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oder Deft reibũg der vornemb⸗ 

ſten haͤndel / fo ſich beide in Religions 

vnd Weltlichen ſachen / faſt in der gantzen 

Weielt zugetragen/vom ar vnſers lieben 

Herru / M.D. biß auffdas Jar 
M. D. LXXV. J 


⸗ 


Durch den W. $.LAVREN 


TIVM SVRIVM, Carthufe Or 
ders zu Cöfn/nitfleiß zu Latein befchrichen/ 
ovnd folgend trewlich verteurfchr Durch 
FIENRICYM FABRITIVM. 


est erfibeflerer bequemheit halb / indr 
Sen se lern ae in ” 
diefe form geſtelt. 


u Loͤllen. 
Durch Henrich von Ach. 
——— 
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am Durch— 
leuchtigen Hochgebornen 
Fuͤrſten vnd Herrn / H. Albrechten 
Pfalsgraffen bey Rhein/ Hergogen in 
Obern vnd Nidern Bayern/c, 
mieinem gnedigen Fuͤrſten 
vnd Herrn. 
er Beehleuchtiger/ Hoch⸗ 
geborner / Hochuerruͤh⸗ 





— 
meeter / gnediger Fuͤrſt 
vnd Herr / Was groſſe 
nutz vnd vorteil durch getrewe vnd 
auffrichtige beſchreibung der Hi⸗ 
ſtorien der Gemeynd zukompt / iſt 
offentlich am tag. Dann darinnen 
faſt von allen ſachen / ſo ſich beide in 
Geiſtlichen vnd Weltlichen Regis 
menten zugetragen / exempel vnd 
bey ſpiel erfunden werden / auß wel⸗ 
chen ein frommer Shrifimag geler⸗ 
72 net 


Vonꝛted des dolmaͤtſchers / 
tet ond bewegt werden / das gut/ 
Chriſtlich vnd erbarlich nachzufol⸗ 
An hergegen / was boͤß / leſter⸗ 
lich / vnchriſtlich vnd vnerbarlich / zu 
laͤſen vnd zu iehen. Daher dann 
die Hiſtorien nit vnfuͤglich der welt 
ſpiegel von etlichen genant wer⸗ 
den. Denn es tragen ſich kaum haͤn 
del vnd faͤlle ſo ſeltzam vnd wunder 
lich zu / deren man nit gleiche exem⸗ 
pla etwa in den Hiſtorien beſchrie⸗ 
ben finde / wie ſich dieſelbige zuge⸗ 
tragen / was darauß erfolgt / vnd 
was ſie endtlich fur einen außgang 
gewunnen: Dadurch vernuͤnfftige 
Leuth erinnert vnd gelehret werden 
muͤgen / ſich recht in denen ſachen zu 
ſchicken / vor ſchaden vnd vngluͤck zu 
huͤten / vnnd nach dem gemeynen 
ſprichwort / mit anderer leuth ſcha⸗ 
den klůg vnd weiß zu werden. u 
als 


Zum Durchl. Hertzogen von Bäyern, 
als viel gutes durch getrewe auff- 
richtige befchreibungder Hiftorien 
der Gemeynd zukopt / als viel boͤſes 
wirdt auch hergegen der Gemeynd 
zubracht / wenn das gegenſpil vor⸗ 

handen / vnd in den Hiſtorien das 

gifft boͤſer verfelſchter lehr / zu ver⸗ 
fuͤhrung des gemeynen eynfaltigen 

Manns /algemacheſt vnd heimlich 

durch die Hiſtoriſchreiber mit eyn⸗ 

uermiſcht wirdt: Derendannleider 
viel zu vnſern zeiten / zu verachtung 
vnd laͤſterung vnſer wahrer / vrai⸗ 
ter Catholiſcher vnd allein ſeligma⸗ 
chender Religion / vnd alſo zu groſ⸗ 
ſem nachteil vnd ſchaden der Catho 
liſchen Gemeynd herfur bracht vnd 
an tag geben. Weil aber dagegen 
faſt wenig oder keine volkommene 
auffrichtige Catholiſche Chronick 
der geſchichten vnſerer zeitten vor⸗ 
| | 35 3 Handen/ 


er Vorred des dolmaͤtſchers 
handen / vnd mitler weil der gemein 
Tann faft geneigt hiſtorien zu le⸗ 
fen: Damit es dann der Chriſtli⸗ 
chen Gemeynd an ſolchem Gottſe⸗ 
ligen werck nicht manglete/hatfich 
newlicher zeit der Wuͤrdig Geiſt⸗ 
lich vnd Wolgelehrt Here Laurentius 
Surius Cartheuſer Ordens bie zu 
Coͤln / auß bitt etlicher wollmey⸗ 
nender frommer Catholiſcher leuth 
(wiewol er ſich ſonſt lieber allein 
mit ſeinen Gottſeligen geiſtlichen 
vbungen vnd Audiss der Heiligen 
Schrift befümmert) zu erhaltung 
vnd befurderung der Gatholifchen 
Religion / mit diefer arbeit bela⸗ 
den/ vnd einfurke Chronick / faſt 
auß den furnembſten Scribenten 
vnſerer zeit / vnd auß trefflicher 
glaubwir diger leuth ſchrifften vnd 
brieffen zuſammen getragen ir 
Zu ie 





zum Durchl. Hergogen von Baͤyern. 
diefelbig alfo zugerichtet / daß ein 
frommer Chriſt / neben allerley fcho 
nen luſtigen Hiſtorien / haͤndlen 
vnd geſchichten vnſerer zeit / darauß 
auch erlernen mag / was die newe 
jetzt ſchwebende Religion / ſo nu in 
faſt viel vnzelige haͤupter zertheilt / 
der Chriſtlichen gemeynd gutes zu⸗ 
bracht / vnd auß derſelbigen fur 
fruͤchten hergefloſſen / vnd was 
endtlich darauß zugewarten / wenn 
vns der Allmechtig Gott nit mit 
gnedigen augen ſeiner barmhertzig 
keit anſiehet / mit vielen zugehenck⸗ 
ten Chriſtlichen ermahnungen / da⸗ 
durch Die gute Catholiſche recht⸗ 
gleubende Chriſten / fobißdaher in 
wahrer Satholifcher Religion bes 
fiendig blieben/ weiters beftetigt/ 
die wanckelmuͤtigen auffgerichtet/ 
vñ die verführtencdurch hilff Goͤtt⸗ 
J 4 licher 


Voꝛred des volmarfchers/ 
licher gnaden) widder zum rechten 
Schaffſtal und Einigkeit der Ca⸗ 
tholifchen Kyrchẽ herzubracht wer⸗ 
den muͤgen. Vnd weil dieſelbig Ca⸗ 
tholiſche Chronick / jetzo etlich mall 
zu Latein getruckt / vnd mit ſonder⸗ 
licher frewd von vielen erkaufft vnd 
geleſen worden / habens viel from⸗ 
mæer leuth fur gut angeſehn / damit 
dem ſchlechten einfaltigen mann / fo 
der Latiniſchen ſprach vnerfahren / 
auch nuͤtzbarlich dadurch geholffen 
wuͤrd / dieſelbig Khronick auch in 
gemeyner ſprach der Teutſchen 
Gemeynd mit zutheilen / der gentzli⸗ 
chen zuuerſicht / es ſolle dieſelbig / in 
Teutſch vbergeſetzt / groß gut bey 
vielen leuthen vnſers lieben vatter⸗ 
lands Teutſcher Nation wircken. 
Weil man dann derhalben faſt vie⸗ 
le erſuͤcht / vnd aber niemand in 

ei 


Zum Durchl. Hertzogen von Baͤyern. 
eil bekommen koͤnnen / ſo dieſe arbeit 
auff ſich woͤllen legen / iſt es zu letzt 
auch von mir begert worden. Vnd 
wiewol ich der geringſte vnd vnge⸗ 
ſchickſte in dieſem fall / dennoch da⸗ 

mit ſolch gut werck deßhalb nit hin⸗ 
derbliebe / hab ichs Got zu lob / vnd 

der gantzen Gemeynd Teutſcher 

Nation zu gutem / ſo viel mir nach 

meiner geringheit muͤglich gewe⸗ 

fen/ durch hilff vnd gnad des All⸗ 

mechtigen Gottes ins werck vnd 

zu end bracht:der gentzlichen ver⸗ 
hoffnung / ob es wol nit an allen 
oͤrthern ſo zierlich / wie wol durch 
andere geſchehen muͤgen / zugerich⸗ 
tet / man werde mir ſolchs auß ob⸗ 
geruhrter vrſach nit verargen: Bin 
mir aber doch eigentlich bewuſt / 
daß ich mit fleiß ond willen / von der 
meynung des Authors nit abgewi⸗ 
5 chen 


Vorred des dolmaͤtſcher/ / 
chen binn. Da ich nu nach altem 
gebrauch einn Patronum dieſer 
‚meiner arbeit geſuͤcht / hab ich dar⸗ 
zu E.F. G.erwehlt / ſintemal E.F. 
G. der alten / wahren / Catholiſchen 
vnd Apoſtoliſchen Religion / ein 
ſonderlicher erhalter / handhaber / 
vnd verfechter iſt:. vorauß aber weil 
ich in dieſer meiner angefaugenen 
arbeit vernommen / daß E.F. G. zu 
derſelbigen Chronick ein ſonder⸗ 
lich gnedig wolgefallen trage / vnd 
begere daß ſie in Teutſch vberge⸗ 
feßst/dem gemeynen Mann Teut—⸗ 
fcher nation mitgecheilt werden 
möcht. Iſt darauff meingank vn⸗ 
terthenig vnd demuͤtig bitt / E. F. 
G. woͤlle dieſe meine arbeit vnd 
wolmeynung in gnaden auffne⸗ 
men / vnd mein Gnediger Furſt / 
Herr vnd Patron ſeyn. Solchs ge⸗ 

| pure 


zum Durchl. Herkogen von Baͤyern. 
purtmir/ bius auch willig/die tag 
meines lebens / mit meinem gerins 
gen gebett zu GOTT dem Als 
mechtigen in aller demütigfeie/ 
vmb E. F. G. zu beſchulden. Dieder 
allmechtig ewig Gott in Hochlob⸗ 
lichem ſtand vnd gluckſeliger Regie 
rung langwirig woͤlle gefriſten. 

Köln am ⸗. tag des Hornungs 
im Jar vnſers Herrn 

M.D.LX rl 


E. F. G. 


vntertheniger vnd 
demůtiger Caplan 


J enricus Fabricius 
er — 
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PIOETCANDIDO 
| LECTORIS. 


ER Via pr&fens liber ni- 
S 






hilcontinet,quodCa 
J tholicæ fidei aut bo- 
— nis moribus aduer- 

ſetur, aut quod in ali- 
cuius fiue viuentis, fine demortui 
fugillationemtendat:Idcirco ex per- 
mifsione officijinquifitionis, typis 
excufysproditinlucem,ytmultorü “ 
expedtationi fatisfiat,quires in orbe 
diuerfist&poribus & locis geſtas aui- 
dè cognoſcere geſtiunt & percupi- 
unt: Bona, vt imitentur: Mala, vt ab 
ijs & fimilibusabfterreantur:Sicque 
in omnibus glorificetur Deus & pa- 
ter Domini noſtri Ieſu Chriſti, flo- 
reatque eiuſdem Chriſti Dei & Do- 
mininoftri vnicè dilecta ſponſa ec- 
cleſia, inter perſecutionum turbi- 
nes, ſicut lilium inter ſpinas. Eô ſi- 
quidem vergit ſcriptoris ſyncerain- 
tentio, 


tentio , Pen. candidus affe- 
&us,cupiens prodefleomnibus, ob- 
efle nemini.Benevaleamice le&or, 
& Deum Optim. Maxim. fideliter 
propace ecclefiarum & confolatio- 
ne populi Chriftiani exora, quem 
propter peccata,qu&in immenfum 
excreuerunt, necnon propter hære- 
fes & fchifmata (quæ vt peccatorum 
pr&cedentium funt pœnæ horren- 
dæ, ità fubfequentium cauſæ & o- 
mnium malorum lernæ)grauiſſimè 
nobis offenſum experimur. Quis 
fcit,fi conuertatur&ignofcat Deus, 
& reuertatur à furore iræ ſuæ, & non 
peribimus? Mirabiles quidem hodiè 
elationes marıs,manet tamen mira- 
bilis in altis Dominus, Etquandis, 
dicentePropheta,Non dormiet,ne- 
que dormitabit, qui cuftodit Hrael, 
nihilominus peccatisnoftris id exi- 
gentibus,ad inftardormientisfe ha- 
betin nauicula flu@uantis ecclefiz, 
J donèo 


donec.exeitatusgementitioppreflc- 
rum,& exulantium piorum Catholi 
corum precibus exurgat,vtdifsipen 
tur inimici eius,& gentes quz bella 
volunt,imperetg; ventis & mari, & 
ebedient ei: tum enim fequetur - 
tranquillitasmagna.Quodvt quan- 
tocyus fiat, tacti dolore cordisintrin _ 

fecüs, exaltemus in fortitudine vo- 
cem, & clamemuscum Iuda Macha- 
bzo in cælum, & miſerebitur noſtri 
Dominus, finemg; malis imponet, 
vt populus fidelis dignis flagellatio- 
nibus caftigatus, in ipſius mıferatio- 
nerefpiret. Non enim in arcu no- 
ftro fperamus, & gladius non falua- 
bit nos,fed humilis & afsiduaoratio 

czleftem Aquilam ad protegen- 

dum nosfub vmbraalarum 
fuarum inclinabit. 


F.Theodoricus Bufcoducenfis Theolo- 
s,Ordınıs SDomimici intra Colo- 

. ma Prior & Apoflohcus Inquiſitor. 

— Erſter 
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Erfier Teil 

Kurßer Chronick vnſerer 
zeit / der vornembſten haͤndel / ſo ſich 
beide in Religions vnd Weltlichen fachen/ 
faſt in der gantzen Belt gugerragen/vom ar 
vnſers lieben HERREN M. D, biß vff dag 

Jar M.D.LXXV; Durch den W. Herrn 
Laurentium Surium Garthufer Dr. 
dens zu Cöln/ mit fleiß zu Satein 
befchrieben/ jeko trewlich 
verteutſcht. 


Jeweil ich mir fuͤr⸗ 

genommen ein kurtze 

Hiſtori vnſerer zei⸗ 

I ten zu ſchreiben / be⸗ 

Si IR duͤnckt michs nit ons 
DR 





* fuͤglich ſeyn / von dem 

— anzufahen / welcher 
dieſer zeit ein beſondere zierd geweſen / nem⸗ 
lich von Keiſer Carolo dem V. der von 
vielen (wie ſolches ein fuͤrtrefflicher ange⸗ 
zeigt)ein liebe vnd frewd der Chriſten ge⸗ 
nent ward. Demnach ich dann dieſes gar 
frommen vnd Großmechtigſten Keiſers zu 
mehrmalen im aller beſten hie werd geden⸗ 
cken / ſols niemand dafür halten / als wann 
rg ur” 
* * 


s50@ 


; Erſter teil / Rurker Chronick 
ich etwas hab woͤllen erdichten / oder fonfl 
auß menfihlichen anmütungen fehreiben/ 
fond vielmehe was ich bey glaubwirdigen 
Seuibenten funden / getrewlich darzuthun 
bedacht bin. Hett auch vielmehr vnd herr⸗ 
lichers daruon ſchreiben Fönnen/ muft aber 
Der Furge gedencken / auch etlicher leuth ons 
recht vnd falfch ortheilmeiden / fo andere 
wie fie fich felbs befinden vrtheilen / vnnd 
was ſie wiſſen daß fie nie thun Fönnen oder 
wollen / glauben fie auch nit daß es ein ans 
derer vermuͤge. Wenn wir nun in erzelung 
dieſes Keiſers tugenten etwas weitleuffiger 
ſeyn werden / dañ in anderer auch loblicher 
Koͤnigen vnd Fuͤrſten / ſoll es niemands 
achten / als geſchehe anderẽ ſolchs zu nach⸗ 
teil oder verachtung. Dann die kurtze dies 
ſes Buchs wolts nit leiden allermenigkli⸗ 
chen herzliche thaten zu vermelden. So hat 
er auch der Cheiſtlichen Kyrchen fo vielfal⸗ 
tige gutthaten erzeigt / daß es billich / ſein 
lob etwas aufführlicher (ſintemal uns dafs 

felbig allen zuthun onmüglich)außs 
zubreiten/ond zu rhuͤmen. Jetzt | 
aber wollen wir den hans 

del angreiffen. 


Vnſerer zeitten. 2 
Geburt Chꝛiſti vnſers 
—7 Herren 1500. am feſt⸗ — 
tag des H. Apoſtels boren. 
Matthie/ iſt zu Gent 
geboen CAROLVS 
= Ertzhertzog von O⸗ 
ſterreich / welcher nachmals ein Gewalti⸗ 
ger vnd Gottsfurchtiger / des namens der 
funfft Roͤmiſch Keiſer geweſen iſt. Er iſt 
aber gebom im Jubeljar / vmb die dritte 
fund nach mitternacht/ vñ zwar zu Gent / enem 
wie jetzt gefagt / welche ſchier die größte Standern 
ſtadt in gang Europen ift. Dann es bezeuz 
gen die eynwoner daſelbſt / daß diefe ſtadt 
mit jren graben vmbrings weit ſey ſiben 
Welfche oder dergleichen meilen. Es ſeynd 
drin fieben pfarkyrchen /deren eine zu S. 
Michael onter fich hat( wie man fagt)achts 
vndzwentzig taufent ommunicanten. Sie 
Scheld ein ſchneller fluß fleußt dardurch⸗ 
dic daſelbſt in der ſtadt mit ſiben marmoren 
brucken iſt vberzogen. Mozeiten haben 
ſiben Fuͤrſten ſiben jar lang dieſelbig ſtadt 
bekriegt / aber dannoch nit konnen eroberns 
ſo ſihet man auch heutigs tags noch ſiben 
kyrchen dazumal von fnen in ſiben verſchei⸗ 
den laͤgern erbawet. Dieſe Caroli geburts 
A⸗ platz⸗ 






1500 


Erſter teil, Rurtzer Chronick | 
plaß/hatt zwar feine zufünfftige herrligkeit 
zum teil vorbedeuttet. 

Es haben auch etlich fleißig acht darauff 
geben vnd erfunden / daß fehier gleich vil 
jar ſeynd von dem Keiſer Auguſto / welcher 
zu zeiten Chriſti / do das liecht des Chriſtli⸗ 


chen Glaubens denen / die da faflen in fin? 


ſternuß vnd fchatten des tods erfchien/ biß 
auff CAROLVM MAGNVM den erfien 
Teutſchen Keifer/welcher vberauß gewal⸗ 
tig geweſen / vnd neben andern auch die 
Sachſen dreiſſig jar bekriegt / vnd zuletſt/ 
wiewol ſchwerlich / bezwungen / vnd dahin 
bracht / daß ſie den Chriſtlichen glauben an⸗ 
namen / als viel von CAROLO MAGNO 


biß auff CAROLVM den fünfften feynd/ 


welcher auch gleichfals mit dienft vnd huͤlff 
guter gottfeliger leute / den Chaiftlichen 
glauben in die newe von jhm erfunden In⸗ 
ſulen eyngefurt vnd außgebreittet hatt. 
Wie aber zu der zeit / der Cheiſtlich glaub 
in das Teutſch vñ etliche andere vmbligẽde 
land kam / do die Griechen auffruͤriſch wa⸗ 
ren / vnd luſt zu newen dingen hatten / gabẽ 


ſich auch zu frembder vñ boͤſer lehr / welchs 


geſchach vngeferlich zu zeiten CAROLI 


MAGN 1: alſo auch nun / dieweil die Teut⸗ 


ſchen vñ andere vmbligende volcker Futere 
on 


Be Vnſerer zeitten. 3 
vnd feiner rotten lehr anhangen / vnd vom 
allgemeinen glauben (den fie ſchimpflich 
Papiſtiſch nennen)vñ von der Alten Teut⸗ 
ſchen loͤblichen / auch allenthalben hochge⸗ 
rhuͤmbten beſtendigkeit abweichen / wirdt 
der Catholiſch Glaub / welchen Luter mit 
ſeinem anhang beſturmbt / in der newẽ Ca⸗ 
roliner welt / wie ſie ettlich nennen / von den 
Antipodibus / fo mit jhren fuͤſſen wider ons 
hergehn / begirig angenomen. Auch in den 
weitteften fledten ond ländern / welche die 
Poztugalöfer zum teil mit macht und gez 
walt erobert/zum teildurch ergebung eynz 
genommen / jren Fönigen vnterworffen ha⸗ 
ben / ift der allgemeyn Cheiſtlich glaub und 
Gottsdienſt / fo hie durch die ketzer ange⸗ 
fochten end veracht/ von vnzeligẽ voͤlckern 
angenomen worden / wirdt auch noch heu⸗ 
tigs Tags angenomen. Hie möcht man 
weiter von reden / nit ohn klag vnd bewey⸗ 
nung dieſer jetzigen zeiten: aber anderswo⸗ 
wils GOTT/wirdts beſſer fug vnd platz 
ben. 
int die zeit als CAROLVS zu Cent 
geboren / iſt ein fchöner gang wunderbarlich 
vnd koͤſtlich auß dem pallaft biß in S. Jo⸗ 
ans kyrch auffgebawet. Diefer war z500. 
ſchuch lang / ſiben breit / ſiben ——— | 
3.70 


J 


* 


oo Erſter teil, Kurtzer Chronick un 
daß man fein drunden her gehen Fund / mit 
dreien farben/rot/gälb ond weiß angeſtri⸗ 
chen. Es war viel wüderbarlichs dran zu fe 
hen/welchs wir doch hie kurtzheit halbẽ bins 
den laſſen Auch brandtẽ darin zı00.farfeln. 
man fahe dran viergig herzliche triumphs 
bogen wie groſſe pforten⸗ vnter welchẽ dꝛey 
die anſehenlick ſten warẽ. Die eine hieß dapi⸗ 
entia, das iſt / weißheit. Die ander lultitia. ge 
rechtigkeit. Die dritte Pax feu cöcordia. fried 
od einmuͤtigkeit. Es war auch noch ein an⸗ 
der winderbarkicher Gang mit ſtricken ond 
feilen oben von ©. Niclas Forch biß an die‘ 
oͤhe des thurns capitolij gefpalien. Durch 
en erſten gang iſt das junge Herrle am 
dreizehenden tag nach ſeiner geburt in S. 
Johans kyrch getragen. Vnd haben ſich 


u 


Caroli 
tauff 


auch viel hoͤchlich verwundert / daß das 


kindlin dermaſſen zum Tauff bracht wordẽ 
iſt / daß diejenige fo es trugen / Fein erd an⸗ 
ruͤrten. Vnd warlich wie diſer Fuͤrſt nach⸗ 
mals ſo leichtlich alle jrdiſche dinge mit ſei⸗ 
nem gemuͤt vberſtiegen / ſoll folgends an ge⸗ 
legenen ortern vermeldt werden. Vnd man 
hatt ſolches dazumal genugſam gefpürt / 
ats er feine fon PHILIPPO dem gꝛoßmech⸗ 
tigſten Fürften in Hifpanien/alle feine Koͤ⸗ 
wigreiche vñ Landſchaffte: vñ FERDINAN- 


— 
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DO fein? bruͤder dem Gottsfurchtigſtẽ Roͤ⸗ 
miſchẽ Koͤnig / Die herrligkeit vñ gewalt des 
Roͤmiſchen Reichs vñ Keiſerthumbs / frei⸗ 
willig(wie vnten folgen wirdt) vbergab. 
Am Tauff ſeynd zwen die furnembſte 
Ritter vom Guldin Fließ Carolus von 
Croy / vñ der Vogt oder Statthalter von 
Bergen / vnd darneben zwo gwaltige Hel⸗ 
dinnen von Koͤniglichen ſtammen vnd her⸗ 
kõmen / als nemlich Sram Margareta auf 
Britannien / Eduardi des v. koͤnigs in Eu⸗ 
geland ſchweſter / vñ Frewlin Margareta 
auß dem hauß Oeſterreich / Keiſers Maxi⸗ 
miliam tochter/ des kinds CAROL! patten 
od geuatterẽ geweſen. So iſt dz Herrle am 
ſelbẽ tag auch von den geuattern vñ andern 
mit gar ſtattlichẽ ſchanckungẽ verehret wor⸗ 
dẽe / die alie ſampt alſo warẽ / dz ſie ſondliche 
vñ herrliche Dinge võ jme vorbedeuttet habe, 
Was weiters fein geſchlecht belangt / daſ⸗ 
felbig iſt eines altẽ / weitberhumbtẽ vñ edlen Caroli her⸗ 
ſtaͤmens / nelich erſtlich vöden Ertzhertzogẽ —— 
auß Defterzeich/Darnach võ dẽ Grauẽ võ —** 
ang va endlich vöden alt? Fraͤncki⸗ 
fchen Fönigen hergeſproſſen. Daß es aber 
ein jeglicher verfiche / iſt zuwiſſen / daß die 
Srangofen jres herfömens Teutſchen / vnd 
it Galli/ gemwefen feynd.. Dann fie haben 
94. Galliım 
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Galliam vberzogen ond eröbert; Derhal | 
ben es dannoch heutigs tags von den Teut⸗ 
ſchen Francken / Franckreich genandt wirt. 
Der erſte Fraͤnckiſch Koͤnig / mit namen 
Pharamundus ein gewaltiger held/ hatt 
die Römer auß Srandreich vertrieben. - 
Clodius ein ander König hatt die Thurin⸗ 
ger gezwungen tribut zu geben. Meroueus 
at die Saracener von Orliens verjagt. 
oͤnig Clodoueus hatt erftlich den Cheiſt⸗ 
lichen glauben angenomen. Dbgenanter 
Pharamundus hatt das gefag / fo man 
Legem Salicä nefit/auffgericht/ in welchem 
verbotten / daß Feine weiber daſelbſt in 
Franckreich des Reichs erben feyn follen. - 
Es hatts ein trefflicher Seribent/daßder - 
Koͤnig Clodius / jetzgemelten Clodouei vatz 
ser/im i5. jar ſeins regiments /eindapffern . | 
ſieg von den Teutſchen gehabt habe / vnd 
jnen obgelegen. Vnd ſey derhalbẽ von dem 
heiligen Remigio Biſchoffen zu Rhemen 
getaufft / vnd mit oͤl / welchs vom himel her ⸗ 
ab kommen / geſalbet / vnd daß jm die ilien 
ſeynd geben. Item daß derſelb ein kyrch zu 
ps der heiligen junckfrawẽ Genouefe zu 
ariß auff einem berg gebawet habe. Vd 
endlich fen geſtorben im jar nach Chꝛiſti ge⸗ 
hurt 54. Dieweil aber die andere ſchier ri 
R Di 
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diß dem Clodoueo zuſchreiben / vnd Clodij 
nit gedencken / iſts faſt vngewiß / was vor 
ein authorn dieſer Scribent gefolgt habe. 

Do ſich nun der Koͤnig Finder mehretẽ/ Das ts, 
ſeynd die Reiche zerteilt / vnd iſt das koͤnig⸗ nigreich 
reich Auſtra ſiæ auffgewachſen / welchs zwen Auftralia 
koͤmglich fig gehabt hatt / einẽ in der Stadt 

Metz / den andern zu Coͤln am Rhein. feine 
grentzen aber vnd vmbkreiß werden nit auff 
einerley weiß võ allen ſeribentẽ angezeigt. 
Denn es meynen ettliche / daß diß koͤnig⸗ 
reich hab von dem groſſen gebirg angefan⸗ 
gen / vnd ſich durch Burgundien vnd fort 
die lande ſo zwiſchen dem Rhein vnd der 
Schelde gelegen / erſtreckt / vnd daſelbſt ges 
endet. Vnter welchen begriff denn gehoͤrtẽ 
(wie fie meynen) Vtirecht / Coͤln Zrier/ 
Meyntz / Gellerlad / Cleue / Guͤlich / Hol⸗ 
land/ Zeland/ Hennegaw/ Haßbann / Lut⸗ 
tig / Limburg / Elſaß / die Pfaltz bey Rhein/ 
die Eiffel/ Barrium / mit dem teil Scam⸗ 
panien in Franckreich / da die Maaß jhren 
anfang hatt. Aber andere ſetzen vil einen en⸗ 
gern vnd kurtzern begriff. Dem ſey nu wie 
ſm woͤll / es iſt gnugſam / daß wir angezeigt 
haben / wie das vnſer CAROLVS von wel⸗ 
chem wir num redẽ / auß einem gar altẽ und 
mechtigen geſchlecht geboren ſey: doch der 
J 45 geſtalt / 
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geſtalt / daß er daſſelbig ſein geſchlecht gat 
trefflich durch fein vilfeltige tugẽdẽ gezieret 
vnd erleuchtet hatt. Sein vatter iſt geweſen 


Philippus von Oeſterreich / Koͤnig zu Caſti⸗ 


lien vnd Leon / geborn zu Bruck in Flan⸗ 
dern / ein ſon des hochberumbten Keiſers 


MAXIMILIANI.Gein mutter war Johan⸗ 


ua / ein tochter. Ferdinandi vnd Elifabet/ 
des Catholiſchen koͤnigs vñ koͤnigin zu Ca⸗ 
ſtilien vnd Aragonien. So vil fey jetzt von 
dem Fuͤrſten Carolo geredt/ nachmala 
wollen wir weitters hieuon ferzeiben. 
Wir ſoltẽ ons bitch in dieſen geſchwindẽ 
leuffen / darinn allerhand widerwertigkeit/ 
krieg vñ ſpaltũg in Religions ſachẽ ſich er⸗ 
habẽ / erfrewet vñ Gott gedanckt habẽ / daß 


wir ein ſollichen Keiſer gehabt/ welcher fo 


Gottliebẽd/ vñ darzu an koͤnigreichẽ vñ laͤn 
dern auch groſſer heran freundſchafft vñ vor 
wandniß fo großmechtig vñ gewaltig gewe 
fen. Ein jeglicher wirdts gern zugeben / daß 
diefer Keiſer Carl auch mit den allergewal⸗ 
tigſten vnd mechtigſten vorigen Keiſern kan 
verglichen werdẽ / welchs groſſe ſtaͤrcke vnd 
gewaldt / oder gluͤck(wie ers ſelbſt pflegt zu 
nennen) auch der gewaltigſt Turckiſch Kei⸗ 
ſer Solimannus geforchtet hatt. Wie vil er 
aber zu beſchůtzung der Catholiſchẽ kyrchẽ 
ir | gerhan/ 


| 
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serhan/ wirde hieunden gemeldet werden: 
Esift auch Fein zweiuel / dz erdem Turs 
cken all feine macht hette ſchwechẽ vñ nemẽ 
fönnen 7 ja hett jm auch fehon fein’ gewalt 
gang zerbrochẽ / wo nit etliche Chriſtẽ Jürs 
Ken follichs fein heiligs vornemẽ in viele ver 
hindert nett. Welchs dann auch die vrſach 
geweſen / dz er von wegẽ d ſtetigẽ Friegshän 
dein / die ketzer Die zur zeit ſeines regiments | 
fich auffgavoaffen /ond ontermfcheindes 
Euangelions vñ worts ottes/fchändliche - | 
vñ voꝛ langft vonder gantzt gemeynen Ca⸗ 
tholiſchẽ kyrchẽ verdampte jrthũben widder 
erweckt/ vñ den menſchen fo ſunſt doch zuuil 
zum boͤſen geneigt / die freiheit des fleiſchs⸗ 
welche die grewlichſte dienſtbarkeit iſt / ver⸗ 
kuͤndigt vnd gepredigt / nit fo ernſtlich hat 
ſtraffen vñ jre boͤſe lehren außreuten Fönnt. 
Vnd wiewol Martin Luter ein Auguſti⸗ Cauinifle 
ner meyneidiger monch / aller vnruhiger Sync 
ſchwermer ein vrſacher / anſtiffter vñ vatter mer haben 
billich/genät werdẽ mag / ſeynd ſie doch jetzt Luterum 
in fo willerley feet? jerteil vñ gerſpait/ daß au 
esnit wol möglich derfelbigen ein: gewiſſe 
anzal zu finden. Ja auch alfo/daß nun Lu⸗ 
ter fetbft beynahe veracht iſt / dieweil jetzo 
gar wenig feiner lehr (wie anderemo wirdg 


eſagt werden) folgen, | 
geſagt we es Weitten 
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Weitter dieweil Gott der Herr nun zu⸗ 
uor ſahe / daß in Europa bald wunderbare 
ketzereien vnd ſchereckliche ſpaltungen vnd 
ſecten wurden erſtehen / vnd weil er nit blei⸗ 
ben kan / dann in frieden vnd der lieblichen 
Es wer, Leligions einigkeit / hatt er den gewaltigen 
den newe koͤnig auß Portugal od Luſitaniẽ erweckt / 
landſchaff⸗ frembde länder vnd voͤlcker nach Mittage 
den gelegen / zu ſuchen. Cs hatten die Caſtilier 
Eathou⸗ nun kurtz zubeuor ein newe Welt vnd biß⸗ 
— er länder erfunden. Damit 
RE fich aber nit ettwan ein gefahzlicher zwei⸗ 
fpalt zwiſchen den Caſtiliern vñ Portuga⸗ 
loͤſern erhuͤbe / hatt der Roͤmiſch Bapſt A⸗ 
lexander vi.durch feine authoritet das bey 
jnen erhalten / daß die Caſtilier jr ſchiffung 
nach nidergang der ſonnen / die Portugaloͤ⸗ 
ſer aber nach mittag ſolten richten. Vnd ſo 
iſts geſchehen / daß die Caſtilier ein gantze 
opnd weitte landſchafft/ auch faſt groſſe vnd 
— ſchier vnzeliche Inſulen / an gold vnd edel 
geſtein vberauß reich / erfunden haben. 
Die Poztugalöfer aber haben durch das. 
Arabifch onnd Perfifch meer / biß an In⸗ 
dien gefchifft/ ond das Calcutifch koͤnig⸗ 
reich erfunden/ondendlich feynd fie an die 
goldreiche oder guldine lände Cherſone⸗ 
dum/ vnnd die Sinarifche ——— 
| = durc 
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durch onermeßliche ferne reyſen anfoms 


men. 
Vnd es ift Diefen Fönigen auch nit gnüg 
gewefen/daß fie folche gewaltige reichtum̃ 
vñ groſſe frembde landfchafften jrem eigens 
thumb zugebracht hetten / fonder fie haben 
ſich auffs allerfleiſſigſt auch bearbeitet / die⸗ 
ſelbig Heidniſche vngleubige voͤlcker / da⸗ 
ſelbſt allenthalbẽ wonend / zũ waren Chꝛiſt⸗ 
fichen glauben zu bringen. Welchs jr fur⸗ 
nemen Dann auch dermaſſen eine glückliche 
foztgang hatt gemunnen/Cmittelft der gna⸗ 
den Des allmechtigen / der follichem heiligen 
vorhaben feinen fegen verleihet)daß fich vil 
unzälige abgoͤttiſche menfchen zu Chriſto 
beferet/ond den Eatholifchen waren glaus 
ben/der in Europa an vil ortern als Papi⸗ 
fifch / ja Anticheiftifch / wie jhn die feger 
felfchlich nennen / wirdt verworffen / (wie 
oben zum teil gefagt) mit groffer begird ans 
genommen. 

Es ift in Des koͤnigs zu Hiſpaniẽ hoffge, Chrito- 
wefen einer von Genua / mitnamen Chri- Kolums 
ftophorus Columbus. Diſer hat lang grofle bus: 
begierd gehabt/newe Landfchafft der welt 
zu fuche. Vnd alser darzu vom koͤnig ſteur 
vnd huͤlff begerdte / iſt er offt beide vom Ro; 
sig vnd der koͤnigin verſpottet vnd belachet 
| | worden / 
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worden / gleich als hette er narren teidung 
fur. Doer aber gantz acht jar nicht abließ 
zu bitten / hatt es der Koͤnig zuletſt beſſer zu 
gemuͤt gefuͤrt / vnd befolhen dꝛey Schiff mit 
prouiand vnd kriegsruſtung dapffer be⸗ 
reidt / zu zuſtellen. Vnd iſt alſo im jar 1492. 
von den Gadibus (iſt ein inſel ſo genant) 
abgeſchiffet / vnd erſtlich an Die infulas for⸗ 
tudatas angeſtoſſen / die nun von wegen der 
vielen hunde/fo daſelbſt ſeyn / Canarien ges 
nant werden, Vo—ꝛzeiten hieſſen fie von 
wegen des gar maͤſſigen vnd temperierten 
luffts fo daſelbſt iſt / Infüle fortunata/dz iſt/ 
gluͤckliche Inſeln. Etlich ſagen von zehen 
diſſer Inſelen / deren drey oͤd / die andere 
aber alleſampt gebawet ſeyn / auß welchen 
ein die man Teneriffam nennet/ am hellen 
ſonnen ſehein gar weit geſehen wirdt / vnd 
das von wegen eines ſehr hohen demanti⸗ 


ſcchen felſen/ oben außgeſpitzt / welcher auch 


dieſen In ſulen. Weil ich aber nichts ge⸗ 


wieder berg Actna in Sicilien / allzeit fewer 
von fich wirffet. Die diefen felfen gemeſſen 
haben / durffen ſagen / daß er von der erden 
biß oben an die hoͤhe / acht oder neun Teut⸗ 
ſcher meilen hoch ſey. Die eynwoner ernd⸗ 
ten die frucht im Mertzen vnd Aprillen. 

Man ſagt noch vil andere dingen von 


wifles 


| 
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wis daruon hab / wil ichs vnterwegen 
laſſen. Vorzeiten do Columbus erſtlich 
dahin Fame / giengen die einwoͤner nacket 
vnd bloß / waren von der erkantnuß des 
waren HG OTAEGS gar weit, Teneriffa 
vnd Grancanaris /Da8 iſt / groß Canarien/ 
ſeynd die weittſte Inſeln vnter diſen allen. 

In denſelbigen woneten dozurzeit vnartige 
grobe leutt / die gar nackt on einige ſchame 
vntereinander lebten. 

Wie er nun von dannen weiters ſchiffet 
nach nidergang d., ſonnen / hatt er etliche 
Inſelen funden/ auf welchen er zweyen den 
groͤſten namen hatt gebẽ / vñ die eine genent 
Siſpanam / die ander Johannam. In der 
Inſel Johanna war ein ſehr dick gewaͤlds / 
and darin hoͤret man viler vogel / ſonderlich 
aber d nachtengalen / lieblich geſang / auch 
im Nouember. Es waren auch Dafelbft vil 
llare ond zu trinken liebliche wafferfläß/ 

and gar gelegene meerhäfen oder anfur⸗ 

ten ſchiff zus Ienden. Als er num bey diefer 

infel hin ond ber lang gefaren / vnd deren 

Bein end vernam /mennter/ es were vortan 

erdreich/ vnd iſt darumb widder nach der 

Inſel Hifpanam gerückt. Vnd wie fun 

die eynwouner mit feinen gefellen erfahen/ Centsah 

feynd fie geflohen. Denn fie. meyneten menfgen, 
es waͤ⸗ 
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es waͤrẽ Canibali / welche ſeynd wilde men⸗ 
ſchen / vnd ſonderlich begirig menſchẽ fleiſch 
zueſſen / bey deren landſchafft Columbus 
nu mehr neben hin gefahren war. Die eyn⸗ 
woͤner Hiſpane gehẽ auch nacket. Die Ca⸗ 
nibali lauffen vnd ſchiffen vmbher zu den 
vmbligenden grentzen / menſchen zu raubẽ. 
Den jungen vnd vnmanbaren ſchneiden ſie 
jhre mannheit ab / vnd meſten ſie zur ſpeiß / 
gleich wie wir die junge verſchnittene Ha⸗ 
nen vnd Capponen: die mannbar aber 
ſchlachten ſie von ſtundan / vnd eſſen das 
eyngeweid vnd euſſerſte teil des leibs wenn 
es noch friſch iſt / das vberig / ſaltzen ſie / vnd 
ſparens zu weitterer notturfft / wie bey vns 
mit allerley fleifch gebꝛeuchlich. Sie eſſen 
Feine weiber/fonder halte ſie / daß fie Finder 
gewinnen /wie wirdiehüner / daß ſie eyer 
legen. = 
Darnach ift Columbus widder in Hi⸗ 
fpanien gezogen / hatt aber doch achtonds 
dreiſſig Mann in der Inſel gelaffen. Der 
König famptder Königin haben in freund⸗ 
lich entpfangen. Vnd dieweil er jm widder 
dahin zu reyſen vorgenommẽ / haben ſie jm 
laſſen ein Armada von 29. Schiffen zuruͤſtẽ 
mit allerley waffen / ſpeiß / tranck ond andes 


rer notturfft verſehen / vnd jhm zwolfft vum 
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dert Mann zugeben. In dieſer reyſe hatt er 
auch vil Inſeln funden / vnd denſelbigen faſt 
eigene namen geben. An einem ort den fie 
Archipelagum genẽt / zu Teutfch Ertzmeer/ 
haben ſie vber 47. Inſelen funden. Wie ſie 
aber widder ſeynd komen zu der Inſel Hi⸗ 
ſpana / haben ſie erfaren / daß die s. mann/ 
welche ſie da gelaſſen / vom koͤnig daſelbſt 
getoͤdt waren. In diſer Inſelhatt Coium⸗ 
bus ein Stadt gebamwet/ vnd mitten dreyn 
ein fchloß/ mit namen ©. Thomas. Diß 
feynd zwar gluͤckliche anfäng geweſen / den 
Cheiſtlichen glauben außzubreitten. 

Eben in dieſem jar iz00. ſeynd die Portu⸗ Braſelien 
galoſer vnterm Hauptmañ Petro Aluaro — fun⸗ 
durchs vngewetter verſeglet vnd geſchlagen den 
worden zu der landſchafft welche ſehe weit 
vnd breit / die man gemeynlich Braſelien 
nennet / dieweil das holtz deſſelbigen namẽs / 
damit man die tücher braun ferbt / daher 
bracht wirdt. In dem land hatt derſelbig 
Aluarus gebotten im zopffeins ſehr hohen 
baums / Das zeichen des Heiligen Creutzes 
vffzurichten vnd anzuhefften / vnd am vn⸗ 
terſten teil deſſelbigen baums / iſt das ampt 
der heiligen Meß / in gegenwertigkeit des 

gantzen heers gehalten vnd volbracht / vnd 
die gantze landſchafft vom hengen —— 

| $ 
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des heiligen Creutzs land genennet worden. 


Heut zu tag iſt daſelbſt der algemeyn 
Chꝛiſtlich glaub vnd Gottsdienſt wunder⸗ 
barlich verbreittet. Es ſahe der Herr Chats 
ftus/daß in kurtzen zeitten ettliche ſeyn wur⸗ 
den / die ſein zeichen / das iſt / das heilig 
Creutz / mit Turckiſcher vnartigkeit / vnd 
Antichziftifcher gottloſigkeit vnterm ſchein 
des Euangelions vnd gottſeligkeit / zerbre⸗ 
chen vnd vernichten wurden. Deshalben 


hatt er / Cheiſtus der Herr / daſſelbig zeichẽ 


des heiligẽ creutzs zu den gotzendienern vber⸗ 
geſetzt / vnd geſchaffet / daß es bey denen in 
ehren vnd achtung gehalten würd / die vor⸗ 
hin von jm nichts gewiſſet haben. | 
Ja gewiß ond ficher ifts auch / Daß in 


fel fleucht vielen Hrtern des Indiſchen lands ereuger 


Bdrm 


Creutz. 


geſatzt vnd auffgerichtet / vnd derwegen die 
helliſche deuffeln von dañen gefloͤhen feyen/ 
vnd dem Indiſchen volck Feine weittere bes 
triegliche antwort / wie vorhin / gegeben ha⸗ 
ben. Es ſeynd auch darnach andere mehr 
fchiffung zu diefen frembden ond vnbekan⸗ 
gen ändern der welt angeftalt/ in welchen 
man auch vilnewes ond onerhoztts gefehen 
vnd erfaren. 

Albericus Vefßucius ein ſehꝛr gelehiter mañ/ 
welcher erſt under dem koͤnig von Caſtiliẽ⸗ 
* darnach 
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darnach vnter dem koͤnig võ Portugal treff 
liche ferne reifen vber meer gethan / ſchreibt 
daß er vil wunderbare dinge geſehen / vnd 
auch vil Inſeln erfunden hab: es wurd aber 

zu lang fallen / follichs alles hie zuerzes 
In. Wir moͤgen vnd follen Gott billich 
danck fagen/ Daß er zudiefen vnſern jeitten 
fo oil onzälige voͤlcker vorhin der abgoͤtte⸗ 
rey zugethan / zu dem waren Cheiſtlichen 
glauben vermittelft fleiß vnd gehulff der 
beiden Sottsfürchtigften Fönigenin Hiſ⸗ 
panien vñ Poztugall/bzacht und obergefegt 
hatt. In welchen beiden gewaltigen koͤnig⸗ 
seicheder Catholiſch Glaub auch noch un; 
uerlegt gehalten vnd bewaret wirdt. 

Von den Poꝛtugaloſern ſchreibt Paulus Portuga⸗ 
Jouius/ zu diſſer zeit ein furnemer on treff⸗ —— 
licher Hiſtoriſchreiber im ı2. buch feiner hi⸗ 

ſtoriẽ alfo: Die Portugaloͤſer ſeynd auß ko⸗ 
nigs Emanuels befelch in einer verwegener 
ſchiffart durch das Atlantiſch Meer fur die 
gluckſelige Inſeln gefard/ ober dz Brarifi 
vorgebuͤrg vñ Caput bonæ ſpei kom̃en / vn 
auffd Meissen geſtad getretten / darzu viel 
voͤlcker injren.gewaltgebsacht. Demnach 
ſeynd ſie vber das Rot Meer / vnd das eng 
Perſiſch Meer gefchiffer/oni haben in Car⸗ 
mania vnd India die koͤnigen in kriegen 
> Br ee 1177) 
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vberwunden / vnd zu Cannaroren / Cuci⸗ 
nen/ vnd Calecuth in den verruͤmbten kauff 
vnd gewerbſtetten ettliche ſchloſſer erbaw⸗ 
et / damit ſie daſelbſt wonen / vnd jr kauff⸗ 
manſchafft treiben moͤchten. Als aber erſt 
Furglich ettliche newe hauptleuͤt zu jnẽ kom⸗ 
men / vnd jr ſchiffzeug geſtercket worden/ 
haben ſie furgenommen zu hinderſt in In⸗ 
dien biß an der welt end zufaren / welchs fie 
auch durch jre gluͤckliche kuͤnheit vnd kuͤnſt⸗ 
liche ſchiffart vollnbracht: deñ fie ſeynd von 
Calecuth fur den fluß Indum ot angen 
gefaren 7 vnd zu der guldinen Cherfonefen 
kommen / daͤſelbſt haben fie den koͤnig zu 


Malachen/welcher ſich zur weh? geftellee/ 


mit demgefchüg (welchs den Indiern biß⸗ 


her vnbekant )erſchrecket / in einem feldſtreit 


vberwunden / vnd zinßbar gemachet. Sie 
haben auch auff der anderen ſeitten des 

eers der Indier ſchiffzeug offtermalen 
außgetilget / die Erythreiſchẽ Clauſen eyn⸗ 
genommen / den Egyptiſchen kauffleuten 
jre ſchiffart durch die Arabiſchen Meer⸗ 


ſchooß benomen / vnd alſo die gewalt Des 
gantzen Indiſchen meers erlangt. So ferr 


Jouius. 


welchen wunderwercken warlich Die 
groſſe barmhertzigkeit vnd gnad Gottes zu 


loben 


Ä ) Vuſerer jeitten. 1 
loben vñ zu preiſen iſt / daß er ſo viel frembde 
vnd gewaltige volcker vnd Heiden / ſeinen 
Chriſtglaubigen hatt willen vnderwerffen/⸗ 
vnd zaͤmen laſſen / vnd zu erkentnuß ſeines 
namens komen. In denſelbigen frembden 
lendern wirdt die Catholiſche Religion in 
groſſer wird vnd andacht gehaltẽ / von vns 
aber wirdt das reich Gottes genom̃en / vnd 
dem volck gebẽ das ſeine frucht thut. Wolt 
Gott / das alle die jenigen fo Durch des Lu⸗ 
ters vnd feiner rotten verkerte boͤſe lehr ver; 
blend vnd verführt / ſich endlich beferten/ 
ehe Cheiſtus gang vnd gar von uns in die 
neweweltweiche.. 
Faſt vmb diſſe zeit hatt der Tuͤrckiſch Metonen 
Keifer Baiazetes die ſtadt Metonam in rgenome 
Peleponefo / mit anderihalb taufent mann Tarcen, 
hart belegert. Weil aber die onfere nach 
lange wehren vñ vielen ritterlichen kampff⸗ 
ſtucken / hinauß ans geftad desmeers gang 
vnweißlich lieffen / das kriegsuolck / welche 
die Venetianer in funff galeen geſchickt 
hatten / zu empfahen / ſeynd die Tuͤrcken in 
die ſtadt gefallen / mercklichen mord dreyn 
begangen / beide zu gleich Venediſch vnd 
©riechifche landsknecht vmñbracht / vñ den 
biſchoff ſelbſt zu Metonẽ infeinen biſchoff⸗ 
lichen kleidern vnd biſcheſ huͤt ensbanpt? 
| 95 9m 
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vnd keinen vberal weder gewaffnetem noch 
vngewaffnetem verſchoͤnt / außgenomẽ die⸗ 
welche ſchoͤnheit wegen zur vnzucht oder 
ſtarck heit halbe zu dienſtbarlicher arbeit / im 
leben behalte ſeynd. Auch warẽ daſelbſt ober 
tauſent gefägner Cheiſtẽ / welche alle ſampt 
an lange ſeil wurden gebunden / vnd fur des 
Turckiſchen koͤnigs Baiazetis Pallaſt ge⸗ 
furt / vnd aus befelch des grauſamen tyran⸗ 

nen vor ſeinen auge erbarmlich vmbbracht. 
Diefer Baiazetes ward nachmals von feiz 
nem eignen fon Zelymo außdem reich vers 
ſtoſſen / ond endlich mit gifft getödtet. Bas 
iazetis vatter Mahomet genaut/ hat die 
ſtadt Hydauntum in Jtahen eyngenomen: 
vnd wehre dazumal ſchier mit der gangen 
Chaiftenheit außgeweſen / vnd fonderlich in 
Jiaalien / wo nit der allmechtig Gott daſſel⸗ 
big blütgirig thier durch den fehnellen todt 
hinweg genomen hert!denn Gottes wil war 
es zwar nit / auff Dasmal die gange Chris 
ſtenheit zu ſtraffen / fonder fie zu befferung 
vnd beferung mit diflen ſchrecken zu erma⸗ 
nen. Nachdem differ Baiazetes auch etliche 
andere fredt vñ lender d Chaifte erobert het⸗ 

| ift er widderum̃ genConftantinopel gereift. 

Boaiagea Vmb diſſe zeit herrſcheten drey gewaltige 
wi Fönigin Orſent: Baiazetes der Turckiſch 

TE | feifer/ 
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keiſer / Caitbeius Sulthan vber Egypten 
vnd Syrien / Jacuppus koͤnig in Perſien. 
Baiazetes war der gwaltigſt vnd ſchreck⸗ 
lichſt von wegẽ des vielfaltigen gewaltigen 
ſtarcken kriegsuolcks / welches er jm̃erzu im 
frieden vnd kriegslauffen in ſtetigem ſold 
nach altem gebrauch hielt: dieweil er aber 
eins linderen gemuͤts vñ der philoſophey zu⸗ 
gethan / hatt er nachdẽ er ſeinen bruͤder Ge⸗ 
men / welcher nachmals in Europen zu Ca⸗ 
ietam vmbkomen / verjagt / mit allen vmbli⸗ 
genden nachpauren frid gehalten. Etlich 
neñen dieſſen Gemen Baiazetis bräder Zi⸗ 
zimũ/ aber vngeſchicklich / dieweil Gemes 
feinen namen von dem weitberumpten Par⸗ 
ther koͤnig bekom̃en. Diſſer Gemes wiewol 
er jünger war / hat vnderſtanden feinen brů⸗ 
der Baiazetem auß dem reich zu ſtoſſen⸗ 
nachdem er aber vberwunden / hatt er ſich 
in die flucht geben / vnd wie er zu Rho⸗ 
dis kam / iſt er vnuerſehens vom Rhodeiſ⸗ 
fer Rithmeiſter Buſſonio gefangen / vnd 
nachmals gen Rom gefuret: da denn auch 
fein Brüder Baiazetes all jar viertzig tau⸗ 
ſent gulden zu ſeiner vnderhaltung hin ge⸗ 

ſchickt hatt. 
Vm̃ dieſelbige ʒeit hatt auch der Sophus 
Iſmael d Perſiſch —— ——— 

N 4 vn 
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vñ iſt ein newe ſect des Mahometiſchen fal⸗ 
ſchen vnd ſchendlichen aberglaubens/in al⸗ 
fen laͤndern dieſes Sophi auffkommen. 
Dieſer hatt in kurtzer zeit die Perſier / Me⸗ 


ale Juden der / Armenier / vnd viel andere voͤlcker be⸗ 
haltenden zwungen / pnd jm mit vielen ſiegen vnd 


Sophum 
anfenglich 


fur jren 


gluͤcklichen thaten / einen herrlichen namen 
durch die gantze welt gemacht / alſo daß 


Meifiam; auch die ellenden doͤrechte Juͤden dieſen fur 


jren Meſſiam gehalten/onderhalben ſchier 
durch gantz Europen gefrolocket / vnd ſich 
ſehr erfrewet / feſttag vnd herzliche gaſterey 
angericht/ vnd beid durch geſchenck vnd 
bottſchafften ſich vndereinander ermant 
güten muͤt zu haben/ denn es waͤr num ſchon 
fr verfpzochener erloͤſer komen: aber diefen 
müt ond eitele hoffnung habenfie bald laſ⸗ 
fen fallen / weil erfunden / daß er kein volck 
fo EN alsdie Juͤden gehaſt hatt. 


amit aber der Lefer einen gewiſſeren 


bericht von difem Sopho hab/wollen wir ein 


wenig weitleuffiger dauon reden. Sein 
vater ift gewefen Aidares Harduelles ein 
edler Fürft vñ regierer onder den Perfern/ 
von wegen feines verftands vñ guter fitten/ 
ein faft anfehnlicher mann. Diefer hatt alle 
weltliche wolluften / reichtumb vnd ehr⸗ 
nach welchen gemeynlich Die leut am aller 
Un: meiſten/ 


Dnferer geitten. 

meiften/als nach waren gütern vnweißlich 
trachten/ genslich verachtond ein firenges 
leben / welches andere menfchen mehr ver⸗ 
wunderen weder nachfolgen Fundten/ ges 
furt: hatt fm Derbalben durch diß leben ſol⸗ 
chen rhum vnd anfehen gemacht/ daß auch 
Alsimbeius Vfuncaflenes (welcher vorzeiten 
ein landyfleger Armenie/ den rechten Ders 
fifchen koͤnig Moloancheen getödtet/und 
das koͤnigreich eyngenommen jn zum toch⸗ 


I) 
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termann angenomen / vnd hatt jm vermaͤ⸗ 


helet — ehe geben ſein tochter Mar⸗ 
tham ein Chaiftin/die im auß der Deſpina 

aloiannis des Trapezuntiſchen vñ Pon⸗ 
nfchen koͤnigs tochter /geborenwar. Daß 
aberder Zrapezuntifch Cheiſtlich Fonig 
dem Mahometifchen Vſuncaſſeni fein 
tochtermit dem befcheid aber/daß fie beym 
Cheiſtlichen glauben blieb) vermaͤhlet / iſt 


derhalben geſchehen / daß beide der konig zu 


Trapezunt / vnd der Perſiſch koͤnig Vſun⸗ 
caſſenes / ſich fur dem Tuͤrckiſchen Otto⸗ 
man Mahomet billich forchteten / vnd gez 
dachten derhalben durch diſe jre ſchwager⸗ 
ſchafft ſich zu ſtercken / vnd gemeyne hilff 
vnd entſatzung zu haben / wiewol alies vmb⸗ 
ſonſt. Dann der Mahomet hat den Vſun⸗ 
caſſenen mit hilff des geſchutzs / welches 
B5 brauch 
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branch die Perſer dozumal nit wißtẽ/ in den 
Anferinifchen felden erſchlagẽ:den Trape⸗ 
zuntifchen Fonig aber gen Conftantinopel 
gefuͤrt / und in gefengnuß getödter/ vnd ſei⸗ 
ne gange landfchafften eyngenommen, 

Obgemelter Harduelles hatt in der Arz 
menifchen ſtadt Zaurifium genant/ welche 
ift die herrlichſte vnd volckreichſte ſtadt im 
groß Armenien / ein newe religion / od viel⸗ 
mehr ein aberglauben angefangen /welche 
wol Mahometifch war / aberdochvielans 
ders dann die andere Mahometiſchen in 


Swenerien Aſia vnd Africahalten, Deñ er wolt /das 
Seet des ein jeglicher des Mahometiſchen geſetz ges 


Mahome⸗ 
tiſchen oder 
Turckiſchẽ 


aberglaus 
beus. 


breuch vñ fitten folt halte / wie fieder Haly 
Mahomets mitgefel vnd dolmetſcher / gele⸗ 
hret hett: ſonſt kundtẽ ſie nit ſelig werden. fie 
aber/die Turcken/ hieltẽ viel mehr von dem 
Homare / Mahomets and diſcipel vñ mit⸗ 
geſel. vñ dieſes aberglaubẽs zweyſpalts hal⸗ 
ben / iſt ein gꝛoſſer haß vnder jnẽ erftanden/ 
welchs den Ehaftlichen Fuͤrſten furlangeſt 
ein groß furtheil vñ gelegẽheit hett ſeyn kuͤn⸗ 
nen die Turcken zuſchlagẽ / vñ jre geaufame 
tyrañey võ vnſeren grentzẽ weit abzuwendẽ/ 
weñ nicht ettliche mehr luſt hettẽ zu verderb⸗ 
nuß d gantzen Cheiſtenheit / vndereinander 
zu haderen / vñ mit kriegẽ ſich zu verderben⸗ 
—— weiche 


/ 
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welchs zwar zu erbarmẽ / wiewol wir durch 
vnſere ſuͤndẽ Diefes vñ vil mehr verdiẽt habẽ. 
WMiitler zeit do Harduelles in der ſtadt 
Faurifij diſe new lehr vnd Religion auffz 
bracht / hatt jn ein jeglicher willen fehen.ift 
derhalben ein grofler zulauffdes volcks auß 
gang Perſien ond Armenien gefchehn/wels 
cher aber Jacuppo Vſuncaſſenes fon / der 
feinen vatter fo von Mahomet Ditoman 
erfchlagen/imreich nachgefolget war / fehz 
vobel gefiel: denn er hielt den groffen zulauff 
des volcks zu difer newer lehr / gäß verdech⸗ 
tig /ond befürchtet fich / Harduelles wurd 
jm etwan zugewaltig. Solchen argwon 
mehret auch / daß er wiſt / daß ſein vatter 
das Perſiſch koͤnigreich mit gewalt eynge⸗ 
nommen hett / vnd dieweil er noch nit gar 
im reich beſtetigt vnd befeſtigt war / forchtet 
er ſich vbel / die Perſer wurden jn auß dem 
reich vertreiben.iftderhalben aller geſchwa⸗ 
gerfchafft vnd frombfeit Harduellis ver: 
geflen / vnd hatt jn/des er fich genslich nit 
verfahe/ allein auß begird zu herrſchen / laſ⸗ 
ſen toͤdtẽ. Darnach desgleiche hatt erfeinen 
anhang alzumal entweder laffen toͤdtẽ / oder 
auß dem land vertreibẽ: Iſmael aber Har⸗ 
duellis ſon / nachmals Sophus genat / do⸗ 
zumal noch einkind / iſt beim lebẽ an 
aber 


* 
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aber den koͤnig Jacuppum ſeinen oͤhmen 
muͤſſen fliehen / vnd iſt alſo in das Hyrca⸗ 
niſch land bey dem Pyrchalem / etwan ſei⸗ 
nes vatters guten freund / welcher bey dem 
Caſpiſchen meer vber wenig ſtedt zu her⸗ 
ſchen vnd gebieten hatt/ eyngezohen. 

Dontehr  Sarduelles hatt auch einen diſcipel ge⸗ 

eitsdıgi, habt mit namen Techellis / der darnach ges 

pel. nät Cuſelbas / das iſt / Roͤtkopf / ſeines her⸗ 
komens ein Perſier / auß koͤniglichem ſtam̃ 
geboren / feinem meiſter nit faſt ongleich/ 
vnd ſeiner geſchicklichkeit vnd frombkeit 

alber weibteruͤmbt. Dieſer mußt auch dem 
rer entlauffen / ond hat im Flein Ars 
menien auffdem Antitaurifchen gepirg / in 
einem ſehr lieblichen vnd luͤſtigen ort von 
wegen vieler ſchoͤner verſcheidener baͤwme 
vnd ſtettiger brunnen / von allen menſchen 
abgeſcheiden / ettliche jar ein hart vnd ſtren⸗ 
ges leben gefurt:iſt allein mit dem / das auß 
der erden felber wuchs / zu frieden gewefen: 
vnd dadurch ift er endlich in folchen rhum 
kommen / daß man jn auch einen götlichen 
Propheten genant hatt. Erſtlich iſt er von 
den hirten funden vnd erkant worden: dar⸗ 
nach haben jm die pauren auß erbarmung 
ſeines geſtrengen lebens / narung vnd vn⸗ 
terhaktung geben. Vnd weil er zukuͤnfftige 

BR dingen 
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dingen weyſſagen kundt / haben jn die leut 
wunders halben in die doͤrffer vnd ſtedte ge⸗ 
Br beynach fur einen Gott anges 
etten. Alſo ift erdurch das gantze land bes 
kant worden / vnd hatt feine newe lehre als 
lenthalben außgebreittet / und daseinfaltig 
volck leichtlich kunnen vberreden ſeine lehre 
anzunemen / ſonſt moͤchten ſie nit ſelig wer⸗ 
den. | 
Dpo fichnunvielzudiefem eittelen aber⸗ 
glauben begaben/ hater befolhen/ daß alle/ 
welche feiner lehr anhiengen / ſolten zu einem 
Zeichen Des newen glaubens / einen hohen 
fpißigen hät/mit einem roten fchleyer oder 
Binde tragen: daher dann alle die von derſel⸗ 
ben newen fect waren / von wegẽ der rodten 
hüt/Cufelbafz durch gantz Orient genant 
wurden. 


Meitler weil iſt der Iſmael auffgewachſ⸗ 
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fen / vnd hat feines vatters newe lehre auch 


angenommen/ ond weil ſich feiner ein jegli⸗ 
cher von wegen ſeiner wolredenheit / ſchon⸗ 
heit / weißheit vnd dapfferkeit hoͤchlich ver⸗ 
wundert / vnd von meniglich in groſſer wird 
gehalten ward / hatt er einen herrlichen na⸗ 
men vnd groſſe macht bekommen / nit allein 
vnter Dem gemeinen volck / ſonder auch one 
ter den edlen vnd reichen leutten / ja alſo 


auch/ 
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auch / daß ehe er noch mannbar war / groſſe 
reichthum̃ / ehr vnd gewalt / wiewol es ſchi⸗ 
en/daß er ſolchs alles veracht/erläget hatt, 
Man hatt jm auch einen zunamen geben/ 
daß er Sohus/ das ift weiß/ heiß / welcher 
Nam von den alten Magıs oder weifen / die 
vorzeitten in Perſien auch ober die koͤni⸗ 
gen zu gebieten hatte / feinen vefpzung hatt. 


Do nun Jacuppus der Perfifch koͤnig von 


feiner eigener haßfraw / welche ein zauberin / 
durch gifft getoͤdtet war / hatt jm der Iſma⸗ 
el furgenomen ſein vaͤtterliche erbſchafft vñ 
land / welchs jm auß feiner mutter morgens 
gabe zugehort / widderumb eynzunemen. 
Hatt derhalben etliche von ſeyner ſect an 
ſich gehengt / auch hilff vnd beyſtand von 
dem Pyrchali bekommen / vñ iſt alſo in Ar⸗ 
meniam gezogen / vnd hatt in kurtzer zeitt 
mehr. durch fein herzlich anſehen vnd güte 
gunſt / weder groſſen gewalt / ſein vatterlich 
land widder eingenommen. Bald darnach/ 
do ſein hauff mit denen / die der newer ſecten 
anhengich waren / gemehret vnd geſterckt 
worden iſt / hatt er die ſtadt Sumachiam/ 
an den Mediſchen grentzen gelegen/mit ge⸗ 
walt eingenommen / vnd feindlicher weiß 


zerſtoͤret. 


Dieſe kuͤne that / hatt jm ſeinen namen 
noch 
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noch groſſer gemacht: auch hatt er auß der 
plunderung vnd raub derſelbigen ſtadt/ 
mercklich groß gut bekommen / dardurch er 
auch ſein kriegsvolck / welchs zuuor des 
mehrnteils weherloß war / dapffer geruſtet vñ 
geſtercket. Wie diß geſchehn / hatt er auch 

luſt zu dem Perſiſchen koͤnigreich gehabt/ 
vnd name jm fur / die Stadt Tauriſium 
eynzunemen: welche iſt die hauptſtadt in 
Perſien / vnd die allergroßte nit allein in 
Armenien / da ſie ligt fonder auch durch 
gang Drient / an volck vnd reichthumb 
die furnembfte ond allerherrligſte. Voꝛ⸗ 
mals iſt fie genant Terua / ond ligt von 
den Cafpifchen meer vier guter tagreiß/ 
nit weit von der Fauffftade SDarbento / 
do die epfene pfosten zwifchen dem gepirg 
und dem meer feynd / dadurch die Scy⸗ 
tifche voͤlcker befchloffen werden / daß fie 
irs wolgefallens nit. herauff kommen mes 
gen. Alſo hatt dieſer Sophus Iſmael 
das gewaltig koͤnigreich Perſien eynge⸗ 
nommen. Vnd iſt zugleich“mit jm die 
newe ſect des Mahometiſchen unglaubens/ / 
weit nnd breit eyngewuͤrtzelt im jar tau⸗ 
ſent hundert neun vnnd neungig / 
gu welcher zeit auch die Italianer merck⸗ 
liche verheerung vnnd fihaden von den 
dran 
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Frantzoſen / vnd die Venediger groß vn⸗ 
gluͤck in der Inſel Proto von den Turcken 
etlitten haben. 

Do nun der Koͤnig Iſmael zu der ſtadt 
Tauriſium repfete/ift Deinnen gemwefen Ak 
uantes — ſon / der auch ſeinen eignen 
bruͤder Moratchanum im krieg vberwun⸗ 
den / vnd auß Perſien vertriben / vnd die be⸗ 
fie und furnembſte freund Mozatchami hat 
laſſen vmbbringen: damit er fich dann bey 
eim jeglichen eiñ groſſen haſs gemacht / vnd 
dem Iſmael ſchon den weg bereidt die ſtadt 
eynzunemen: denn alsbald er mit ſeinem 

| friegsheer vor die ſtadt kommen / haben jm 

Sophus Dieburger die pfosten felbft geöffnet. Aluan⸗ 
Tancı, tes aber/weil er vermerckt / daß er dem fr 
namael Sopho zu ſchwach were / vnd von 
ſeinen burgern kein beyſtand ſpuͤrete / dorf⸗ 
fet er ſich derhalben auff fie nit verlaffen/ 
ſonder hatt ſich in die flucht geben. Den 
burgern aber hatt Iſmael das leben zuge⸗ 
ſagt / vnd darumb leichtlich zu ſeiner religi⸗ 
on bracht. 
Wie er nun in die ſtadt kommen / damit 
er ſeines vatters todt raͤchen mocht / hatt er 
das grab feines oͤhmen koͤnigs Jacuppi⸗ 
welches ſehr ſchoͤn vnd koͤſtlich auffgefurt 
war / laſſen vmbwerffen vñ gar a = 
\ eine 
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‚feine gebeyne zerſtrewen / ondin fumma all 
fein gedechtniß laſſen außreutten und ver; 
tigen. Vnter diſem ift ein gewiß geſchrey 
vnd zeittung Fommen / wiedaß der Aluan⸗ 
tes fich mit feinem bad Moratchamo ver; 
fönet/ vnd beide mit groflem Friegsheer zu 
roß ond zu fuß / herzu naheten: deſſen ſich 
Doch der Iſmael gar nit erſchrecket hat/ 
Jonder von ſtundan den feinden entgegen 
| gegogen vnd den Aluantem / der fich feiner 
ſo bald nit verſahe / vbereilet vnd glücklich 
geſchlagen. Dann wie er ſich im ſtreit dapf 
fer gebzauchet / vnd ritterlich wehret / iſt er 
ſelbſt vnder anderen erſehlagen / vnd do er 
vmblommen war /feynd. all ſeine Füriffen/ 
vnd ſchuͤtzen / vnd der ganger hinderhauff 
geflohen. 

Iſmael aber hatt ſein kriegsuolck ettliche 
tag an dem ort laſſen ruͤwen / vñ iſt darnach 
mit dem kriegsheer zu der Stadt Scyras 
gezogen: dann es hatten fichnun fchon die 
vinbligende voͤlcker laſſen hoͤren / fie wolten 
ſich dem Iſmael gern vnd williglich erge⸗ 
ben. In dieſer ſtadt iſt jhm vil ehren bewies 
ſen / vñ er hatt offt zum volck gepredigt vnd 
fie ermanet ſein newe religion anzunemen/ 
vnd jnẽe auch hefftig gedrewet / wo fie ſolchs 
in dreiſſig tagen nit theten: darumb haben 

ſie kurtz⸗ 
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fie Furglich ſchier allzumal dreyn verwil⸗ 


ligt. Die Stadt Scyras iſt vberauß reich 
vnd berhuͤmbt. Dañ auß dieſer ſtadt hatt er 
ſein gantz kriegsuolck beſoldet / vnd auffs 
beſt geruſt vnd gewapffnet. Denn es wa⸗ 
ren daſelbſt viel werckſtett / fo vol von aller⸗ 
ley ſchoner waffen geweſen / welche die 
Funftreiche Werckmeiſter durch befondere 
wunderbarliche Funft auß wolbereidtem eiz 
fen vnd ftaal mit felgamer temperierung 
ettlicher Freutter faffts/ viel ſchoͤner/ weder 
bey vns gegoffen vnd geſchmidet werden: 
auch machen diefe Funftler nit allein bar; 
nifch / helmeth / panger ond bein fchienen/ 
fonder willen auch. gange decken ober die 


‘pferd vaft wehrhafftig auß ſehr dunnen ges 


Schlagenen enfen zugurichten. 


Saba fit Darnach hatt fich die Stadt Sapha/ 
die Stade von welcher man meynet / es fen Suſa oder 
Sa. Sulthana geweſen / do auch heutigs tags 


deren im 


BuchHefter noch viel alter monumenten vnd gebew gez 


gedacht 
wirds, 


ſehen werden / jmleichtlich ergeben. Des 
gleichen hatt er auch das Mefopotamifch 
land mit fonderlicher zuneigung vnd wil⸗ 
Ien des volcks enngenomen / vnd if Mo⸗ 
ratchamus Jacuppi fon vnd Aluantis 
bzüder / von dannen mit weib vnd Finder 
vnd allfeinem haußrath in nr 

| | cher. 
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en ins Mediſch fand gereift : und darnach 
hatt er fich widder vmbgewandt in Arme; 
nien /ond die Albanifche/ Yberifehe/ond 
Scytiſche voͤlck er / ſo andem äufleren theil 
des Caſpiſchen Meers gelegen befrieger/ 
darumb daß fie vier jar lang den gewonli⸗ 
‚een tribur nie geben hätten. 


Als nun diefer Iſmael Sophus folche — 
n 


‚ding mit groſſer glůck ſeligkeit in dem Wers fate 


| er 
hen. Folgens iſt der Sophus auf Aſſyri⸗ 


ſiſchen koͤnigreich autriebe / Haft der Tech; Turgen 
elles Cuſelbas( deſſen wir oben gedacht) Me and 


gantz Armenien vnd ein groſſen theil 
Aſie mie feiner newen refigion erfuliet⸗ 
vnd dardurch xielem volck das ſeiner ſeet 
‚war / befolhen ſich in die wehr zu ftellen/ 
vnd iſt al Bei Turcken Fünlich ins land 
‚gefallen. ‚Dann e8 hatt nun ein jeglichee 
befonderg lüff au dieſer newer religion / wie 
es gemeynlich bey allen menſchẽ geſchicht⸗ 
daß fie alzeit Dem newen / wiewol es nit 


faft gewiß und gut / fonder etwan boß iſt⸗/ 


zu viel zugethan feyn. Dieſe aber all 
die jm anbiengen / müflten rödre-Bute Un 
‚einem zeichen tragen. Wie der Techellds 
‚aber nit gelts vnd guts gnüg Bette/zunpts 
‚wendiger ‚onterhaltung des Friegsuolcke/ . 
‚hatt er alleu.deren guͤter vnd haab⸗ * 
er fe 
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0 
ſeine newe leer nicht wolten annemen / den 


feinen zum raub vnd preiß gemacht. Dar⸗ 
nach ſeynd ſie auß den grentzen Cappado⸗ 
cie in das fruchtbar land Lycaoniam gezo⸗ 
gen /an welchem o2t fie ſich ein lange zeit/ 
von wegẽ der oberflüffigkeit deſſelbẽ lands/ 
erhalten haben. Der eynwoner aber viel 
deflelbigen lands/feynd mit jren güterngen 


2 eonium geflohen. Es verhieß der Techel⸗ 
les auch groß geſchenck denen / die feine fect 


annamen: denen aber die folchs nicht wolte/ 


hatt er ſchrecklich gedrawet / vnd Dadurch 
iſts geſchehẽ / daß er einen gröffern anhang 
‚befame. Die Turcken aber wurden durch 
grewligkeit folcher dingen faft bewegt / ru⸗ 
ſteten ſich auch alsbald zum krieg:vnd ſihe / 


es kamen gleich ettliche reutter von dem Iſ⸗ 
maele gefandt / eben zu rechter zeit / welcher 


Iſmael den Techellem auch zuuor durch 
feine geſandten ermanet hatt / daß er ſich 


Faͤntzlich ſolt befleiſſen dieſe newe lehre auß 
zubreitten/ auch wenn es nötig were / mit 
gewalt. Darzu er jm dann hülffvndbeys 
„and verhieß. | 
Solchs alles thet d Iſmael dem Turcki⸗ 
ſchen Keiſer Baiazete zu haß vnd zu trotz⸗ 


welchen er zuvberziehen vnd zubekriegen 
willens war. Et hatt auch feine gefandten 
| gen Ve⸗ 
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Vencdig geſchickt / vnd vnter ande; Sopbus 
ren begert ettliche erfahrne vnd kunſtreiche Miete feine 
werckmeiſter / die jm buchſſen vnd geſchutz — 
gieſſen folten. Die Venediger haben gemel⸗ dig. 
te gefandten freumdtlich und lieblich empfan 
zen:dieweil fie aber mitdem Turcken as 
azete einen funffjärigen fillftand gemache 
hetten / vñ ober Das auch mit ſchwaͤren krie⸗ 
gen beladen waren / haben ſie ſeinem begeren 
vnd bitten nicht kunnen ſtatt geben: haben 
derhalbẽ die Legaten mit herrlichen geſchen⸗ 
en begabt / vnd alſo von ſich gelaſſen. Do 
nun d Baiazeles erfure/daß fie durch Sys 
riam midderumb in Derfien anfomen was 
ren/hatt er fish deſſen hefftig bey dem Egy⸗ 
ptifche Sulthan beflagt: vñ darumb ſeynd 
die Venediſche Fauffleut/welche zu Tripo⸗ 
li Alepen/ Beryten / ond zu Alerandrien 
dleten / von dem Egyptiſchen Sulthan 
äpfone gefenglich in die eyſen geſchlagẽ/ 
babe viel ſchmachs vñ elends von den grim⸗ 
migen Mammaluken muͤſſen leiden / vnd 
nach eim gantzen iar jhr leben und freiheit 
Ffummerlich mwidderumb funnen erlangen. - 
Fechelles aber/nachdemer fich auff das Techelles 
kriegsvolck / welchs jm vom Iſmaele zuge; fhleche die 
ſchickt war /verließ: hatter Drcanem vnd Turden. 
Mahometem Daiazetis fons Finder / die 
* C 3 m mit 
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m mit einem kriegsheer begegneten/ mann⸗ 
uch geſchlagen/ vnd zu ruck getriben: ex 
hett auch die herzliche Stadt Iconium bele⸗ 
gert / wo es jm nicht am geſchutz gemangelt 
hette. In dieſſen orteren hatt er auch viel 
zu ſeiner ſect bracht. Darnach iſt er durch 
Galatiam in Bithyniam feindlicher weyß 
gezogen / vnd alda den Bellerbechum⸗ 
das iſt / den Rittmeiſter des gantzen rey⸗ 
ſigen zeugs in Aſien / fuglich vbereilet 
vnd dapffer angriffen / jrer viel auß dem 
hauffen erlegt / vnd die andere in die flucht 
geſchlagen. Bald darnach hatt er die 
Stadt Cutheiam mit groſſer macht vnd 
begierd der feinen eröbert / viel Turcken 
darinnen erfchlagen / vnd dem Bellerbe⸗ 
chim felbft mit feinen weibern / welcher 
auf der flucht fich in diefe ftadt begeben/ 
vnd lange zeitritterlich darinn geftritten/ 
vnd ſich gewehret / gefangen. Diefle ftade 
ligt fchier mitten im Eleinern Afien / da der 
Drientifch Dberfter /den man Bellerbech 
nennet/feinen fig hatt / gleich wieder ander 
Bellerbech in Europa bey der ſtadt So⸗ 
phia in Mefia gemeynlich wonet. Do er 
nun auß dem raub vnd plunder derfelben 
ſtadt fein kriegsuolck geſtercket vnd wol⸗ 
geruſtet hett / gedacht er Pruſſiam die 
haupt⸗ 
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hauptſtadt in Bithynia zu erobern Bar 
inzetes aber bat ein groß kriegsuolck auß 
Europen in Aſiam durch den Hauptmann 
Halybaffam eiñ Mracedonier gefchicker/ 
deren zukunfft Zechellesnit erwartẽ wolt/ 
fonder hatt die befte ſchetz und raub vers 
famlet /ond flugs fich alfo auß dem Ponti⸗ 

fchen land hinweg gemacht. Der Haly⸗ 
baſſa aber ift jm weit nachgefolget.vnd nach 
ettlichen tagen hatt er ettliche auß dem let⸗ 

ſten hauffen die gang müd waren /inden 
flachen ond ebnen wegen Galatie erwifcht - 
vnd getoͤdtet. Vnd Zechelles ließ den Bel Bellerbech 
lerbech/ welchen er gefangen furt / mittẽ im ge 
weg an einem pfaal ſtecken vnd ſpiſſen. tr, 
Wiewol nun Halybafladurch den ſchreck⸗ 

lichen mord dieſes trefflichen vnd anſehnli⸗ 

chen manns nicht wenig bewegt ward/ 

hatte er dennoch nit abgelaſſen ſeinen feien⸗ 

den eilends nachzufolgen. Als er ſie aber 

mit allen fleiß nicht erreichen kundt / hate 

er das fußuolck hinder jm gelaffen / vnd iſt 

mit acht tauſent pferden aufs allerſchnel⸗ 

ligſt jnen nachgeritten. Wie ſie nun zum 

Oligamiſchen berg kommen / hatt Haly⸗ 

baſſa den hindern hauffen ſeiner feindẽ hart 

angriffen / vnd ernſtlich angefangẽ zu ſchla⸗ 

gen. Der Techelles ſeumet ſich auch nit / vñ 

606 wiewol 
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wiewol er wift daß daß fein volck von wegen 
der groſſen reyſen faft mid / ſchwach vnd 

rafftlöß war / hatt er gleichwol die ſchlacht⸗ 
ordnung alsbald gemacht/ vnd dem anlauff 
der Turcken dapffer gegenweh: than. Aber 
die ſchutzenreutter haben dem Techelli viel 
auf feinem hauffen erfchoffen. nicht defto 
weniger hatt er fich widderumb gefterckt/ 
und den hindern hauffen mit den allerbeften 
Friegsleuten befegt / ond von an die ſpitzen 
geſtelt/vnd fich mit den feinen an einbeques 
mer und ficher ort geben /da fie fich befler 
kundten wehren. Wie diß Halybafla ge 
ſehn / Batt er zweymal mic einem hauffen 
reutter in die feind hineyn gefegt/ vnd hin⸗ 
durch gedrungen / aber endlich ift er gefan⸗ 

Halybaſſa gen vñ getoͤdtet worden. dodiß die Turcken 

erſchlagen. gefehen / daß jr oberfter feldher: vmbkom̃en 

wär /haben fie fich erſchreckt / ond erftlich 
mit dem ſtereitten etwas nachgelaflen / aber 
bald darnach fich gar in die flucht geben. 
Gleich darnach ift Techelles mit feinem 
volck in Taſciam gezogen/ do dann auch 
der Junisbaſſa / mit viergtg taufent Zur; 
cken zu roß vnd zu fuß ankommen iſt. Mit 
dem hatt Techelles viel ſcharmutzel gehal⸗ 
ten: wie er aber vermerckte / daß er jm zu 
ſthwach ſeyn wuͤrd / iſt er heimlich gewicht 
Ä vn 
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vnd vber das gebirg in klein Armeniam ge⸗ 
zohen. Nach welches abzug hatt Junisbaſ⸗ 
ſa durch gantz nider Aſiam die fleiſſig er⸗ 
ſucht/ welche den newen Perſiſchen glauben 
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hetten angenommen: vnd welche er fand/ 


dieſelbigen hatt er durch grewliche marter 


laſſen vmbbringẽ: Die aber nit mit im krieg 


waren geweſen / denen hatt er die ſtirnen laß 
ſen brennen / vnd mit ſich in Europen ge⸗ 
furt. Techelles aber iſt zum Iſmaei / wel: 
cher wider die Scythen kriegte / geflohen. 
Alſo iſt auch zu dieſſer zeit in dem dollen on; 
flaͤtigen Mahometiſchẽ glaubẽ groſſe zwey⸗ 


fpaltung / feindſchafft / haß vnd neid / der 


Cheiſtenheit zu güt/ erwachſſen vnd ent⸗ 
ſtanden / weil diſſe Homarem / jene Halym 
vorzohen vnd folgten. Vnd wo ſolcher 
zweyſpalt vnd entpoͤrung ſich nicht erhaben 
hett / wer zubeſorgen geweſen / daß die Hun⸗ 
garen vnd Venediger einen hefftigen vnd 
grauſamen tyrañen an dem Baiazete wur⸗ 
den gehabt haben. Aber der allmechtig 
GHFZE/ wiewol er billich vnſer fünd/ 
laſter// vnd miſſethat halben zuͤrnet / fo 
ſtraffet er vns doch nicht allzeit nach vnſer 


verſchuldigung / ſonder miltert ſeinen eruſt 


mit der gnaden ſeiner vnaußſprechlicher 
barmhertzigkeit / auff daß er verzeihung 
C57 laſſe 
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laſſe allen denen / ſo jr leben beſſeren wollen. 
Do nun die Mahometiſchen vnter ein⸗ 
ander von wegẽ der vneinigkeit jrer ſecten/ 
ſich alſo verfolgten vnd befriegten/hatt der 
Turckiſch Keiſer Baiazetes deſto williger 
mit den Nenedigern fried vnd ſtillſtand ges 
macht / vnd von Europen feinem grimmige 
muͤt abgewandt / vnd ſich gar in Aſiam be⸗ 
geben / domit er ſich an den Perſern /jres 
ſchmachs halben / den fie wider jn begägen/ 
ernſtlich raͤchen moͤcht. 





Scttung UT IN Jahr 1501. den x. tag 
a NH Maifift Abericus Vefpuriz 


ed us von dem großmechtigen 

IA König auß Portugall/newe 

fender zu füchen/ außgefane 

worden. Vnd ſeynd derhalben die Portüga 

fofer mit dreyen jagſchiffen außgefaren / 

vnd andas Etiopiſch vorgebirg / welchs mã 

jetzt Caput Viride/zu teutſch Gruͤn haupt/ 

nennet / ankommen. Von dannen haben fie 

jre ſchiffart nach dem ſudſpitz / Polo antar⸗ 

&ico genant/gericht/vfi nach langer ſchif⸗ 

frung vnd vielonftummigfeit und vngewit⸗ 

In Junio ters auff dem waſſer erlitten / ſeynd fie zu ei⸗ 

wi zer Inſel kommen / da es im Junio oder 

Brachmond/noch winter / vnd nacht vnd 
a tag 
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tag gleiche lang ſeynd. Darnach ſeynd ſie 
den 7. Augſtmonds / in ein land fommen/ 
darin die menſchẽ viel greulicher vñ ſchreck⸗ 
licher / weder Die wilde thier ſeynd: vñ es ſchi⸗ 
en diß land ganz luͤſtig vñ ſchoͤn zu ſeyn / vñ 
kiat auflerhalb Dem equinoctialiſchen richt: 
fchnur/nach mittag/funff grad, Manfahe 
obẽ auffeimberg ettliche nackete menfchen/ 
welche aberfich nit dorfften herabbegeben/ 
wiewol ſich die Portugaloͤſer jnẽ gãtz freũd⸗ 
lich erzeigten / vñ das von jnẽ begerten. Aber 
Des andern tags darnach haben fie ein muͤt 
griffen/ vñ bin vñ wider rauch vñ fewer anz 
gezundet / damit fie die Portugaloſer auf 
Den fchiffen lock ten. Wie fienun hinauf fa; 
men/ wolten Die nackete leut doch nicht zu jn 
fommen/fonder begerten/die Portugaloͤſer 
folten fich weitter ins land hineyn begeben, 
Welchsnachdem es gang gefähzlich war/ 
ſeynd jrer zween die Fünfte herfur getrertd/ 
vnd mit groffer bitte von dem Am̃ral oder 
oberften erlaubnuß erlangt / mitten in das, 
land zu ziehen / vnd das zu befichtigen/ doch 
mit dem bedinge / daß fie nach funfftagen 
widder an die fchiff kom̃en folten. Mitlers 
zeit wartet? jrer die Portugaloͤſer acht gan⸗ 
ger tag : aber man vernamjrer keinen / ſon⸗ 
der es kamẽ der wilden menfchen auß d - 
| alle 
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alle tag viel an das geſtade des meers / wol⸗ 
ten aber doch mit den Portugaloͤſern kein 
geſpraͤch haltẽ. Des ſibenden tags ſeynd ſie 
auß den ſchiffen auffs land gangen / vnd ſa⸗ 
hen daß die maͤñer jre weiber mit ſich hatten 
genommen / denen ſie gebotten naͤher hin zu 
den Portugaloͤſern EN gehn / vnd geſpraͤch 
mit jnen zuhalten. Do fichaber die weiber 
furchteten/ ond wengerten folchs zu thun/. 
haben die Portugaloͤſer einen ſtarckẽ jung⸗ 
ling zu jnen gefandt/ vnd domit ſie ja feinen 
argwon hettẽ /feynd die andere widderumb 
Wewer indie fchiffgetretten. Wie der jungling nım 
erſchiagen zu jn kam / ſeynd ſie allfamptombinherges 
el ſtanden / fich ſehr verwundert / ond jn fürs 
end erfen witziglich angerüret vnd angetaftet: Vnd 
den. fihe / in dem Fame ein graufam weib vom 
berg hinab / vnd truge ein lange flangenin 
derhand. Vnd alsfie zudem jungling fa; 
me/ hatt fiejn onuerfehns mit eim harten 
fireich zu boden vnd todt gefchlagen / ond 
bald haben indie andere weiber mit den beis- 
nen / auff den berg gefchleifft. Vnd von 
ſtundan hieffen die wilde manner mit groffer 
vngeſtuͤmme den berg hinab zudem geftad/ 
vnd haben mit den. bogen gewaltig in die 
ſchiff hineyn geſchoſſen. Die Portugaloͤſer 
aber lieſſen vier buchſen auff ſie — = 

| erſchre⸗ 
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erſchreck eten Fre Dermaflen /daß fiefich von 
ftundan in Die Flucht gaben. Es ſahen auch 
die Portugaloͤſer / wiediegraufame weiber 
den todten jungling zu ſtucken hieben/ vnd 
amfewer bzieten/ vnd darnach erſchrecklich 
fraſſen. Die männer aber wincketen / vnd 
gaben mit ettlichen zeichen zu verſtehn / daß 
ſie auch die andere zween desgleichen freſſen 
hetten. Diß bewegt die Portugaloͤſer faſt 
ſehr / vnd wurden gang ergrimmet / vnd het⸗ 
ten ſich gern an jnen gerochen: aber jr oͤber⸗ 
ſter woldt ſolchs nicht geſtatten / denn er be⸗ 
forchte ſich eins boͤſers / wenn er ſich mit mes 
nig volcks gegen diſſe menige gelegt hett. 
Seynd derhalben von dannen ferner ge⸗ 
ſchafft / vnd vil newes vnd wunders auff den 
weitten reyſen geſehen / ja ſie ſahen auch die 
ſternen ſo vmb den Polum Antarcticum/ das 
iſt / Suͤdiſche oder Widernoͤrdiſche ſpitz⸗ 
viel mehr heller / dann im Nordiſchen oder 
Ar&ico Palo ſeynd. Endlich haben fie fo 
lang gefaren/ dz der polüs Antar&icus oben 
fie erhoͤhet iſt geweſen zwen vnd funffeig 
grad. Haben auch die ſternen / welche beide 
man die kleine vnd groſſe Vrſas oder Beeren 
nent/nicht mehr ſehen kunnen. Zwar am ſi⸗ 
benden tag des Aprilis / do die Sonn noch 
im Woydder oder Ariete war / waren die 
naͤchten 
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nächten dafelbft funfftzehn ſtunden lang / 
vnd war an den drten noch gang winter. Es 
wurdzu lang fallö/alles hie zu erzelen/ was 
Der Velpucius vnd andere in vielfaltiger ond 
langer ſchiffung inden onerfandten landen 
erfaren ond erfundfchafftet haben : fonder 
wir follen dem Allmechtigen Gott. dancken 
vnd jn loben/ wie auch zuuor gefagt/ Das fo 
viel onzälige Heidnifche voͤlcker / welche 
vormal dem deufel dienetẽ / nun feyen durch 
die Koͤnigen auß Hiſpanien vñ Portugall/ 
in kurtzen jaren zum dienſt des lebendigen 
vnd waren Gottes vnd Cheiſtlicher Reli⸗ 
gion bekeret worden / vnd haben all jren ver⸗ 
fluchten Deuffelsdienſt / dem ſie / als elende 
vnd beraubte menſchen des waren liechts/ 
bißher angehangen / vnd fur jren Gott ge⸗ 
halten / faren laſſſen. 
Inſel Mer Zwiſchen Hiſpanien vnd den inſelen Car 
dera erfun⸗ narien / haben die Portugaloͤſer die inſel 
den. Mederam / welche faſt wild / wuͤſt vnd vn⸗ 
gebawet / aber eines ſehr koͤſtlichen vnd 
fruchtbaren grunds war / erfunden. Wie 
die Portugaloͤſer aber ſahen / daß das erd⸗ 
seich Dofelbft zur faath vnd zur wonung faft 
bequeme waͤr / haben fie alle wald vnd ge⸗ 
hoͤtzl abgebrennet / welchs fewr ettwan Der; 
maſſen hatt vberhand genommen / daß jm 
| auch 
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auch ettliche kaum haben Finnen entfliehen. 
Jetzt wirdt fie vaft bewonet von den dor 
tugaloͤſern / welche viel haufer dareyn auff⸗ 
gerichtet / ond Das land daſelbſt hupſch zus 
geruſtet / ond auffgepugethaben. Es feynd 
viel ſchoͤner brunnen vñ waflerfluß dafelbft: 
auch findeman da feldhüner/wilde tauben/ 
‚pfawen/wilde ſchwein / vnd viel ander wil⸗ 
praͤts welchs auch zuuorn ehe dañ die mens 
ſchen dahin kamen / ſich daſelbſt enthielt. 
Auch bringt dieſe Inſel vil groſſer ſchoͤner 
baͤum fort / den Cedern oder Cupreſſen 
baͤumen nicht faſt vngleich. Dieſelbige 
zerſchneiden ſie mit den ſaͤgmuͤlen / fo an 
den wäflern gebawet / vnd machen viel 
ſchoͤner werck darauß / zu allerley ruftung 
vnd notturfft dienlich. Die baͤum ſeynd rodt 
von farben / vnd eines guͤten geruchs. Auch 
ſeynd auß befelch des Portugaliſchen Koͤ— 
nigs / zuck er roͤren daſelbſt gepflantzt / wel⸗ 
che nicht allein viel / ſonder auch koͤſtlichen 
zucker tragen. Denn es iſt dieſer inſulen art 
vnd geftalt/der Inſulen Cypern vnd Sici⸗ 
lien ſchier gemeß vñ gleich. Desgleichẽ hatt 
man auch weinſtoͤck auß der Inſel Creta 
dahin gepflantzt / welche auch güte trauben 
mit groſſer menige fortbringen. Man ſihet 
auch daſelbſt gar ſchwartze trauben. 
| In dies 
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In dieſem jarfeyndin Deutfchland bin 
vnd wider blütigecreuger vom himmel den. 
menfchen auffdie kleider gefallen. Es fcheis 

‚net wol/daß folche ereuger die granfame pes 

fiileng/ welche im folgenden Jar Fame / vor 
bedeuttet haben. Dann es pflegt Gott ges 
meynlich nach feiner gütigfeit / die menfch? 

durch folche ſchrecken zuermanen / auff das 

fie jr fündlich leben beſſern / vñ die zukunff⸗ 

tige firaaff von fich abwendten. 

Creger Im felbigen jar hatt Die Theologifihe 
somhimel facultet zu Mentz / auß anweiſunge vnd er 
— 2% empel des Bafelfchen Conciliums / ond der 
Der gefanz. Theologen zu Pariß ond Coln / ernfilich 
verordnet vnd beſchloſſen / daß die allerhei⸗ 

| ligſte mutter Goites vñ jungfraw Maria/ 
> welche jm der fon Gottes vor ewigen zeitten 

zu einer mutter außerweklet hatt / ſey ohn bes 
fleckung der erbſund / vnd daß auß ſonderli⸗ 

eher freygung vnd vorbehaltung Gottes/ 
empfangen. Wir achten hie vnnoͤtig / ons 
ſorgfeltiglich zu bekummeren / was die alte 
Kyrchiſche Lehrer vnd gelehrten hieruon 

geieret haben / welche zwar alle von dieſſer 

heiligen jungfrawen ehrlich vnd wirdiglich 
geſcheieben haben. Der heilig Auguſtinus/ 

ein anfehenlicher ond trefflicher lehrer / im 
Buch vonder Naturn vñ gnaden/ — | 

Ä w 
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wilnicht/daß manjrer gedencken oder von 
jhr diſputirn fol / vmb der ehren willen / des 
eingeborn Sons Gottes fo auß jr geboren⸗ 
wenn man von Denfünden redet. Gibter 
hiemit nit — / daß dieſe jungfraw 
ſonderlich ſey von Gott dem Herrn begna⸗ 
det vnd befreyhet / welche er nicht darffvn⸗ 
der die fünder zelen?: Es moͤgen andere ſich 
hiereyn zaͤncken wie ſie woͤllen. Das iſt aber 
einmal gewiß / daß welche Gott foschten/ 
nit bald das gegentheil halßſtarrig werden 
verthedigen. Sonſt / ſol ſie dem gemeynen Senel. is 
geſetz der naturen vnterworffen ſeyn / wars 
umb hat ſie dann nit auch mit anderen weis 
bern in der geburt: aroffen ‚fchmergen. em⸗ 
— jre Jungfrawſchafft verfon? 
enn es iſt je der Eue vnd allen Weibern 
geſagt / Im ſchmertzen ſolt du dein Finder Genel. z 
geberen. Nun hatt die Mutter Gottes 
MARJA/ ein jungfraw / gantz wunder⸗ 
barlich / nicht von einem mann / ſonder von 
dem heiligen geiſt / entpfangen / hatt auch/ 
noch ein reine jungfraw / geberet / vnd in der 
empfengniß kein luſt/ vñ in der geburt keinẽ 
ſchmertzen empfunden. Derhalben der jenig 
ſo ſie ſolcher geſtalt hatt zu einer muͤtter ha⸗ 
ben woͤllen / dz ſie nicht von einem menfche/ 
ſonder vom heiligen Geiſt empfeng: hatt 
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"on zweintelaich gewollt /daß fie ein ſolcher 


were / Die da rein von allen fünden /wirdig: 
ſey zu empfangen ond zu geberen.den fon 
Gottes. Deñ die weißheit wonet nit in dem 
leib / das der ſuͤnd vnderworffen iſt / wie man 
am capittel des buͤchs der weißheit findt. 


—So hatt aber die ewige weißheit Gottes 


neun monat lang in dem keuſchen leichnam 
dieſer allerheiligſten jungfrawen gewonet. 

Auß dieſen vnd anderen dergleichen vr⸗ 
ſachẽ / iſt die Theologiſch facultet zu Mentz 


bewegt / daß ſie ernſtlich verordnet hat / daß 


hinfurt keiner daſelbſt ſol in der heiligen 
ſchrifft promouiert werden / er habe dann 
zuuorn ein eid geſchworen / daß er nimmer 
anders von dieſem artikel wil halten oder 
zulaſſen vnd appzobirn. Sch weiß wol/daß 


— auch heutigs iags noch ettliche ſeynd / 


welche ſchwaͤrlich dohin kunnen beredt wer⸗ 
den / daß ſie dieſſer heilſamer meynung zu⸗ 


ſchꝛeiben / ſo doch dieſelbige von vielen dapf⸗ 


feren vnd hochgelerten maͤnnern mit vielen 
wichtigen grundreden vnd argumenten iſt 
beweret vnd verthediget worden. Das Tri⸗ 
dentiſch Concilium / welchs vnder dem 
pabſt Paulo U. angefangen/ vnd vnter 
dem pabſt Pio un. volfurt worden iſt / 
iewol der deuffel in mancherley wege ſich 
nd Be beflifien 
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Befliffen daffelbig Eoncilium zunerhindern) 
att befchloffen Daß man halten folle von der 
pfengnis Marie die fagunge oder be; 
fchtuffe Sirti Iren. welcher Bapſt diefer 
meynung / nemlich dz ſie ohn fünd entpfan⸗ 

gen ſey / ſehr zugethan geweſen iſt. Auff ge⸗ 

melttem Concilio zu Tridẽt ſeynd vber 280; 

biſchoffe vnd viel andere treffliche hochge⸗ 

lerte maͤnner geweſen / alſo daß die Secti⸗ 

ſchen / wiewol jnen ſicher vnd frey geleid zu⸗ 

geſagt ward / nicht daſelbſt Haben dorffen 
erſcheinẽ / vñ ſonderlich vnter Pio liIl dazu⸗ 
mal dañ viel vber auß geſchickte Catholiſche 
mãnner alda beyeinander verſamlet waren. 

Welcher derhalben nit wil thun wider die 
Cheiſtliche maͤſſigkeit / vñ jm nit ſelbſt od an 
dere vbel rhatẽ / der halt ſich bey d meiynũg 

der Cheiſtlichen kyrchẽ / vñ ziehe der ſonder⸗ 

licher befreihung vnd begnadung der mut⸗ 
ter Gottes nichts ab/domit er durch Die ans 
gethane ſchmach der mutter/des fons ernſt⸗ 
lichen zorn vnd flraffenit auff ſich lade: 

Im ſelbigen jar kame ein Italianer in Ein tum 
Franckreich / welcher auß onmäfliger hoſ⸗ ger Mu 
fart des gemütsfich Mercurium nennete/ sung, 
fd er doch mit feinem rechten namen os 
hannes Be rhümetfich/er wereein 
difeipel Tyanei Apollonij 2 welchen "_ 

. ’ | : 3 
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fur einen Philoſophum oder liebhaber der 
weißheit / ettliche fur einen Magum oder 
ſchwartzkunſtler halten / dieſer fagt/er wißte 
von allen/fonderlich võ heimlichen. vñ vers 
borgnen dinge befcheid zu geben/ alfo daß er 
alle alte philofophen vñ theologẽ fchier vers, 
achtete. Sein weib ond Finder/ Fnecht vnd 
mägde führte er mit fich ombher / die auch 
allfampt mit jhm baarfüflig giengen / vnd 
nur leinine Fleider an hettẽ / desgleichen truͤ⸗ 
gen ſie alle ein 9 ketten am halß / wie 
der Tyaneus Apollonius / welche leben 
Philoſtratus / vñ fur jm Damis/des Apol⸗ 
lonij reißgeſel befchzeiben. Wie er nun ein 
zeitlang zu Lyon wonete / vnd faſt werth 
gehalten ward / ließ er ſich hoͤren / er were 
dem konig Ludwig in Fraͤnckreich zu groſ⸗ 
ſen vnd wichtigen ſachen geborn. Der komg 
aber ſchickte zu jm wunders halben / gelerte 
euitte/fonderlich in der Mediein / daß fie die: 
groſſe wunderbarliche funft vñ geſchicklig⸗ 
keit deren er fich ſo hoch rhumbte / von jm 
vernemen. Dieſe hielten im vilerley frag: 
ſtuck fur / vnd fonderlich von der artzney⸗ 
welche er jnen allzumal dermaffen auffloͤſe⸗ 
te vnd darthet/daß fie fich fur jm entſatzten: 
kundtẽ aber nit wiſſen / woher er ſolchs beft/ 
ſuucmat er auch vngelert war. Als ſie wid⸗ 
der 
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der zum koͤnig kamen / erzeleten ſie jm alles 
nach einander mit groſſer verwunderung. 
Diefer felbig Mercurius hatt dem Fonig 
ein ſchwerdt geſchenckt / welchs gar felgam 
gemacht war vnd hatt 180. meſſer vmb 
ſich: Item einen ſchild / in welchem ein 
kunſtlicher ſpiegel war / der ja beſondere 
verborgene krafft vnd wirckung ſollt ha⸗ 
ben / wie er ſagt · Wohin er aber endlich 
kommen ſey / oder was er fur ein end ge⸗ 
habt / Fan man nicht eigentlich wiſſen. 
Solche groffe rhuͤmung / ftolßigfeit/ vnd 
gepzäng geyempt fich feinem Cheiſtlichen 
pbilofoph / dieweil auch der Heidnifch phiz 
lofophusCicero ſchreibt / daß je grofler einer 
iſt / je tieffer er ſich verdemuͤtigen ſoll: welchs 
dann auch Die heilige ſcheifft auff gleiche 
mepnung im Eccleſiaſtico (welchen man Eccleſ.s. 
Jeſum Syrach nennet) außdrucket: So 
du viel groͤſſer biſt £ fo viel mehr demuͤtige 
dich in allen Dingen. . 
Vmb diefelbige zeit hatt einer mit namen — 
Johan von Eltz / miteim hauffen reutter — 
vnd knechten / am hellen tag ohne einige wi⸗ men. 
derſtand die koͤniglich — Boppart / wel: 
che vorlangſt dem ſtifft Trier verſetzt / eyn⸗ 
genommen/ vnd alle ſo dem Trieriſchen bis 
ſchoff zuge hoͤrig vnd anhengig waren / auß⸗ 
* =; geiagt: 


or 
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gejagt:daß ſchloß / zollhauß / vndalle ande⸗ 
re Indie zu fich bzacht / vnd die thürn der 
ſtadt mit feinem volck befagt : Henricus der 
* Keifer/ hatt dieſe ſtadt dem Ertzbi⸗ 
choff von Trier fur ein benandt gelt ver⸗ 
pfendet. Man lieſet daß yon drꝛey hundert 
jaren her ettliche Keiſer dem Reich offt viel 
ſtedt abhengig gemacht vñ verſatzet haben / 
aber wenig widder geloͤſet vnd gefreyet: da⸗ 
her kompt es / daß feg beide geiſtliche vnd 
weltliche Furſten / fo vil örter des Heiligen 
Roͤmiſchen Reichs befigen / wie ettliche 
fchzeiben. | ng 
In dieſem jar ift ein ſehr grofle thewrung 
anfondurch gang Schwabenland gewe⸗ 
fen / Die Straßburger aber/ dienoch ein 
groffen vorrath an fruchten heiten / ſeynd 


jnen zu hilff ond zu ſtewr kommen / nicht 


geitzes halben/oder daß fie jren wücher tries 
ben / wie es jetzt gemeynlich der brauch iſt / 


ſonder habens jnen vmb ein zimliche bezas 


kung obergelaflen. Solche liebe der mens 


ſchen / wiewol es gar ein naturlich ding iſt⸗ 
vnſeren naturlichen mitgenoſſen zu helffen/ 


iſt jetzt auff erdencleider)gang frembd. Kein 
wunder iſts aber/ daß Die Straßburger do; 
mals viel fruchten hetten/ fintemaldas El⸗ 
faß an vielen Epen vnd guten weyn / er 
au 
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auß fruchtbar iſt / alfo daß darauß nicht al; 
kein die eynheimiſche / fondern auch die 
nachpauren vnd außlendifche vberfluffig Elſaß. 
mit wein vnd Fon gefpeifiwerden. Vnd iſt 
fchier am gantzen Kheinftraum feinlandz / 
das mit diefem / fruchtbarfeit halben /Fünd 
verglichen werden. Dennoch ift cs vom 
Rhein biß an das gebirg/ nicht bzeitter dann 
songeferlichh dꝛey Teutſche meilen. Auch 
flieſſen vielwäfler daſelbſt auß dem gebirg 
inden Rhein. ee 
> Ks bezeugen ettliche ond nicht geringe 
Seribenten/daß in gang Teutſchland Fein 
Sandfchafft dem .reichlichen eynkommen 
und fruchtbarfeit Des Elſaß zuuergleichen 
fey. Es werden darin begriffen fechs und 
vıergig ſtaͤdte ond flecken / alle mit rings 
mauren / funffsig fchlöfler ond fchier vnzaͤ⸗ 
lige doͤrffer. Aber mehr hieuon zu reden / iſt 
nit vnſers vorhabens. 
In dicſer zeit hatt ſich die Stadt Baſel Baſel vnd 
von des Keiſers Marimiliani/ond des Ro; ae 
mifchen Reichs gehorſam abgefondert/ond vom Reich 
ein verbundnuß mit den Schweigeren ges 05 zu den 
macht / welche von der zeither Einem Reich zn 
vnterworffen. Öleichermaflen haben fich 
auch die von Schaffhaufen/ den Bafelern 
nach, / mit. den Schweitzeren verbunden, 
3 4 ie 
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Die verbundsbꝛieff/ welche fieontereinans 
. Der geben ond entpfangen / feynd (wie man 
Baſel iſt ein berumbte ftade in Teutſch⸗ 
land / vnd iſt geweſen (wie Ammianus 
Marcellinus ſcheeibt)zu zeitten der Keiſern 
Gratiani vnd Valentiniani. Der Rhein 
fleuſſt mit ſeim fchnellen vnd breiten fluß 
daran / vnd faſt mitten dardurch : iſt aber 
mit brucken vberzogen / alſo daß man von 
beiden ſeitten darüber gehen magi. Der 
grund ift fehz fruchtbar an wein vnd korn 
innerhalb vnd aufferhalb der Fade mauren 
Bagpſt Pius der zweyte desnamens/hatt 
daſelbſt eine Vniuerſitet oder hohe ſchuͤle 
mit groſſen priuilegien geſtifftet. Dieſe ſtadt 
iſt dißſeits vnd jenſeits des Rheins in zwey 
eil getheylet / groß vñ klein Baſel genant: 
In ſumma / es iſt ein ſehr herzliche vñ treff⸗ 
liche ftadt /allein daß fie nun des Zwingels 
lehre angenomen / welche doch vorzeittẽ von 
der Catholiſchen kyrchen in dem Berenga⸗ 
rio verdampt worden iſt. Es iſt zwar zu er⸗ 
barmen / daß dieſe newe lehren / bey einem 
ſo dapfferen vnd maunlichem volck fo viel 
vermocht haben / daß fie auch Drutſchland 
den mehzern theil / wie zu gelegener zeit ſol 
geſagt werden/ verderbt haben. 
TE u Ba ‚Schafs 
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afhauſen iftauch am Rhein /aneic 
nem febz Iuftigen bequemen ond fruchtpa; —* 
ren ort gelegen. Nicht weit von dieſer ſtadt 
falt der Rhein viertzig oder fünffeig klaff⸗ 
teren hohe herab / alſo daß das waſſer eitel 
ſchaum vnd nebel wirdt / vnd iſt faſt ſrheeck⸗ 
lich anzuſehẽ. Die Schafhauſer hatte erſt⸗ 
lich mit den Schweitzeren nur ein zeitlang 
ein bundnuß gemacht /aber Darnach iftein 
ewiger bund darauf worden. Br 
In derſelbiger ſtadt hatt etwan Eber 
hard ein Graf auß Schwaben ein reich 
kloſter gebawet / welchs vom vberfaren dee 
ſchiff/ ward Schiffhauſen genant/ wie man 
in einem alten buch lieſet. Daſſelbig kloſter 
iſt mit groſſen vnkoſten auffgebawet / dann 
man hart viel ſteinen ſeulen dohin gefuret/ 
auß welchen auch heuttigs tags noch zwof 
inder kyrchen ſeynd / deren: einjeglichefis 
benzehen ſchuch hoch / vnd neun vmbrings 
weit iſt. Leo Pabſt des namen der neundtez 
obgenantes Grafen Eberhards verwand⸗ 
ter /ein ſehr heiliger ond gelerter mann/ wie 
feine fehzifften außweiſen / hatt diß kioſter 
geweihet anno 10o8. 5 — 
Im RNouembri deſſelbigen jars iſt Phi⸗ 
li Ertzhertzog zu Bſterreich Keiſer 
aximilians ſon / mit ſeinem gemahel Jo⸗ 
| I 5 Banna 
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7 hanna Ferdinandi koͤnigs zu Hiſpanien 
iochter/durch Franckreich(dann er hatt ſich 
mit den Frantzoſen verſoͤnet) in Hifpanien 
gereiſt / vnd iſt allenthalben / ſonderlich aber 
zu Pariß / ehrlich empfangen worden. 
Item in dieſem jar hatt der Pabſt Ale⸗ 
xander vr. wie er verſtanden daß die Reuſ⸗ 
ſen vnd ettliche ander auß der Lithaw der 
Griechen ſecten vnd meynung zugethan⸗ 
fich begerten zu der Roͤmiſchen Kyrchen 
zu begeben: vnd daß ettliche waͤren die 
ſpraͤchen / ſie muſten widder getaufft wer; 
den / dieweil ſie nach der Griechiſchẽ brauch 
in tertia perſona getaufft waͤren: hat / fag 
ich / der Pabſt Alexander / jnen auß dem be⸗ 
ſchluß des Concilij zu Florentz vnter dem 
Eugenio II. gehalten/ in welchem die Ar; 
menier vnd Griechen mit der Roͤmiſchen 
Kyrchen ſich vertragen haben / zu geſchrie⸗ 
ben vnd bewieſen / daß der auch warhafftig 
tauffet / welcher in der dritter Perſon ſpricht: 
Dieſer knecht Jeſu Cheiſti werd getaufft 
im namen des vatters vnd des ſons vnd 
des heiligen Geiſts. Wiewol man in der 
Latiniſcher Kyrchen die alte form nicht ſol 
weränderen/ welcheift: Ich tauffe dich im 
namen des vatters ond des fons vnd Des 
heiligen &eifterAhmen. ji 
Kin. A nd 
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MVnd dieweil wir der Reuͤſſen hie gedacht Don den 
haben / wollen wir dem Leſer zu gut ein we⸗ Neffen 
nig weitlauffiger hieuon reden. Es beſitzet —— 
das volck groſſe vnd weitte Landſchafften/ 
vnd werden heut gemeynlich Moſcouiter/ 
Reuͤſſen / oder Ruſſengenandt. Sie reden Schlaus 
Schiauoniſch / welche jetz — die weite oe 
fie ond gemeynſte fprach iſt. Denn ders 
felbigen gebrauchen fich die Dalmarer / 
DBofnenfer / Eroater/ firianer/ Kärner/ 
Carniolaner / Karinther / Stiermargker/ 
Mefier/Sirffer/Bulgarer/onivil andere & 
biß gen Confantinopel/ die Behemen/£us 
fatier/ Schlefier/ Meherern oder Mora⸗ 
uer/Polecken / Ruflen/ Circkaſer/ Fuͤnff⸗ 
berger am Pontiſchen meer/ x. die vbrige 
von den Wenden oder Vandalen / die jen⸗ 
eit der Elb in Deutſchland gegen mitnacht 
* vnd wider wonen. Vnſicher iſts/ wie ſie 
erſtlich auffkommen / vnd wer das Regi⸗ 
ment doſelbſt gefurt hab / ſintemal fie feine , . ... 
buchftaben gehabt / vnd Feiner fchaffege > 
bzauchthaben/mitwelchenfiejre gefchichet 
dennachfomlingen hinder gelaſſen hetten. 
Sie habẽ aber erfilich angefangögefchichts 
bücher oder Chroniken zu fcheiben/do. Mi⸗ 
chael koͤnig zu Conftantinopel / brieff in 
Schlauoniſcher ſprach in Bulgarjã — 
— | tt 
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hatt. Vnter andern die da geherfchethabe/ 
iſt einer geweſen mit namen Igor / welcher 
jm ein haußfraw auß Pleſcow/ Olha ges 
nant/ genomen hatt. Dieſer iſt mit feinem 
kriegsheer biß zu Heracleam ond Nicome⸗ 
—diam gezogen/ aber darnach in die flucht ge 
ſchlagen/ vnd von Malditto der Brenulis 
aner koͤnig getoͤdtet. Olha aber fein Hauß⸗ 
fraw / welche noch eiñ jungẽ ſon Sunatos⸗ 
laum von dem Igor hett / hatt den tod jres 
manns ernſtlich gerochen. Dann fie hatt etz 
©  Sicheviehtaufene võ den Oremulianern erz 
fchlagen/väi jre Schlöffer mit gemalt eyns 
genomen : nachmals ift ſie in Greciam ges 
reifet /ond daſelbſt getaufft worden/ vnter 
dem Fohanne Konig zu Conſtantinopel im 
jarnach anfang der welt 6463. wie jre gez 
fchichtbücher vermelden. denn die Ruſſen 
pflegenicht von der geburt Cheiſti/ wie bey 
ons gebzeuchlich / fonder von anfang der 
Dipa leſt welt zu zelen. Der nam aber diefer DI: 
fich tauffen He/iftjr im Tauff in den nam̃e Helene verz 
— aͤndert. Vnd diſe fraw Helena hatt den 
an. Cheiſtlichen glauben/ nach inhalt vnd zeug⸗ 
nuß jetzgenanter Geſchichtbuͤchern / ſchier 
allererſt unterm Ruffifchen oder Rutheniſ⸗ 
chen volcf angenommen. Vnd deshalben 
hatt fie auch jrs fons ſon Wolodimerus/⸗ 
nun 


nun getaufft / in der heiligen zal bracht/ale 
fie geftorben war / vnd der eilfft tag Julij o⸗ 
der Hewmonds / iſt jr geheiligt vñ zugeeig⸗ 
net. Zwar Sunatoslaum jren fon/ welcher 
auch nach jr das regiment eyngenomen / die 
Bulgaros vberwunden / vnd hineyn biß an 
die Donaw geruckt / hatt ſie nit kuͤnnen be⸗ 
reden / daß er ſich tauffen ließ. Dieſer hatt 
auch Baſilium vnd Conſtantinum beid koͤ⸗ 
nigen zu Conſtantinopel bekrieget vnd ver⸗ 
jagt. Wie er aber gantz Griechenland zer⸗ 
ſtoͤret vnd verheeret / habẽ jm die andere fuͤr⸗ 
ſten viel golds zu ſchencken angebotten / 
welchs er veracht / vnd nur kleider vnd waf⸗ 
fingenommen. Diſen Sunatoslaum hatt 


der Pieck zeniſcher Furſt / Cures genanı/ 


im Jar nach anfangder Welt 5480. durch 
verreterey on heimliche anſtellung liſtiglich 
vmbbracht / ſeine hirnſchal in golt verfaſſet⸗ 
vnd ein drinckgeſchirr drauß gemacht / vnd 
drumbher alſo geſchrieben: Dieweil er nach 
andern oder frembder leutt gůtt tracht / ver⸗ 
liert er Das fein. Drey ſoͤne hat ergehabt/ 
Seropolchum/ Diegam/ Wolodimerum⸗ 
welchen / do er noch beym leben war / fein. 
reich geteilet. Jeropolchus hatt feinen eignẽ 
Brüder Olegam vmbbꝛacht: aber nichtlang 
darnach iſt er auch. von eim feiner heſten 

ne, | rhats⸗ 


\ 
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rathsherren in feines brüaders Wolodime⸗ 
rihaͤnd gelifere vnd getoͤdtet / alſo daß das 
gantze Reuſsiſche reich vnd gepiet an den 
Wolodimerum kommen:welcher doʒumal 
noch abgoͤttiſch war / vnd viel eeweiber⸗ 
auch acht hundert Febs weiber hatt . Wie 
im aber auß allen anderen glauben / der 
Epriftlich glaub am beften gefiel / ſchicket er 
zu den Fönigen von Conftantinopel/ vnd 
begeret jre fchwefter Annam zu einer ces 
gemalt: wo fie folchs theten / hatt er verheifs 
ſen mit all ſeinem volck Chriſten zu wer⸗ 
den / vnd was Durch jn auß Griechenland 
weg gefuhrt waͤr / widder zu geben. Alſo 

etrouꝛwirdt Die ehe zwiſchen jm vnd Anna be⸗ 
der werden ſchloſſen / nd Wolodimerus zu Corſon 
Chriſten. getaufft / Baſiliuß genant / vnd die hoch? 
zeit gehalten. Diß iſt geſchehn im Jar nach 

anfang der welt 6469. von welcher zeit an 

ſeynd die Ruſſen in Chriſtlicher Religion 

bliben / vnd haben Wolodimerum (von 
welchem die ſtadt Wolodimeria zmwifchen 

den flüffen IBolham vnd Decam gebauz 

wet) deshalben onder die heiligen gezaͤlet/ 
and feyren jm ans. Junij oder Brach⸗ 
monds/wie einem Apoſtel. Seine nachkoͤm 

ling biß auff Baſilium vnd Georgium / ha 

ben nichts namhafftigs außgericht. Geor⸗ 

"A gius 


— 


gius vnd Bafilius aber feynd beid von dem 
Zartarifchen Fönig Bati/ welcher die Chri 
fien ſchreck lich geplundert on auch den meh⸗ 
rer teil Ruſſie beraubetvñ verherget / vber⸗ Tarter ka 
wunden vñ getoͤdtet. Vñ vonderzeitan/nes nig Bau. 
lich võ jar nach D erfchaffung d welt 6745. 
biß auff Baſilium / der noch vor wenig far& 
geherrſcht hatt / haben fihier all Rüfsifche 
fürftenden Tartaren tribut muͤſſen geben. 
Wie nun der Tarter konig Bati die 
Chriſten vberzohen / vnd ein groffen fihres 
cken in Europen gemacht/ vnd mit feinem 
volck widder heym in. Scythiam komen 
war / hatt der Papſt Innocentius 1111, 
eillich viel geiſtliche vnd Gottsfoͤrchtige 
männer auß dem Lugduniſchẽ Concilio zu 
jm abgefertigt / im jar nach Chriſti geburt 
1246. die jn ſolten bereden einen warhaffti⸗ 
gen lebendigen HG DT T/ ond Jeinen ein 
nigen fon. Jeſum Chriftumoden erloſer der 
welt / zu betennen vnd zu ehren/ vnd daß 
er von der verfolgung: der. Chriften ſich 
abhielt. Auff diſe des Papſts bitt hatt der 
Tarter verheiſſen / den. Chriſten in funff 
jaren keinen ſchaden zu thun. Alsbald aber 
des Papſts Legaten von dannen geſchei⸗ 
den / ſeynd der Saracener geſandten kom⸗ 
mẽ / vñ die Tartaren vermant / daß fie diel 
meh? 
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mehe den Drahometifchen heblichen vñ die 


luſtigen glauben annaͤmen / dañ die Cheiſt⸗ 
liche Religion. Diß gefiel den Tartarẽ all⸗ 
ſampt wol / ſonderlich aber dE koͤnig Bati: 
haben derhalben den ſchaͤndlichen Maho⸗ 


| metsaberglauben/dabey fie auchnoch heut 


bleiben/angenomen. Daß wir aber widder 
zu den Ruflen komẽ / nach demder Tarter⸗ 
Bati die Rüffen jm zinfbar gemacht/feynd 


die Tartaren bey den Ruſſen langezeit ſehr 


anſehnlich geweſen / alſo daß ſich ettliche 
groſſe Herrn auß den Reuſſen darauff ver⸗ 
lieſſen / vñ erlangten hoͤhe aͤmpter vnd Fuͤr⸗ 
ſtentumb / oder verdruckten vnd verjagten 
jre bewanten. Vnd ſtundt derhalbẽ ellendig 
vnd verwurren gnug / biß zu zeiten Johan⸗ 
nis Baſilij / der ein fon war des blinde Ba⸗ 
filij / dem ein Moſcouiter Furfſt Demetrius 
die augen hatt laſſen außſtecken . 

Difer Johannes Baſilius iſt ſehr gluck⸗ 
ſelig gewefen. Denn er hatt das groß Herr 
tzogtumb Tuueren erobert/oN groß New⸗ 
gard/welche if ein ſehe groffe ſtadt / vmb⸗ 
sinds weit( wie etlich fchzeibe) 7: Teutſcher 
meilen / eyngenomen / auß welcher er ober 
drey hundert wagen vol golts / ſilber vnd 
berlin in die Moſcow bracht / vngeferlich 


im jar onfers Heranı479. Manfagt/ daß 
| in 
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in der ſtadt Rdewgarden fehr viel kyrchen BRewgar⸗ 
ſeyen / auch fieben kloͤſter von Sanct Ba⸗ a. 
ſilij Magni orden/in welchen faſt viel mon 
chen ſeynd. Im Sommer / wenn diefonn 
am höchften ſtehet / iſt der tag vber achttze⸗ 
aſtunden lang. Genanter Johannes Ba 
ilius hatt ſiebẽ gantzer jar dawid gefriegt, 
vnd zuletzt in ſein gewalt vnd erbarmliche 
dienſibarkeit bracht. Dẽ Ertzbiſchoff / vñ die 
gewaltigſten vnd reichſte hat er hinuͤber in 
Die Moſcou gefurt/vnd ettliche andere von 
ſeinẽ vnderthonẽ widder in jr erb vñ beſitz ge 
ſchicket / von dieſen güteren neben anderen 
gewonlichen renten/ kompt jm jaͤrlichs ein 
groſſes einkommen. In des Ertzbiſchoffs 
platz aber Bat er einen andern biſchoff / vnd 
jm ein geringen theil von den pfrunden des 
ertzbiſtumbs güteren zugeeignet. Wie aber 
die Moſcouiter dahin ſeynd komen / haben 
ſie auch jre jrrthumb mit bracht. 
Dieſer Johannes Baſilius hat von der 
tochter Sophia des koͤnigs Emanuelis zu 
Eonftantinopel/eintochter Helena genaͤt⸗ 
gezielee/welche dem gröffen fürften Lituas 
nie Alexandro/nachmals Förigen zu Po⸗ 
len / verheiret worden ift. Man hoffere> 
Diefe hochzeitten wurden alle verbifterung 
vnd zweifpalt anff beiden feitten gar.binz 
E weg 
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weg nemen vñ außleſchen. Aber weilder fs: | 
nig auß Polen hinleſsiger war in ettlichen 
ſachẽ / die er gelobt bett außzurichten/hat jn 
Johãnes Baſilius vberzohen vñ vberwun⸗ 
dẽ / ſeinẽ dapfern ritter on oberſten Conſtan 
tinũ mit andn edelleutẽ gefangẽ / viel ſchloͤſ⸗ 
fer vñ vogteyẽ der Lithawen eyngenomen. 
Der Conſtantinus aber iſt zu fuglicher vñ 
gelegener zeit auß Moſcou zu dẽ Alexadro 
geflohen / wiewol jn d Moſcouiter hett frey 
gelaſſen / mit dem beſcheid aber / dz er dẽ Az 
lex andrũ ſolt verlaſſen / vnd jm dienen. Die⸗ 
ſer ſelbig Conſtantinus hat nachmals den 
Moſcouiteren groſſen ſchaden gethan/ wie 
hie niden geſagt werdẽ ſoll. Wie reich aber 
vnd gewaltig dieſer Johannes Baſilius ge 
weſen / hatt er dennoch den Tartarẽ muſſen 
vnderthenig ſeyn / ja alſo auch / daß er dẽ Lea 
gaten der Tartaren auß der ſtadt entgegen 
iſt gangen:vñ do ſie ſich nider geſetzet / hatt 
er geſtanden vñ jnen zugehort + Zu letſt wie 
er geſtorbẽ / iſt im im reich nachgefolgt fein 
fon Baſilius Joannes / welcher auch noch 
in kurtzen jaren vber die Moſcouiter geher⸗ 
ſchet. Dieſer hat bey ſich geſenglich gehaltẽ 
feines bruͤders Joannis fon Demetriũ / wel 
chen fein großuatter Johannes Baſilius 
nachde Demetrij vatter Joãnes geflorbe/ 
das 


Vnſerer zeitten. 
das gantze Reich. Ruſsie zubeſtimmet har, 
Als diſer Demetrius auch nũ todt wat/hat 
Baſilius allein regert / vñ nicht allein waß 
jm fein vatter gelaſſen / fleiſsig bewart / ſon⸗ 
der auch noch viel ander prouincien mehr 
durch feine klugheit vnd geſchickligkeit dan 
durch krieg/ zu ſeinem Reich bekommen. 

Deñ Pleſcou vñ Das herzlich furſtenthumb 
Schmolenczko/ welchs vber die hundert jar 
vnder den Lituanern geweſen / hat er ſich un 
terworffrn / wie wir hie vnden ſagen woͤllen. 
Vnd wiewol er gemeynlich im krieg vn⸗ 
glück het / hieltẽ jn doch die feinen fur den al⸗ 
lerglucklichſten. Er furt mit den feinen ein 
hart vnd tyrãniſch regiment/alfo das er kei⸗ 
nen Fuͤrſten / ja auch feinen leiblichen bruͤ⸗ 
deren kein ſchloͤſſer oder feſtung wolt ver⸗ 
trawen. Alzumal muſten ſie jm zu hofe / im gay Is 
krieg / in Legation / oder wo zu er fie wolt annis grof 
gebrauchen/ vmbſonſt dienen. Ettlichen a; fe_Tyraw 
ber die num groſſe gefchäfften zu verrichten 
hettẽ / hatt er vogteien / dörffer / oder aͤcker 
vmb ein benant gelt anderthalb jar gemeyn⸗ 
lich gethan. Darnach wann die zeit vmb 
war / mußten fie jm ſechs ar lang gar 
vmbſonſt dienen. Etwan wolt er auf feinen 
beften onb kiebften ferretarien einen geſand⸗ 
ten zu dem keiſer Maximiliano ſchicke⸗ Pr 
| 2 der 
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der aber klagte daß er Fein zeergelt hett/ift er 


fein lebenlang gefenglich behalten worden / 
vnd zuletſt erbarmlich geſtorben: darzu hat 
er jm all ſein gut genomen / alſo das er den 
bruͤderen vnd freunden kein heller dauon 
gelaſſen hett. Was den Legaten geſchenckt 
ward / daß wolt er das man es jm gebe. Er 
hat einmal ſeine geſandten zu dem Caralo 
V. geſchickt. dieſer ſchenckte den geſandten 
koͤſtliche guldin halßbaͤnd vnd guͤldin Hi⸗ 
fpanifihe müng: desgleichen Caroli brüder 
Ferdinandus hat jnenauch filbere becher/ 
guͤldin ond filbere tächer und Teutſche guͤl⸗ 
din muͤntz geſchenckt. Alsbalöfie aber heim 
komen / hat der koͤnig Baſilius jnẽ die halß⸗ 
baͤnd / becher / vnd den meiſten theil der Hi⸗ 


ſpaniſchen muͤntzen abgenomen. Zu viel 


thranniſch hielt er fich beid mit geiſtlichen 
vñ weltlichen / alſo daß er mit eins jeglichen 
leib vnd gut thet was jn geluͤſtet / vnd dorfft 
jm Feiner darwider reden:ja fie hieltens da⸗ 
fur / daß fein wil nit anders ſeyn kund / dann 
der will Gottes / vnd darumb nanten ſie jn 
auch ein kaͤmmerling Gottes. Von dieſer 

rimmigkeit iſt das volck gantz wild vnd 
Frawſam worden / wiewol es vnſicher / ob 
diß volck grawſamkeit vnd haͤrtigkeit halber 
ſolchen tyrannen bedarff / oder ob es von 
wegen 


Vnſerer zeitten. 35 
wegen der gramfamen tyranney fo bh 
wirdt. | | | 
Diefer Baſilius iſt der erſt geweſen / der Zrft koͤnig 
ſich des koͤniglichen titels angemaßt / ſinte⸗ Dior 
malfein vorfaren alle groſſe Furſten genätten. 
feynd worden / wiewol fein vatter fich ein 

Herrn ober gantz Ruſſen gefchriben hatt. 

Ja er iſt auch von vielen ein Feifer genane 
worden / welchs aber auß jrthumb geſchehn 

iſt. Wenn er aber dem koͤnig zu Polen 
ſchrieb / hatt er den koͤniglichen titel außge⸗ 

laſſen / vnd ſich nur einen groſſen Furſten 
genennt. Dann keiner wolt des andern 
brieffannemen / die newe vnd vngewonliche 

titeln hetten. Derſelbig Baſilius hart jm 

erſtlich eins Edelmanns tochter Salome⸗ 

am zur haußfrawen genommen. Dieweil 

ſie jm aber nach zwentzig jaren keine kinder 
gebor/hatt er fie/wiewol fie fich hart dawi⸗ 

der gelegt / anno 1526. in ein kloſter geftofz 

fen / ond eins furften tochter Helenam zur 

ehe genommen / auß welcher er anno 1528. 

einen ſon Johannem befommen /der nach 

feines vatters abfterben vnd nach feiner 

mutter tod / die er mit gifft (weiß nit auß 
welchesrabt oderthalhatt  bbzacht/ das 

Reich pngenommen. | 

So viel. die Religion belangt / haltens 
WB —E3 - di 
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Was die Die Moſcouiter oder Ruſſen im Cheiſtlichẽ 
— glauben gleich wie die Griechen / welche 
Religion fich.offt vom gehorſam der Roömifchen kyr⸗ 
halten, chen abgefondert / ond bald fich widderumb 
darzu begebe haben. Die bifch offen zu Con⸗ 
ſtantinopel / weil fie in einer herzlichen ſtadt 
moncten/ welche auch nem Rom biefl/ babe 

fich offe befliffen / daß fie daſelbſt ein fig ond 
authoritet hetten den Romiſchen bifchoffen 
gleich / oder zum wenigſten / daß ſie die nech⸗ 

ſten nach den Roͤmiſchen Baͤpſten weren. 

In dem erſten Concilio zu Conſtantinopel 
gehalten/welchs iſt ein auß den furnembfte/ 
heit man einen Canonem / daß der Biſchoff 

zu Conſtantinopel nechſt dem Romiſchen 
Pabſt ſeyn ſolt. Daß aber dieſer Canon nit 
fey angenommen / iſt gnugſam zufehn auß 
den ſchrifften Leonis des erſten ſo vor tau⸗ 
ſent jaren ein gelerter vnd heiliger mann 
auch Bapſt zu Rom geweſen. Dann wie 
dieſer Leo der erſt / vernommen/ daß in dem 
beruͤmpten Chalcedoniſchen Concilio Ana⸗ 
tolius Biſchoff zu Conſtantinopel / liſtig⸗ 
lich von den vaͤtteren die nechſte wirdigkeit 
nach dem Roͤmiſchen Pabſt / erlangt hett/ 
hatt er ſich gentzlich dawider gelegt / vnd 
verſchafft / daß Anatolij kluge anſchlege zu 
rzuk giengen / jtem daß das fur vnrecht 
en würd 


"Dnferer Jelttim) 


wuͤrd gehalẽt / welchs er vnordentlich vñ nit 


recht erlangt bett. Vnd warlich es ſcheint 
daß Leo bezeugt / daß dieſer Canon des erſtẽ 
Concilij zu Conſtantinopel gehalten / zu 
Rom nie ſey zu wiſſen worden: Denn alſo 
ſchreibt er zus dem Anatolio Epift.s. Dei⸗ 
ner meynung vnd perfuafion hilfft gar nit/ 
daß jr ettliche biſchoffe vor ſechtzig jaren/ 
Cdannnit viel mehr zeits iſt zwifchen dem 
Eonftantinopofifchen vnnd Chalcedoniz 
fchen Synodis oder Samlungen hinges 
floffen) wieda dich rhumeſt / onderfchzieben 
haben / welcher bifchoffen onterfchzeibung 
nie von deinen vorfaren dem Apoftolifchen 
ſtuͤl Fündig wordenift:on welch an jren ans 
fang ſchwach vnd vnbeſtaͤndig war / derſel⸗ 
bigen haſt du nu endlich mit deinen loſen ſa⸗ 
chen woilen auff die bein helffen / derowe⸗ 
gen die brůder alslang bemuͤhet / daß ſie die 
zu eigener ſchand einen ſchein der einhellig⸗ 

keit geben. ——— — 
Warumb ſich aber dieſer heilig Pabſt 
den Anatolio / welcher vngeburliche dinge 
für hatt / dermaſſen entgegen gefegt/ gibt er 
im felbigen ſendbrieff mit dieſen wortten 
klaͤrlich zuuerſtehen. Das kanſtu ſelbſt 
ſcheinbarlich erkennen / daß ich deiner liebe⸗ 
auß gutem hertzen —— thuͤ/ vn 
4 u 


& 


1507 Erſter teil / Rurtzer Chronick 
du dich beſſer bedenckeſt / vnd die gemeyn 
Cheiſtliche kyreh vnuerwirret laſſeſt. Dann 

es wolt der gut Papſt / daß den priuilegien 
oder ſonderlichen freiheit der Alexandrini⸗ 
ſcher vnd Antiocheniſcher kyrchen / welche 
jnen in dem Niceniſchen Concilio geben/ 
Fein nachteil geſchehe. So iſt auch zun zeit⸗ 
ten des heiligſten pabſts Gregorij Wagni/ 
ein biſchvff zu Coͤnſtantinopel geweſen / mit 
namen Johannes / der ſich einen allgemey⸗ 
nen patriarchen dorfft nennen / welchen titel 
auch ſeine nachfoͤlger mit groſſem ergernuß 
der kyrchen ſich haben zugeſchriben. Aber 
jre hochfart vnd widerſpennigkeit iſt zu letſt 
von dem Turcken zumal ſehr nidergedruckt 
Dieſes Johannis vnleidliche vermeſſen⸗ 
heit hatt der heilig pabſt Gregorius haͤfftig 
mit ſeinen ſchrifften geſtrafft vnd widerfoch⸗ 
tenres hatt aber wenig geholffen. Denn die 
Griechen ſeynd auff jrer meynung halß⸗ 
ſtarrig bliben. Derhalben ſeynd dann die 
Griechen in ettlichen dingen mit der Roͤmi⸗ 
ſchen kyrchen vneinig vnd zweiſpaltig ge⸗ 
weſen / welchs ſie doch wol gebußt haben. 
Den Griechen ſeynd die Moſcouiter nach⸗ 
gefolget: vnd komen alſo auch mit der Roͤ⸗ 
miſchen kyrchen in allem nit vbereyn: * 
pr — agt 
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aber / daß des jetzigẽ Moſcouiters var; 
ter (wo ich nit betrogen werd) zudem Das 
triarchen zu Conftantinopel gefchickt hab 
vnd begert / Daß er jm jemand ſchickte / der 
alle bücher / Canones / und andere ſatzun⸗ 
gen den glauben betreffend/ oberfehe/ vnd 
in eine form vnd ordnunge fellie. Wie er 
jm aber einen moͤnch gefchickt / ond derſel⸗ 
big viel jrthumbe Ber er gefagthaben/ 
daß der gang ein Feger ſey / welcher ven Ro; 
miſchen oder Briechifchen Kyrchen dient 
oder Religion nicht nachkomme: aber bald 
Darnach/wiewol er dem Furſten angenäme 
war/ifter ombfommen. Desgleichen folt 
auch einem andern Öriechifchen kauffmañ 


gefchehnfegn.. | 
Sie halten fich warlich für die beſte Chei⸗ 
fien/ ons aber verdammen fie als abtrunz 
nige ond verlaflerder erfien kyrchen ond der 
alten heiligen gefägen. Die £uterifche vnd 
andere fecten verfluchen fiegar. Man finz 
det in jren Chroniken / daß der H. Apoſtel 
Andreas fey auß Grecia an den Neper/ 
welcher ift ein fluß in Reuffen/Eomen/ vnd 
gefchifft an das gebirg/ da nun Chionig 
ligt / vnd das er das Keuffen land geſegnet 
ibe / vnd die leut getauffet. Von dannen 
—* durch das Ruhe, meer gen Rom 
0 | 3.79% 
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Ob die 
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Griechen 


Erſter teil, Kurtzer Chronick 
geſchiffet ſeyn / vnd zuletſt in Peloponeſo 
von dem Ago Antipatro gecreutzigt. Wie⸗ 
dem aber fey/fielleich jnen heim. Der Apo⸗ 
fiel Andreas hatt fie zwar nit lehren jrren. 

Die Bifchoffen ond Ersbifchoffen durch 
gantz Reuſſen Land / efien nimmer fein 
fleiſch. Es feynd auch viel öberften der 
kloͤſter dofelbft / welche fie Priores nennen/ 
werden aber alle nach willen ond gefallen 
des Furſten erwelet. Die weltliche prie 
fter bey jnen haben ehewerber. mern die aber 
geftorben/ müffen fie Feine geiftliche ampter 
meh? verzichten / es fen dann daß fie fichin 
ein lofter begeben. IBann aber fonft eim 
anderen Laien fein weib geſtorben / laſſen fie 
es wol zu / daßer ein ander trawe / aber 
kaum halten fie es fur einrechte Ee: Zum 
dritten malzur Fe greiffen / laſſen fieohn 
wichtige vñ erhebliche orfachen nit zu. Zum 
vierdtẽ mal/verdaitien fie gar. Kefcheidung 
vnd fcheidbzieff laſſen fie zu/aber fie verber⸗ 
gens und haltens gar ſtill / deñ fie wiſſen das 
folchs jrer religion vnd ſtatuten zu wider iſt. 

Wenn ein priefter zum zweiten mal zur 
Ee ariff/ ifter vonder geiftlicheit gang ab⸗ 
geſchnitten. Vnd diß iftfleiffig anzumers 


vnd Mop cken / daß bey den Moſcouitern die peieſter 


conitern 


ſich zum andermal nicht muſſen beſtatten⸗ 
| wie es 








nſerer zeitte. 33 
wie es auch Die Griechen noch heut halten. zum anders 
Vnd hieauß erfcheinet die vnuerſchampie malterf- 
boßhheit vnſer jeßigen Feger / welche dorffen —— 
ſagen / ein Geiſtlicher moͤge bey den Grie⸗ 
chen geben frawen / eine nach der ander/ 
zur Ee nemen. Dann alſo ſchreibt Phi⸗ 
lippus Melanchthon in einem buͤchlein/ in 
welchem er vnter anderen auch will / daß 
die Geiſtlichen / Eeweiber haben ſollen. So 
Bleibt auch noch heut( ſpricht er) die gewon⸗ 
heit in der Griechiſchen kyrchen / daß die 
prieſter weiber nemen / vnd werden nicht 
allein Eemaͤnner zu dem prieſterthumb er⸗ 
spehlet / ſonder es wirdt auch zugelaſſen⸗ 
daß fie fo offt zur Ee greiffen / wie offt fie 
wollen / ja auch zehenmal / wann es alſo jre 
gelegenheit were. Vnd das leugt der Me⸗ 
lanchthon/ wie viel anders dings mehr vn⸗ 
uerfchamptlich/wie mit warhafftigẽ glaub⸗ 
wirdigen zeugnuffenzubeweifen. Wer ſich 
nun folcher grober ſtucken nit ſchaͤmet / 
weiß ich nit / ob man jhm ohn groſſe gefhar 
in anderen dingen ſolt vertrawen. Nun ko⸗ 
men wir widder zu vnſer matery. 
Die Prieſter haben ein ſehr kleines vnd 
geringes eynkommen. Ir kleider ſeynd 
ſchier der laͤien kleider gleich / außgenom̃en 
daß ſie andere hauben tragen. en 
| ie 
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‚Die Flöfter haben fehr harte ſatzungen / 


Wwelche aber allgemachift fehr abgangẽ vnd 


gefaltet ſeynd. Nimmer eflen fiefleifch. Der 


Auer 
er braucht 
12 — 
beym tauff. 


VBeicht 


biſchoffen tägliche kleider ſeynd der manche 
kleider faſt gleich. Sie glauben / daß nach 
dem ſibenden allgemeynen Concilio / keinẽ 
fen zugelaſſen bey peen des Baus ein allge⸗ 
meyn coneiljum zu verſamlen / oder darauff 
gehen / vñ daſſelbig halten fie auch ſtrẽg. 
zeitten des Florentiniſchen concilions 
vnter dem Roͤmiſchen Papſt Eugenio LIT, 
iſt auch einer auß der hauptſtadt Ruſsie 
auff genantes coneilium komen / in welchẽ 
die Armenier vnd die Griechen mit den La⸗ 
tiniſchen verſamlet vnd vber ein komen 
ſeynd:wie er aber heim komen / iſt er ſeiner 
haab vnd guͤter miteinander beraubt wor⸗ 
den / vnd darzu ing gefencknuß geftoflen/ 
auß welchem er doch darnach außfommen. 
Wenn man jre kinder taufft/werden fie 
dreymal gar ins waſſer getuncket / vnd zu 
jeglichem malwirt das waſſer auffs new ge 
ſegnet / ſonſt meynen ſie / die kinder weren 
nicht recht getaufft / vnd gleich darnach 
werden fie auch mit Chriſam / welcher in d 
karwochen geſegnet / geſalbet. 
Am Dfterfeft beichten vnd bekennen fie 
jre ſunden mit groflem beram vnd Ibioefen 
A es 


VBnnſſerer zeitten ⸗ 
des hertzẽ. Der beichtvatter vñ der fo beich⸗ 
tet/fiehn beid zugleich auffrecht mittẽ in der 
kyrchen / vnd nach der beicht gebrauchen ſie 
ſonderliche ceremonien. Das heilig Saera⸗ 
ment genieſſen fie vnter zweierley geſtalt/ 
auff dieſe weyß: Der peieſter vermiſchet das 
leichnam mit dem blůt im kelch / vñ darnach 
nimpt er es mit einem loffel / vnd raͤichet es 
dem ders genieſſen wil. Sie raͤichẽ dz nacht⸗ Nſcr 
mal kinderen von ſiben jarẽ als verſtendigen —— 
gg darzu: wann fie aber fur kranckheit crament ers 
a feichnam — kunnen/ en 
gieſſen fie jnen ein troͤpfflin auß dẽ kelch hin⸗ geftalt, " 
eyn / vnd ſeynd alfo mit einer geftaltzuftie 
den. Das heilig Sacrament conſecrierẽ ſie Neßopf⸗ 
nim̃er / dann wañ ſie das meßopffer halten. fer. 

Sur die krancken confecrieren fiedas bei Sacramle 
Sarrament am grünen donnerflag / on —— | 

altens das gankejar durch: darauß dann fur die Frä- 
—* zu mercken / daß ſie den krancken «ten behal⸗ 
nur eine geſtalt geben. Zarinnen ſeynd fie “" 
aber ſehr zu laͤſteren vnd zu ſchelten / daß ſie 
vngeſegnet brot durch die kyrch herumbher 
tragen / vnd daſſelbig anbeten. 

Sie her rlichſte feſttage feyren fie gar:auff 
andere fchlechtefefttage aber komen die bur⸗ 
ger vñ handwercksleut zum Gottes dienſt / 
vnd darnach gehn ſie widder zu jrer m. 

Se ie 
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diereichfte aber ſchmuckẽ fich/ vñ zechẽ den 
tag vollends auf. Der heiliger Oreifaltig 
Feit feſt halten fie am anderẽ tag nach pfings- 
ſten / vnd allerheiligen feſt am achten tag 
nach pfingften. Kein fegfewr glauben fie/ 
fonder meynen daß die. guten vnd boͤſen zus 
gleich biß zum jungften gericht des letſten 
außfprüchs erwarten/ vnd Daß die böfe vor 
der zeit nicht gepeinigt werden. Nitdeſtowe⸗ 
niger bitten fie fur die abgeftosbene feelens 
dennfieverhoffen / daß ſie dadurch einers 
träglicher plag erlangen / da ſie des letſten 
gerichts erwarten. | 


eihwaſ⸗ Sie gebrauchen auch weihwaſſer/ aber 


laſſen ſich domit allein vom prieſter weihen. 


Anruffung Auch ruͤffen fie die Heiligen an / vnd ſon⸗ 


der Heil⸗ 
gen. 


Sole: 


derlich ©. Niclas / welcher noch newlich 
etliche wunderzeichen gethan haben ſoll. 
In der faſten / faſten fie fiben gangewoch?/ 
in der erſten wochen gebrauchen ſie weiſſer 
oder Milckiſcher ſpeiß:in den anderen ſechſ⸗ 
fen/eflen fie auch Feine fiſch. Etliche auß jnẽ 
eſſen zu der zeit nur ſambſtags vñ ſontags/ 
Sie halten auch ©. Peters faften/ daſſel⸗ 
big fahen fie an/am achtetagenach Pfing⸗ 
ften biß auff ©. Peters vnd Paulstag, 
Darzu halte fie onfer lieben frawen faften/ 
vom erften tag Auguſti biß zu onfer frawen 

Himmel⸗ 
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Himmelfart. Weitter faſten ſie im Ad⸗ 
uent ſechs wochen lang / vnd das nennen ſie 
S.Philips faſten / dieweil er nach jrem Ca⸗ 
lender im anfang dieſer faſten kompt. Kei⸗ 

nem Heiligen faſten ſie des abends / dann 
allein S. Johans enthauprung / welches 
kompt den 29. Augſtmonds. ne 

Wenn man faſtet / muſſen die moͤnchen 

mit ſawrem dranck / vnd mit waſſer mit dei⸗ 

ſem vermiſcht / zu frieden ſeyn: Die prieſter 
doͤrffen auch dann kein geſotten waſſer oder 

bier gebrauchen: wiewol jetz alle ſatzungen 

vnd ſtatuten hinfallen vnd vbertretten wer⸗ 

den: Auſſerhalb der faſten eſſen ſie fleiſch 

am ſambſtag / vnd am mitwochen feins, 

Es iſt bey jnen ein herzlich Elofter zu ehren 

der heiligen Dreifaltigkeit erbawet / do S. 
Sergius begraben / vnd (wie man ſagt) 

viel wunderzeichen thut / vnd geſchicht der⸗ 
halben ein groſſer zulauff des volcks / welche 

alle auß des kloſters milte vnd freigebigkeit 
geſpeiſet werden. Alte betagte weiber 
halten fie/ daß fie jnen das brot zum opffer 
barfen. Die — halten ſie aber in jrer mut⸗ 
terlicher ſprach. | . 
Bey diſſen Moſcouitern feynd die weis ag 
ber am obelften ond ellendigften dran / dann bey den 


beynahe Die gantze zeit muůſſen fie daheim efous 
| | ver⸗ 


or... „Brfterteilr urtzer Chronct 
verſchloſſen figen / nehen vnd ſpinnen / vnd 
das iſt ſchier all jr gewalt vnd geſchaͤfft / die 
ſie zu verrichten haben / außgenommen die 
nun armer ſeynd / denen laſſen fie das hauß 
verſorgen vnd kochen. Gar ſelten komen ſie 
in die kyrchen / vnd viel weniger laͤſſt man 
fie jre freund anſprechen fie weren dann 
se Ein Xeufeher nam jmdofelbftein Ruß 
ifch weib / das Flagte dem man offt /daß er 
ie nicht lieb hett/dieweil er ſie num̃er fchlüg: 
er mann ſchwuͤr / er liebte fie faft fehe/ 
vnd daß er nie gewißt bett / daß die fchläge 
ein gewiſſe zeichen der liebe weren: Hattfie 
derhalbendapffer gefchlagen / vnd alsbald 
empfunden daß jm das mweib viel freundli- 
licher geweſen / vnd das die liebe täglig zur 
genommen. hatt fie derhalben je lenger / je 
meh? geſchlagen / biß daß er jr Er den 
Das war Fopffond die beine zu fiucfenfchlüg. 
zu grob. Dille Moſcouiter bekennen fich des Furs 
fien eigene knecht zu ſeyn / vnd iſt das gan⸗ 
tze volck der dienſtbarkeit mehr dann der 
freiheit zugethan: vnd tragen alle lange roͤck 
ſonder falten mit engen ermelen. Seltzame 
ceremonien mit nider bucken vnd anderen 
geberden brauchen ſie / wenn ſie in eins an⸗ 
dern hauß gehn. Der Furſt hatt an ver⸗ 
zu ih 





Vnſerer jeitten: 4 
fcheiden oͤrtern poſtboitẽ vnd ein ſichere zal 
pferd / vnd wiewol dieſelbige gar klein vnd 
vbel verſorgt werden / kunnen ſie dennoch in 
deeyen tagen ober 120. Teutſcher meilendas 
mit reiſen. So haben ſie auch vielerhand 
koͤſtuche beltzen vnd füter/ als Zebein/ Her⸗ 
meln / Martern / aſpreolen / vñ anderemeh:, 
Des Moſcomiters gebiet ſtreckt ſich fehe 

weit / daß auch ettliche ſagen/ es ſolt in die 
breitte vñ lenge vber funffhundert Teutſche 
meilen groß ſeyn. Die hauptſtadt gantzes 
Ruſſen lands heiſſet Moſcou/ wie auchdas 
land da fie innen ligt:vnd im winter iſt es Sroßfele 
daſelbſt ſehe ſchrecklich kalt / alfo daß auch Prpiee 
waſſer / wenn mans auffin lufft wirfft / zu Mofeon. 
eiß frieret / ehe es widder auff die erd falt / vñ 
die baͤwme oft dadurch verderben/menfche 
vnd vieh zu todt frieren. Etwan iftauch im 
fommer die hitze fo groß/daß fie fich vbel er⸗ 
halten kunnen. Wiewol fie aber al Mofeos 
uiter genant werden / fo ift doch das land 
Mofeou nicht gar breit / hat aber doch viel 
andere Sandfchafften mehr. Die Mofeow 
oder das Mofcouifch land ligt in den euferz 
fien en chen grengennordoftwertsben 

Aſien. 

ie ſtadt Moſcou iſt gar weit / vnd hatt 
der Furſt drinnen ein ſehr ſtarckes ſchloß 

F auff 


"auf Jralianifehgebawer/ meichseinftabt/ 
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großheit halben / ſcheinet zu ſeyn / dann es 
ſeynd auch neben anderen viel kyrchen dar⸗ 
iñen. Die heſuer in der ſtadt ſeynd gemeyn⸗ 
lich hoͤltzin / aber des ſchloſſes bolwerck vnd 
des Furſten Pallaſt ſeynd von gebackẽ ſtei⸗ 
nen / oder ziegeln gebawet. Gar geſundt iſt 
dieſe gantze Landſchafft / alſo daß ſie wenig 
mangel von der peſtilentz haben / wiewol ſie 
etwan ein andere kranckheit der peſtilentz nit 
viel vngleich/ erleiten. Der laͤngſt tag iſt bey 


jnen ſibenzehn ſtunden vnd ein vierteil lang. 


Andere laͤnder vnd Herrligkeitẽ dieſes groſ⸗ 
fen Furſten des Moſcouiters zu erzelen/ 


‚wurd zu lang fallen:es foll dem leſer gnug 


ſeyn zu wiſſen / daß diefer Furſt oberauß ge⸗ 
waltig iſt / vnd ſchon dem Teutſchland auff 
dem halß ligt. denn er hatt nicht ein gerin⸗ 
gen theil in Liffland / wie wir hernach ſagen 
wollen / eyngenom̃en. Vnd es iſt kein zwei⸗ 
uel / er werdzu gelegener fug vnd zeit noch 
ettwas groſſers doͤrffen anfangen / vnd das 
feichtlich/ ſintemal die ſchaͤndliche verande⸗ 
rung vnd vernewerung in Religions ſachẽ/ 
vns Teutſchẽ auch gar zweyſpaltig machẽ. 

Solche titeln pflegt dieſes jetzigen Fur⸗ 
ſtens vatter in feinen brieffen zu fuͤren? Der 


groß Herr Bafllins/ von Gottes gnaden/ 


koͤnig 


2.5 Mnferer zeltten. 4 
Fönig und Herr vber ganz Reuſſen / vnd 
sröffer Furſt Wolodimerie / Moſcou⸗ 
Newgarten / Pleſcou / Smolenchie/ Zus 
uerie/ Jugarie /Permie / Viackie Bulga⸗ 
fle/ı. Herr vnd groſſer Furſt nideren 
Veugartens vnd Zernigouien/ Rezanien/ 
Wolockien/ Riſchouien/ Beloien/ Roſto⸗ 
uien / Jaroslauien / Bielozorien / Vdori⸗ 
en / Obdorien / Eondinienze, Vnd diewei 
der Moſcouiter jetzt in Liffland nit on ſchãd 
vnd ſchmach des Romiſchen Reichs viel 
cynbekommẽ/iſt wol glaublich / daß er dar⸗ 
durch auch ſeine titeln gemehret hatt: 
Durch gang Ruffen land ſeynd viel ſchoner 
fliß ond See. Be, | 
Die alte feribenten haben gemeynt / der Tanai 
berumpt fluß Don / weicher Aſiam vñ Eu⸗ 
ropam teilet / entſpruͤng auß dem Riphiſchen 
gebirg. Dan findt aber diß gepirg jetz nir⸗ 
gent. Daneben ſo hatt die Don jren anfang 
in einem wald / acht Teutſcher meilenvon 
der ſtadt Tulla / welche vngefaͤhrlich ſechs 
vnd dreiſſig Teutſcher meilen von der ſtadt 
Moſcou ligt / auß eim groſſen ſtehenden 
waſſer / welchs bey 1700. Werft (welchs 
ſchier ein Italianiſche meil iſt) lang vnd 
breit iſt. Deßgleichen entſpringet auß dem⸗ 
ſelben See noch ein ander groſſer fluß⸗ 
— 5 
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= Schatgenant/welcher nach nidergang der 


fonnen fleuft / gleich wie die Don erftlich 
etliche meilen recht gen auffgang der ſon⸗ 
nen vñ darnach wendt fie fich nach mittag/ 


vnd fleußt inden Meotiſchen fumpff. 


Man rhuͤmbt die Don gar hoch von we⸗ 
gen der groſſer menige fiſch / vnd das auff 
beiden ſeitten vilerley liebliche kreutter vnd 
gewuͤrtz / mancherley ſchoͤne baͤwme ſehr 
luſtlich auffwachfen / item daß daſelbſt 
fo viel wilds gethiersfey / daß mans auch 
feichtlich mit pfeilen erfchieflen mag. in 
ſumma / Daß denen/ fo daher reifen/ nichts 
nötig ſey / dann nur ſaltz vnd feur. Nechſt 
bey der Moſcou iſt die Litaw oder Lettow⸗ 
welche heut dem Koͤnig zu Polen vnter⸗ 
worffen iſt. Dieſe habẽ jre eigen ſprach / vnd 
haltens mit der Roͤmiſchen Kyrchen / wie⸗ 
wol der meiſte hauff der eynwoͤner / Reuſſen 
ſeynd. Dieſer landſchafft hauptſtadt heiſſt 

ilna ein groſſe ſtadt / ligt aber zwiſchen 
bergen oder buͤheln. Vnd es ſeynd viel kyr⸗ 
chen vnd kloͤſter daſelbſt / auß welchen eins 
barfuͤſſer ordens / das herrlichſt vnd fur⸗ 
naͤmpſt iſt ſeins ſchoͤnes gebaͤws halber. 

Auffdieſe jetzige zeit wuͤtet die ſchreckli⸗ 


che ketzerey Arrij vnd Neſtorij in den ortern 
noch / vñ hatt ſchon viel kyrchẽ gar vefehen. 
| 3 
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Es ſeynd auch jent keter daſelbſt / wache Breutige 
auß vnglaublicher gottloſigkeit und boͤß⸗ ketzereh. 
heit / die Allerheiligſte Dreyfaltigkeit ei⸗ 
nen helliſchen dreykoͤpffigen hund dorffen 
nennen. Dieſe vnd deren gleichen andere 
ſchaͤndliche vnd laͤſteriſche Ichzen / welche 
dem gemeinen volck vnterm feinen ſchein 
des Euangelions und Worts GO T⸗ 
TES furgetragen / werden zu letſt die 
—— Religion in den vnflaͤtigen 
ahomets aberglaubẽ verwandlen. Vnd 
es iſt fein zweiuel/ die Turcken vnd an⸗ 
dere frembde voͤlcker / erfrewen ſich diefes 
hoͤchlich / ſintemal fie gänglich verhoffen/ 
durch dieſe verwirrung vnd auffruriſch 
weſen der Chaiften/das gewunſcht Teutſth 
Land mit beyligenden Landſchafften eyn⸗ 
zubekommen / vnd zu jrer ſchwaͤrer dienſt⸗ 
barkeit zu bringen. Wiewol aber zu Bilne 
(mie oben geſagt viel kyrchen / auch der Bi⸗ 
ſchoff ſelbſt / der Roͤmiſchen Kyrchen vnter⸗ 
worffen / dennoch ſeynd daſelbſt vielmehe 
kyrchen denn Reuſſen / dann der Roͤmiſcher 
kyrchen zugethan. Dreey Biſthumb ſeynd 
in der Litou / die es mit der Roͤmiſchen kyr⸗ 
chen halten / Das Vilniſch / das Samogi⸗ 
tiſch / vnd das Chioniſch. Die Litauer ſchi⸗ 
cken hoͤnig / Wachs / Eſchen / pech/bretter/ 
F3 ſchiff 
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ſchiff dauon zu bawen / auch den fremb⸗ 

den zu. Viel waͤlde/ waſſer / vnd fluß ha⸗ 

ben ſie. Saltz haben fie nit / ſonder man 

muß esinenanderfwohin zubringen. Bon 

wegen des harten rauhen luffts wirdt das 

getreid felten zeitig. Kin elendig volck if 

es / vnd müflenfehr hartdienen. Dapffere 

männer ſchreibens// daß vonn zeitten 

des Furſten Witoldi / ein ſolcher brauch 

bey jnen gehalten wirdt / daß der / welcher 

zum todt verdampt iſt / wenn es jn der 

HERR beiflet / fich ſelbſt hencken muß. 

Welches zwarfaft ſchrecklich ift / dennoch 

muß er es thun / ſonſt wirdt er obel gefchlas 

gen vnd gepeinigt / vnd gleichwol darnach 

gehenckt / Daſſelbig ſchewen etliche / vnd 

Vrochſſen hencken alsbald ſich ſelbſt. Es ſeynd in der 

Di Litauen Biffel / Vrochſſen / vnd Elende. 

* Ettliche jrren daß ſie die Vrochſſen biffelen 

nennen / ſintemal ein groß vnterſcheid dar⸗ 
zwiſſchen iſt. Dann die Biffelen haben 

lang haar vmb den halß/ wie Loͤwen / ſeynd 

zottig vmb den half vnd fehultern / ha⸗ 

ben einen bart vom kinn heraber hencken. 

die hare riechen jnen wie biſem / kuͤrtze koͤpf⸗ 

fe/ breitte ſtirnen / groſſe ſcheußliche au⸗ 

gen als brenten ſie. Die hoͤrner haben ſie 

ſo weit außheſtrecket / daß drey feiſte maͤn⸗ 

—*8 ner ge⸗ 
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ner geraumlich dazwiſchen figen Funden. 
Finden ond vorn feynd fie miderer / vnd 
mitten auff dem rucken haben fie ein hofer. 
Vrochſſen feynd alleinin Mazouia / wels 
che an die Litau anſtoͤſſet / und ſeynd wilde 
ochflen / onfern ochflen nit faft ongleich/ 
allein daß fie all fchwarg feynd / vnd einen 
woeiffen irimen oberden rucken haben. Ein 

Elend if groſſer dann ein Hirfch. Hatt 

länger naßlöcher vnd ohren / auch ein wenig 

andere hoͤrner. fo iſt die farb auch weifler/ 

dann der Hirtzen. Vberauß ſchnellig lauffe 

er aberdoch nit wie andere thier/fonder zelgs 

weyß. Das ſey nungnug vonden Moſco⸗ 
uitiſchen oder Ruſſiſchen fachen. 

Wir follen Gott fleiflig bitten / daß er 
ons von ketzer eien vnd boͤſem leben erfedige/ 
domit wir nicht von den Tartaren / Tur⸗ 
eEen/oder auch Moſcouitern geftrafft wer⸗ 
den / dann es flehet wol zu beforgen/ daß 
die wir in Zeutfchland vñ auch inbepfigen; 
den Ländern den gehorfam des Roͤmiſchen 
Pabſts jegt fo gar verfluchen andern auß 
gerechtem gericht Gottes vnterworffen 
wurden / Die ons dermaſſen firafften/ daß 
ons auch des lebens verdruß. Philippus 
Melanchthon nicht lang vor feinem t0d/ 
als er vbel von feinenbrüdern/ ja von dene/ 

- 94 welche. 
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welche der Luteriſchen ſect am allermeiſten 
zugethan waren / tractirt ward / hatt er alſo 
von jnen geſchriebẽ: Sie verſamlen (ſpricht 
er) Concilien / wenn vnd wo es jnen gefelt / 
vnd ſchreiben ſich groſſer / vnleidlicher au⸗ 
thoritet vnd gewalt zu / ja den man weni⸗ 
ger entfchuldigen mag / dann der Kö; 
mifch Pabft je gethan hart. Wo diß nu 
zuletſt hinauß wil/mag einjeglicher bedens 
cken / ſchreibt der Luterifchen hauptmann 
Melanchten. Hieuon aber wollen wir 

antißiv⸗ reden. | 


ES, RI SS Jar 1502. iſt ein grau⸗ 
7% fame peftileng durch gang 
= Teutſchland geweſen. Viel 
) meynẽ / daß dieſelbige domals 
ſolten geſtorben feyn/ welchen 
(wie oben im vorigẽ jar gemelt) bluͤtige ereu⸗ 
tzer auff die kleider waren gefallen: vnd es 
iſt zwar ein ſeltzam ding / daß Diefe ereutzer 
auch im linwaͤd / welches in Fiften vers 
ſchloſſen / fa.auch den. menfchen auff dem 
leib feynderfunden worden. Welchs auch 
gewer biß ins dritte jar. | 
m 8 jar iſt erſtlich ein auffrhur im 

‚ Säfte S eir von zweyen bawren wider 
den nbiſchof as apumigt rechte re 
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ren haben durch jre ſchoͤn geſchwaͤtz viel an⸗ 
dere auffrhuriſche zu ſich bracht / alſo daß 
fich die zal vaſt gemehret hatt:ond wo Goit 
diß vbel nicht bald offenbaret hett / weren 
fie zuletſt groſſer menege halber / vbel auß⸗ 
zureutten geweſen. Heimlich wurden eit⸗ 
liche auß denſelbigen vffrhurern kluge vnd 
liſtige leutt / in die ſtedt vnd doͤrffer ge⸗ 
ſchickt / welche da einen jeglichen / er waͤr 
ſchon wie er woͤll/ dazu bereden/higen/ vnd 
reitzen ſolte / daß er ſich wider die geiſtli⸗ 
cheit / Furſten vnd herren / vnd andere oͤber⸗ 
keit auffwärffe/ jnen widerſtrebte / vnd ſich 
au frer rotten ergebe. 

Sie hatten jnen ſchon zween hauptmaͤn⸗ 
ner erwehlet / welche das regiment furten/ 
vnd welchen die andere allfampt / on einige 
widerwort / folten gehoschen. Vnd do fie 
inen einen gewillen tag / auff welchen fie 
allzumalbeyeinander femen / beſtimpt het⸗ 
ten : ſeynd Die zween anfenger vnd haupt⸗ 
leut dieſer auffrhur gleich gefangen worden: 
vnd do man fie peinlich gefragt / haben fie 
alle. jre boͤſe anfchlege und furnemen muſ⸗ 
fen bekennen :mwelche dahin gericht waren/ 
daß fie allen joch vnd bezwang vonfich abs 
wuͤrffen / vnd in bofer freiheie möchten lebẽ: 

55 Kurgs 


pberfeit/ doſelbſt angefangen. Diefe baw⸗ 
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a daß ein jeglicher thun moͤcht was 
jm geluftet/ alle oberkeit zu vertreiben / vnd 
wo jemand jnen zu wider dorfft ſeyn / die 
wolten ſie als widerſaͤcher vnd feynd Got⸗ 
tes/ ſchrecklich toͤdten vnd vmbbringen. 

Erſtlich wolten ſie den Marggrauen zu 
Baden vberrauſſchẽ / darnach den Bifchofl 
zu Speir / vnd zu letſt moͤnch vñ pfaffen ꝛtc 
vnd alſo von allem zwang frey vnd ledi⸗ 
ſeyn. Vnd wiewol diß jr furnemen / boͤß 
auffruriſch/ vñ gottloß war/ habẽ ſich doc 
die nerriſche vnd doͤrechte leut laſſen dur 
cken / fie hetten ein gute vnd rechte fach fu 
handen:wolten derhalben / daß ein jeglich 
von den bundsgenoſſen alle tag mit gebie 


ten knien fünff Pater nofter vnd Aue Ma 


folt fpacchen/domit diefe fachen beflern ve 
gang hetten/ond Bott jr Patron vnd gi 
ner were. Darzuh habe fiedie mutter Got 
vnd S. Johan Enangelift fur ein zeic 
genommen/gleich ob die Heiligen der m 
fchen buberey ondfchelmerey folten gür 
ſeyn. Aber vom Keiſer Maximiliano fi 
ſie jres freuels halben geftrafft wor 
Dann viel feynd gefangen / vnd aucl 
tödtet worden. Alfo gehet es gemey 
allen / die fich gegen jre gebürliche £ 
keit welcher wir gehorfam zu leiſten 
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der H. Schaifft verpflichtet / auffiwerffen/ 
daß fie fich ſelbſt zu letſt in laftbzinge/ Dan 
Gott hatt fondlich acht vff vnſere anfchläs 
ge/ond wiewol er ettwan auß feiner verbor⸗ 
gener gerechtigkeit die menſchen ettwas boͤ⸗ 
ſes laͤſſt anfangen / weiß ers dennoch alſo zu 
ordnen / daß ſie allzeit jren willẽ nit kriegen. 
Dieſe verſchworne bundsgenoſſen hat⸗ 
ten ſolche loß vnd warzeichen vntrreinan - 
der / damit ſie nicht erkant wurden. Wann 
einer der fich mit verſchworen hett / ges 
fragt wurd / Was ift nun fur ein weſene 
muſt er gleich antwortten: Wir mögen 
vor den pfaffen nit genefen. Und alfo 
hieß es ſich anſehen / gleich als hetten fie 
allein mit den Geiftlichen zu thun / fofie 
doch ander dem ſchein alle Oberkeit und 
bezwang begerten abzu werffen. Esfeynd 
diefe bawren mit dem jren nit zu frieden ge; 
weſen / fo es doch recht von dem Poeien 
gefehrieben iſt. | 
O fortunatos nimium,fua fi bonanörint, Vergil.lib, 
Agricolas, Das ifl/ 2. Georg. 
O wie gar. gfuckfelig feynd.die paursleutt/ 
weñ ſie nur jre güter verfiche kundtẽ. Zwar 
wenn die alte Heiden einen hoͤchlich loben 
vñ erheben wolten / den nanten fie eifi guten 
Ack ermañ vñ bawmanñ. Vnd Eicero — 
s iſt 


N 
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0 Es iſt nichte befſers⸗ vberfſoge / hiebli⸗ 


chers/ond eim freyen menſchen wirdigers/ 
dann acker vnd baurßwerck. 
Im Sopiẽbri deſſelbigen jars / iſt Wal⸗ 


ter Plettenberg Zeutfchmeifter in Leif⸗ 


land / von Alexandro Fonig zu Polen ond 
groſſen fürftender Litau angereigt / wide 
den Mofconiter zu kriegẽ. Darzu jmaud 
der Alexander groſſe fteror ond hilff verhei 
fen. Wie nun die Moſcouiter das vernom 
men / ſeynd fie dem Plettenberg mit einen 
groſſen heerzug begegnet / ondift aber d: 
Alexander außblieben. Als aber Plettẽber 
fahe/daß er on groſſe ſchand und gefhar ı 


kundt widder zu ruck ziehen / hatt er Die fi 


zum ſtreit vermant / das geſchutz abgelafl 
dapffer in die feind hineyn gedrungen/ © 


diefelbig zu letſt in die flucht gefchlage 


Vnd do er jnennicht folgen Funde vonr 
gendes fchwären Eriegszeug / ond daf 
nicht volcks gnug bey jm hett / habens 


Moſcouiter gemerckt / ond derhalben 


flugs verſamlet / die ſchlachtordnung v 
der zugeruſtet / vnd alßbald an Plettẽb 


fuͤßuolck angefallen/vieldarauß auch « 
che von den beften und furnembſten erfi 
‚gen. Es mar bomalseiner onder den X 
lendern Lucas Damerfieter zu dem * 


en 


| Vnſerer zeitten. 4 
couiter abgefallen / welcher gemacht daß 
bey vierhundert fußfnecht vonden Moſco⸗ 
uiteren grewlich feynd erfchlagen : dann die 
andern habe fich bey den reuteren inder ord 
nung gehalten /ond feynd alfo dauon kom⸗ 
men. Es hatte der Teutſchmeiſter wenig 
volcks bey jm/ ſonſt hetten die Moſcouiter 
welche einmal in Die flucht geſchlahẽ / nicht 
wider dorffen anfangen zu ſtreitten. 
Vnlangeſt / nemlich vngefer im jar vnſer Wall Lip 
erloͤſung i90. iſt Leiffland durch einen geiſt⸗ 2 
uchen mann Meinard/welcher mit ertliche gt? 
kauffleutten von Lubeck dohin geſchiffet / zu derexe. 
dem Chriſtlichen glauben bekert worden/ 
auch von dem Teutſchen orden beſchutzet⸗ 
vnd dabey erhalten biß auff vnſere jegige 
zeitten / in welchẽ der herrlich Orden (weil 
er von der alten Catholiſchen Religion ab⸗ 
gewichen)von Den Moſcouitern onderges 
druckt ond verdorben wirdt / wie wir an ſei⸗ 
nen orten ſagen werden. * 
Vorzeitten als ſie gewaltig waren / ha⸗ 
ben ſich auch die furnembſten vnd gewalti⸗ 
gſten von dem orden/ Brüder gefchrieben 
vnd genantinunaber haben fiein Leiffland 
auch jre weiſſe ordens Fleidung von fich gez 
worffen. Ich babe ein prinilegiums brief 
gefehn/den der Teutſch Orden nu 
ube 
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- £uberf geben / derrẽ trew vn güft/die Teut⸗ 

ſche Herren vnd bruͤder in Leiffland in der 
woarheit geſpuͤrt hatten. Derſelbig fieng alſo 
an:Brůder Godfrid Meiſter / Commendu⸗ 
ren / vnd alle bruͤd des Teutſchen Hauſs in 
Leiffland ec. Diſer brieffwar geſchriben im 

jar Chriſti des Herrn 1299. Es ſcheint daß 

die Leiflaͤnder ettwã ein rauch wild volck ge 

weſen fey/fintemal auch heut noch fo vieler 

key fpzachen da feynd. Denn die Leiflender 

reden vielanders/dan die Eftoner:desgleiz 
ediererten chen widerumb die Lettifchen anders/dann 
fprachen in die Curoniſchẽ. Dieſe vier fprache brauche 
lefland. man in den doͤrfferen: deñ inden Schloffern 
vnd Stedten redt man Sachſiſch. Drey 
furnemliche haupſtaͤdt ſeynd in Leiffland: 
Riga / Terpt/vnd Reuel. Der Biſchoff zu 

Reuel (das doch ſeltzam ſcheinen mag.) iſt 

vnder dem Ertzbiſchoff zu Lunden in Den: 
marck. Vnd iſt diß die vrſach: Dann vor: 

zeitten hatt der koͤnig in Dennmarck Wal 
demarus / des namens der zweite / Reue 
erbawet / vnd die leutt die er da fand / hatt e 

laſſen tauffen / vnd auß ſeinem land prieſte 

dohin geſchicket Die das volck lereten/ on 
daſelbſt die heilige Saerament außtheilet 

In dieſem jar hatt d koͤnig auß Srand 

reich / mit dem iger = 

ein 


* 


ſtein / ſchiff in Greciam wider die Turcken 
geſchickt. Wie er aber in die Inſel Leſbum 
komen / vñ Die ſtadt Mitylene beiaͤgerte/ ha 
ben ſich die Turcken ſo dapffer gewehrt/ d3 
er auch vergebeft dauon hate müffen fliche/ 
vnd ſeynd jm Die ſchiff durchs vngewitter dr 
maſſen zerſtrewet / dz er auch zu letſt ſelbeſt⸗ 
nach vielen gefaͤrlichen vngeſtuͤmmigkeiten 

des meers vnd ſchiff bruͤchen / kaum zu Ta⸗ 
rent ankommen iſt. Die Frantzoſen meſſen 
jre vngluͤckliche belaͤgerung den Venedi⸗ 
gern zu / welche gewißlich vmb die zeit mit 
de Conſaluo/d ſeiner groſſer ſtaͤrcke⸗ Herr⸗ 
licher vñ Ritterlicher thaten/ halber Mag⸗ 
nus genant worden iſt / Die inſel Cephale⸗ 
mam im Joͤniſchen meer / nach groſſer ar⸗ 
beit eyngenomen/ondalle Tuͤrcken drinnz 
erfchlagen:desgleichen auch die ſtadt Säet 
e bey Leucadem inder inſel Nerito. 

Vmb dieſelbige zeit haben fich der fönig Sriderig 
in Hifpanien: ond der koͤnig võ Frankreich — — 
zuſamen verbunden / vnnd Friderichen Yreapokza 
von Aragon auf dem gantzen Neapolita⸗ michen As 
niſchen Reich / das er ſchon funffjar eynge; — 
habe / vertrieben / vnd haben das Reich pew 
vnder ſich getheilet. Derſelbig Friderich 
iſt mit ſeinem gemahl zu Koͤnig Ludwig in 
Franck reich gereiſt / vnd wol vnd ehrlich 

| von 


F 
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von jm empfangen vnd gehalten / nicht 
lein dozumal / als der Frantzoß Neapo 
noch eynhett / ſonder auch wie er ſchon w 
der von den Spaniern darauß vertrie 
war. So hatt dasmal der Conſaluus 
Brutios vnd Apulos on blutuergieſſen 
der das gepiet Ferdinandi Koͤnigs zu⸗ 
ſpanien bracht/des Friderichs fon Alphı 
ſum zu Zarent belägert / ond zu letſt 
fenglich in Hifpanien geſchicket. 

Wie viel Chriftlichs blüts aber Die 
Neapolitaniſchen Königreichs halber v 
goſſen fey / Fan nit ohn groß ſchrecken 


der Fehziben oder gefagt werden. Aber dien 


Chriften die Cheiſten alfo ondereinander Eriegen v 


vneinigkeit 
mehret ſich 


ſich ermortten / nemen die Turcken gro 


gewaltige Reich vnd laͤnder ein. Ya d 


gewalt. 


meh? zubeflagen iſt / die Chriſten ſeynd e 
wan alſo geheſſig auff einander / dz ſie au 
der Turcken hilff vnd beyſtand zu groſſte 
ſchaden der Chriſtlichen gemeynd begere 
domit ſie jre mitchriſten jaͤmerlich verrat 
vnd vmbbringen. Durch dieſen heimlich 
inwendigen vnd tödlichen haß der Cheiſter 
iſt das Conſtantinopolitaniſch vnd Trap 
zuntiſch koͤnigreich in der Turcken dien 
barkeit gefallen. Desgleichen auch ettlich 
koͤnigreichen in Europa / des groſſen vı 

glaul 
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glaublichen zwenfpaltshalbeninder Reis 
gion/zu beſorgẽ fichet/wo der gütig Gott / 
Durch feine groffe miltigkeit / onfere hergen 
nicht bald widderumbzueinem Cathofifche 
Allgemeynem glauben vnd warer Cheiſtu⸗ 
cher liebe bringen wirdt. 





korn ſehr thewr worden. Dazu iſt diß jar 
den ſchweinen faſt vngluͤcklich vnd ſchaͤd⸗ 
lich geweſen. | 
In dieſem jar fam Philippus von Oſter⸗ 
reich / Keiſer Darimilians fon/ auf His 
fpanien in Franckreich / ond wieer zu £con 
war/ift frid zwiſchen dem Reifer/ Frantzo⸗ 
fen/ond Hiſpanier gemacht worden / weils 
cher aber nicht lang geftanden/ wie man 
bald darnach erfarenhatt. Etliche fchreis 
ben / daß Philippus domals nicht ohn groffe 
gefahr in Franckreich war. Dann der koͤnig 
in Franckreich / ließ auff das beſte alles in 
| G Teutſch⸗ 
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Teutſchland verfuntfchafften/ond iſt in 
farung kommen / daß Teutſche knecht wi 
Den angenom̃en / die dem Koͤnig Ferdinã 


im Neapolitaniſchen Reich dienen ſolte 


Philippus aber hat fur dem koͤnig bezeu⸗ 
vaß jm befolen wär Frieden zu machen: 


aber Koͤnig Ferdinandus heimlich ettn 
wider den frieden vnderſtundt / Da hett 
kein wiſſen von. Vnd es ſcheint daß Koi 
Ludwig dieſe entſchuldigung guͤtlich anı 
nom̃en hab. O wie ſelig vnd gluͤcklich ſey 
die / weiche nichts von dieſer welt beger 
weil wir ſehẽ dz fo gewaltige vñ mechtig« 
nigẽ / wiewol fo viel grofle reicheländer © 


haben :doch allzeit mehr und mehr begei 
D3 ons zwar Chaiftus/ der vom anfang 


zum end feines lebens bey ons in hoͤchſter 
_ mutgelebt/mit feinem eräpel mie gelert he 
Phiũppus iſt von Dannen zu [einer ſchi 


fier Margret / welche Philiberto Hertz 
in Saffoien vermahlet war / gexeiſt. 


Bapſt Ale Im Augſtmond dieſes jars ſtarb der 


yarder VE miſch Bapſi Alexander VI. Dann es hat 


ſtirbt. 


jm ſeine diener gifft / weiches andern bei 


war/onwiffentlich gebt. Daflelbig gifft 
auch ein ander trefflicher mann genom̃ 


aber er iſt in eines mauleſels bauch/ Dal 


getodtet war / geſteckt worden / vnd dadu 
| | ei y 


2 | Duferergeitten. 10 
vnd etliche andere artzneien beym leben er⸗ 

halten. Alex andro iſt nachgefolgt Pius ı 1. Pius III: 
Cardinal zu Senen/deszweitten Dj Bet 

ter.wie er aber ſechßzehen oder fiebenzehen 

tag in der hohen wirdigfeit geweſen / iſt x 

auch geftorben. Vnd uns allen Damit zu er⸗ 

kennen geben Die groffe eitelfeit vñ onbeften 

Digfeit zeitlicher Dingen/ ond daß fich nie⸗ 

mand Darauffverlaflenfoll, Nach difes abs 

fterben ift Julius 11.erwehlet/ vñ in feinem IuliusII: 
erſten jar / do die Hifpanier vñ Fransofen 
theilung halber der grentzen im Neapolita⸗ 

niſchen Reich vntereinander haderten / hatt 

der dapffer Hiſpaniſch held Conſaluus fur 
feinen koͤnig Serdinandü freydig geftritten/ 

ond der Frantzoſen vielerfchlagen/ und all 
auß dem Sreapolitanifchen Reich vertries 
ben. Es hatte jn die Srangofen ein zeitlang 
bey Barolübelägert/aber fo bald im newe 
huͤlff auß Hiſpanien vnd Teutſchland zus 
kommen / hatt er ſie in die flucht / vnd jren 
Hauptmann Namurſium todt geſchlagen. 
Wie nun widderũb ein newer Fraͤtzoͤſiſcher 
kriegsheer / under den Hauptieuten Tra⸗ 
mulio vñ Franciſco Gonzaga Hertzogẽ zu 
Mantua / in zweyen hauffen ins Reich hin⸗ 
eyn gefurt war / hatt fie Conſaluus anges 
randt / vnd pber Das Formianiſch geſtad 
| & 23. indie 
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in die flucht / vnd viel auf jnen todt geſchl⸗ 
gen. Dadurch ſeynd Die Srangofifeh 
Hauptleut verzagt/ond haben auch Cai 
tam auffgeben mit dem beſcheid / daß ſie 
jhren eigen ſchiffen vngewaaffnet heim 
Franckreich fahren moͤchten. Alſo ſeynd 
rurtzer zeit im Neapolitaniſchen Reich vi 
Herrn geweſen / vnd haben die Chriſten vi 
tereinander viel daſelbſt gekriegt. wenn 
ſich alfo verſamlet hetten vi wider der CL 
ſten erbfeind Den Turcken gezogen / we 
‘fein zweiuel / er würde vorlangeſt nider g 
druckt worden ſeyn. Aber onfern fünd: 
werdengraufame geißlen vonden Turck 
zugerihe Bi niemand nimpt fichs jeg ar 
Daß fo viel Chriſten länder vnder Die ſchw 
redienfibarfeitder Turcken / ja mehr dat 
die Babyloniſche gefengniß/ komen feynt 
biß wir zu legt auch Darzu geraten. Rn 
dieſe zeit ſeynd auff den frontieren Franch 
reichs vnd Hiſpanien die Frantzoſen auı 
in einer groſſer ſchlacht von den Hiſpanien 

geſchlagen vnd vberwunden. 

Marggra In diſem ſelbigen jar iſt Johan Mar 
un von graff von Baden /Ertzbiſchoff zu Trier 
Birhoffe geſtorben. Dieſer iſt dem ertzbiſtumb lang 
zu Trier. nemlich 57 jar / furgeſtanden. Vnd alt wo 
den 79 jar. Dem iſt nachgefolgt Jacobu 
| auc 
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auch Margaraffzu Badẽe/ ein geſchickter/ 
verfiendiger /weifer/ vñ wolberedter mañ⸗ 
daß auch zur ſelbiger zeit ſeins gleichẽ kaum 
geweſen iſt. Seiner natürlicher gaben vnd 
gnaden haben ſich auch die Italianer ver⸗ 
wundert. Zwey buͤcher hatt er geſchrieben 
von den alten Geſchichten / denen er fleiſſig 
nach forſchete / vnd iſt im Biſtumb vngefer⸗ 
lich geweſen acht jar. 

In dieſem jar hatt zu Pariß in der Ca⸗ 
pell / die man sanctam oder heilig nennt / fur 
viel Edelleuten ein Picarder einem Prie⸗ 
ſter der am altar ſtundt vnd Meß hielt / das 
heilig Sacrament auß den henden mit ge⸗ 
walt genom̃en / zerbrochen / vnd auff Die erd 
geworffen. Wie er gefangen vnd von dieſer 
groſſer ſuͤnd vñ vbelthat kein vergebũg oder 
gnad begert / darzu jn doch der Richter ver⸗ 
mãt / iſt er võ ſtundan / wie billich / verbraͤdt. 

Die Picardı oder Pighardi halten auch 
vnder anderen verdamptẽ jrthummen / daß 
Cheiſtus nicht perſonlich / leiblich vnd we⸗ 
fentlich/fonder allein ſaecramẽtliſcher weiß/ 
inder Euchariſtia fey/ond daß man jn Dars 
umb nicht anbetenfoll/ze. Saflelbig halten 
auch heut Die Zwinglifchen vnd Caluini⸗ 
fien/ alseinwahrliechedes Euangeliens. 
Aber wider Diefen — jrthumb iſt 


jr. 


3 vors 


1503 Erſter teil» Rurtzer Chronlck 
vorzeitten do Berengarius wuͤtete / vnd z 
dieſen jetzigen zeitẽ / von trefflichen geſchi 
ten mannern fo viel geſchriebẽ / daß ein je⸗ 
licher wol verſtehn kan / daß alle die / welcl 
ſich nu von den verdampten glauben nic 
wollen abgeben / nicht onwiflentlich/ ſond 
auffſetzlich vnd boͤßlich im vnglauben ve 
sren:Daswilichvonden gelehrten ve 
anden haben / dañ der gemeyn hauff wir 
jetz von den vnſeligen Antichafts bott 
dermaſſen verfurt vnd benarrt / Daß ſie 
vielen orthen nicht wiſſen was ſie glaͤub 
ſollen. Denn die Lutheriſchen verthedig 
hefftig die ware leibliche gegenwertigkeit 
der Euchariſtia:Die Zwingliſchen leugn 
daſſelbig mit gleichen zanck vnnd hade 
Darzwiſchen wirdt der gemeyn mann h 
vnd her auß einer ſect in die ander gezog 
vnd hat doch nit acht wie er vnderm ſche 
des Euangelions vnd Goͤttlichen Wort 
in die hochſte / gewißte / vnd ewige gefar ſ 

ner ſeligkeit bracht wirdt. 

— Es ſeynd in dieſem jar nach der erſchre 
Franctheie. lichen peſtilentz Die an etlichen orten den de 
ten theil / anderßwo den halben theil mit fi 
genomen/viel andere kranckheiten gefolg 
weiche auch. viel tauſent menfchen vom 
bracht haben. Es bekamen die leut peſtile 
| # gift 


Vnſerer jeltten. | 52 
tziſche feber / inwendige hitze / ſchwaͤre vnd 
ER vnleidliche de [chnupffen/ 
ſchrecklichen ſtinckendẽ Athem: ſumma / diß 
jar iſt ſchier nichts anders dann jamer vnd 
elend geweſen. Dieſe geißlen vnd ſtraaffen 
Gottes ermanẽ Die boͤſen zur beſſerung / vi 
üben die güten in Der gedult. Aber gemeyn⸗ 
lich achten wir es gering: fchlagens in Den 
wind:meynẽ / es kom̃e folchs Doch vngefehr: 
vnd alſo geſchichts / daß wir bleiben wie wir 
ſeynd / werden gar wenig oder nichts beſſer. 
Dieſes jars im monat Julij iſt zu Hei⸗ 
delberg geftorbe Johan Dalburg Biſchoff — 
zu Wormbß im zwölfften jar feines Bis fchoff zu 
ftumbs.Diefer iftin Öriechifeher / Latini, Wormte 
fcher/ond Hebreifcher ſprache vberaußges an. 
ſchickt geweſen / vñ ſo offt ervon gemeynen 
geſchaͤfften ledig war / ſtudierte er / vnd laſe 
gern etwas . Seiner groſſen geſchickligkeit 
halben / habẽ fich nicht alleindie Teutſchen/ 
fonder auch Frantzoſen vnd Italianer vers 
wundert. Rodolphus Agricola ein Frieß/ Robot. 
ift fein Preceptor / fonderlich im Griechi⸗ phus Agrl 
ſche geweſen. Dieſer Rodolphus Agricola ẽlo. 
iſt ein ſehr gelehrter vnd Gottsfurchtiger 
mann geweſen / welchs ein herrlichs lob iſt/ 
dann es nit faſt offt geſchicht / daß einer ſehr 
gelehrt vñ ſehr Gottsfurchtig zugleich ſey. 
G 430G 
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| Zu onfern zeitten haben wir wol viel geleh 
ser leut gehabt / aber gelehrte und Gotit 

furchtige/nichtgar viel. | 
In dieſem jar iſt zu Franckfurd ein Chu: 
fürftlicher tag gehaltẽ: die orfach aber war 
umbergehalten / ifi wenigen bewuft. E 
waren Keiſer Marimilians gefandten do 
vnnd Raimundus Cardinalis Gurcentis / Di 
Apofolifchen Stuͤls Legatusà latere/ we 
cher von Coͤln den Rhein vnd Mayn au 
zu Schiff dahin kommen. Nachmals iſt 
Durchs Wormbſer vnd Speirer Biſtum 
gen Baſel gereiſt / vñ do er in erfarung Foı 
men / von den wunderzeichen die bey de 
leichnamen der drꝛey Heilgen Jungfrawe 
Kunigundis / Viberadis / vnd Mechtild 
geſchahen / hatt er Jacobum Merbolt de 
Bambergiſchẽ ſtiffts Clericũ / zu dem doꝛ 
Eichſel im Coſtnitzem Stifft / in welch: 
Pfarkyrchen dieſe Jungfrawen begraben 
geſchicket / daß er Die warheit erfuͤre. Wie 
dohin kommen / ſeynd drey herzliche wüde: 
zeichen in ſeinem beyſeyn geſchehn / Dan 
ein weib welchs ein aug verlosen hett /i 
widder fehnd:ein gichtbrüchtige/gefont: v 
ein ſtumm / widder fpzechend worden. Al 
diß der Cardinal gehort / hat er gebotte 
Diefe jungfrawẽ zu ehren/ weil jre heilige 
| : durc 


durch folche wunderzeichen bewert/ wiewol 
fienoch nicht mit gemwonlichen vñ gebreuch ⸗ 


lichen ceremonien in Diezalder heyligenges 
fehrieben waren. Es waren dozumal noch 


beſſer zeitten weder nun / in welchen die newe 
Euangeliſten Die welt mit jhren jrthummen 
vergifften / gleichwol dieſe jar her nicht ein 


einigs wunderzeichen Funnenthun / domit 
fie jre lehr beſtaͤtigten. 


In dieſem Jar iſt Georgius Hertzog zu 


Bayern geſtorben / vnd hatt Rupertum des 
Pfaltzgraffen Son / dem er ſein tochter ver⸗ 
maͤhlet all ſeiner guͤter ein Erben gemacht. 


Wie das Albertus ein naͤher verwandter er⸗ 


farẽ/hatt er dem Teſtameẽt Georgij als uns 
beftendigen vñ onfrefftigen widerſprochen. 
Als er aber hie mit nichts kundt außrichten/ 
hatt erfich zu Dem Keiſer Marimilianım/ 
Des ſchweſter er zur haußfrawen hett/berüf: 


fen. Marimilianus hattallenfleiß fürger 


wendet / Daß fie fich ondereinander vertrüs 
gen‘ aber Rupertus / fo andererleutrath 
folgete/hat des Keifers decret vñ billige fürs 
fchläg / nit wöllenannemen. Welchs ihm 
groſſen fchadengebzacht / jaauıcheinen 
früen onzeitigen todt verurs 
facht. Dann 
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kundt außrichten/hatter jn ond alle die jhn 
anhiengen / in die Acht gethan / vnd feinen 
vatter Philipſen / Pfalsgraffen verbotten 
dz er feinem verbäten fon nicht ſolt beyſteh 
vnd heiffen. Hie iſt Philips zwiſchen beyde 
bekuͤm̃ert geweſen. Dañ das gebluͤt träg jr‘ 
ſeinem ſon beyſtand zu thun:des Feifersg: 
pott ſchreckte ihn widder ab, Doch zu let 
hatt die vaͤtterlich anmůtung vberhand g 
nommen. Dann vnangeſehn / daß es jmd 
keiſer verbotten / iſt doch er fo viel jhm muͤ 
lich geweſen / mit gewaffneter * ſeine 
ſon zu hilff komen. Derhalben Maximili 
nus in eben fo wol als den fon in Die Achte 
clert / all jr land vñ guͤter / eim jeglichen pre 
geben / vñ frey eynzunemen geurlaubt he 
Vnd alſo feynd viel Fuͤrſten dem keiſer a 
horſam geweſen / vnd ſich zum krieg geruf 
(dann domals war mehrer gehorſam 
Reich wederlleider)nun it) ond haben v 
ser vñ ſon zugleich bekriegt / vñ beidẽ mer: 
lichen groſſen ſchaden zugefuͤgt / das La 
an vielen orten mit Dem ſchwerdt vnd fe 
verhergt vnd verderbt. Der Feifer hatt a 
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vil on bluͤtitergieſſung widder bekomẽ / wel⸗ 
ches der Pfaltz auß dẽ Reich verpfendt war. 
Es haben Die doͤrffer / kloͤſter / kyrchen vnd 
geiſtliche güter/ fo vnder Der verbantẽ Fuͤr⸗ 
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fienigebiet lagen / dozumal ein faſt groſſen 


ſchaden erlittẽ. Daß aber keiſer Maximilia⸗ 
nus zorn auff Pfaltzgrauen Philipſen nicht 
weiter wurd angezundt / hat Chriſtophorus 
Marggraue zu Baden / den keiſer durch ſei 


ne bitie dermaſſen bewegt / dz er den betruͤbte 
Fuͤrſten widder zu gnaden hat angenõmen/ 


vnd den andern Fuͤrſten vnd Herrn gebottẽ / 
jm feinen weitern ſchaden zuzufügen. Dañ 


es wolt der fürfichtig Keiſer den Furſten nit 


gar in grund verderben / ſonderlich weil er 
ſahe / daß er nun zu gůter maſſen gedemuͤti⸗ 
get war / darzu bedaucht es jn auch nicht ge⸗ 
rhaten ſeyn / die Chur der Pfaltz abzune⸗ 
men. Es iſt zwar zuuerwunderen / daß die 
Fuͤrſten Dem Keiſer fo bald gehorchten / do 
er fie abzuziehen ermanet. Vnd wann ſol⸗ 


cher gehorſam im Reich blieben were / hett 


man allein mit der Teutſchen hochberuͤmb⸗ 


ter vnd vnuͤberwindlicher krafft vnd ſtercke 


der Tuͤrcken gewalt leichtlich kuͤnnẽ vnder⸗ 


truck en / vnd denſelbigen weit von den gren⸗ 


gen des Roͤmiſchẽ Reichs abgehalten. Aber 
Durch Diefe newe Suangelofe Lehr / fehen 
Ä wir 
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— / daß ſich auch viel dings zu gewiſſe! 
verderben des Reichs verandert hat. Di 
weil man aber in Bayern vnd in der Pfa 
Bil fodapffer Eriegte / iſt der jung Pfaltzgro 
* “ Rupertus in der blum feiner jugent/im dx 
vnd zwaͤntzigſten jar feines alters/außgri 
ſem vnmuͤt des hertzen / kranck worden vı 
geſtorben. Vnd iſt auch fein Haußfra 
— bald nachgefolgt. 

—— In dieſer zeit vngefaͤhrlich iſt geſtorb 
serond LUdwigvon Helmſtadt biſchoff zu Spei 
Phiiys im ſieben und zwentzigſten jar feines Res 
u ments/ond iftan feine ſtatt erwehlt worde 
5* ja Philippus von Roſenberg / welcher viel: 
ley Franckheitten in den neun jaren feiı 

bifchofflichen regierung oberftanden. 
In dieſem jar ſeynd Die Cazanenzes T 
tari vom Moſcouitiſchen Sroßfürften? 
filio abgefallen. Das Königreich Ca; 
ligt fehler fiebenbig Teutſcher meilen vı 
nidern Newgarten / vnd hat oberauß Fur 
seichepfeilfchügen. Es ſeynd dieſe Zar 
ren artiger vnd hoͤfflicher / dann die aude 
Dann fie bawen die aͤcker vnd wonen in hi 
feren / ond treiben vielerhand Kauffin. 
fchafft. Der Moſcouiter Fuͤrſt Baſil 
hatt fie jm vnterworffen / alfo daß ſie ai 
sach feinem willen müften Fönigen nem 
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aber in dieſem jar haben ſie(wie gefagt) das 
Moſcouitiſch joch von ſich geworffen: dar⸗ 
auß dann viel kriege gewachſen ſeynd / von 
welchen wir hie nur ein wenig redẽ wollen / 
damit nicht noͤtig ſey jegkliche frembde ſa⸗ 
chen offt zu widerholen / vnd dauon in ſon⸗ 
derheit zu ſchreiben. 

Do der Moſcouiter Baſilius gewar Tortaren 
worden / daß Die Cazanenſes jm abgefallen/ —* 
hatt er ein groſſen Heerzeug mit vielem ge⸗ ter in die 
ſchuͤtz wider fie geſchickt. Als aber die Caza⸗ klucht. 
nenſer vermerckten / dz ſie nicht ſtarck gnug 
waren / haben ſie liſtige kluͤge fuͤndlen be⸗ 
dacht. Laͤgerten ſich gegen jre feinde/gleich 
ob ſie mit jnen wolten ſchlagen / haben aber 
die ſtaͤrckſten auß dem hauffen heimlich zu 
eim hinderhalt gelaſſen / vñ namen fich flie⸗ 

hens an. Da lieffen die Moſcouiter on ord⸗ 
nung zu jnẽ eyn / vñ weil ſie frey auff die laͤ⸗ 
ger fielẽ / vñ mehr des raubs / dañ des kriegs 
achtung hetten / ſeynd von ſtundan der Tar⸗ 
taren ſchuͤtzen auß dem hinderhalt ſo ſchreck⸗ 
lich auff Die Moſcouiter gefallen / daß fie 
nicht allein muften fliehen / fonder auch jhr 
gefchüg vnd andere Friegsruftung hinders 
laſſen. Wie nun der König / onder welchen 
die Cazanenſer vonden Moſcouitern warẽ 
abgefallen / geſtorben / hatt ein and Scheale 

en | genant/ 
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genant / ſein nachgelaſſene widwe zur hau 
frawen genommen / vñ mit hilff ſeiner fra 
wen beuders / vnd Des Moſcouiters / d 
Reich Cazanum erlangt. Dieſer iſt abe 
vieler vrſachen halber / vnnd auch daß 
ſchien / als folterdem Moſcouiter ſo vilz 
gethan ſeyn / bey den Cazanenſern ſehr v 
aßt geweſen / vnnd haben derhalben 
Reich einem von den Tauriſchen koͤni⸗ 
zugeftelt. Wie dieſer kame / muſt Sch. 
weichen / vñ mit feinen ehefrawen / kebsn 
bern vnd haußrath widder in Moſcoui 
ziehen / da er hin kommen war. Diß iſt 
ſchehen anno 1521 | 
Als nun der Tauriſch König felbs 

einem groflen kriegsheer feinen beuder 
CE azandfer Reich eyngeſetzt hette/ iſt er 
die Don recht auff Mofcowmgezogen. % 
ſilius der fich deſſen gar nicht verfel 
hatt von ſtundan etlich landsknecht m 
Die Tartaren geſchickt:aber fie waren fi 
ober den fluß Volgam / vnnd beide ge 
der / der Tauriſch vñ Cazanenſiſch Fon 
haben jr volck beyeinander bracht / vnd 
auff den Moſcouiter gedrungen. Ba 

do er ſahe / daß er jhnen zu ſchwach 
ſeyn / hatt er die veftung zu Moſcow 
ger / eiliche von den fürnembfien — 

| 6 
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laſſen / vnd Dauon gelauffen mit fo groffer 
foscht/dap man fagt/er foltein zeitlang on; 
derm hauffen hews verborgengelegen feyn. 
Die Tartaren feynd fort geruckt/ vnd has 
ben die Moſcouiter ſehr erſchreckt / alfo daß 
ſie haͤuffig mit jhren guͤtern zum weitſten 
ſchloß oder groͤſſer veſtung auß der Stadt Teutſche 
Moſtcow floͤhen / darauß dann von wegen tbauen 
groſſer menge des volcks ein groſſer ſtanck / 
vnd ein gewiſſe peſtilentz hett folgen muͤſſen/ 
wenn der feind nur wenig tage dafur blie⸗ 
ben waͤre. Es waren in der veſtung etliche 
Teuitſchen ——— vnd meiſter: die 
haben domals die Moſcouiter erhalten. 
Dann es hatt der oberſte im ſchloß vnnd die 
bey jhm in der beſatzung waren der verglei⸗ 
chung halber mit den Tartaren gehandelt / 
darin auch fie/ Die Tartari / durch genom⸗ 
mene geſchenck verwilligt / doch daß eh 
lius fcheifftlich befeimen ond fich verpfliche 
ten foll/den Tartaren allwegen F’ribut zu 
geben / wir auchfeine Voraͤlteren gethan 
haben. Diefen brieff hatt Baſilius fchon 
. gefchrieben / vnd die Zartari waren auch 
auf Moſcouia gezohen. Es war aberein 
Polack vnder Der Tartaren hauffen / dieſen 
vnderſtundt ſich mie wunderlicher liſtigkeit 
die Moſcouitiſehe Veſtung ——— 
x an 
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Dann voꝛ vnd nach Famen etlicherottö ve 
den Tartaren widder / alſo daß es cingrof 
gefahrwar. Die Moſcouiter lieſſen de 
müt fallen / vnd gaben es gar verloren / ab 
der buͤchſenmeiſter Johan Jordan / gepo 
auß Inßthal in Teutſchland / ſtalt das 
ſchuͤtz/ vnd ließ es auff die Zartarenond 
touer ab / alſo Daß ſie auß groſſer forchtt 
uon muͤſten fliehen. Der Tartaren Koͤr 
hatt ſich deſſen beklagt bey dem oͤberſten 
Der veſtung:er antwortet jm aber / daß es 
ſeinen willen geſchehen waͤre. Derhall 
wolt der Tarter / man ſolt jm den buͤchſi 
meiſter vbergeben / vnd es war zwar nitn 
daruon / daß er fuͤr ſeine groſſe woltha 
den Tartaren were vberlieffert / wo folı 
nit durch eins oberſten gehoͤr vnnd freu 
ſchafft allein verhindert worden. Aber 
Tartar ift von ſtundan hinweg geeilt / 
daß er auch Den brieff in welchẽ er verfich 
daß ihm alle jar tributgegeben werden | 
hinder jm in der veftung gelaflen hatt. 
Sefang Man fagt /wiewoles unglaublich fi 
Mofeoni net / daß er acht hundert tauſent Dienf 
eo. auß der Moſcom mit ſich gefenglich ge 
hab / deren er ein theil den Tuͤrcken zu 
pha verkaufft / vnnd andere toͤdten la 
Senn die Tartaren geben. die alten $ 


< 
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fehwachen dem jungen fnaben/ daß fie dies 
felbigen vmbbringen / wie fiewöllen/ domit 
fie fich üben vnd gebzauchen in friegshand; 
lungen / gleich wie wir Die Hafen den bunden 
furwerffen. Welche aber verfaufft werden/ 
muſſen ſechs jar dienen / ohn zweiffel fehs 
ſchwaͤrlich: darnach werden fie frey / dorffen 
aber doch nim̃er auß dem lãd hinauß ziehen. 
Als die Tartarn nu in das Tauriſch land 
widder kommen waren / iſt Baſilius auch 


widder indie Moſcow komen / vnd hatt im 


nechſten jar darnach mit groſſem volck vnd 
vielem geſchutz / welches die Moſcouiter 
vorhin nicht viel gebraucht / die Tartaren 
beſtritten. Wie er aber dasmalnit viel auß⸗ 
gericht / hatt er im nachfolgenden jar vie⸗ 
lem groſſer kriegsheer / vnder dem Haupt⸗ 
man Michaele Georgij einem ſeinen beſten 
rRaͤthen / auß geſchickt / daß ſie den Caza⸗ 
nenſer Koͤnig bekriegten. Weil aber die 
Moſcouiter groſſen mangel hetten an pro⸗ 
fiand / dann die Tartaren hatten jnen die 
profiand etlich mal wunderbarlich abge⸗ 
jagt / haben ſie von der belaͤgerung des 
Cazanenſiſchen Schloſſes muſſen abhal⸗ 
ten / vnd mit groſſer ſchand widder in Moſ⸗ 
couiam ziehen / doch mit dem beſcheid / daß 
die Tartari jre ae? "a ſchicken⸗ 

vn 
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in wun⸗ 
derbarlich 


gewaͤchß. 
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vnd von dem Surften Baſilio _ bege⸗ 
sen. Man fagt / daß im Moſcouiter 
Friegsheer feyen gemwefen bey hundert ond 
achsigtaufent mann. Auch meynen ettli⸗ 
che / der öberft foltvonden Tartarn Durch 
gelt befiochenfeyn / Daß er alfodas Caza⸗ 
nenfifch Schloß nicht hattwollen eynnes 
men/wiewoler gute vrfach und gelegenbeit 
darzu gehabt. — 

Es ſagen glaubwirdige leut / daß nit weit 
von diſen Cazaniſchen Tartarn / in einer 
inſel ſamen erfunden werd / melonen ſame 
nit vaſt vngleich / allein daß er etwas groſſer 
vnd ronder iſt. Darauß wachſſet etwas/ 


welches einem lamb in aller maſſen gleich 
iſt / vngefer funff ſpannen hoch: dañ es habe 
einen Fopff/augen/ ohren / vnd fort andere 


glieder / wie ein newgeworffen laͤmblein/ 
item daß es ein feine zarte haut habe / mit 
welchem viele an dem ort jre hauben fuͤte⸗ 


ren:Darzu ſagen fie/ daß diß gewachß Fein 


recht fleiſch / ſonder ein matery oder ettwas 


ſey wie krebzen fleiſch / vnd doch bluͤt habe: 


auch Feine hoͤrnere klawen / wie ein lamb/ 


ſonder mit haar bedeckt / hoͤrneren klawen 
nit vngleich: vnd Daß jm die wurtzel gleich 


mitten im bauch / als am nabel ſey / vnd ſo 


lang lebe / biß es das kraut vmb ſich her ab⸗ 


geweidet 


Vnſerer zeitten. 52 
geweidet habe / vnd dañ von ſich ſelbſt / ſinte⸗ 
mal die wurtzel Fein narũg mehr hatt / ſterbe. 
Zu letſt / dz es ſehr ſuͤß vñ lieblich ſey / vñ ders 
dalben jm von Den woͤlffen vnd andern reiſ⸗ 
ſenden thieren feb2 nachgeſtalt werd. Diß 
ſcheinet wol erdacht zu ſein / wenn es nicht 
von fo vielen dapfferen leuten bewert wird; 
aber was ift dem allmechtigen GOTT zu 
fchwärtwelchen wir biltich. follen vnd muͤſ⸗ 

fen loben vnd preifen in feinen wercken. 


? 8 997 Zar i505. ſtarb Ber⸗ gap 






— 
told Graff zu Hennenberg Graf zu 

* —* Ertzbiſchoff zu Mentz/ im. zen 
aar feiner redierung. Dieſer biz anorg m 

fchoff wirdt hoch gerumbtond Meng. 
gepziefen won wegen feiner fonderlicher fürs 
ſichtigkeit / dapferkeit / verſtands / wolreden⸗ 
heit / weißheit / vñ erfarnuß ec. Man wil / dz 
er dem Stifft Mens / ſo zu feiner zeit gar 
verſchuld / den meiſten theil widder frey ge⸗ 
loͤſet Habe. An feine ſtadt if foren Jacobus Jacob von 
von Liebenſtain ein Schwabe / Dechane He 
im Tumb zu Mentz / ein from̃er zuchtigee 
mañ / ward aber vom Stein od Grieſe vbel 
gemartert. Die welt pflegt gemeynlich die 
für vngluckliche vñ onfeligezu halten / web 
che hie viel ellends vñ widwertigkeit muͤſſen 
— ijeidem 
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50° geiden: vnd die fur felige/ denen es gänglich 


Phil. 18; 


nach jrem willen fort gehet. Dargegen“ 
aber die Heilige Schrifft ſagt den from⸗ 
men nichts anders / dann muͤhſeligkeit vnd 
widerwertigkeit in dieſem leben zu: den gott⸗ 
loſen aber / einen guten fortgang vnd zeit⸗ 
ich glück. Dionyſius Areopagita ein ſehr 
alter und heiliger Scribent / im buch von 
dem göttlichennaimen / cap. 8. Das iſt ges 
wißlich (ſpricht er) der göttlichen gerechtig⸗ 
keit art vnd eigenſchafft / daß ſie eines guten 


gemuͤt mit jrdiſchen vnd zeitlichen guͤtern 


nicht verzarte vnd weich mache. Ja co 
ſpricht auch GOTT ſelbſt in der offenba⸗ 
sung am dritten:Welche ich lieb habe/ (ſagt 
er) die ſtraffe vnd zuchtige ich. Von den 
oͤttloſen aber ſagt er an einem andern ort: 
Ich hab ſie gelaſſen in jres hertzen luͤſten / 
dafs fie wandien nach jrem willen. Di 
ab ich vieler leut blindes vrtheilens hats 
en/ Fürglich wollen fägen/ fo meynen / fie 
haben GOTT zufreund / wann es jnen 
fach jrem willen gelingt vnd fortgehet/ 
wiewol ſie ſonſt obel leben. Dar gegen mey⸗ 
ten diefelbigen  SOTZ fey jnen gan 
wider / want fie widerwertigfeie muͤſ⸗ 
fett leiden / ob fie fich ſchon befleiffigen 
hecht und wol zu leben. Dre 
| 8 Im an⸗ 


Vnuſerer geitten: 2) 
Im anfang Juli; diefes felbigen jars/ Reichstag 
Hait Keifer Maximilianus ein Reichstag u Cm 
gehalten zu Coͤln am Rhein / ond feynd 
viel Furften / Graffen vnd Edelleut dohin 
kommen. Dafelbft it der fried gemacht 
zwifchen den zweien Furſten Albertum 
Hertzogen zu Bayeren und Pfaltz Graffen 
Philipſen. Der Keiſer hatt die artickeln 
vnd conditiones pacis ſub pœna læſę Maie- 
ſtatis / Das iſt / vnter der ſtraff gehoͤneter 
oder verletzter hoͤchſter oͤbrigkeit / gepotten 
zu halten. Dieweil dieſer Tag zu Coͤln 1, kat 
gehalten ward / ift der Keifer inerfarung zwinge die 
komen / daß die Geldriſchen widerfirebt Geldriſchẽ. 
vnd abgefallen waren / ift derhalben mit 
allen Zurften ond Herzen / welche dozu⸗ 
mal zu Coͤln beyeinander waren / zu fchiff 
in Gelderland gefaren /den Brabendern/ 
fo Arnhem belägerten / zu helffen. Do 
aber der Hertzog vernommen / daß der 
Keifer mit grofler macht heran Fäme/ hatt 
er fich beſſer bedacht / vnd die Stadt mis 
ſonderlichem befcheid. auffgegeben / welche 
der feifer angenomen / die burger frey gez 
laflen/ vnd zuletſt auch den Hertzog felbft 
mit fächerem beding und vertrag zu gnaden 
angenommen. Darnachift er mit den Fur⸗ 
ſten vnd Herrn widder gen Coͤln komen/ 
93 vnd 
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vñ von den buͤrgern dieſer Stadt / mit groſ⸗ 
fer frolockung vnd ehrpietung entpfangen/ 
vnd man hatt mit allen glocken / durch die 
gantze Stadt geleuttet. 

into» m diefemjar hatt man in der Pfaltz zwi⸗ 

met. ſchen nidergang vñ Norten einen geawlich? 
ſtern oder Cometen geſehn / welcher durch 
fein grawlichs anſehen viel erſchreckt hatt. 







Mulheuſer 








ftendem S von Mulhaͤuſen võ dem hauß 
auß Oe⸗ M N‘ = Dfterzeich zude Schweigern 
RO ES) abaefallen/ vñ haben den bund 


Schwei⸗ mit verſigleten briefen vnder⸗ 
gen. einander befeſtiget. Desgleichen habe auch 
die Vngaren ſich gegen jre oberkeit auffge⸗ 

worffen. Als aber der keiſer des inen wordẽ⸗/ 

hatt er viel reiſigs volcks verſamlet / vñ wolt 

die ſtadt Presburg belaͤgeren. Wie nun die 
Vngaren des keiſers gꝛoſſes gemuͤt vnd das 

‚geofle kriegsheer geſehen / begerten fie frie⸗ 

den / den fie auch durch vorbit ettlicher Bi⸗ 
ſchoffen vnd furnembſten des Reichs mit ſi⸗ 

cherem geding erhalten. Nach abſterben 

Matthiæ Huniadis Königs in Vngaren / 

wolt Keiſer Maximilianus ſeine nachge⸗ 

laſſene widwe Beatricem / koͤnigs Philippi 

in Sicilia tochter/ zur ehe nemen. er 

are „au aber 





Dnferer geitten: 60 
aber zu langſam in d ſachen / iſt Vladislaus Vladis⸗ 
Caſamiri Konigs zu Polen ſon jm vorkom⸗ aue R 
men/welcher domais komg in Bohmẽ war, Garen vun 
Dieſer iſt koͤnig in Vngaren worden / vnd Böhmen, 
doch mit Maximiliano vberkommen / daß 
wo er on rechte leibs erben würd ſterbẽ / ſol⸗ 
ten beide das Vngariſch vnd Boͤhmiſch 
reich Maximiliano vñ feinen erben zukom⸗ 
men. Vladislao iſt nachgefolgt fein fon 
Ludwig / welches ſchweſter Anna / dem frö⸗ 
men vnd Cheiſtlichen Furſten Ferdinando 
vermaͤhlet / der nicht allein ein koͤnig in Vn⸗ 
garen vnd Boͤhmen / ſonder auch ein Roͤ⸗ 
miſcher koͤnig / vñ zu letſt Keiſer worden iſt. 

Es iſt diß jar durch Schwaben vnd bey 
dẽ Rhein ein ſchwaͤre ſeucht vnd die ſchwein 
kom̃en / alſo daß in etlichen ortern viel kein 
ſchweinen fleiſch wolten eſſen oder kauffen. 
Vmñ diſe zeithatt Ludwig koͤnig in Fräck⸗ 
reich / alser das Hertzogthumb Meiland 
als ein Lehentraͤger des Reichs / vom Keiſer 
Maximiliano zu lehen entpfangẽ / den frie⸗ 
den vnd bund fo zwiſchen jnẽ vffgericht war/ 
gebrochen. Alſo hatt die Cheꝛiſtenheit nuñer 
lang in guter rhuw vnd frieden kunnen blei⸗ 
ben. dann alzeit iſt etwas newes aufferſtan⸗ 
den / domit die Cheiſtenheit mit der zeit ellen⸗ 
diglich niderdruckt vnd verdorben iſt. 
Ss 4 In 
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In dieſem jar hatt Joachim Hoarggraff 
zu Brandenburg vnd Churfurft/mit vielen 
Nugenten aufwendig vnd inwendig von 
ott dem Herzen fonderlich begabet / ein 


ſchoͤn Academiã od Hohe fehüle zu Franck⸗ 


fort an der Dover geſtifftet / welche der 
Pabſt Julius ı1.beftetigt / vnd mit fonders 
lichen gnaden vnd priuilegien befreiet hat, 
Diefe ſtadt ligt ſehr luͤſtig / dañ die Oder ein 


fiſchreicher fluß fleußt dafur her / vnd hatt 


Auffrhur 
wider die 
Juden. 


vmb ſich viel ſchoͤner weinberg⸗ vnd das die 
ſtudenten am meiſten pflegt zu locken / man 
kan daſelbſt vmb ein geringes leben / vnd 
ſehr bequeme wonungen haben. Jetz ſeynd 
fie Luteriſch / ab welcher lehr der Thurfurſt 
Joachim all ſein lebenlang ein abſcheuhen 
gehabt / vñ nie gewolt daß man die in ſeinem 
land außſpreitet. Es iſt dieſer Furſti im La⸗ 
tin wol geſchickt / vnd den ſtudijs vñ ſtuden⸗ 
ten ein guter patron vnd guͤnner geweſen. 
Im April dieſes ſelbigen jars hatt ſich 
erhaben ein groſſer aufflauff zu Mobon in 
Portugall vnder den burgern wider die 
Juͤden / welche ſich newlich auß falſchem 
hertzen vnd gleißneren hatten laflen tauffen/ 
vnd nicht defteminder das Oſterfeſt auff 
jre Yüdifch weyß hielten. Dann diefe fchels 


— der Iuben hatt dem Ehriftlichen 


volck 





. 
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volck vbel gefallen:haben — die Juͤ⸗ — 


den bey dem koͤnig verklagt. Der koͤnig hatt 
jrer ſechtzehen gefangen / aber bald widder 
frey und ledig gelaſſen. Do diß das volck fa; 
he / murmelt es wider den fönig und Stats 
halter/als wären fie mit gelt beſtochen / has 
ben, fich derhalben einhelligklich männer 
vnd frawen onder einander wider die falfche 
getauffte Süden verſchworen vnd verbune 
den. Drey moͤnch waren in der ftadt/ die 
vermaneten ond flifften das volck / rieffen 
mit lautter ſtimm auff den gaffen / Miferi- 
cordia Mifericordia/ (ft jemand der den 
Chriſten glauben vnd das Creutz lieb hatt⸗ 
der folge ons nach / ſehlahe todt die kyrch⸗ 
diebifche Juͤden / diedentauffverunreinigt 
haben ec. Alſo iſt ein groffer zulauff gefchehn 
von gewaffneten männeren / framen / vnd 
jungen fnaben/ wie es gemeynlich in fol 
chen läuffen zugehet/ lieffen ober die gaflen: 
fchlügen zu todt / was fie fur new getauffte 
Juͤden funden /nemlich bey ſechs Bundert/ 
welche fie auffder Prediger Elofter verbrant 
haben. Dean fagt/ daß in furgen tägen dies 
weildife emporung wehret / taufent neun⸗ 
hüdert vñ dreiflig Juͤden zu Lysbon vñ den 
beyligenden flecken vmbkom̃en ſeynd. Der 
koͤnig war auff dasmal nit daheim / ſonder 
H5 ettliche 
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ettliche meilen von Lyßbon. Als er aber diß 
weſen vernommen / ifter erzoͤrnt / vnd hatt 
die auffwigler der Juͤdiſchen verfolgung 
heiſſen fangen. ſeynd derhalben vber zwey 
hundert ergriffen/deren ein theil verbrandt/ 
ettliche enthaupt / ettliche an galgẽ gehẽckt / 
den andern iſt all jr habe vnd gut genom⸗ 
men / vnd ſeynd alſo auß dem vatterland ins 
ellend vertrieben. Es war wol der eyfer / da⸗ 
mit ſie der Juͤdẽ trewloſigkeit verfluchten/ 
nit zuuerachten:aber der freuel mit welchem 
ſie auß eigener macht vñ authoritet daß boͤß 
ſtrafften / iſt nicht loͤblich. Das alt geſetz ge⸗ 


beut / in allen opfferen auch ſaltz mit auffzu⸗ 


opfferen / das iſt / daß wir vnſere gute werck 
furfichtig / weißlich vnd mit beſcheidenheit 
anſtellen ſollen / dann ohn dieſe maͤſſigkeit 
vnd beſcheidenheit / werden die tugent auch 


vontugent: dahin dann auch gehoͤrt der ges 


Comet 
ſtern. 


meyne ſpruͤch / Summum ius, ſumma iniuria. 
Das hoͤchſt oder ſpitzigſt recht / iſt das groͤſ⸗ 


ſeſt vnrecht. 


Man hatt diß jars im Augſtmond wenig 
tag lang einen cometiſchen ſternen zwiſchen 
auffgäg vñ mitternacht vnder Dem geflirn/ 
welches fieVrfam minorem/das iſt / die klei⸗ 
ne Baͤrin nennen / oben bey dem zeichen des 
Lewen ond der fungfrawen — Eo 


Vnſerer zeiten. 6: 
ſcheint wol / dz er dentodt des Durchleuch⸗ 

tigften Philippi Fonigs in Hifpanien/Ere- 
hergogen zu Defterreich/vorbedeuttethab, 

Denn als Elizabeth konigin zu Caftitien/ Biltrrus 
Ferdinandi koͤnigs in Hiſpaniẽ haußfram,/ aut fon 
on manns erben geſtorben / iſt das Reich zeugt in 
Eaftilien/jrer eltiften tochter Johañe/ wei? ꝰNpauicn 
chedem Philippo vermählet war / zugefal: 
In. Do nun Philippus das Reich von we⸗ 

gen feiner haußfrawen erlangt / hatt er viel 

ſchiff laſſen zurichten / vñ iſt mit vielen Hers 

ren vnd Edelleutten auß Flanderen vber 

das meer in Hiſpaniã gereiſt: aber auff dem 

meer hatt ſich vnuerſehnlich ein groſſe vn⸗ 
geſtuͤm̃e erhabẽ / alſo daß die ſchiff lang hin 

vnd her von den golffen ſeynd geworffen/ 
darnach zerſtrewt / vnd zu letſt ein theil an⸗ 
derswo / etliche an das geſtad in Engeland 
ankommen. Des Furſten ſchiff iſt mit zwei: 

en andern an den meerhafen Vynmuth an⸗ 
kommen / vnd weil Philippus der groſſen 
vngeſtuͤmme halber / vaſt muͤd vnd vnluͤſtig 
worden / hatt er ſich mit eim kleinen ſchifflin 

auffs land laſſen ſetzen. en 

Alsbald das volck vernom̃en / dz frembde 

ſchiff waren ankommen / ſeynd ſie mit groſ⸗ 

ſen hauffen / ſonderlich die Edelleut in der 
gegend —————— * 

chi 
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ſchiff / wen ſie feindlich waren / mit gewalt 
hinweg trieben. Weil fie aber vernommen/ 
daß fie freund waren / ift Thomas Tren⸗ 
cherd Ritter zudem Philippo kommen / vñ 
freundlich gebettd / daß erinfeine wonung/ 
fo nahe darbey gelegen/ wolt eynzichen. 
Auch iſt noch ein ander Ritter Johannes 
Carous mit vielem kriegsuolck darzu Foms 
men / welcher auch mit dem Thoma gebet⸗ 
ten / daß er nit weg reiſete / et hett dann zu⸗ 
uor den koͤnig von Engelland angeſpro⸗ 
chen / ſonderlich dieweil er in zweien oder 
zum laͤngſten in dreyen tagen ſelbſt dahin 
kommen wurd. Philippus weigerte ſich 
erſt / weil er nit viel zeit hett / aber doch zu 
letzt hatt ers verwilligt. Koͤnig Henricus 
des namens der fiebend / wie er verſtanden / 
daß Philippus kommen waͤr / hatt er ſich 
von wegen der alten freundſchafft ſehr er⸗ 
frewet / vnd ſchickte von ſtundan ettliche 
groſſe Herrn vnd Edelleut Philippo ent⸗ 
gegen//jn zu geleitten.Philippusfeumet fich 
nicht / ſonder kame zum koͤnig in die veſtung 
Wideſor: vnd nicht lang darnach iſt jm 
auch ſeine haußfraw Johanna nachgefol⸗ 
get. Der Konig hatt Philippum nach vie⸗ 
lem freundlichen geſpraͤch zu Londen des 
Reichs hauptſtadt gefurt. Vnd — wie 
— ie den 
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fie den bund widder vernewet hatten / iſt 
Philippus in Hiſpaniam gezogen. Dann 
es war nu ſchon auff dem meer widder ſtill 
worden / vnd die Schiff die vorhin zer⸗ 
ſtrewet / widder an das Engeliſch geſtad 
beyeinander kommen. | 

Do er nunin Hifpanienfommen/ifter 
von den Sberfien mit folchem fleiß und güs 
ter zuneigung empfangen /daßfie auch koͤ⸗ 
nig Ferdinandum den ſchwaͤher verliefen: 
dannfichielten mehr von dem ungen Ko⸗ 
nig / welcher 28.jar alt / vnd ein ſehr gütigs 
gemüt hett / weder vondemalten/ welcher 
auchnitgar freundlich war. Ferdinandum 
hart dieſe feines volcks leichifertigfeie ver⸗ 
droſſen / vnd iſt zu Neapolim gefaren. Aber phuhhre⸗ 
Philippus iſt bald darnach von wegen des en | 
vngewonlichen luffts ineinfeber gefallen/ 
vnd in der ſtadt Burgis genant/ auff dem 
Schloß / mit on Flag vnd trawren des gan⸗ 

tzen volcks geſtorben: vnd ſechs kinder von 

feiner Haußfrawen Johanna nachgelaſ⸗ 
ſen / zwey Herrle Carolum vnd Ferdinan⸗ 

dum / nachmals beide Roͤmiſche Koͤnigen / 

vnd vier frewlin/Eleonoram/ Elizabeth / *iſabella. 
Mariam / vnd Catharinam. Er war eis 

ner zimlicher maͤſſiger lenge/hett ein huͤpſch 
angeſicht / ein dick feiſt leichnam / ein guten 

ver⸗ 
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verſtand / vñ ein frey ſtarck gemuͤt. Zwar iſt 
es ein mercklich exempel vñ furbild menſch⸗ 

Inder Sicher ſchwacheit vñ ellends / weil ein ſolcher 
e reicher vñ gewaltiger Furſt / in der blum ſei⸗ 
nes alters vnd ſtercke / wider alle hoffnung 

hinweg genommen iſt / vñ ons gnugſam zu 

erkennen geben wirdt / wie gar nichts vnder 

der ſonnen beſtendig ſey / vnd wie billich wir 

alles das vns dieſe Welt geben vnd nemen 

kan / verachten ſollen. O jr menſchẽ kinder/ 

| wie lang wolt jr eins ſchweren bergen feyn? 
?al.s. Wie lang wolt jr. das vnnutz lieben / vnd 
ſuchen die luͤgen ee 
ent,  Smfelbigen jar hattder Pabſt Julius II. 
tus ward mit hilff der Frantzoſen den gewaltigen 
auf Bono mann Bentiuolum auß Bononien getrie⸗ 
ben. Dann wie die Frantzoſen das kriegs⸗ 
heer ſchon an die pforten bracht hetten / iſt 

der Bentiuolus / welcher ſibentzig jar ale 

war / deñ er forchtet fich obel vor de Pabſt / 

zu den Frantzoſen geflohen / vnd zu letſt zu 
WMeylan im ellend geſtorben. Sein hauß⸗ 

welchs vberauß herrlich vnd prachtig mit⸗ 

ten in der ſtadt gebawet war / hatt das volck 

vom grund abgeworffen / domit auch alle 
gedechtnuß verfluchter Herrfchafft außgetil 

Sononla. get / vnd gar zernichtiget wurd. Bononia iſt 
ein berũpte weitte volckreiche ſtadt Italie⸗ 

I | vorzeit⸗ 


| Vnſerer jeitten, 

vorzeitten ontermorffen den Griechifchen 
beuelyabern/ welche fie do zurzeit Exarchos 
nennten/ aber von Pipino und Carolo 
Magno den Roͤmiſchen Paͤpſtẽ geſchenckt. 
denen ſie auch heutigs tags noch vnterworf⸗ 
fen iſt. Allesw as zur leibs narũg gehort / iſt 
vberfluͤſsig in diſer ſtadt / vnd helt ſich auch 
ſehr lieblich vnd freundlich mit den frembdẽ 
die dahin komen. Bentiuolorum geſchlecht 
iſt ſeyr gewaltig drinnen geweſen / vnd hat 
zum offtermal das regiment vnd gewalt 
eyngenommen: aber die Paͤpſt haben ſie ge⸗ 
freyhett / vnd iſt jnen nun (wie jetz geſagt) 
gehorſam. Es iſt auch ein beruͤmpte Phi⸗ 
lofophifch academia oder hohe ſchulẽ drinn. 
alſo daß ſie nicht vnbillich ein mutter ſtudi⸗ 
orum genant wirdt. —— 


Nno 1507. habẽ die Ge⸗ 
nueſer den Adel vertriebẽ / vñ 
einen gemeynen ſtand auffge⸗ 
x richten Paulũ Nouiũ einen 

gemeynen vnedelen mañ / auß 
ſonderlicher gunſt des volcks zu d hoͤchſten 
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Werden 

von Srays 
tzofen bes 
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ehrt erhabẽ. Aber fönig Ludwig auf Fräck⸗ 


seich hatt fie bezwungẽ / vñ jm dienftbarlich 
gemacht. Paulũ Somit auf d flucht auffs 
gefangen vñ enthaupten laflen. Dieſe ſtadt 


hatt 
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— hatt offt jr Herrn veraͤndert / vnd iſt in Li⸗ 


guria die allerherrligſte / vorzeitten gar ge⸗ 
waltig auff dem meer geweſen / alſo daß ſie 
jr gebiet biß zu Peram bey Conſtantinopel 
außgepreittet / vnd uber viel Inſelen geher⸗ 
ſchet. Auch hatt fie viel ſchoͤner gebaw/ 
groſſe reichtumme / vnd einen gar füglichen 
ſchiffhafen. | 
Es iſt auch ein krieg zwiſchen dem Keifer 


ee Marimiliano vnd Venedigern zum theil 
milian bey dem Carniſchen vorgeburg / zum theil 
den Dene, bey den Zridentifehen Claufen entſtanden. 


digern. 


Erſtlich hatt der Venediger ——— 
Liuianus / den Teutſchen groſſen ſchaden 
gethan / auch ettliche ſtedtlein Teutſcher 
Nation mit gewalt erobert / vnd vnder der 
Venetianer gebiet bracht : aber der Keiſer 
hate diefer fehmach halben fich mit dem 
Pabſt ond König Ludwig auß Franckreich 
zu Camerach wider die Benediger in ein 
buntdnuß eingelaflen / vnd das mit folcher 
feille/d3 die Venediger nicht Fundten glau⸗ 
ben / daß diefer bund/welcher beynahe gang 
Italiam verderbt / waͤre geſchloſſen / wie⸗ 
wol er mit heimlichen anzeigungen fieng an 
den tag zu brechen. Auch hatt Keiſer Maxi⸗ 
milianus zu Conſtentz ein Reichstag gehal⸗ 
ten / auff welchem er ſich hoͤchlich na 
da 


wider jn vereinige/ond zufamen verbunden 
Betten. nd feynd derhalben diefes kriegs 
rhaͤt vñ anfchleg auff dasmal angefangen/ 
welcher danach biß ins jar 1517: mit ohn 


groſſen fehaden der Venediger gewehret. 
Dann wie die Venediger auß onzimlicher 
begirten zu herrſchen viel groffe Herrn ers. 


fihlagen / viel ſtedt eyngenommen/ vnd jre 
Landſchafften mit grofler vngunſt verweit⸗ 
tert hetten / iſt der Koͤnig auß Franckreich 
il mie einem groflen Kriegsheer in 


Italiam hineyn gezogen. Der Venediger 


hauptmañ Liuianus iſt jm auch mit gewal⸗ 


tiger band begegnet / vnd haben alfo ein 


ſchlacht angerichtet / in welcher Doch viel 
võ den Venedigern erſchlagẽ/ vñ Liuianus 
jefangen worden. Sach diſem ſig hatt der 
Koͤnig auß Franckreich in kurtzen tagen on 
blutuergicſſen Bergomum / Cremonam⸗ 
Cremam /vñ Brixiam widd eynkrigen/vñ 
der Keiſer Veron / Vincentz / vnd Padua⸗ 
der Pabſt Julius Ariminum, Fattentiam/ 
Ceruiam / vnd Rauennam widder eynge⸗ 
nomen. Dem Koͤnig aber in Hiſpanien hatt 
ber Rath zu Venedig die ſtedt Apulie / Si⸗ 
ontum / Tranium / Monopohm/ Bruns 
duſium vnd Hydruntum ſelbs RE 
* —— yn⸗ 


daß ſich die Venediger mit den Frantzoſen — 
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widder eingeraumbt. In diefer der Venedi⸗ 
der not vnd ellend/hatt der Tuͤrckiſch Reifer 
nicht allein glauben gehalten / ſonder jnen 
auch hilff vnd beyſtand angebotten. Aber 

die Wenediger/mwelches ſehr zu lobẽ iſt / ha⸗ 

ben jm gedanckt / daß er ſo wol glauben ge⸗ 
Hatten: aber doch feiner huͤlff nicht wollẽ ger 
Brauchen/ on zweineldaß fiedie Beniedigr 

ein verdiuß ab der Turckiſchen tyranney 

fo er gegen die Chaiften beaucht / gehabt 
wiewol jeß etliche Chaiften fich nit gefches 
met / mit den verfluchten feinden Chriſti 
onfers Herzen / bändenuß wider die Chri⸗ 
ſten gu machen / ondfie zu reigender Chri⸗ 
ſten länder eynzunemen : gleich als wißten 
fienicht / daß das Griechenland von den 
onflätigen fewen durch gleiche gelegenheit 
vnd vrſachen vor diefer zeit angenommen 
| worden ſey. in BareR 
Erſchrcr⸗ In dieſem Jar hatt ein greulich vngewit⸗ 
ich unge ter vnd Hagelfchlach den Förnfruchten und 
wit, weingarten fonderlich im Wirtemberger 
Hagel, land groſſen ſchaden gethan. Zu Rotenburg 
am Neckar iſt fo ſchrecklicher hagel gefalle/ 

daß er auch die fenſter vnd taͤcher auff den 

hänfern gar zerſchlagen. Den 29. Junij 
hatt fich einfolcher ſturmwind vñ ongemits 
ierinder nacht erhaben/ Daß auch die baͤum 
a > mit den 
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mit den wurtzelen auß der Erden vnd weit 
hinweg ſeynd geflogen / ziegelen vnd taͤcherr 
zerbrochen / hauſer vñ ſcheuren ſich erſchut⸗ 
tet vnd bewegt — — allen baͤumen 
groſſer ſchad geſchehn iſſtee.. ir 

_ Imfelbigen jar hattfich Hergog Cart {ft von 
von Geldern auff die Srangofen verlaffen/ Brise vie 
vnd den bund den er migReifer Drarimikias Sandenuf / 
no bett / gerbrochen / die Brabender vaflın gun 
beraubt vnd obel geplagt. Im nachfolz- san. 
genden jar haben die rauber desgleichen ge; 
than / aber esift inen nicht eben/ wie im vo⸗ 
sigenjar/ gelungen, Dann wie fie ein gu⸗ 
ten raub verfamlet/ und auffdem wege wa⸗ 
ren widder heim zu Feren / ſeynd fievon den 
Namurſiſchen erfchlagen ond nidergelegt 


worden. u | 
TER No 1508. iftein naffer 
x 1? N feuchter ſum̃er gewefen / wels 
S EVER cher die ochffen vnd ſchweyn 
X an vielen orten Durch peftilenz 


N 





hatt. Am 27. tag Februarij diefes jars/ — 
farb Pfaltzgraff Philippus nach langem lips ftir: 


- J 2 vnden 
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vnder Diea:urosmorbo / das iſt / ſcharpffe 
kranckheiten gezaͤlet / darumb daß ſie die 
menſchen vbel marteren vnd peinigen / alſo 
daß etliche auch etwan dardurch toll vnd 
vnſinnig werden. Sieden Son vnd drey 
toͤchter hatt dieſer Furſt nachgelaſſen / von 
welchen die jungſte tochter die welt veracht / 
vnd S. Benedict orden angenomen / heilig 
vnd fromlich drinnen gelebt / ja ruhlicher 

vnd beſſer dann all jr andere ſchweſter / wel⸗ 

che groſſen Furſten vermaͤhlet wordẽ ſeynd. 

Hertzog ald darnach iſt auch Albert Hertzog 
zus „gu Bayern gefto2ben/on drey ſoͤn N. Wil⸗ 
fürs helm der jm in dem Hertzogthumb gefolge/ 
Ludwigen ond Erneftum/desgleichen auch 

vier töchternachgelaffen. Er hatt Keiſer 
Marimilians ſchweſter zur haußfrawen 

gehabt/ welchenach feinem abfterben / das 

mit fie dem onfterblichen breutgam Chꝛeiſto 

beſſer vnd freyer dienen / ond fü h jm gaͤntz⸗ 

lich, vBergeben mocht / alle zeitliche güter 
werlaffen/ vnd zu Moͤnchen / welche iſt die 
allerſehoͤnſte hauptſtadt in gãtz Bayerland⸗ 

ein kloͤſterlich leben an ſich genom̃en / allen 

ein Ijerslich exempel einer männlichen bes 
ſtenidigkeit vñ warer liebe zu Gott gegeben. 

Dip gefchicht fetten in Furſtlichen framen/ 

dal ;fie difer welt pomp vñ eitelkeit abſagen / 

vnd 


vñ Gott allein begeren anzuhangen: aber je 
felgamer es gefchicht/je heralicher esıft wie 
‚Artitoteles in Eirhicis beʒeugt. Allebersliche 
Dinge feynd ſeltzam / ſeynd aber ſehr loͤblich 
vnd ſchoͤn. Desgleichen hatt auch vorzeit⸗ 
ten Conftantia Conſtantini Magni toch⸗ 
ter/als Ambroſius ſchreibt / gethan / ſinte⸗ 
mal ſie an ©. Agneten grab vom auſſatz 
wunderbarlich gereinigt worden / deren 
auch viel andere edele jungfrawen nachge⸗ 
folgt. Daſſelbig haben gleichfals vieler ko⸗ 
nigen vnd Furſten kinder / auch andere edele 
matronen gethan / ſo mit guͤtem willigen zu⸗ 
geneigtem gemuͤt gegen Gott / geſungen 
ben den lieblichen fang/ Regnü mundı &c. 

as reich Der welt / vnd all jr ſehmuͤck vnd 
zierd hab ich veracht / vmb der liebe willen 
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meines Herzen Jeſu Chriſti. Aber vielan⸗ 


ders ſeynd die geſinnet / welche den geiſt die⸗ 
ſer welt haben / dann die verachten vñ haben 
ein ſchrecken vnd abſchewen von ſolchem les 
ben/ von denen ſagt der heilig Apoſtel: Der 
fleiſchlich menſch vernimpt nit die ding ſo 
vom Geiſt Gottes ſeynd. 
Es ſeynd in dieſem jar Durch Teutſch⸗ 


fand vnd Italien erdbid em ond viel unge - 


witter geweſen / dardurch dann die baum vñ 
andere gewaͤchß lang verhindert / daß ſie 


J3 nicht 


58 hicht haben Funnen blähen/bik Cote zuletſt 


Tieben⸗ 
Kai. 


Bi 
Fr 


vaugegjgn. ſen / Ersbiſchoff zu Coͤln / nachdem er dem 
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vnuerſehens durch ſeine miltigkeit das vbel 
abgewendt / vnd daſſelbig mit guͤtem lufft 
wid erſtattet hatt. Damit Gott ſolchs vbel 
vnd vngluͤck / welches ſich gemeynlich im 
fruͤling erhibt / võ vns abwendte / ſeynd vor⸗ 


zeitten/ vnd werden auch noch heut bey den 


Tatholiſchen Cheiſten gehalten / gemeyne 


gebett/ Procefsiones vnd Litaniz zu Gott 
vnd feinen lieben Heiligen. aber diefelbigen 
ſeynd bey denen die fich des Euangelions 
rhuͤmen / gang verworffen / vnd von ettlis 
chen Eatholiſchen werden fie fo hinlaflig 
‚gehalten/ darumb ift ons auch HHOTT 
fo gnedig/allding fo wolfeil/on fommen fo 
‚gute fruchtbarejare. wo 


Jarod bon Im Herbfimond diefes fars farb Ja⸗ 


eob von Liebenftain Ertzbiſchoff zu Meng/ 
fo noch nit gar vier jar das Biſtumb ver⸗ 
waltet: An feine ſtatt iſt komen Vriel von 
—— des Tumbſtiffts zu Mentz De⸗ 
chant. | | 

Nicht lang darnach im Octobri iſt jm 
nachgefolget Herman Landgraff zu Heſ⸗ 


Stifft 28. jar vorgeſtanden. Neben andern 
tugenden war dieſer Furſt gar mild vnd 


freygebig gegen den armen / alſo daß er kei⸗ 


nen ar⸗ 
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nen armen nimmer ongetröft vonfich ließ. 
nd das feeher den Furften / fonderlich Jatwans _ 
aber den Geiſtlichen / zu / daß fie jregüter/ Gr 
ja vielmehr Der kyrchen güter/derenfienur 
aufipender ſeynd / nicht in oberfluß folten 
verthůn / ſon der den armen damit beyſthon / 
vnd den notturfftigen die hand reichen / wie 
vorzeitten viel Heilige Biſchoffen gethan⸗ 
vnd auch heut noch ettliche thun. Biſchoff 
Herman iſt nach gefolgt Graff Philips 
von Oberſtein / welcher durch ſeine fur⸗ 
ſichtigkeit vnd klugheit dem Stifft Coln vil 
güts gethan. ⸗* 

Im anfang des Augſtmonats diſes jars⸗ 
iſt bey Stutgarten ein ſolcher ſchrecklicher 
regen gefallen / daß er auch mauren / haͤu⸗ 

er/ ſcheuren / gar hinweg genommen/ men; 
ſchen vnd viehe ertrenckt / den weingarten 
das erdreich abgewaſchen / vnd alſo groſſen 
Schaden gethan. Stutgarten ligt nicht weit Stutgar⸗ 
vom Necker im Wiritenberger land / da". 
auch die Mersogen von Wirttemberg ein 
ſchoͤn vnd herzlich Schloß haben. Vmb die 
Stadt ſeynd allenthalben weingarten/ vnd 
man Fanes kaum fchreiben/ wie vich - 
gates weins järlich darumbs 
" ber wachßet. 


'. ‘.. J ⸗ get .* 
86* ö W 


Erſter geil’ Rurtzer Chronick 

EEE SM Far ısoo. hat ſich er⸗ 
ER EG) haben ein groffe vffrußr zu 
at N Erphurd von wegen der ons 
SEP a gemonlichen fehagung: Daũ 
das volck beflagte fich/ d3 fie zu viel ſchwaͤr 
fielen / fonderlich weil fie alle jar gefordert 
wurden. Ja diefach ift dahin geraten / daß 
das volck den gangen rath abgeſetzt / vnd ein 
newen erwehlt hatt:vnd als dieſer newer er⸗ 
welhter rath die rechenbuͤcher vnd regiſter 
vberſehn / hatt man funden / daß die ſtadt 
bey ſechß hundert tauſent goldgulden ſchul⸗ 
dig war / dauon ſie alle jar dreiſſig tauſent 
muſt geben. Weitters hatt man erfaren/ 
daß die innamjärlich etlich taufent grofler 
dann Die aufgab geweſen. Daſſelbig hatt 
ein groſſe emporung gemacht / alfo daß Das 
volck alledes u... gefenglich hat 












„wollen einziehen / wo fienicht außgeriſſen 


wären. So haben fiedoch etliche gefangen 


auß welchen fie auch einen alten betagten 
mann an galgen gehenckt. Diefes vffruhrs 
halben hatt fich ein hader zwifchen Dem bis 
ſchoff zu Meng ond Friderichen Hergogen 
zu Sachflen erhaben / und hetten beid zum 
waffen griffen / wo fich Laurentius Bibe⸗ 
ranus Bifchoffzu Wirtzburg ein erfharner 
mann/nitdarzwifchen gelegt. Dann but 
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feine fürfichrigfeit its gefchehen/ Daß beid 
partheienjre waffen nider legten / ond des 
Keifers außfpzüch erwarteten. Mitler zeit 
habenfich Die bürger von Erpfurd beraths 
Schlagt vnd vertragen / allejar newe rats⸗ 
herrn zu erwehlen / die alzeit rechenfchaffe 
theten von dem / das fie entpfangen vñ auß⸗ 
geben hetten. | 
In dieſem jar am ein vndzwentzigſten Henricus 
Apriis iſt in Engeland geſtorben Henricus 11, Ad 
Des namens der ſiebend in feinem flecken n (hebt. 
Kichemund / da er ein barfüffer Flofter er⸗ 
bawet. Drey ond zwentzig jar hat er geher⸗ 
ſchet / vnd iſt alt worden 52. jar. Acht kinder 
hatt jm feine haußfraw Eliſabeth geberet/ 
vier Herrle vnd vier frewlin / von welchem 
er drey nachgelaſſen / Henricum den Zur; 
ſten Vuallie / der jm im Reich nachfolget⸗ 
Margaretam vnd Mariam. Von perſon 
war er zart vnd mager / aber doch ſtarck 
gnug darbey / ein wenig lenger dann ſonſt 
gewonlich / ſchoͤn und wol geſtalt / ſcharpff⸗ 
ſinnig / eines ſtarcken vñ dapfferen gemuͤts. 
Alzeit erzeigt er ſich gütig / lieblich vnd 
freundlich / mocht gar Feine ſtoltze hochmut 
vnd pre leiden/alfo daß er fich de; 
nen / die mitfolchen gebrechen behafft/ auch 
hart ond firengerzeigte. Sein reich hatt er 
| 5 mie 
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mie viel reichtumb gemehret hinder jm ge⸗ 
laſſen / darinnen er ſonderliche klugheit ge⸗ 


brauchte. Dann offt thet er den kauffleuten 


ein zeitlang etlich gelt vergebeſt vnd vmb⸗ 
ſonſt / dz ſie kauffmanſchafft im land damit 
triebẽ. Vnd alſo iſts geſchehen / dz viel kauf⸗ 
fleut hin vnd wid kamen / vñ viel golts vnd 
ſilbers ins land braͤchten. Die religion hielt 
er wol/ war gern im Gottes dienſt / ließ 
ſich auch nit bald dauon abziehen / hort alle 
tag mit andacht zwo oder drey Meſſen ond 
offt auch predigen. Fame den arınen ſtets 
gu ſteur / hielt das, prieftertumb in ehren/ 
fordert ond vermehrt es reichlich . Biel 
bettet er/ond fonderlich an Heiligen Feſt⸗ 
sagen lafler diegezeitten oder horas cano⸗ 
‚nicas. Damit cr fich aber nicht allein auff 
fein gebett verließ/gab er heimlich frommen 
andechtigen prieftern geſchẽck / daß fie Gott 
fur in bitten folten. Auch Batt er gewilt / daß 
nach fein? abfterben in fonderlichen kyrchen 
gebette vnnd Meßopffer geſchehen. In ſei⸗ 
nem teſtament hatt er befolhẽ / ſo ettwas wis 
der recht in ſeine konigliche ſchaͤtz waͤre ko⸗ 
men / daß ſollichs am allererſten widder ge⸗ 
ben wurde / vnd daß man das hoſpital hauß 
ſo er in der Vorſtatt Londen hett angefan⸗ 
gen / die notturfftigen vnd armen darin 
— zu 
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zu beherbergen / vollends folt fertig mar 

‚eben. Under folchen Surfen pflegen land 

vnd leut zu blüen / dann das ift jegewiß/ 

‚daß je beſſer fich die Fuͤrſten gegen Gott 

halten / je glücflicher es jnen auch durch 
heimliche wunderbarliche fchiefung und 

en. — gehet. | 

u dieſen zeitten weil Italia mit ge⸗ | 

ſchwindẽ auffrhuriſchẽ kriegsleuffen — 
‚halben war entzuͤndet vnd angangen / ſeynd erlie 
Die politiores literæ/oder zierliche Griechi⸗ * F 
ſche vnd Lateiniſche ſprachen / in Teut⸗ Teutſch⸗ 
ſchland / Franckreich / Engeland vi Scot⸗ land. 
land komen / alſo daß dieſe laͤnd / welche die | 
Italianer als vngelert / grob vñ vngeſchickt 
halten / jetzt ſolche gelehrte maͤnner fortbrin 

gen / die den Italianern nicht weichen / ſon⸗ 

der auch mit jnen vergliechen / ja vber ſie ge 

ſaͤtzet kundten werden. Vorzeitten haben 

die außlaͤndiſche ſcribenten / Julius Ce⸗ 

ſar / Cornelius Tacitus/ Seneca/ Liui⸗ 

us / vnd viel andere fo liderlich vom Teut⸗ 

ſchland geſchrieben / daß es ſich leßt anſehn Was die 
als wenn fie nichts daruon gehalten. Dann —— | 
alſo ſchreibt Cornelius Tacitus daruon: tand ges 
Teutſchland iſt in gemeyn allenthalben eng ſchrieben. 
weder mit groſſen vnd vngeheuren waͤlden 

vberzogẽ / oder aber der groſſen lachen oder 

Ne ‚fumpffe 


„os 


a 


1 
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ſumpffe halben vngeſtalt / heßlich / vnd om 
fruchtpar:vnd do es ſich gegen dem Franck⸗ 
reichiſchen land neigt / iſt es feuchter vnd 
naſſer. Do es aber an Baiern vnd Vngern 
ſtößt / iſt es kalter vnd windiger. Fruchtbar⸗ 
liche obsbaͤum kan es nit wol tragen / bawen 
vñ pflantzen iſt dran verlorn. Am vihe hatts 
auch fein mangel/aber daſſelbig iſt doch ges 
meynlich faſt klein Auch das groß viche/ 


als ochſen vnd dergleichen / hatt nit ein ſol⸗ 


= she zierliche geftalt/wie das vnſer. 


Sie haben allein luft zu der menig vnd 
viele / vnd daſſelbig ift allein jr einige ond ber 
fie reichthumb, Gold vnd fülber ob es jnen 
die götter auß gnaden oder zorn nit. geben 
haben / fan ich nit wol fagen / wiewolich 


doch nit gantz wil glauben oder halten / daß 


Das Teutfchland Fien gold oder filberader 


habe. Dann wer hatbißher darnach geſucht 


oder gegraben ? Seneca fhreibt auch alfo 
dauon im Buͤch vom regiment Der welt: 
Die Teutſchen jrren ond fchweiffen vmb⸗ 
her / haben Feine gewiſſe wonung / iſt bey 
inen-alzeit Winter. habeneinen vnfrucht⸗ 


baren boden / vnd Feine heufer. leben von 


dem gefägt: wo fie Die nacht antrifft / da 
fchlaffen fie onder den beumen/ oder in den 
huͤlen klufften oder gräben. Sie haben Feine 

cn wonun⸗ 
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wonungen / fonder Zug mit hälmen und 
bletteren verdeckt. Die eynwoner lauffen 
vmbher auff dem zugefrornen waſſer vnd 

eyß/ gleich ob fie tangten/eflen wild fleiſch⸗ 

ein bloß vnd nacket volck / allein daß esfich 

mit wilden ehieren heutten ondbelgen befleis 

det / vnd derhalben fchlecht/ veracht / und 
vnachtpar von allen gehalten. 

Alſo haben die alte Scribenten von ons 
ferm Teutſchland gehalten / welchs wenn es 
mit dem jetzigen ſtand vnſers Teutſchlands 
verglicht wurd / findt man daß es gar falſch 
vnd erlogen iſt. Gleichsfals iſts auch Mit Collegi⸗ 
den zierlichen ſprachen zugangen / Die auch hin vnd her 
zu dieſer jeit aigemacheſt alſo haben ange⸗ —— 
fangen in Teutſchland vnd Engeland ac, ' 
herfur zubrechen / daß ſich die Italianer 
billich ſchaͤmen ſolten / wenn ſie die volcker 
diſſeit des gepirgs gelegen / vnartig grob vñ 
Barbaros nennen. Dann zu dieſen zeitten 
haben allenthalben / traͤffliche verruͤmpte 
edle menner vnd frawen die ſtudi⸗ der güten 
kuͤnſten angefangen zu befordern: vnd bey 
den Engelendern (damit ich anderer ge⸗ 
ſchweige) hatt die gottliebend Margarita 
koͤnigs Henrici mutter / auß rath vnd anrei⸗ 
tzung des frommen / heiligen / vnd vberauß 
wolgelerten Herrn FJoannis Sifcherifbie 

I — ſchoffo 


—. 
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ſchoffs zit Roffa/ (welcher nachmals vnder 
Henrico dem VIII. weil er jm feine andere 
oder zweite ehe bey leben ſeiner erſten vorige 
haußfrawen / nicht wolt billichen vnd beſtet⸗ 
tigen / enthaupt worden iſt) zwey herzliche 
collegia vor die ſtudenten / zu Cantelberg 
geſtifft vnd erbawet / welche ſie auch mit na⸗ 
rung nach notturfft verſorgt hatt. Desgle⸗ 
chen haben auch durch Engeland ettliche 
herrliche biſchoffen an verſcheiden ortern 
herrliche ſchuͤlen vnd collegia gebawet / daß 
die ſtudioſi darin in guten kuͤnſten vnd als 
lerley fpraachen gelehret wurden, Es mo⸗ 
gen fich diefe länder / Die von den Italia⸗ 
nern Barbare/dzift/grob oder vngeſchickt 
genent werden / wol frewen / daß ſie jre gro⸗ 
be vngeſchicklicheit vnd barbariem gantz in 
die erd hinweg geſchickt / vnd ſo dapffer in 
guten kunſten zugenomen haben:doch ſollen 
fie ſich maͤſſigklich erfrewen / ſintemal wir 
ſehen das alsbald nach den guten kuͤnſten/ 
fo viel fchreekliche jrebumb / fpaltunge ond 
ketzereyen hereyn gebrochen ſeynd / daß es 
niemand gnugſam beweynen Fan. Nit⸗ 
daß die kuͤnſten vnd ſprachen boͤß / ſondern 
dieweil viel dieſelben mißbrauchen. Nu ſoll 
man aber nit von wegen der mißbreuch/ 
den guten brauch abftellen / fonft - 

ua aut 
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auch wol die beften vnd notmwendigfte din; 
gen abgefchafft werden. Wie dann die gus 
te fünften vnnd fprachen darumb nic zu 
verwerffen / ob gleich heut viel Diefelbe 
vbel anlegen ond mißbrauchen / alfo wil 
fichs auch nit gepüren/die Catholiſch Eyrch 
vnd deren ceremonien darumb außzureu⸗ 
— — etlich mißbreuch in dieſel⸗ 

ig eyngeſchlichen. 

Zu dieſer zeit hatt Henricus koͤnig in En⸗ — 
, gelanddesnamensder achte / Catharinamin Enge 
Arthurifeinesabgeftorbenen brüders hauß⸗ land nımse 
ram zurehegenommen . Diſer fein brüder (unce Bew 
bett fie/wieer noch ſehr jũg war/ zur hauß⸗ fraw zur 
frawen genommen/ aber feiner jugent hats ®. | 
ben / noch Feine Finder von jr befommen :ja 
wie fie ſelbſt mit anderen glaubwirdigen 
frawen vnd matronen befant / hatt er fie 
auch jungfraw gelaffen. Damit aber dess 
bald gar Fein vnrhu des gewiſſens bliebe⸗ 
hatt konig Henricus gewilt/ daß jme diefen 
eheftand durch bapftliche macht vnd authos 
titet zugelaſſen wurd. Henricus war dosus 
mal achtzehen jar alt. Als aber Margareta 
kin großmutter ein ſehr verſtendige fraw/ 
ſahe / daß er feiner jugent halben fein ampt 
nach notturfft / in regierung des Koͤnig⸗ 
Reichs nochnicht lundt verwalten / hait 

fir gang 


“ 
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fie gang weißlich verfchafft/ daß er in allem 
durch rath der allerbeſten / furnembſten vnd 
weyſeſten Herrn des lands gerichtet wurd/ 


vnder welchen war Guilhelmus Varanus 


Ertzbiſchoff zu Cantelberg/ des. Reichs 
Cantzler / vnd etliche andere dapffere leut: 
wvoil die nun wiſten / daß jm fo groß gelt vnd 
gut angeerbt war / als keinem koͤnig in En⸗ 


geland je zuuor geſchehen / damit ſein gemuͤt 


durch dieſe reichtumb nicht verfuͤrt vnd ver⸗ 


keert wurd / haben ſie jhn gewehnet ſich in 


ſachen vnd geſchaͤfften zu üben vnd zuge⸗ 


brauchen / von — er domals noch ein 
abſchewen trug. arnach den vier vnd 


Marga zwäirsiaften Brachmonds id er fampe feis 
—* zwaͤntzigſten Brachmonds iſt er ſampt ſei⸗ 
eurichs 


nem gemahl Catharina/Caroliv.baßoder 


grokmue, mütters ſchweſter war/ võ dem Ergbifchoff 
ee ſtubt. zu Cantelberg/ gefrönet wordẽ / mit groflen 


frolockung on freuden des gangen Reiche/ 
welche freud doch der ſchedlich tod vnd ab⸗ 


fierben Margarite £önigs Heurici große 


mutter/nicht wenig verhindert hatte : 


Wann In dieſem jar iſt Wilhelm Landgraff 


Landgraf zu Heſſen am Heiligen fewr (mie mans 


Philips nennt) vnd an anderen onheilbaren kranck⸗ 


— heitten gefioaben. Einen fon Philippum/ 
der im jar tauſent funff hundert vier gebo⸗ 
sen war / hatt er nachgelaſſen / der nachmala 

das 








Das regiment eyngenomen vnd geherrſchet 


3: m felben Jar haben zu Bern im Schwei⸗ 
gerland ettliche Prediger Mönche fich gar 
vnweißlich vnd nerrifch wider Die reine em⸗ 
pfengniß der wirdiger muttter Gottes ges 

legt / vnd haben jre meinung durch falſche 
wunderzeichen vnd geſicht bey dem gemey⸗ 

nen mann wollen beſtaͤtigen. Darzu haben prediger 
fie mißbraucht eines ſchlechten einfaltigen Monch zw 
luůy brüders / welcher doch zuletſt jre bube⸗ Dein. 
rey gangantag bracht / hatten auch fonft 

noch andere ſtuͤcklein betriben und boſſen 
geriſſen / die keinen ehrlichen vnd geiſtlichen 

tentsen zuftebn : Als aber. der allmechtig 

Gott feiner lieben mutter fehmach nimmer 
vngerochen fäft hin gehen / feynd die Ders 

ner durch eyfer bewegt / (daundentob hats 
ten fie auff Dasmal / daß fie dapffere vnd 
firenge rächer wären ober die verächter vn⸗ 

fer lieben frawen) haben den £pfanifchen bis 
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ſchoff bewegt / wider die Moͤnch zu inqui⸗ 
rieren. Daſſelbig iſt geſchehn / vñ weil man 
Die warheit erfart/feynd vier von den Pre⸗ 
diger moͤnchen / die öberfte vnd furnembſte 
dieſer ſachen / degradiert vnd verbrendt won 
den. Da follen ſich Chriſten wol furſehn⸗ 
daß fie. nit / wenn fie jre — 
X ver⸗ 
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vertedigen“ vnd beſchirmen / oder andere 


anfechten vnd beſtreiten / zuͤ gar halßſtar⸗ 


sig ſeyen / ſonderlich in den ſachen da vnſere 


ſeligkeit nicht an gelegen iſt / vnd auch was 
rer Gottes forcht nit zu wider ſeynd / gleich 
als iſt die meynung von der vnbefleckten em⸗ 
zn aller heiligſten jungframen 
Marie / ſintemal wir ſehn / daß dieſelbige 


5 von der Chriſtlichen kyrchen angenom⸗ 
men /von vielen dapfferen gelehrten leuten 
77 Befehismbeond beſchutzet / vnd auch von et⸗ 
lichen allgemeynen Concilien gelobt vnd 


befeſtigt worden iſt. Es ſehen die widerſpen⸗ 
nige zu / daß weil ſie der mutter ehr vnd be⸗ 
freyhung abbrechen / nit des Sons ſchwaͤr⸗ 
Sich gericht vber ſich bringen. 1002, 


Zu Woꝛmbs warendie Geſtlichẽ zehn ſar | 
auf der Stadt geweſen / von wegen der uns 


einigkeit / ſo zwiſchen jnen vnd den Burgen 


entſtanden / ſey aber in dieſem jar durch vn⸗ 


derhandlung Friderici Hertzogẽ zu Sachſ⸗ 
ſen vnd Vlrichs Hertzogen zu Wirtem⸗ 


berg auch andere Furſten / diezu Wormbs 


zuſamen komen waren / verglichen / vnd ha⸗ 
ben ſich die Geiſtlichen widder in die ſtadt 
begeben. Der biſchoff daſelbſt hatt hie⸗ 
rin nicht wollen verwilligen / biß daß erſt 
alles widder in den alten voͤrigen u. 
373: * vn 


| 
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vnd weſen bracht wurd / des fich die bůrger 
weigerten. 

Es iſt diß jar ein grauſamer hagel⸗ 
ſchlach geweſen / welcher nit an einem ort in 
Schwaben Die fruͤchtẽ verderbt hatt. Man 
ſagt / daß auff dasmal kißling oder hagel⸗ 
ſtein ſo groß als huͤner eyer / vom him̃el ges 
fallen ſeynd | 

- Am viergehenden tag Herbfimohds Diez Erdbidem 
ſes jars / iſt inder ſtadt onftantinopel auff zu Toufias 
der feiten da fie fich zudem meer neigt / acht⸗ Word 
zehn tage nach einander ein ſchrecklich erd⸗ 
bidem gewefen / welcher die häufer niders 
gemworffen / ond die graben mit Ealchfchdrs 
ben/bruchfteinen / ond dergleichen fteinges 
muͤſel erfult / vnd der. erden vergleicht, 

Das Schloß da des Turckiſchen Keiſers 
vberſchwenckliche fehäg in funff fterefiften 
thurnen waren / vnd ein gewaltig hauß/ 
da man die Löwen iñen behielt/Batt es vmb⸗ 
geftürget / die Ruhr /dadurch das waſſer 
weyt auß der Thonaw durchs gebirg indie 
‚Stade bracht ward / fo mit groſſer arbeie 
und vnkoſten gebawt waren/feynd dermaſ⸗ 
ſen zerbrochen / daß ſie mit groſſem gut nit 
widder zugericht kundten werden. Zwi⸗ 
ſchen Conſtantinopel vnd Peram iſt das 
meer auch alſo geſchwollen * — | 
gi 
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Creutz er 


hebung ift 


ein als feſt 
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daß die waſſer waͤllen vber beider ſtedt mau⸗ 
ren in Die ſtadt fielen. Es haben die Turcken 
am ſelbigen tag noch viel andere ſchaden er⸗ 
litten. Man ſagt / daß zu Cöſtantinopel bey 
dreyzehn tauſent menſchẽ ſolten vmbkom̃en 
feyn. Billich haben die grauſame erbfeind 
des creutzs Chriſti auß gerechtem vrtheil 
Gottes / den ſchaden auffden tag gelitten/ 
an welchem die heilige Kyrch Chriſti das 
(öblich Feſt der erhebung des heiligen Creu⸗ 
ges begehet vnd andechtigklich heit: ond das 
hatt fie nit heut oder geftern angefangen/ 
fonder wir lefen bey bewehzten Seribenten/ 


daß das feſt der erhebung des Creutzs Chei⸗ 


ſti vor zwoͤlffhundert jaren vnd lenger alle 
jar herzlich gehalten worden ſey. Wer luſt 
hatt / der leſe Nicephorum am 3. buch feiner 
hiſtorien an 29. vnd so.capiteln. da wirdt er 
es alſo finden / daß ſich vnſere ketzer billich 
moͤchten ſchaͤmen / daß ſie diß alt loͤblich 
feſt / wie auch ettliche andere / abgeſtelt ha⸗ 
ben: ich weiß aber wol / daß im Nicephoͤro 
dieſer tag zugleich der erfindung vnd erhe⸗ 
bung zugeeignet wirdt:iſt aber nit vieldran 

gelegen / ſintemal die ketzer weder von 

der erfindung / noch von der er⸗ 
hebung halten. 








Vnſerer selten, 


Nr SM Kar M.D.X. iſt ein 
Reichßtag zu Augfpurg ge: 
halten / in welchem viel Fur; 





laͤndiſcher Fönigen vnd Herrnbotfchafften 
erfchienen feynd. Man hatt gehandlet und 
fich vertragen / daß der krieg wider die Ve⸗ 
nediger ſoll follends außgefuhrt werden. 
Dann es kamen do gleich (wie etliche wol⸗ 
len) boͤſe vnd greuliche anſchlege der Vene⸗ 
diger an tag / die auch zu des kriegs behar⸗ 
rung groſſe vrſach geben haben. Dann es 
iſt verkundtſchafftet / daß die Vencdiger 

cht weniger als fuͤnfftzig boͤſer buben vnd 
ſchelmen ſolten außgeſchickt haben/des kei⸗ 
ſers doͤrffer vnd ſtedt anzuzunden. Weil 

er die Venediger vermerckten / daß ſie ſo 


75 
Reichstag 
ju Aug» 
ſpurg. 


vielen jren gewaltigen feinden zu ſchwach 


ſeyn wurden / haben fie es fur gut angefehn/ 
demütigklich bey dem Pabft Julio gnad zu 
begeren / vnd fich mit jm zu verfünen: haben 
derhalben jre gefandten abgefertigt/ond den 
abft / dem das verderben Italie leid war/ 
leichtlich verſuͤnet: welcher fried zu newem 
frieg orfach geben hat. 
Im Februario dicſes jars hat ein gottlo⸗ 
fer menfch Paulus Form / in einem dorff 
at ad K3 Knob⸗ 


4410 


Wunder⸗ 


Barlichmis bleiben / iſt er widderumb heim kommen/ 


rakel vom 
H. Sacra⸗ 
ment. 
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Knobloch vnderm Marggraffen võ Bran⸗ 
denburg gelegẽ / die vergültete Monſtrantz⸗ 
darin man das H. Sacrament nach altem 
gebrauch vnd gewonheit behelt/indernacht 
geſtolen. Es waren aber zwo hoftien drin? 
cin kleine vñ ein groſſe. Do cs num tag 100% 
den / iſt er zu eim Juͤden gangen / Die mon⸗ 
ſtrantz zu verkauffen. Der Juͤd ſahe bald 
mas es fur ein ruſtung geweſen / vnd ſprach: 
Er wolt jm vielmehr geben haben / wann er 
daß dritinen geweſt waͤr / bracht bett. Bald 
hatt er eine (dann die ander hatt er/wie Yin 
das / außdeufflifcher boͤßheit eingeſchlickt) 
auß dem bofam herfur gezoge/oni dem Ju⸗ 
den dargebotten / vnd jn laſſen ſehetzen / doch 
gar wenig darfur kriegen. Weil aber dieſer 
arm menſch diß nun vollendet / vnd ſolche 
ſchwaͤre fünd auff ſich gelegt here / iſt er vaſt 
vbel in feinem gewiſſen zu frieden geweſen⸗ 
vñ von ſtundan hin zu den Wendẽ geflohe 
(dañ derſelbigen ſeynd noch ettliche daſelbſt 
vbrig:ſo ſchreibt ſich auch der Marckgraff 


von Brandenburg/ einen Herrn der Wen⸗ 


den) Wie aber die ſach nit kundt verborgen 


vnd er worden / vnd als mania pei⸗ 


niste/hatt er feine vbelthat bekent. Zarzwi⸗ 
ſchen hate fich der Juͤd offe vnderſtanden⸗ 
| die ho⸗ 


— — jeittm: ; „5 76. ;; 
die hoſtiam mit pfriemenonddoldhendarh 
zuſtechen:aber vm̃ſonſt / dañ die hoſtia blieb 
sang. iſt der halben gar wuͤtig vnd vnſinnig 
worden / vnd hat auß groſſem zorn geſpro⸗ 
chen: Biſtu ein Gott der Chriſten / ſo gebe 
dich zu erkennen in tauſent deufel namen. 
Vnd ſihe / von ſtundan iſt die hoſtia in drey 
theil zertheilet / vnd mit blut ſo darauß ge⸗ 
laͤuffen / benetzt wordẽ. Der Juͤd erſchrack/ 
wicklet die ſtucklin in ein tuͤch / vnd hielt ſie 
alſo einen gantzen monat bey firh. dar⸗ 
nach ſchicket exr zweyen anderen Juͤden / de⸗ 
ren einer wonete zu Brandenburg / der an⸗ 
der zu Stendel Aeim jeglichen ein fürflin/ 
und hielt das dritte bey ſich / welches er wid⸗ 
der auff einen tiſch legt / vnd ſtach dreyn mit 
eim dolchen / vñ gleich ſeynd bluͤts troͤpfflin 
darauf gefloſſen. Der Juͤd erſchrack / forch⸗ 
tete es moͤcht an tag komẽ / hett es derhalben 
gern zernichtiget / aber er kundts nit. Dar⸗ 
nach warff er es ins waſſer / vnd es ſchwame 
oben. Zum deittẽ warff ers ins fewr / vnd das. 
ſchadt jm auch nit. Zuletſt hatt er vmb die 
Oſterzeit vngeſaurt brot gebacken / vnd das 
ſtucklin vnder ein wenig vngeſaurts teigs 
vermiſcht / vnd in ofen geworffen / vnd als⸗ 
bald hatt der bachofen / der ſonſt gar finſter 
war / liecht geſchienen / vnd der sig dem 

84 Süden 
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No Süden ins angeficht gefprungen: · Wi⸗ 


derumb iſt der Juͤd erfchrocken / und hatt 
den teig mit der hoftien einem andern Juͤ⸗ 

den zugeſchickt. NT 
i n wardie fach fehon offentlichantag 
Fomen/ vnd der Marggraffhattalle Yüz 
den in feinen gangen land zu Berlin berüß 
fen/ond ins gefengnuß laffen werffen. Vnd 
weil fie peintich gefragt worden / babenfie 
neben vielen andern läfterlichen ſtuͤcken be⸗ 
Fant / daß fie in Furgen jaren fiben Chei⸗ 
ften kleine kindlin mit nadelen vnd flichle 


getödter heiten. Derhalbenift das vrteil 


vber fie gangen / daß jrer viertzig verbrandt 
worden. Drey andere ſeynd wol getaufft⸗ 
aber doch ven anderen tag zween von denen 
enthaupt⸗ dem dritten / dieweil viel fur jn 
baten / iſt das leben geſchenckt worden / vnd 
der hatt · Sancet Franciſei orden zu Berlin 
angenomen Aber der verflucht verraͤter 


des heiligen Sacraments Paulus Form 
iſt mit Beiffen glüenden zangen von einane 


der geriffen vnd zu.äfichen verbrandt wor⸗ 
den. Zu letſt ſeynd alle Juͤden dermaffen 
auß der Marggraffſchafft verſchrieben 
vnd vertrieben / daß Feiner bey leibs ſtraff 


widder dreyn darff komen. 
In dieſem jar ſeynd im Hertzogtumb 
n Ä Mey 


Dnferer zeitten. “ 77 
Meyland groſſe ſtein vom himmel heraber Es regnet 
gefallen / deren einer 120. pfund gewogen 8groſſe ſtem. 
hatt: Die ftein waren harter dann kißlinn /c/ 
ndrüchen wie fcehwmebe. LEE, 


VNuno M.D. XI. iſt Se arm 
Ki RN ymus mit hilff etlicher Baſ⸗ —* 

RIESE Afen Calfo werden die trefflichſte ſch Rer. 
RT Ritter ond oberfien in Zurs 
aan en ‚genent/) vnd vornemb⸗ 

ſten kriegsleut / welchefie Janitzer heiſſen/ 

Turckiſcher Keiſer worden. Dieſer Sely⸗ 

mus hatt ſeinen vatter Baiazetem auß dem 

Reich geſtoſſen / vnd bald darnach wie er 

auf Eonftantinopel zu der Stadt Dimo⸗ 

thecam auch in Thraciagelegen/mit feinen 

güten freunden wolt reifen/ vnd nun. 76. jar 

alewar / durch; hilff des artzts vnd Juͤden 

Hamonis / mit gifft getödtet / wiewol etli⸗ 

chefagen/ daß ergrofler forgen vnd alters 

folt abgenomen haben ond geſtorben 

feyn:fo hatt doch Antonius Vtrius Ligur 

Baiazetis kaͤmmerling bezeugt / daß er / wie 

der Baiazetes geſtorben / gewiſſe zeichen 

des giffts am todten leichnam funden habe. 

Daß aber der grimmig vnd frech menſch 

ſolchen todtſchlag vnd mord an ſeinem vat⸗ 

ter begieng / kundten jn vielfachen Rage 

ann 
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dann der Baiazetes hatt viel koſtliche ſchat 
vnd berlin mit ſich hinweg gefürt / die Se⸗ 
Srn ane cymus darnach dem kriegeuolck die m 
— zum Reich geholffen / reichlich fur ein beut 
geſchenckt vnd außgetheilt hatt. Es iſt jm 
aber init feines vatters mord nit gnug ge⸗ 
weſen / ſonder hatt auch ſeine zween brüder/ 
vnd funff feiner junger knaben feiner brüder 
ſoͤn / vnd den Baſſen Muſtapham / der im 


[4 


greuwlich laͤſſen toͤdten. Die tyr 


am meiſten zum Reich geholffen / darnach 


vnd grauſamkeit gegen ſeine verwandten⸗ 


hatt auch fein kriegsuolck dermaſſener⸗ 
ſchreckt / daß fie jm in’ etlichen tagen nit 
dorfften onder die augen Fomen — | 
dieſem tyrannen wollen wir hie vndenwei⸗ 
RI HT NETT Be ... 
In diefem jar hatt Keiſer Maximilia⸗ 
nüs cin Reichstag zu Augſpurg gehalten⸗ 
vnd da iſt jm ein mann fürbracht / ſo vber 
die maß groß / ſtarck / vnd gefreſſig / alſo daß 
er ein gantz kalb oder ſchaaff roh vff ein mal 
** gar auff fraß / und dennoch klagte ⸗daß er 
a niefat wäre. Man ſagt / dz er auß ven Mim⸗ 
nachtifchen landen her kommen ſey 7 da die 

leut von wegen der Felte mehr pfleg 
freſſen/ wiewol daß dieſes menfchen fr 
keit vnglaublich ſcheinet zu eyn. Fa 
= In 





| ir Vnſerer seitten, — 78 
In dieſem jar / hatt der Rath zu Coſtent 
mit etlichẽ von dem gemeynen volck mit den 
Schweitzern wollẽ ein bund vffrichten / vnd 
jnen die ſtadt eyngeben:aber ettliche / denẽ es 
ſchendlich daucht ſeyn / von dem Reich ab zu 
weichen / haben ſich hart dawider gelegt. 
Vnder weichen der ffcher zünfft die fur⸗ 
nembſte gemwefen. Dann die habe des Raths 
anfchlege dem Keiſer in ſchrifftẽ flugs Funde, 
gethan. Der Keiſer hatt ſich nit geſeumet/ 
ſonder alsbald dahin geeilt / vñ mit fleiß vnd 
iff der fiſcher burger daſelbſt / indie ſtadt 
komen / vnd alle die er von den auffweckern 
n erwiſchen / (dann ettliche waren 
u n) die hatt er laſſen toͤdten. 
In dieſem jar hatt Bernardinus Hiſpanus 
Cardinalis S. Crucis/ Legat des Apoſtoli⸗ 
ſchen Stuls zu Rom durch Teutſchland/ 
ein allgemeyn Concilium mit wunderlicher 
kunheit zu Piſis mit ertlichen anderen Cars, 
dinalen fo er zu fichgegogen / befchrieben/ 
vnd neben andern auchden Pabſt Julium 
dahin geladen. Es kamen ettliche bifchofe 
auß Franckreich vnd auß dem Hertzogthũb 
Meyland erſtlich zu Pifis / wie fie aber 
merckten / daß ſie nitgar freyda waͤren/ 
ſeynd fie won dañen gen Meyland gezogen; 
vnd als fie ſich da auch befoͤrchteten/ . 
. | fie 
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a? gen Leon gereiſt / vnd da ettliche fefsiones 
gehalten/ vnd weil der koͤnig auß Franck⸗ 
reich mit dem Pabſt nit vaſt eins war / hatt 
ers auch zugelaſſen. Wie aber die ſach ſich 
zum ſchrecklichen ſchiſma vñ zweiſpalt ſchi⸗ 
ckte/hatt der Pabſt zu jnen geſchrieben/ vñ 
ſie freundlich ermanet / daß fie ſich widder 
zu friden vnd einigkeit d Catholiſchen Kyr⸗ 
chen begebẽ / ſonſt mußt er etwas ernſtlichs 
vnd ſcharpffes (da er doch. kein luſt) gez 
getifiefiirnemen . Durch dieffeermanung 
ſeynd drey Cardinaͤl bewegt / dz fie fich bald 
widder mit dem Pabſt verſuͤnet / ſo auch der 
Pabſt freundlich vnd willig zu gnaden hatt 


vffgenomen. Die fich aber nie haben wollen 


beferen/wider diefelbenift ein ſtrenger ſen⸗ 
tentz gefellt / dardurch dann jre verwegen⸗ 


heit nit wenig gelindert worden Weil ſie 


aber ſchutz vnd ſchirm bey dem koönig auß 


Franckreich hetten / ſeynd fie auff jrer mey⸗ 


nung blieben. Der koͤnig ward ʒwar vom 


Bapſt ermahnt / die vngehorſame Cardi⸗ 


nalen nit lenger aufzuhalten / demnach er‘ 


aber daffelbig verächtlicher weiß in winde 


ſchlug / iſt er in Bann gerhon worden. Es 
fehlt nit vich/ Keiſer Maximilian / het ſich 


auch mit in dieſen handel gegen den Bapft 


eingelaſſen / angeſehn daß er kein glauben 


gehalten 


— — — 
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gehalten / fonder fich mit den Denedigern 
verbunde : Demnach er abervongutenlenw 
ten ermantward/hatteralseinfurfichtigee - - 
vnd dapffer mann / ſich beſſer bedacht / vnd 
dauon abgehalten. Der Pabſt war wol nit 
gar vnſchuldig / dennoch folten wenige Cars 
dinaͤl foiche lermen nit anrichten / vnd den 
frieden der kyrchen nit on grofle ergernuß 
zerftören. Es ſeynd on zweiuel noch etliche/ 
die dieſem vermeynten Concilio groͤß ge⸗ 
hör / anſehn / vnd authoritet zuſchreiben / 
ſonderlich ſo viel des Pabſts ſchmach vnd 
laſter angehet / deſſen ſich viel erfrewen / wie 
vorgzeitten Cham der bloßheit feines vatters 
Noe. Es ſey nu ein Pabſt / wie er wol/wan Ben;. 
er nur kein ketzer iſt / ſo ſoll man jn doch von 
wegen deſſen / welches er Statthalter iſt / 
alzeit in groſſer ehre / wirde / vnd reuerentz 
halten. Damit aber der Pabſt Julius das 
verdampte concıliabulum Pifanum zu nicht 
mächte / hatt er einalgemepn Conciliumgu ;? 
Rom befchrieben ond angefangen/ welchen 
vnder Leone dem Xx. geendigt worden ift. 

Im ſelben jar iſt Jacobus Marckgraff 
von Baden Ersbifchoff zu Trier / geſtor⸗ 
ben / ond an feine ſtatt komen Richardus 
Greiffenklaw ein furfichtiger ond er; 
fahrner mann. Ä 
Anno 
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RE gen zuerbitteren/ fonderlich 


fcharff eingefordert werdẽ / zu Speir gewe 
ſen. Das verbittert volck / hatt de Kath viel 
lafts vnd vbermuts angethan. Weil jnen 
aber der Keiſer vaſt droͤwete / haben fie ſich 
geſtilt / vnd den Rath / den ſie zuuorn ab⸗ 
geſetzt / widder zu vorigen wirden auffge⸗ 
nommen . Die aber auß dem Kath waren 
geflohen/denen ift die Stadt verbotten. „= 

In diefem jar als Maximilianus / wel 
chem nichts lieber war dann trew vnnd 
glaub/vernommen hett/ daß der koͤnig auß 
Franckreich jm feinen glauben gehalten / 
vnd darzuden Hergogen von Geldren wi⸗ 
der die Brabender auffgereigt / ‚hatt jn die 


not dahin gedrungen / den Franckreichi⸗ 
ſchen bund zuuerlaffen / ond mitdem Papſt 


ein newen wider auffjurichten. Weiters 


zR 5 P gemeynlich Das volck pfles 


wann fie zu ſchwaͤr vñ darzu 


hatt er allen des Reichs vnderthanen bey 


„ verlierung leibs und guts / verbottẽ / daß ſie 


enningen DE Frantzoſen nit ſolten zuzie en / dienẽ oder 
im die acht heiffen. Das gebott hatt Emicho Graff 


son Lyningen veracht/ iſt dem Frantzoſen 
—*F— auge 


* MVnuſerer zeitten. 
angehen vnd jm feinen Dienft angebot; 
‚sen. Weil das keiſer Maximilianus ver; 
‚nommen/batet er jn als einen vngehorſamen 
widerſtrebigen verdãpt / vñ mit all ſeinẽ gut 
in die acht gethan / derhalben haben die Fuͤr⸗ 
ſten des Reichs / alles was dem Grafen ges 
weſen / geplundert. Als der Graf widderkö⸗ 
mẽ / hatt er viel durch ſich vñ ſeine freund an 
gehaltẽ den keiſer zu verſuͤnẽ:aber lãg nichts 
kunnen außrichten. Owenn d gehorſam vñ 
die ſtrengkeit wider die vngehorſamen vnd 
wid ſpennigẽ / im Reich bliebe wäre/fo wuͤr⸗ 
den wir jetzt wol ein and Reich haben. Weil 
aber Furſten vnd Herrn jre geburl&he ho⸗ 
be oberkeit verachten / werden fie widder 
won jren vnderthanen veracht / vnd alfo muͤß 
zu letſt alles zu ſcheideren gehn. 
Zu dieſer zeit iſt ein ſeltzam wund vñ mon⸗ 
ſtrum zu Rauenna geweſen / welches beide 
maͤnnliche vnd weibliche art vnd geſchlecht 
anfich hett / ein auffgericht horn auffdem 
copff/gefluglet / onarmen/ nur einbein/ 
‚einen fuß / wie ein raubgiriger vogel/ am 
knie ein aug / vnd an der bruſt eine figur 
dem buchſtaben Voder Vaͤnhlich / mit eim 
zeichen des Creutzs. Ettliche habens alfo 


bedeut vnd außgelegt / daß die hoffart / 


leichtfertigkeit / vntugend / Sodomitiſche 
| vnzucht 
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— vnzucht / liebe zeitlicher Dingen / vergeſſen⸗ 


heit Gottes / vnerſettlicher geitz / mit der 
Frantzoſiſchen geißlen ſolt geſtrafft werden, 


Rauenna Wechsauchgefchehnift. Dann im ſelbi⸗ 


u. genjar hatt Ludwig koͤnig auß Franckreich 


tzoſen eyn⸗ 


onen⸗ den bund mit dem Pabſt vnd Keiſer Maxi⸗ 


ynd wider miliano gebrochen / vnd die Stadt Rauen⸗ 


i lub — 
lüncee nam belägert / vnd darnach weil fiefich fin 


auffgeben/hatt er fie wider feine getübdebe 
raubt/geplundert/ond nen groflen fchaden 
gethan. Nachmals aber hatt der Pabſt die 


ſtadt mic hilf des Feiferlichen vud Schwei⸗ 
gerifchen kriegsuolck widder eynkriegen⸗ 
vnd die Frantzoſen auß gang Italien vers 
triben. Zuuorn aber che der Frantzoß die 
Stadt ersbert / ift des Pabfts Eriegsheer 
anfommen / vnd haben mit den Frantzoſen 
ein groffe fehlacht gehalten / ın — 
beiden ſeitten bey fechzehn taufens vmbkom⸗ 
men fennDd. —* 






on) 


Anffruhr N 
zu Coln. —X 


— AlS 
- | / — 


fich in der herzlichen / vnd im 


ben beftendigen Stadt Cöln⸗ 
ein ſchaͤdliche und gefahelt 
vffruhr des gemeynẽ votes wider den Ka 
erhaben. Das volck flagte/fie wurden mt 
| ſchaͤtzung 


AR Tarnung 





alten warẽ Catholiſchen glau⸗ 


Rurger Chronick. 
ſchaͤtzung zuuiel vberfallen / lieffen derhal⸗ 
ben mit groſſer vngeſtuͤmigkeit zu der Her⸗ 


ven Rathhauß / begerten daß man jnen die 


herauß gebe / ſo diſe vngewonliche ſchatzung 
auffbracht hetten. Der Rath erſchrack ab 
dieſer vnuerſehnlichen gefahr vnd not / ſchi⸗ 
ckte eitliche das volck zuftillen/dann es were 
ein Rath vrputig vnd willig / alles vnd je⸗ 


des auffs fleiſſigſt zuuerrechnen. Vnd dem⸗ 


nach die / welche dieſes von wegẽ des Raths 
dem volck furtrugen / gut burgeriſch vnd 
der Gemeynd angenem / haben ſie ſich ge⸗ 
ſtilt / vnd an dem tag weiter nichts meh⸗ fürs 
genommen. Am andern aber /nemlich an 
Der H.drey Rönigentag/ift das volck aber⸗ 
mal zufamen geloffen/haben etlich auß dein 
Rath gefenglich eingezogen / deren einen 
am andern tag mit.dem fchmwertrichtenlafz 
fen. Den eilfften Yanuarijfeynd zween 
Burgermeifter enthaupt worden. Deßglei⸗ 
chen am zwölften tag deflelben monats/ 
dreyen; andern Rathsherrn mwiderfaren. 
Etliche feynd auch vertrieben / ond iſt alfo 


die vffruhr geftilt. Es ſolt aber nit alfo zus _ 


gehn/ daß Das gemeyn volck wider das ge; 
bott Gottes / fich gegen feine geburliche 
oberfeitauffivurff. 

m felbigen jar * die Burger zu 


Woꝛmbo/⸗/ 


8ı 
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wffruhr zn Wormbs / auch ein vffruhr wider den Rath 
Wormbs. gemacht/den Kath entſetzt / vñ einen newen 
erwehlet. Hiedurch ſeyn auch andere ſtedt 
in Teutſchland bewegt / daſſelbig nach zu⸗ 
thun. Der abgeſetzt Rath hatt erſtlich zu 
Speir ans kammergericht / die Wormb⸗ 
ſer burger aber haben an den Keiſer ap⸗ 
pelliert: dieweil er aber der Keiſer den vff⸗ 
ruͤriſchen drawete / iſt ein geferbter fried/ 
der doch nit lang beſtehn würd, / gemacht 
worden „Ks heiten die Burger zuuorn auch 
fchwäre vneinigkeit mit den Geiſtlichen das 
ſelbſt gefurt / die doch endlich auß rechtem 
vrtheil vnd gericht Gottes /den Bürgern 

auff ire eigene koͤpff gefallen feynd. -- - 

In dieſem jar hatt Maximilianus Sfor⸗ 

cia Hertzog zu Meyland / mit gewaltiger 

hilff der Schweitzer Meyland widder er⸗ 
obert / vnd die Frantzoſen vertriben. Die 
en Franszoſen haben mit einem gewaltigen vñ 
Yronarien. ſtarcken Friegsheer die ſtadt Nouarien bele⸗ 
gert / in welcher Maximilianus Sforcia 
mit ettlichẽ Schweitzern / nit on groſſe ſorg 
vnd gefahr/ war. Nun hatten die Frantzo⸗ 
ſen die mauren gar nider geſchoſſen / vñ war 
ein groſſer fehzeefen onder den Burgern in 
der Stadt. Dennoch haben die Schweis 

tzer / auß wunderlicher Fünbeit die Frantzo⸗ 

De fenvers 


2 


ſen verſpottet /reistenfie an / vñ riefen jnen 


zu / dz ſie durch die zerbrochne maur zu jnen 
hineyn kaͤmen: hiengen derhalben den Fran⸗ 
tzoſen zu ſchimpff vnd zu trotz weiſſe leyla⸗ 


chen an lange ſtangen vberſchwerch fur die 
loͤcher der zerbrochnen mauren / Vnd wie⸗ 
wol es offen war / dorfften deñoch die Fran⸗ 
tzoſen nit hineyn ziehen / ſonder ſeynd von 
der ſtadt abgewichen / vnd haben ſich bey 


das dorff Riottam / zwentzig feldwegs weit. 


von der ſtadt / gelaͤgert. Darzwiſchen ſeynd 
denen in der ſtadt Nouarien noch etlich tau⸗ 
ſent Schweiger zu hilff komen. 


82 


VBnd es geſchahe ettwas wunderliche 


auff das mal. Der Frantzoſen huͤnd verlieſ⸗ 
ſen jr laͤger/ kamen mit groſſen hauffen in 
die Stadt Nouarien zu der Schweitzer 
wacht/ leckten jre bein / wegten den wedel/ 
lieſſen die ohren hangen / vñ gleich als weren 
die Schweiger jre Hern / ſchmeichleten fie 
ein jegliche an. Daſſelbig name die Schweiz 
ger an fur ein gewiß zeichen Des ſiegs. 
Sicht lang darnach zohendie Schweiger 
hinauß zu der Srangofen läger (jr waren 
aber bey neun taufene zu fuß) und Mario 
milianus Sforcia mit jnen / den fiedoch/ 
Damit er nit ettwan von den feinden erfchla4 
gen wurd / indie Stadt wider feinen willen 

| 49 z getri⸗ 
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getribe. Weil ſie nun zů den Frantzoſen / de⸗ 
Frantzoſen ren vberauß viel war / durch vielerley vmb⸗ 
geſchlagen wege komen / habẽ fie dieſelbig dermaſſen als 
lenthalben angefallen / dz ſie in anderthalber 
ſtund ein herrlich ſcharmutzel vnd ein gewal⸗ 
tige feldſchlacht gehaltẽ / der Frantzoſen bey 
acht tauſent zu todt / vñ die andere all in die 
flucht geſchlagen haben / Der ſchweitzer aber 
ſeynd dreyzehn hundert auff dem platz bliben. 
Vnd alſo hatt Maximilianus Sforcia 
Meyland dasmal erhalten. Zwar ſo lang 
die Schweitzer bey dem alten Catholiſchen 
glauben beſtendig bliben / iſt es ein hoch vnd 
weitberuͤmpt volck geweſen: ſintemal ſie 
aber die Religion veraͤndert / vnd Zuinglij 
verfhuͤriſchen lehre anhangen / haben ſie 
auch den herzlichen lob der beſtendigkeit ſehr 
verlorn. Dann esift gar ein lafterlichs vnd 
fchandlichs dinge/ abtrennigfeit glaubens: 
were wol zu wünfchen / daß follichs vie- 
fe zu bergen nemen und bedechten /diefich 
jetz fo leichtlich ond bald vonder alten was 
ren Religion zu newen fecten laflen verfhuͤ⸗ 
sen. So haltfich auch noch heud der mehrer 
theil der Schweiger gar beftendig bey der 
alten Catholiſchen Religion / vnd dem lob 
voriger kriegsdapfferkeit. 
Auch iſt in dieſem jar ein grauſamer krieg 
| | gwifchen 
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zwiſchen dem Frantzoſen vn koͤnig auf Enz Arieg zwi⸗ 
geland gewefen. Dann weil es den Konig [henden 
Henricum V 111. löblich ond herzlich daucht ei 
feyn/den Pabſt(deñ er domals noch in g2ofz Iendern. 
fer billicher ehren hielt) vñ Religions fachen 

zu oerthedigen / hatt er ein groſſes Kriegs⸗ 

heer auß Engeland vnd Teutſchland bez 
ſchrieben und verfamlet. Der Frantzoß ſeu⸗ 

inet fich darzwifchen auch nit/ fondern hatt 

auch von allen oͤrten ein groſſen hauffen 
beyeinander bracht. Die Engelender ſeynd 

von Caleß gezogen /die vefte ſtadt Toro; 

an zu belaͤgern / zu welchen auch jr König 
Henricus mit newem volck baldı darnach 
Fommen iſt. Vnd do iſt die ſtadt mit gantzer 

gewalt beſturmbt worden. Nit lang dar⸗ 

nach iſt auch Keiſer Maximilianus mit ſei⸗ 

nem volck darzu kommen. Wie aber das 
gerucht kame / daß der Frantzoß der belaͤ⸗ 
gerten ſtadt profiand gedacht zu zeſchicken/ 
iſt keiſer Maximilianus mit 400o. pferden/ 

dem der koͤnig auß Engeland auch mit dem 

fußuolck gerad nachgefolgt / dahin zu den 
Frantzoſen gereiſt / vnd fie all: indie flucht 
geſchlagen. Alſo iſt Teroan e yngenom̃en / Toroan 
vnd gar (außgenommen die kyrchen) vers ge 
brentwordenden 24. Auguftiauf S. Bar⸗ 
tholomei fag- f = 

| £3 Wie 
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Wie fönig £udiwig auf Franckreich di⸗ 


fen ſchaden empfangen / ift er garerzörnt/ 
vnd hatt Jacobum König in Scottland 
durch Sransofifche boflen dahin bewegt/ 


ſeſqhor daß er Eingeland befriegte. Es zogen den 
ond Enge Scottiendifchen Fönig viel fachenab / diß 


lendern. 


vbel nicht zubegehen / ſonderlich dieweil ſich 
der Koͤnig auß Engeland deſſen gar nit ver⸗ 
fahe/welches ſchweſter er auch zur Ehe/ vñ 
darzu einen hartenbund ontereinander ge; 
macht hettẽ / aber doch ift er durch vngluck⸗ 
lichen rath vmbgeredt / vnd Engeland ons 


uerſehends feindlicher weiß vberzogen / wie⸗ 


wol er von Koͤnig Henrico auch gewarnet 
war / daß wenn er ſich ſchon nit ſchemet / ſolt 

er doch das ſtrenge gericht vnd vrtheil Got⸗ 

tes foͤrchten / welcher die jenigen ſchrecklich 
pflegt zu ſtraffen / ſo friden vnd bundniß bre⸗ 
chen. Dieſer krieg wider glauben vnd bund⸗ 
nuß angenomen / hatt ſolchen außgang ge⸗ 
habt / daß der erſte kriegsheer des koͤnigs 
auß Scottland / wie er in Engeland groſſen 


ſchaden gethan / vnd mit eim groſſen raub 


dauon wolt / von den Engelendern beynas 


&hend gar iſt erlegt worden. Darnach als der 
EScedtlaͤnder des heer wider vernewert vnd 
mit gantzer gewalt die Engelender bekriegt / 


— 


vñ auff ein võ natur ſtarck vñ veſt ort geſtelt 
—— E53 hette/ 
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Bette/ift er widder vnden gelegen /ond von Schotten 
den Engelendern gefchlagenmworden. Der erlagtı 
koͤnig Jacobus iftauch felbft in der fehlache 
mit einem Ertzbiſchoff vnd zweyen andern 
bifchoffen / vier abter/ond vier und dreiſſig 
anderen dapfferen Helden hoch vom Adel/ 
vmbkommen. Darzu feyndnoch bey 8000 
Scotten erſchlagen / vnd auch ſchier ſo 
viel gefangen worden. Auch haben die 
Engelender alle fanen ond 22. groffe ſtuck 
gefchügbefommen. Dieſer ſtreit iſt den 10. 
Septembris bey der Inſel Zileoder Is⸗ 
fand fchier zu verderbnuß des ganken Sco⸗ 
tifchen Adels geſchehn. Wie König Hen⸗ 
ricus diefen ſieg durch die poft erfahren / iſt 
er mit feinem volck für Dornech / welche die 
Frantzoſen newlich eyngenomen / geruckt. 
Erſtlich wehreten fich die burger dapffer⸗ 
aber da ſie das groſſe geſchutz nicht kundten 
vertragen / haben fie ſich auffgeben. Es 
ſchreiben ettliche daß Jacobus Koͤnig in 
Scotland / ſonſt ein frommer mann ſey ge⸗ 
wefen/ vnd wiewol jn der Frantzoß offt zum 
krieg gereitzt / hatt er fichdoch lang gewei⸗ 
gert / biß zu letſt daß er durch boͤſen rath 
verfurt / den krieg / zu ſeinem groſſen ſcha⸗ 
den vnd verderben haft angenommen aber 
er ſolt der gefipfchafft / dieweil er feine: 
36 4 ſchwe⸗ 
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ſchweſter hatt/ vnd der pflicht vi des bunds 
eyndechtig geweſen ſeyn: dieweil er das nit 
gethon / iſt er allen Koͤnigen / Furſten vnd 
Herrn / durch ſein ellendigs vngluck / zu ei⸗ 
nem vorbild furgeſtelt daß fie dabey jrer 
pflicht vnd bunds ſollen gedencken / vnd wiſ⸗ 
ſen daß Gott im himmel ſey / der die vntrew 
vnd die ſo die bundnuß vñ gerechtigkeit bre⸗ 
chen / kan vnd will ſtraffen. Des wir dann 
auch zeugnuß vnd exempel hin vnd wider 
bey den Seribenten gnug auch in der heili⸗ 
gen ſchrifft haben. ee I 

Im ſelben jar iſt der Venediger kriegs⸗ 
hauffen dermaſſen von den keiſeriſchen ge⸗ 
troffen / daß auff einen tag / als nemlich 
den 7. Octobris/ vber sooo. vnder wel⸗ 
chen auch / das doch zuuorn nicht gefchehn/ 
400. kuriſſer auff dem platz bliben: vnd ſeynd 
24:grofler ſtuck geſchutzes vnd alle fanen ge⸗ 
fangen / aber von den Keiſeriſchen ſeynd we⸗ 
nig beſchedigt worden. | 

In dieſem jar hatt Maximilianus 

Sphorcia Hertzog zu Meyland / das 
Schloß zu Meyland / welchs der Frantzoß 
14. jar vnder ſich gehabt / widder eyn krigen: 
Vnd bald darnach iſt auch das Schloß zu 
Cremonen auffgeben worden. Das Her⸗ 
tzogthumb Meyland hatt viel blüts Zend. 
sent DAS 


Denediger 
vnderlag. 





das mehr dann ein mal gefoftet / ond feinet 
halben iſt Die Chriftenheit offt ſchwaͤrlich 
angefochten / ond bedrangt worden, Die 
Turcken ond andere Heidnifche voͤlcker er; 
frewenfich hoͤchlich / daß die Chriftenfich 
vndereinander fein auffreiben: dan Dadurch 
vermehꝛren fie jr Reich / alſo daß Saluſtius 
wol geſagt hatt/ Durch einhelligkeit wer⸗ 
den kleine dingen groß / vnd durch zwey⸗ 
tracht werden groſſe dingen kleiin. 
In dieſem jar ſtarb Philips von Roſen⸗ 
berg biſchoffzu Speir / vnd kame an ſeine 
ſtatt Pfaltzgraff Georgius Probſt des 
Thumbſtiffts zu dene. st 
Huch ift zu Rom im felbenjar geſtor⸗ 
bender Pabſt Julius ıı. wieer altwar 70. Bing Kr 
jar. Dieſem ſcheeiben ettlichegu /daß er 
Italiam von den Frantzoſen erlediget bar 
be / dieweil er mir bilffder Schweiger die 
Srangofen auß Italien gar vertrieben. Es 
Fundten ettliche meynẽ / ja es wirdt jm auch 
auffgeworffen / daß er Julius den kriegs⸗ 
hendlen zu viel zugethan ſey geweſen / aber 
das wollen wir Gott heim geben / ſo alles 
nach gerechtigkeit wirdt richtẽ. Vm iſt nach⸗ 
gefolget Ioannes Medices Horentinus / nach⸗ 
mals Leo X genant / welcher den Frantzo⸗ 
ſen / die jn gefangen —— da be⸗ 
uorn 
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uorn wunderbarlich auß jren henden entz 
wiſſcht / vnd zu folcher hoher wirde und dig⸗ 
nitet kommen. | | 

zu dieſer zeithaben ettliche Cardinales⸗ 
die dem Conciliabulo Piſano anhengig ge⸗ 
weſen / von dem Papſt Leone X. genad bes 
gert vnd bekommen. Desgleichen auch 
der König in Franckreich / dieweil er ſich 
beforchtet / das groß vngluͤck keme jm da 
her. Dieweil er das falſch Concilium in 
feinem land gelitten / hatt er daſſelbig auch 
verdampt vnd abgeftelt / vnd fich mie den 
feinen dem allgemeynen Concilio Latera⸗ 
nenfi vnterworffen. - 

Vmb dieſe zeit haben die zween gebrüder 


Ludwig vi Fridrich Pfalsgraffen mitvere 


willigung des Keiſers Maximiliani einen 
erblichen vnd ewigen bund mit Vlrichen 
Hergogen zu IBirtemberg gemacht, Vnd 
zwar iſt fein zweiffel / daß rechte bundnuß- 
grofle gelegenheit haben. / wenn man nur 
das gefeg der freundfchafft heit / daß ein 
bundsverwandt von den anderen nichts 
dann das billich vñ recht iſt begert/wie das 
dann auch der Heidniſch Cicero inLxlio de 
Amicitia/ gar ſchoͤn beſchreibt. 2 
In dieſem felbigen 1513: jar hatt Keiſer 
Maximilianus die Schweiger 7! * 
ion | on 
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fonft doch den Srangofen vaft feindond ge; 

haffig waren / mit groffemgelt an fich ge: 
hegt/die Sransofen auß Burgundiẽ zu trei 

be. Es war auchdaben auffdes Feifers ſeitẽ 
rich Hertzog von Wirtemberg/welcher 

dem friegsheer profiand vberflüfsig ge: 

nug zuſtalt. Die Schweiger belägerten die yayon be⸗ 
ſtadt Diuion / vnd hatten fchon ein grofz tegexs, 
fen eheilder mauren nider gefchoflen / alfo 

daß fieleichtlich/ wenn fienur gewalt het; 

ten bratichen wöllen/ hineyn koͤnnen bre; 

chen : da haben die Frantzoſen nach jrer 

weyß / die Schweiger durch groffe ver⸗ 
heiſſung beftochen/ vnd ombaefagt/ auch 

dahin bracht/ daßfiejrem volck zu ewiger 
ſchand / von der ſtadt abzogen / doch mit 
fonderlichem geding vnnd conditionen / 
welche Tramulius der Srangofen Oberſter 
groffer not halben wol angenomen / hatt 
fie. aber Doch König Ludwig darnach gar 
nicht wollen halten. Diefes/wie es dẽ Sch; 
weigeren/Dicweifieleichtfertig und vnbe⸗ Schweiger 
ſtendig gehandlet / billich widerfaren/ a 
hatt es fie auch vaſt wider den Srangofen ftecnen. 
bewegt . Die erftiefobeyder ftade Diuion 
abgefallen/feynd die Berner geweſen / wel⸗ 

che fonft ein groffe authoritet und anfehen 

bey den Schweigern haben. | 

1 Keifer 
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winter. 
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Keifer Maximilianus / Koͤnig Henricus 
in Engeland / vnd andere Furſten / ſeynd 
von wegẽ diſer vnbeſtẽdigkeit d Schweitzer 
ſehr erzoͤrt worden. Vnd wir werden alle 
dadurch gelehret / daß Feiner fein hoffnung 
auffmenfchen foll ftellen/ die leichtlich/ wen 
fie fug vnd gelegenheit haben / verendert vñ 
vmbkeret werden / ſonderlich dieweil ſie jetz 
viel mehr jren eigen / dann der gemeynd / 
nutz ſuchen. 

Es iſt diß jar ein ſehr kalt winter gewe⸗ 
ſen / alſo dz der Rhein auch zu Coͤln (welchs 
doch ſelten geſchicht) gar zu iſt gefroren/ 
daß nit allein menfchen / fonder auch pferd 
vnd wol geladene wagen druber Fundten 
foren. Der eyß iſt im nachfolgendenjar 
auff S. Antoni; tag abgangen. | 


IN anfang desjarsı 1514 
B/a wie die. Nenediger fonft ; 
viel andern vngluͤck vnd onfa 
Do geplagt/ift auch zu Venedi⸗ 
gen mitten in der Stadt ein 
ſchrecklichs fewr auff gangen / welchs viel 
haͤuſer / kyrchen vnd muͤntzmeiſter huͤtten/⸗ 
gar abgebrendt: Iſt aber S. Jacobs Ca⸗ 
pel / welche das elteſt werck in gantz Vene⸗ 






mom iſt / nemlich dozumal gebawet wie Die 


Stadt 
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Stadt erfilich angefangen/ ongeleger blies 
ben / wiewol auff allen feiten alles gar nider; 
gebrendt war. Darzu babe fich auch ſturm⸗ 
wind erhaben / dadurch das meer vafl 
ſchrecklich gewuͤtet / alfo daß Venedigen zů 
dem mal in groſſer gefaar geſtanden. Den 
anderen tag iſt das fewr gelofchen / hat alſo 
die herrlich Stadt Venedig auff ein mal 
viel widerwertigkeit / jamer vnd eiends ge⸗ 
habt. Vnd hie ſagt man wie in der ganßen 
welt nichts allenthalben gluckhafftig vnd 
beſtendig. Es waren etliche zu Venedig die 
es auff die Teutſchen legten / gleich als fol: 
ten fie es derhalben angerichtet haben / da⸗ 
mit fie fich an jnen moͤchten raͤchen / dann es 
gieng das geſchrey / die Venetianer ſolten 
beſtelt haben / daß im vorigẽ jar zwo Stedt 
in Teutſchland angezundet vnd verbrendt 
worden. Aber in der warheit ſcheint es bal⸗ 
der geweſen zu ſeyn ein geiſſel Gottes / das 
durch die Venetianer entweder jrer ſuͤnd 
halben gezuchtiget/ oder von jrer hochfart/ 
pracht vnd anderen gebrechen abgezohen 
wurden. Von der herzlichen Stade Bene⸗ 
dig Funde man viel fagen / wenn es befler 
fug ond plaß hett. Es iſt ein ſehr veſte und Stade 
weitte Stadt. Man fagt/daf fie vmbrings Venedis . 
weit ſey acht Jtalianifche meilen / vnd tige 
in einem 
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in einem armen des meers / vnd da das meer 
wütet/hatt fie von natur ein feſt ofer / durch 


welchs man an funff orten mit ſchiffen kan 


faren. Zwa vnd ſechßig pfarkyrchen gr. 
kloͤſter / vier hundert gemeyner bruckẽ / do⸗ 
mit ich der ander gefchweig/ vnd vngefaͤr⸗ 


lich 8000. allerley ſchiffart ſeynd drinnen. 


Auch hatt ſie einen ernſthafftigen dapfferen 
wolweiſen vnd furſichtigẽ rath. Den Her⸗ 


tzogen erwehlen ſie (wie man ſagt) durchs 
loß / alſo daß ehrgeitzigkeit ein peſtilentz 


vnd verderben menſchlichs geſchlechts hie⸗ 


rin Fein platz hat. So lãg der Hertzog lebt/ 


ſtehet er dem gemeynen ſtand vor: kan aber 


nichts on willen des Raths / und der Rath 
auch nichts on ſeine verwilligung auß⸗ 


richten. Er hatt fein gewiſſe ziel in ſa⸗ 


chen/in welchen er fich muß halten, Seine 
kleiduug ift Koͤniglicher kleidung nie vaſt 
vngleich. Purpure kleider tragt er/ oder 


ſonſt auch andere vnden mit golt gewe⸗ 


bet. Auff dem haupt tragt er ein flaͤchſin 
Fonigliche hauben / vnd einen purpuren hüt 
drüber / ond darumb ein guldin Fränglein. 
MWennerinden Kath gehet / hatt er einen 
Königlichen ftül /_ vnd muͤſſen die Raths⸗ 
herrn vnd burger fur jm ſtehn mit bloffem 


haupt als fur jrem Roömg In feinen 


namen 


Vnſeret geitten. 


r - 8 
namen werben des Rathobrieff gefthries 
ben / vnd mit feinem bitefehir oder ſecret 


verfiglee ... In feinem: namen publiciere 
man die geſaͤtze. Vnd wiewol er nit viel 
von eim koͤnig iſt / laͤſt man jm doch den 
zawm nit zu lang / dañ er kan nichts außrich 
ten on verwilligung der ſechß oberſten / die 
jm auß den ſechß zunfftẽ als ſtettige rathsge 
ber dargeſtalt werden. Hieuon aber werden 
wir villeicht anderßwo weitlauffiger reden. 
Diß ʒꝛ 4 jar iſt in Italiẽ vnd in denlande 
fo gegẽnidergang gelegen/ demnach ettlich 
jar lang groſſe geſchwinde Friegsteuff drin 
gewütet/gar ſtill vnd in guten frieden gewe 
ſen / vnd iſt das vngluͤck vnd feur in Orient 
vnd gegen. mittnacht hin komen/ vñ daſelbſt 
gewaltige voͤlcker und Reich gar erſchroͤck 
lich verheeret. In Occident hetten ſie ſich 
gar außgekriegt / alſo daß ſie es nicht 


lenger kundten fuͤhren: haben derhalben zu⸗ 


gleich die waffen nider gelegt / daß ſie die 
darnach viel freuentlicher widder gegen 
einander auffbüben „ Fa daß man nik 
on flag außpfprechenfan / dermaſſen haben 
die Chriften Fuͤrſten vnd voicker  fich 
gegen einander gehalten daß man mordes/ 
raubens / brennẽs Feinend Fand mercken / ſie 
hetten ſich dann vor alleſampt gar in den 

| rund 
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grund verderbt vnd vmbbracht. Ey der 
groſſen vnſinnigkeit vnd grimmigkeit. Da⸗ 
zwiſchen iſt den außlaͤndiſchen voͤlckeren / 
Turcken / Tartaren / vnd Br gie ge 
walt ond müt gewachſſen / alfo das es oft 
nit weit daruon gemwefen /die Turcken het; 
ten gang Decident onder jre grimmige ty⸗ 
sannifche gewalt bracht / wo Gott nicht auß 
ſonderlicher guͤte das vbel verhindert vnd 
abgewendt het. 
In dieſem jar iſt ein krieg in Vngerland 
entſtanden / derhalben daß Vladislaus 
Sigiſmundi Koͤnigs zu Polen bruůder / wel⸗ 
cher Matthie Coruino nachgefolgt / ſich 
nicht fo fleiſſig in feinen ſachen vnd tegiment 
hielt / wie er billich ehün ſolt. dannn mie die 
oͤberſten des Reichs ſahen / daß er vaſt alt 
vnd ſchwaͤr war / vnd derhalben ſo groſſe 
acht nicht auff ſeine fachen kundt geben / ha⸗ 
ben ſie ſchier raubguͤt auß dem gewaltigen 
Reich gemacht / denn ein jeglicher trachtet 
in ſeinen ſack / verdruckten die arme vnder⸗ 
thonen mit groſſen vngeburlichen ſchatzun⸗ 
gen / vnd deren gleichen ſtucklin triben fie 
viel mehr / darauß dann gefolget / daß des 
Reichs guͤter vnnutzlich verthon / vnd der 
Koͤnig an gelt wii gut/ krieg damit zu fuͤren⸗ 

gebrech hett. 

| Vmb 


— Vnſerer zeitten. 89 
Vmb diſe zeit iſt ein groſſer zulauff/fonz 
derlich Der bawren in Vngerland geweſen/ 
dieweil der Apoſtoliſch Legat groſſe genad 
vnd ablaß denen het geben / die ſich wider den 
Turcken in dem Illyriſchen Croatien wol⸗ 
ten gebrauchen. Wiewol man ſie aber von Die Bau⸗ 
wegen der groſſen menigen die wehr von —— 
ſich hett heiſſen legen vnd abziehen / haben en, 
ſie ſich erſt wider den Adel berathſchlagt vñ 
auffgeworffen. Haben Georgen Sichelen 
einen ſtarcken freuelen mann zum haupt⸗ 
mann erwehlet / vnd alſo viel vom Adel er⸗ 
ſchrocklich gemartert vnd vmbbracht / zuch⸗ 
tigen weiberen vñ ſchoͤnen toͤchteren gewalt 
gethan vnd geſchendet / die ſtadt Cinadien/ 
welche am mehrer theil auͤß gerten vnd leim 
gemacht / angezuͤndet / vnd die eynwoner 
faſt alle verbrendt / außgenommen die vom 
rauch erſticket oder fonft erſchoſſen worden / 
den Cianadenſer biſchoff Georgen haben 
fie grauſamlich ermordt / Deßgleichen alle 
andere gewaltige reiche perſonen geiſtliche 
vnd weltliche verfolget / vnd mit beſonderer 
marter zerriſſen. Alſo hatt ſich auch der 
Adel flugs muͤſſen ruͤſten vnd in die wehr 
ſtellen / vnd ſeynd der auffruͤriſchen bawren 
vnder dem hauptmann Bornemiſſa erſtlich 
viel erſchlagen / vnd bald darnach an vielen 
ze M orten 
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orten Die obrige beynahend gar verderbt 

vnd außgetilget worden. Georg Sichelen 

ſeumet ſich gar nit / ſond wiewol er offt ge⸗ 
ſchlagen / hat er deñoch new volck bekom̃en/ 

vnd den krieg auffs new angefangẽ. Es hat 

aber der ſchaͤndlich mẽſch Georg Sichelen 
BeorgS⸗⸗ ein ſolchs end gehabt. Sein gantzer kriego⸗ 
rer heer if von Johan Vaiuoda ſchier erfchlas 
— gen / vnd er ſelbſt gefangen worden / vnd den 
tert. henckeren / daß ſie jn marteren ſolten / vber⸗ 
liefert / die haben jn nackend mit ketten ge⸗ 
bunden / in ein peineyſen geſetzet / vnd dem⸗ 

nach ein gluende eyſene kronen / ſo auß ei⸗ 

nem pflugeyſen gemachet / nach koͤniglichen 
gebrauch auffgeſetzet / vnd mit vielen ande⸗ 

ren grauſamen vnd erſchrocklichen peinen 

iſt er gemartert / alſo dz etlich meynen / man 

habe alſo grauſam vnd tyranniſch mit jm 

vnd ſeinem kriegsheer gehandlet / daß deß⸗ 

gleichen zuuorn nie erhort worden ſey. Vnd 

iſt diſer auffruͤriſcher krieg alſo geſtilt / wel⸗ 

cher gantz Vngerland het verdorben / wenn 

| er nit bald wäre außgetilgtworden. ® 
Polenkrie Zur felbiger zeit hat Sigmund König in 
get wider Polen / ein fait Ehaiftlicher ond neben ans 
——— deren tugenden in der Religion beſtendiger 
N · ¶mañ / ein mechtigen krieg wider die Moſco⸗ 
uiter gefuͤret. Der Moſcouiter gebiet en 

— | va 


a 
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vaſt groß vnd weit/hat indie lenge und brei⸗ 
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te (wie etliche wollen) 500. Teulſcher meis 


fen / vnd mögen hundert vnd fünffkig tau⸗ 


fentreifigen zu wegen bringe. Es waran 


der Mofeouiter grengen ein Stadt heiſſet 
Swmolenchen / diſe ligt nit an dem waſſer 
Rubon / wie aber etlich faͤlſchlich vermey⸗ 
nen / ſo die taflen der vnbekandten welt zu 
Ptolomei bücher gethon / ſonder an einem 
füglichen ort jenfeit des Boryſthenis ge; 
ſtad. Es war auch in diefer ſtadt ein ſchloß 
jenfeit des fluß von eychem bawmen erbau⸗ 
wet / inwelchem viel häufer/ alfo Daß es ein 
Stadt fchien zu ſeyn: auff einer feitten 
fleuße der Fluß Boryſthenis daran / an der 
ander feiten wirdt fiemitgrabenond fpigen 
pfalen vor Dem feind beſchuͤtzet. Die ſtadt 
tigt im grund / ond hat allenthalben frucht⸗ 
barliche berge end rouhe dicke wald / dar⸗ 
auß dann ein groß eynfommen von wegen 


vieler felgamen beigeu:die gebew feyndges 


mepnlich holtzin. Auch ift ein vorftadt das 
felbft / in welchen man viel alter verfallener 
ſteinẽ kloſter ſihet. diſſe ſtadt / oder viel mehr 
dieſer ſtadt ſchloß / hat der Moſcouiter Ba⸗ 

ſilius im vorgehendẽ jar dermaſſen belaͤgert 

vñ beengſtiget / dz es ſchier in der feind hend 
komen / wañ nisdie Polacken in d beſatzung 
| Mi fie 
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fich mannlich gehalten / dann die haben fich 
Dermaflen gewehrt / daß der Moſcouiter ey⸗ 
lend hat muͤſſen abziehn / viel geſchutz vnd 

Mofeont, den groſſeren eheil des troß hinder jm laſſen. 
ger erobere In dem nachfolgenden früling aber ift er 

Smolen⸗ mehrdann mit viergig taufent reutern auff 

chen. Smolenchen zugerucket / und die Sadt 

durch verräteren etlicher Enecht / foinder 
befagung lagen/ eyngenommen. Darnach 
iſt er in die Litthaw gefallen / der meynung 
daß er mit kriegen alles wolt verderben. Koͤ⸗ 
nig Sigmund verſamlet aber auch ein 
kriegsheer von funff vnd dreiſſig tauſenten / 
vnd ſchickte die mit dem gewaltigen Ober⸗ 
ſten Conſtantino wider die Moſcouiter/ vñ 
wiewol der Moſcouiter viel mehr dann der 
Polacken geweſen / habẽ ſie doch jr geſchuͤtz 
dermaſſen geſtelt / vñ ſich alſo gewehrt / daß 

——— ſie die Moſcouiter alle in die fluucht geſchla⸗ 

miceae gen / vnd Baſilius ſelbſt dauon muͤſſen fies 

ſchlagen. hen / vnd ſeynd jrer in Die flucht von einem 
hohen gefarlichen geſtad ſo viel ins waſſer 

Selen ond-erfoffen/ daß auch des waflers 
natürlicher fluß iftverbindere worden. Es 

waren bey den Polandiſchen etlich taufent 
ßknecht / die haben fich indifem zug dapf⸗ 

er gebraucht. In dieſer ſchlacht feynd 

ſchier alle oͤberſten vnd befelshaber des 

— Moſco⸗ 


Vnſerer geitten. or 
Mofeoniters gefangen / von welchen die 
furnem̃ſte darnach zu Vilne in die eyſen gez 
fehmidet/ Die andere aber feynd bin ond wi; 

der durch Die Lithaw auffdie Schlöffer ver; 

theilet. 

In diefem jar hattder Turckiſch Keifer 

Selymus mit einem gewaltige friegsjeug 

in Die grengen Des groffen Armenien wollen 

ziehen / dieweil er aberder wege onfündig 

vnd onerfahren/ifter ingroß mangel / gez 

brech ond kummer gefallen/darzu iſt jm bey 
Zaurifio der gewaltigen hauptftadt Der; 

fie/ Jfinael Sophimit dreiffigtaufent reits Turcken 
tern begegnet. Es war aber Difer zeug anzal end Perfes 
des Zurefifchen Eriegsheer vaſt ongleich/ —— 
welcher bey anderthalb hunderttauſent u’ | 

roß ond zu fuß ſtarck /ond darzu mit gutem 
geſchutz wol verwart war/ielches die Der; 

fer nicht hatten /dennoch feynd die Perſer 
dermaffen an die Turcken gefallen /daß fie 

deren viel erfchlagen / ond der fiegein zeitz 

lang bey den Perſer geftanden/ift aber jnen 

auf den henden gangen / alsbald Sophi 

durch einen fchüß verwundet / vnd auß dem 

fäger gezogen. Wiewol aber Selymus 

den fig erlanget /ifter Doch / weiler gehort 

daß Iſmael Sophi mit newem volck auff 

were / auß Armenien da er jm zu — 


Selymus 
vnd So⸗ 
phus. 
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gr | 
* rege /weg gezogen/hataber auf 


em wege auß betrug Aladolẽ Fonig des ges 
birgs Zauri / vñ von den Derfern die jm in 
fchneller eilnachzogen / vielmüffen feiden/ 
biß zuletfidaßer gar auß der Perſer gebiet 
vertrieben. Es het der Turcken friegsheer 
dazumal gar Funnen vertilgt werden/ wenn 
der Derjer Koͤnig der victorien / fo er fehier 
vberkommen / het fünnen gebrauchen. Aber 
villeicht hat es der allmechtig Gott alſo ver⸗ 
ſehn / daß die Cheiſten alzeit ein geiſſel het⸗ 
ten / damit jre ſuͤnden geſtrafft wurden. Der 
Turcken ſeynd in diſer ſchlacht bey dreiſſig 
tauſent / vnder welchen viel trefflicher Baſ⸗ 
ſen vnd Herrn / vmbkommen. 
Ich wil hie an diſem ort dem guthertzi⸗ 
gen leſer zu lieb / ein wenig von dieſen beiden 


gewaltigen koͤnigen Selymo vnd Iſmaele 


reden / damit ein jeglicher ſpuͤre / daß es auß 
wunderbarlicher vorſehung vnd ſchickung 
Gottes geſchehen iſt / daß dieſe gewaltige 
Furſten dermaſſen vntereinander gehadert: 
ſonſt wenn ſie es eins geweſen / moͤchten ſie 
ſich villeicht verſamlet vnd die gantze Chri⸗ 
ſtenheit außgereutet vnd getilget haben. 
Dieſe zwen waren an hohen ſtam̃en / groß 
fer ſtarcke des leibs und gemüts / darzu an 
reichthumb / ehr/gut ond gewalt/ einandes 
= 2 0 ‚gengang 
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ren gantz gleich:aber in jren geberden / a⸗ 
gungen vnd Friegs ordnungen hettenfie iA 
groffen onderfcheid. Beide waren fie Mas 
bometifche/betten aber doch in derfelben ſect 
vaft ongleiche meynunge / fintemal einer 
Homarjm / Derander Halyn / deren wir 
oben gedacht/ nachfolgte. Es hat Iſmael 
viel gutertugenten an im / war lieblich ond 
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freundlich : hergegen verduncklet die ons 


menfchliche graufamfeit alle tugenten fo in 
Selymo vorhanden. Iſmael befchreibtfeis 
nen gezeug von dem beften Adel ond freyen 
feuten : Selymus aber nemet den mehrer 
sheil feines Friegsuolefs/nach gebratich des 
Zdttomannifchen gefchlechts. / von eigen 
feuten ond knechten. 

Iſmael war vonnatur ein ſchoͤne küpfche 

perſon / hat einen rotẽ mund / feine glantzen⸗ 


de augen / ein gelen bart / vnd das bey den 
alten koͤniglichen Perſiſchen ſtammen ein 


beſonder zeichen geweſen / ein krumme na⸗ 
ſen / vnd war darzu ſonderlich wolberedt. 
Aber Selymus hat ſcheutzliche augbrawen / 
groſſe ſchlimme augen / ein bleich angeſicht 
(wie es bey den Scythen gemeyn iſt) vñ ein 
groſſen ſchwartzen ſtarrenden knebelbart 


under Der naſen / alſo dz ſich ein jeglicher da⸗ 


rab muß erſchreckẽ. Zu — man 


leichte 
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— leichtlich kommen / vñ jn anfprechen/ nimpt 


alzeit viel von den oͤberſten vñ Ritterſchafft 
zu feinemmal/hat ſeine haußfrawen / wenn 
ſie fruchtbar ſeynd / nach altem Perſiſchen 
gebrauch/freundlich lieb: Hergegen richtet 
Selymus alle feine geſchefft an einem be; 
fonderen ore / heimlich auß / vnd iftan der 
jungen Fnaben ond verfchnittenen kemmer⸗ 
lingẽ oder Eunuchen dienſt vergnuͤgt / ſitzet 
on alle geſt zu tifeh / laſſt feine weiber nicht 
in den koͤniglichen Palaſt komen / treibt lie⸗ 
ber mit jungen knaben dañ mit weibern ons 
gucht / erbegeret Feine finder / dann er laͤſt 
fich genügen mitdem einigen Reichs erben 
Soliman /den er auß des koͤnigs in Tar⸗ 
tarei / tochter befommen. 
- ©» viel beiderley Freigs art belangt/ 
feynd die Perſer reutter (dann gemeynlich 
haben fieganß reifigen gezeug) mit banger 
vnd harnifch wol verfehn / dann fie füren 
gute banger hembd an der bruft ond armen/ 
ſtarcke ſpitze ſturmhauben / vnd ſchoͤne ger 
kroͤnte helm / gute ſchild ſo in golt gefaſfet / 
miit welchen fie gar bedeckt werden:vñ ſeynd 
aber die Turcken faſt gar vngewaffnet. 
Die Perſer fuͤren guͤte eſchine fpieß / aber 
die Turcken haben liderliche taͤñen ſpieß vñ 
glenen / krumme ſebelen / vnd ——— 
it 


| Vnſerer geitten: 
Die Werfier verwaren jrer pferd flirnen 
mit eyſen / ondbedecken fie mit gekochtem 
leder / vnd verfehen fich Dermaffen mit har⸗ 
nifch ond bulfter / fo mitfeyden oder baum⸗ 
wollen außgefullet / daß fievon Feinem pfeit 
mögen verleget werden. 

Wie Iſmael erftlich an das regiment 
Fommen / hatt er allen tribut nachgelaflen/ 
Die zoll abgethon / vnd gar wenig auff den 
gemeynen feel geacht/ und hatt es jm der⸗ 
halben allezeit an barem gelt gemangelt/ 
wiewol das land gegen Drient gelegen/ ab 
ler Dingen fruchtpar / ond fo viel gewaltige 
Königreich alles / ſo zu des leben auffent- 
halt / vnd Des Friegs gebrauch von noͤten / 
mit fampt der Fnechtenbefoldung./ reichlich 
erlegenmöchte. Iſt derhalbenin diefer ſa⸗ 
chen gar weit under dem Selymo geweſen / 
welcher den fußfnechten vnd reifigen alles 
zeit durch feine Rentmeifter die befoldung 
erlegt/ ond der geftaltin ewiger ruſtung er; 
halter. Zu diefem furnemenmanglet jm nim⸗ 
mer gelt:dann er hatt zu Conftantinopelin 
fiben thuͤrnen viel groffer hauffen Gold vnd 
Gelt:alſo daß fein järlich eynfommen mis 
fo viel tributen ond zoͤllen / viermallall dies 
fen vnkoſten vbertriffet. J 
Bey den Perſiern ſeynd dreyerley kriegs⸗ 

Ms Im 
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leut / nemlich das Hofgefind/ die berüffete/ 


— vnd die jnen zu hilff kom̃en. Das hoffgeſind 


Perſern. 


hat feine gewiſſe beſoldung / vnd mit dieſem 
fchönen hauffen vnd ſtarcken beſatzung / iſt 
er alzeit vmbgeben / vnd beſchirmet alſo ſei⸗ 


nes maͤchtigen Hofs wirdigkeit. Alsbald 


aber ein Krieg eynfallet / berufft man auß 
allen landen die alten Lehenleut / deren ein 
groſſer hauffen iſt:auß denẽ ſeynd aber dieſe 
die allerbeſte / welche auß der Koͤniglichen 
ſtadt in Perſia / mit namen Scyras / beruͤf⸗ 
fen werden. Dieſe ſtadt Scyras / iſt võ we⸗ 
gen der kuͤnſtlicher werckſtett / in gantz Ori⸗ 
ent gar weit verrumpt: Dañ daſelbſt macht 
man mit wunderbarlicher temperierung des 
ſtaals ſeltzame wehre vnd ſpießeyſen / welche 
die Turcken faſt begierlich mit groſſem gelt 


aufflkauffen / dann es hatt das eyſen die na⸗ 


tur vnd art / daß man auff ein mal vnſere 
helm damit zu ſtucken kan hawen / vnd mit 
einem ſpieß durch ein vaſt bruſtharniſch 
oder krebs kan ſtechen / vnd bleibt dennoch 
jrewehre gleiche ſcharpff vnd ſpitz. Zu letſt 
kunnen die frembde gehilffen im krieg / die 
Man auxiliarios nennet / von den Hiberis 
vnd Albanis. 

Selymus nach ſeiner vorelteren des Ot⸗ 
tomaniſchen ſtaiñen exempel / herrſchet = 

j regie 
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regiert als ein gewaltiger tyrann dermaſſen 
vber die freye leut / daß ſein regimẽt / welche 
vberauß groß / ſintemal er viel frembder 
landſchafften vnder ſich bracht / faſt allein 
durch der dapfferen knechten oder leibeigen 

menſchen rath vnd that beſtehet / dann de⸗ 

nen verheiſſet er / vnd gibt auch groſſe be⸗ 
ſoldung / an welchen er frommigkeit vnd 
trewe ſpuͤret. Die Turcken aber ſo auß ei⸗ 
nem guten alten Adel ſeynd / haſſet er / ſon⸗ 
derlich Die vier namhafftige geſchlecht / wel⸗ 

che dem Ottomaniſchen ſtammen von jrem 
vrſprung vnd alter her gantz zuuergleichen/ 

als nemlich die Michaoglen / Ebrener/ 
Zurcaner / ond Maleoecier / auß welchen 
auch die tugentreichen perfonen weder zu 
Raͤthen / noch zu Baſſen oder Ritemeifte: 

ren genommen werden / damit fienit etts 

warn nach dem Reich fielleten. Doch 
haben diffe gefchlechter hohe ämpter / vnd 
werdenin grofler ehren gehalten: danndie 
Michapgler feynd ober die reutter / ſo von 10000 
jnenfelbs freywillig fich in Krieg begeben, freywillige 
derẽ gemeynlich bey hundert taufent feynd / "Ft" 
vnd werden von jnen Acanzen / das iſt / 
Vortraber genant. Die vbrigen auß 
dieſen geſchlechten / werden auff die beſte 
landuogteyen verordnet. Die Turcaner 

— au 
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auff die Peloponeſiſche / Die Malcoccier 
Tarife auff die Boſnenſiſe / Die Ehrener auffdie 
mache,  Samandrifche in Triballen. Auß allen 
vogteyen welcher achtond viertzig / iſt Fein 
fo ſchlecht vnd boͤß / welche nit zwey taufent 
pferd erhalte / fonft haben die großte fechs 
oder fiben taufent / die allefampt alle monat 
- $rebeftimpte befoldung haben:vnd haben die 
Dttömannifche Reifer jr befte ſtercke in dif; 
fen pferden :dann es werden in wenig tagen 
auß feinem befelch von den Voͤgten mehr 
dann fibensig taufentan ein ort zufammen 
gebracht. Es ſeynd ober diſe all zwen oberfte 
Ritmeifter verosdnet/welche Bellerbechen / 
Das ift /derheeren Herren genant werden: 
der ein wonet in Aſia in der ftadt Cutheia in 
Galatia: der ander in Europa zu Sophia 
innideren Myſia. Es ift aber Feiner onder 
allen Turcken oder Chriften fo von altem 
her in dem land gewonet / welcher ftede/ 
fchlöffer oder dörffer /nach der Derfier ge; 
brauch. / under jmhabe / oder aber ettiwas 
veſter heüfer bawen dorffe. Dann das iſt 
bey jnen verbotten. Seynd derhalben die 
Chriſten foden Turcken dienen / vaft vbel 
dran /fintemal fie gar arm / vnd die Zur; 
cken allzeit einen reyfigen zeug bereit haben’ 
vvnd wo etwan einer vbereilet wurd / der 
12 | entwe⸗ 
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entweder fliehen / oder fonftetwas an wolt 
sichten/ wirdt erſchrecklich gefiraffee. 

Der oberigreifig gezeug wirdt von dem 
Hoffgefind genommen / welche an Adel vnd 
föftlicher ruͤſtung die allerfurnemdften ond 
fchöneften ſeynd. Diſe nimmet man in jree 
kindheit allenthalben auß den landen an den 
koͤniglichen hof/ weñ ſie nu von dem Cheiſt⸗ 
lichen glauben abgefallen / vnd durch die 
Eunuchen in kuͤnſten vnd waaffen wol vn⸗ 
derwiſen / darzu auff jr recht alter Fommen/ 
ſeynd / werden fie zu Soßen ehren erhebt, 
—*8* diſen ſeynd die Mutpharachen / die 
werden in der welt zuſammen geleſen / vnd 
ſeynd mie wunderbarer mannheit die fur⸗ 
nembſten / vnd kriegen mit dem geding / daß 
man einen jeden ohn entgeltniß bey ſeinem 
Glauben bleiben laſſe: darauß geſchichts _ 
dz viel nicht allein auß den freiñden Heidni⸗ 
ſchen landen / ſonder auch Chriſten von gu⸗ 
tem Adel vñ hohem ſtam̃en / welche die zeit⸗ 
liche vergengliche ehr vor die ware tugen⸗ 
ten vnd das ewig leben ſetzen / ſich zu dem 
Turcken begeben. Dieſe haben ein jeglicher 
jre beſondere knecht / welche alleſampt der⸗ 
maſſen geziert vnd außgebutzet / daß ſie jren 
Herrn nit vaſt vngleich ſeynd: Doch wer⸗ 
den ſie mis beſonderen zeichẽ vnderſchieden. 

— J Es hatt 
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Es hatt aber Selymus nicht beſſers vnd 
ſterckers/ dañ die zwey vnuberwindliche Re⸗ 
Zantzaren. giment knecht / ſo von den Janizaren auß⸗ 
geleſen werden / dieweil die ſich alzeit bey den 
vorigen Ottomannern dapffer gebraucht 
vnd mannlich gehalten.. Dieſe fuͤren fur 
anderen ein Exarcula/ das iſt / einen weiſ⸗ 
ſen huͤt mit einer guldinen binden vnd ſchoͤ⸗ 
nen federen / durch welchen man nit hau⸗ 
wen mag / dann fie gebrauchen jn fur ei⸗ 
nen helm / vnd tragen auch (wie der Monn) 
gehoͤrnete ſchuch / welche den anderen allen 
verbotten ſeynd. Ire waaffen ſeynd neben 
den buͤchſen vnd boͤgen / deren jetz der meh⸗ 
rertheil gebrauchet / lange fpieß / welche 
Doch ettwas Furger dann der Zeutfchen/ 
feynd / vnd ober diefes ein Frumme febel/ 
vnd Furge mordtax. Dieſe ftreitten am aller 
Fünlichfien ond mannlichfien zu wafler ond 

zu land. 
Auch ſeynd vier Bafla/welche des Tuͤr⸗ 
cken geheimeſte Raͤth in aller ſchwaͤren ſa⸗ 
chen vorhanden: Dieſe kommen alle wo⸗ 
chen vier tag an einanderen in den koͤnigli⸗ 
chen Hoff zuſammen / geben auff die ſup⸗ 
plicatzen antwort / vnd richten alle geſpenn 
auß / alſo daß der Turckiſch Keiſer ſelba 
durch ein fenſter / binden einen furhang⸗ 
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allen zanck vnd Flag des volcks mit ſampt 
der Baſſa antwort, fleiſſig zuhoͤret. Der 
elteſt onder jnen / hatt des Reifers ſigel vnd 
petfchier bey jm / welcher Veſir genennet/ 
fo den ſchreiberen vnd Notarien alle erfant; 
nuſſen vnd Deereten angibt. Wann alle 
Ding außgerichtet / foeffendie Rath / vnd 
gibt. man allen volck / weiches in dem hoff 
zuſammen kommet / das maal an einem of⸗ 
fenem ort / aber gantz ſchlecht von reiß/ 
heaumelfleifch/ wafler ond brot. Diß habe 
ich darumb wollen anzeigen / Damit ein jegs 
licher Chrift fehen möge / was es fur ein 
feind fey / = Ben — — 

ltunge vnd zweytracht in vns ⸗ 
* .Es wiſſen die Turcken alles/ was 
wir handlen: vnd wenn es jnen ein mal 
wirdt gelegen / werden fie fre ſpieß ond ſe⸗ 
bel auff vns dapffer verſuͤchen / vnd dann Zins. 
wirdt - zufünfftige ſtraaff dem gehoͤr vers 

d geben. ee 

In dieſem felbigen 1514. jar/ift Anna Pos 
nigin in Franckreich / Claudie vnd Renate 
mutter geſtorben / von welchen die Elteſte 
Claudiam Fraciſcus Valeſius Herßog zu 
Engoliſmẽ / ein dapffer jungling/nochmals 
zur Ehe genommen. Vnd hat Ludwig 
des Konig in Franckreich / Damit er 
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Reich in ſein alte ruw brechte / ein ehrliche 
legation außgeſchickt und Mariam Hen⸗ 
richen des Koͤnigs in Engeland ſeines groͤ⸗ 
ſten feinds ſchweſter / zu der ehe begert / vnd 
| mitgroffer frolockung gäges Franckreichs 
König defommen. Es war König Henrich den 
Eudwig Frantzoſen ſonſt nit gar holdt / haben jn aber 
hait hoch⸗ doch vielfachen darzu bewegt mit dem feind 
— ein anſtand vnd frieden zemachen / vnd die 
damag, hochzeit zu verwilligen. Wie aber Koͤnig 
Ludwig / der num vaft alt ond betagt/ die 
hochzeit zu Pariß nach Koöniglichem ges 
prengden 9. Detobrishett gehalten / iſter 
auff den nachfolgenden new jars tag on 
mannliche leibserben geftorben. Diefer Ko⸗ 
ig hat Ludwigen Sforcien Hertzogen zu 
Meyland/in einer eyſenen gefengmiß gehals 
ten / ond jm weder fchreiben noch lefen vers 
guͤnnet /.fonder gantz jämerlichen Drinnen 
haften fterben.. Es hatt difler felbig König 
Ludwig damit den rühigen fland feines Koͤ⸗ 
nigreichs in. groflegefahr bracht/ dieweil er 
die abtrünnige Cardinalen / anfenger des 
Piſaniſchen Conciliabuli/ auff hatt gehals 


sen. u 
Es iſt anchin diſſem Jar ein Hader zwi⸗ 
ſchen den zweien Hertzogen von Beyeren / 
Wilhelmen vnd Ludwigen entſtanden / die⸗ 
— weil jm 
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weil jm Hertzog Wilhelm nach feines abge⸗ 
ſtorbenen vatters letzten willen / das gantz 
Hertzogthumb von Beyeren zufchrich/ond 
aber Herßog Ludwig dem volck angenemer 
war / vnd derhalben jm auch fein geburlich 
theil nicht wolt laſſen abnemen. Diſen ha⸗ 
der hatt Keiſer Maximilian kluͤglich nider⸗ 
gelegt / vnd eim jeglichen ſein theil zugewi⸗ 
ſen / vnd iſt alſo zwiſchen den zweyen Herr⸗ 
lichen Hertzogen wider fried worden. 

Faſt vmb diſe zeit / od aber nit weit dabe⸗ 
uoren/hattder gewaltig König Emmanuel 
auß Portugal feinen furnembſten haupts 
mann Alphonſum mit vielen fchiffen zu der 
Stadt Malachen / welche die Gulden 
Cherfonefen genant / von wegen der viels 
heit Golts / berlin und koͤſtlichs gewürg/ | 
geſchickt. Iſt aber Malacha ein gar groffe Portuga⸗ 
weitte Stadt/zu der zeit dem Koͤnig Maus en. 
ro/welcher dem Mahometifchen aberglauz gutdine 
ben zugethan/onderworffen. Alphonfus bes Loerſone⸗ 
lägertdie Stadt / gewint fie auch/ ond gibe '* 
fie den Landsknechten preiß / fchlägt jrer 
viel / fo Doch der Portugaldfer gar wenig 
blieben, Vnd iſt auch der König mit den 
oberigen Mauren felbs geflohen / vnd 
bringen die Chriften groffe peut ond raub 
daruon / ander welchen Pu —— 
vn 
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vnd bey zwey tauſent gegoſſener buͤchſſen 
geweſen. Alsbald hatt man ein ſtarcke ve⸗ 
ſtung daſelbſt auffgerichtet / vnd mit vieler 
frembder nationen Kauffleutẽ bundnuß ge⸗ 
macht / alſo dz es jetzt ein viel ſchoͤner Kauff⸗ 
ſtadt iſt / weder zubeuoren / auß welcher viel 
koͤſtlich gewuͤrtz in vnſere laͤnd gefurt wer⸗ 
den. Es haben die Portugaloͤſer auch noch 

viel andere wunderbarliche thate/nicht auß 
menſchlichẽ krefften / ſonder auß Goͤttlicher 
hilff in den landen außgerichtet dauon dann 
ein ſchoͤne Epiſtel diſes Koͤnigs Emanuelis 
zu dem Pabſt Leoni x. geſchrieben / vnd in 
druck außgangen. | 
DrySs In dieſem jar hate man zu Wittenberg 
vd Dre ſonnen geſehn / vnd war in einer jeglis 
gefehen. cher einblütig ſchwert. Auch iſt zu Rottweil 
die ſonn mit vielen circulen von verſcheide⸗ 
ner farben vmbgeben / ond vaft ſchrecklich 
anzufehen gewefen. Auch hatt man zwey⸗ 

mal drey mond gefeben. 


Franciſcus — Ylnn M.D. XV. als koͤ⸗ 






EN 
leß 
2. Ri O8 S) nig Ludwig von Franckrei 
sig in NA geſtorben / ift Franciſcus au 
ralıcte ’ 


dem Valeſier gefeblecht / mit 
der gangen herrſchafft vñ aller Friegsleuten 
verwilligung an feine flat erwehlet / wiewol 

er noch 


reich. 
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ernoch jung war / hat er fich doch zuuorn 
freygebig vnd miltiglichen erzeigt / dazu güs 
te zeichen geben / dz er zu kriegshandlungen 
faft geſchickt ſeyn wurd. Diefer/ dieweil er 
eines groſſen hoffertigen gemuͤts/ hat er alle 
ſeine rathſchleg dahin gerichtet / das Her⸗ 
tzogthumb Meyland zu beſtreitten / iſt der⸗ 
halben durch vnkundige nie gebrauchte we⸗ 
ge vber das Alpiſch gebirg mit groſſer arbeit 
gezogen. Man hett ſolchs leichtlich kunnen 
verhinderen / wenn ſich etliche Schweitzer 
nicht vnwillig vnd widerfpennig erzeigt het⸗ 
ten. Doch wie ſie einmal zum krieg gereitzt 
waren / haben ſie ſo grewlich vnd dapffer in 
Die feind geſchlagen / Daß auff beyden ſeyten 
viel vmbkommen ſeynd: aber doch der ſieg 
auff der Schweitzer ſeiten bliben / aber wie 
ſie den anderẽ tag von den Frantzoſen vber⸗ 
wunden / ſeynd ſie daruon gereiſt / vñ haben 
Maximilianum Sforciam in groſſe not 
vñ fchmergen bracht/alfo dz er fchier wann⸗ 
innig worden / ond das vnuberwindlich 
thloß/ond fich felbs mit beſonderen articke⸗ 
len dem Srangofen vbergeben / dem doch 
dieferfieg vielbluts geftanden. | 
In dieſem jar hat König Emanuel von 
Portugall zu Lyſibon ein wũderlich ſchaw⸗ 
Ipiel angerichtet /nilich einen Helefam mit 
E | Zu) sinn 
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Rampff eim Rinocerot laſſen ſtreitten. Es ſeynd 
zwiſchen beyde thier vberauß groß / hat aber der He⸗ 


einem He⸗ 
lefant vnd 


lefant lenger bein / vnd haben einen ſtetigen 


Dimocerot. naturlichen haß gegen einander / vnd Das 


bon. | 
En gehalten / ift der Elephant vnden — 


darumb / (wie etliche ſchreiben) daß ein dem 
andern die beſte weiden begert abzunemen. 
vnd hat der Rinocerot (wie Pauſanias 
ſchreibt) zwey hoͤrner: eins / weichs gar 
groß / daß geht jm zu der naſen herauß: das 
ander kompt oben zwiſchen dem rucken vnd 
halß herfur / vnd wiewol das klein / iſt es 
doch vberauß ſtarck. Ein ſolchs thier iſt 
Emmanuel König zu Portugal im jarısız. 
auß Indien zugebracht worden/war an ge⸗ 
ſtalt äfchfarbig/ mit harten fcherben vberzo⸗ 
en vnd allenthalben wol verdeckt vnd ges 
waffnet. Wañ nun der Rinocerot den fireit 
mit dem Elefant / deſſen er ein naturlicher 
feind iſt / wie Plinius ſchreibt / ſol angehn / 
ſcherpffet vnd feilet er ſein horn an einem 
ſtein / vnd geſinnet gleich des bauchs. dann 
er weiß daß er am ſelben ort hindurch mag. 
Der Elefant aber zerreiſt dem Rinocerot 
mit feinen groſſen ſtarcken zenen Die hauf/ 
wiewol diefelbige gar hart / alfo dz man mit 
einem pfeil kuͤm̃erlich dadurch fchieffen Fan. 
In diſem ſtreit zu Lyſibon / wie obẽ gemelt / 


Es iſt 


. - Dnferer gelten. - | 
Es iſt zwar in dem Elephant zu verwunde⸗ 
ren / daß er feins lands fprach verfichet/ feis 
nes ampts vnd pflicht eyngedechtig : foift 
Feinthier auff erden / welche als nahe zudes 
menfchen finnen vnd vernunfft kompt / als 
ebender Elefant:ond wiewoler gar g2oß/ja 
vnder den jrdifchen thierẽ der allergroftift/ 
laſſet er ſich doch dermaſſen vö den mẽſchen 
zaͤmen / daß er auch in Indien / (da jrer viel 
feynd)den pfluch zeucht / vnd was man ſonſt 
bedarff / auß dem feld heim fuͤret. Billich ſol⸗ 
ten wir Gott in ſeinen geſchefften loben: vnd 
ſolt vns ſein groſſe liebe / welche wir auß ſo 
viel wunderbarlichen ereaturen / den men⸗ 
ſchen zu gut gefchaffen/ erfennen/ bewegen 
inwidderumb berglich lieb zu haben. 

Zu dieſer zeit iſt Philips von Oberſtaͤin 
Ertzbiſchoff zu Coͤln ein theurer mann ge⸗ 
ſtorben / vnd an ſeine ſtatt erwehlet Graff 
Herman von Weda / welcher nachmals 
durch betrug etlicher ſpitzfuͤndiger falſcher 
Eeger/vonder Catholiſchẽ kyrchen zu boͤſen 
jrthum̃en abgewichen / vñ derhalbẽ / wie wir 
hie vnden werden melden / abgeſetzt worden. 

Es ſeynd diß jar groſſe gewaͤſſer durch 
gantz Europen geweſen / welche auch baͤw⸗ 
me vnd heuſer außgefloͤſet haben. Im 
Schweitzerland iſt ein PD vorigen 
| 3 ae 
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far anf eim berg geſprungen / diß jar einem 
Meer ſchier gleich gewachſſen / vnd die eyn⸗ 
woner daſelbſt dermaſſen erſchreckt / daß ſie 
ſich auf die hoͤhe der berg begaben:aber bald 
darnach hatdas gewaͤſſer die felfen mit gzoß 
fer gewalt vnd vongeftummigfeit zerbro⸗ 
chen / vnd alles was jm begegnet/niderges 
druckt / vnd ins meer gefloſſen. 
Vnmdb dieſe zeit hat Selymns der Tur⸗ 
ckiſch Keiſer ſeinen kriegsheer ſo im vorigen 
jar in Armenien nit wenig ſchaden erlitten/ 
widderumb geftereft / vnd zudem Iſmaeli 
Der Derfer König zu ziehen jm fürgenoms 
men. Ehe er aber in dasinner Armenien 
zoͤge / wolt er erfilich Aladolum fönigen des 
Tauri und Antitaurifchen gebirgs / vber⸗ 
ziehn ond außtilgen / welcher jm vnd fer 
nem zeug wider feine gegebene trew viel 
fchaden zugefügt/ da ſie von der Derfifchen 
reiß widder heim zieht wolten. Man fagt/ 
es habe diß land / ober welches Aadolus 
herrfchet / ein grofles vnd faft fireitbar 
volck / doch iftes gang wild / beurifch vnd 
grimmig/ ond am meiftendem gejaͤgt / vnd 
morderey zugethon. Man ſagt / fiehabend 
jren vrſprung von den Galateren / Cappa⸗ 
docieren / Armenieren / vnd alten eynwoͤ⸗ 

neren des kleineren Aſie / welche — 
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durch langwerende frieg dermaflen befches ' 
digt / vorab als Tamerlanes alle land in 
Drient mit !groffem zorn durchſtreyffet/ 
daß fie do jhre ſtedt verlaffen/ ond damit fie 
zu frieden weren /indiffe ombligende berg 
geflohen / vnd erftlich alfo an; vielen orten 
huͤltzine doͤrffer/ demnach auch etliche ſchoͤ⸗ 
nie flecken ond ftedt gebawerhaben. Nat 
derhalben Selymus Aladolum mit gan Ze 
ger gewalt angriffen / vnd nit on groffen von Sely⸗ 
ſchaden indie flucht gefchlagen / hat aber mo ober 
dardurch denfieg nit erhalten / biß er Sa; wunden. 
xouaroglen durch grofle verheiffunge bes 
fiochen/ welcher weil er Aladolo geheflig/ 
mit eim groflen reyfigen gezeug Selymo 
zugelauffen / ond darnach Aladolum ges 
fenglich Selymo zugebracht / welcher jn 

at laffen tödten / vnd all fein land zu einer 
rad vñ Landvogteyen gemachet / vnd 
ſeinem gebiet vnderworffen. Wie er aber 
vernommen / daß die Vngaren jm ins land 
gefallen / iſt er mit wenig geferdten widder 
gen Conſtantinopel gezogen (ein groſſen 
kriegszeug zugeruſtet / vnd die Vngaren an 
zweyen orten vberfallen. Vnd hat der gꝛew⸗ 
lich tyrann alſo an zweyen gantz verſchei⸗ 
den orten / in Aſien vnd Europen / zugleich 
koͤnnen feyn/ vnd an beiden orten den fieg 

N4cerhal⸗ 
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erhalten. Es habe die Chriften an dem Tur⸗ 
cken jren Nabuchodonoſor / welcher jnen 

| meh? dann die eifene ioch auff die heiß lege. 
Aigle ¶ Vmb dieſe zeit haben die drey gewaltige 
ion u Konig / nemiich Keiſer Marimilian, Vla⸗ 
dislaus koͤnig in Vngaren vnd Boͤhmen/ 
vnd Sigiſmundus —— Dolen/einen 
trefflichen Landstag zu Wien mit einan⸗ 
der gehalten/ welcher Selymum ein wenig 
erſchreckt / dieweil das gerucht gieng / daß 
fie jn mit krieg vberziehen wolten : wie er 
aber vernommen / daß man von anderen ſa⸗ 
chen handlet / iſt er von dieſer eyteler ſorg 
entlediget / vnd ſich gegen Orient gewen⸗ 
det/hat aber feinen fonn Solimannum vnd 
ein ande befagung in Europen gelaſſen. 
Diß war. aber die orfach diefes Landtags: 
Keifer Mazimilian wolt daß man Vla⸗ 
dislai einige tochter Annam/ einem auß 
feinen enckelen Philippi Königs in Hiſpa⸗ 
nien Findern / zur ehe folt geben : gleicher 
weiß aber begert jrer auch Johannes Zar 
politanus / Graff Stephanivon Scepu fen 
ſon / vnd halff jm ſein muͤtter ein witwe viel 
in dieſen ſachen / ſintemal ſie der Oberſten 
gunſt an ſich bracht. Koͤnig Vladislaus 
war Keiſer Maximilian mehr zugethan: 
wie man aber nichts kund außrichten deren 


/ 
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— ſo Johanni gunſtig / hat jm Keiſer 


aximilian furgenommen mit krieg ſich 
an Vngaren zuuerſuchen. Vnder dieſem 
gereuſch vnd getummel wirdt Vladislao 
ein fon geboren / derhalben hat man erſtlich 
ein anſtand gemacht / vnd darnach einen 
gewiſſen frieden / welcher wunderbarlich be⸗ 
ſtetigt und vermehrt / als Vladislaus mit 
feinemnewgefrönten fon / ond tochter / mit 
konig Sigmund von Polen/ außembfiger 
pitt Ketſſer Marimilians fich gen Wien bes 
geben / da hat man mit Anna heürat ger 
macht/alle argwon / neyd ondfeyendfchafft 
außgeloſchen / vnd ein ewige bundnuß zwi⸗ 
ſchen den dreyen koͤnigen auffgerichtet / vnd 
feſte freundſchafft vndereinander gemacht. 
Anna aber iſt darnach Ferdinando dem 
Chriſtlichen vnd Gotſeligen Keiſer / Ma⸗ 
ximilians auß Philippo enckeln / vermaͤhlet 
worden. | 


ZERO 0%0M.D.XVI. Wie 
KW) Selmmus mit einem groffen 
==, Eriegsheer den Derfier koͤnig 
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koͤnigs ſeiten waͤre / vnd keines wegs wolt 
leiden / daß er die Perſer bekriegte. Daſſel⸗ 
big hat Selymum faſt vbel bekuͤmert / vnd 
derhalben von ſtundan ſeine bottſchafft mit 
groſſen ſchenckungen zu dem Campſon ge⸗ 
ſchicket / Daß er jn auff feine feitebrechte/ 
aber vergebens. Hat jm derhalben Sely⸗ 
mus gaͤntzlich furgenommen / jn erſtlich zus 
beſtreitten / welchs jm auch wunderlich ge⸗ 
lungen / alſo daß er in kurtzer zeit Syrien / 
Egypten / vnd Juͤdiſchland zu feinem gebiet 
bracht hat. Es hatt Campſon ein ſtarcken 
kriegshauffen von den Mamaluchen / aber 
die Egypter waren / jrer gewaltigen ſtoltzen 
herrſchung halber / deren vorlangeſt gar 
mud vnd verdruſſig. Die Mamaluchen 


haben alle den Chriſten glauben verleug⸗ 


net / vnd ſeynd von jrer gefengnuß an / in 
dem Mahometiſchen glauben vnderrichtet 


worden. Auch ſeynd etliche die nemen die 


kinder den muͤtteren von den bruͤſten / oder 


bekommen ſie auff ein andere weiß / vñ ver⸗ 
kauffen ſie dann den kauffleuten. Dieſelbige 


haben ein wahl darunder / vnd wann ſie et⸗ 


üiiche finden / ſo an leibs ſtercke oder am guͤ⸗ 


ten verſtand die andere vbertreffen / ſo fuͤren 


‚fie dieſe gen Alexandriam / vñ von dañen zu 


dem Sulthan in Egypten. Dieſer vbergibt 
— — ſie von 
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fie von ſtundan den Fechtmeiſteren / welche 
fie mit hochſtem fleiß in allerley reuterſpiel 
vnderweyſen. Wañ ſie nu zu jren jarẽ kom⸗ 
men / dz fie alle wehr dapffer kuñen brauchẽ/ 
ſogehet jnẽ d ſold an / vñ werdẽ zu des koͤnigs 
reiſigen verordnet vnd angenommen:welche 
aber faul vnd vngelerig ſeynd / die muͤſſen zu 
allen zeiten den ſterckeren dienen. Vnd dieſe 
ſeynd alle Chriſten geweſen / muſſen aber die 
Religion verleugnen:dann es mag niemand 
fo auß einem Turcken oder Juden geboren 
zu einemreifigen fnecht angenommen wer; 
Den/ vnd das alfo/ daß auch der Mamalu⸗ 
chen finder der reyfigen ſtaat vnd herelig⸗ 
keit nit befommen:jaesmuß auch der Sul 
than fein Reich feinen Finderen nitoberges 


ben. Darumb lauffen auch die verruchte 


und perurtheilte leut auß onferen landen 
zu jnen/ welche von ſtundan Chriftum vers 
leugnen / fich befchneiden laſſen und wann 
ſie tauglich zu dem krieg / zu hohen ehren 
kommen. Es haben die Mamaluchen 
den Syriern vnd Egyptern groflen ober; 
laſt und hochmuͤt gethan / vnd nun bey drey⸗ 
hundert jaren in ſchwaͤrer arbeitſeliger 
dienſtbarkeit gehalten / ond derhalben gantz 
verhaſt geweſen / welche Selymo gar gut 
vnd gläsklich geweſen. Wie nun Selymus 
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garbehend vnd ehe man fich darfur huͤttet / 
nicht weit von dem. Campſone kommen / 
ater Caierbeium Campſonis oͤberſten be; 
—5 zu verraͤterey vnd mit eim groſ⸗ 
fen reifigen zeug vom Campſone jm zuge⸗ 
fallen bereit funden. Alses zum ftreit geras 
ten / haben die Mamaluchen mit folchem 
ernft vnd dapfferfeit den feind angriffen/ 
daß der Turcken fach in groffer gefahr ge; 
ftanden / biß das gefchug in den feind abge⸗ 
fchoflen / vnd etliche frifche geſchwader 
Keuter zu hilff kommen / ond alfo dem feind 
den fieg widder auß den henden geriflen: 
darzu dann Caierbeij verraͤtherey und abfal 
viel geholffen. Vnd ift Campſon felbft ein 
faſt alter ond betagter mann von fiben ond 
ſibentzig jaren / von feinem eigen volck / wel⸗ 
ches auß der ſchlacht flohe / in den ſand ge⸗ 
tretten / vnd alſo geſtorben. Dieſe ſchlacht 
iſt geſchehn / eben an dem tag (welches wol 
zuuerwuunderen) da er vor zweyen jaren 
den ſig von Iſmaelem bekommen / vnd die 
Perſer vberwunden. Die Mamaluchen 
haben an Campſonis ſtat Tomumbeium 
einen dapfferen mañ erwehlet / darzwiſchen 
wie Selymus Syrien eyngehabt / iſt er 
darauff gentzlich außgeweſen der Egyptier 
gůter zu erlangen / bat aber auff der * 
— v 
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viel widermwertigfeit von den Araber erlits 
ten / welche feinem Friegshauffen groffen 
fchaden zugefügt. 

Zuuorn aber dann fich Selymus in Egy⸗ Selymus 
pienbegeben/ iſt er erſtlich auff Hieruſalem zeucht gen 
zugereiſt / vnd der alten Propheten greber (zn 
demütiglichen verehret/ auch der Ehriften 
priefteren/ welche des Herrn grab verwars 
ten / etlich gelt aufffechs monat lang fich da; 
mit zu erneeren/mitgetheilt. Darnach hatt Baza erv⸗ 
er Gazam eyngenommen / vnd alsbald auff — 
Egypten zugeeilt / vnd es war on zweiuel — 
den Turcken ein groß vngluͤck vor der thuͤr 
von dem Sulthan zugerichtet / wann nit 
vier meyneydiger verräther auß Tomum⸗ 
beij Kriegsheer / alle anfchlegeder Egypter 
an tag gebracht vnd geoffenbaret / welches 
den Turcken ein groß geluck geweſen. Bald 
haben fie widder mit ſolchem ernft/haß vnd 
Dapfferfeit / mit einanderen geftritten / daß 
man weder fehen noch hören macht / ond 
derhalben viel freund vnd feind durch beſon⸗ 
dere jrthumb zugleich ombfommen. Weil 
aber Tomumbeius gefehn daß er den Tur⸗ 
cken zu ſchwach war / hatt er ſein volck laſ⸗ 
fen abmanen / vnd eylends auff Memphis 
zugezogen : ond iſt dieſer ftreit den vier vnd 
jwengigften Jenners befchehen/ wie = 
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zalt nach Chꝛiſti geburt 1517. Den anderen 
tag habẽ die Mamaluchen den ſtreit widder 
mit ſolchem ernſt zu haͤnden genommen/ 
daß Selymus in ſolchem vnfal an dem fieg 
verzweifflet / vnd befolhen / Daß man die 
grofle gewaltige vnd volckreiche ſtadt al, 
Ienthalben folt anzünden : als er aber bald 
darnach vernommen/ daß er den ſieg erhal⸗ 
ten / hatt erdas feur widder heiffen außle⸗ 
ſchen:vñ iſt alfo die weitberumpte namhaff⸗ 
enngenom » tige ſtadt eyngenommen / vñ Tomumbeius 
men hinweg geflohẽ. Zũ letſtẽ wie er fo offt vber⸗ 
wunden / vñ wiewol jm Selymus fridẽ an⸗ 
gebottẽ/ vñ er aber doch den krieg widder ers 
erneiwert /ifter gefangen / vnd nach vieler 
fchmach die man jm angethan/ in der ſtadt 
Memphis geheneft worden/ als man zelet 
nach Cheiſti geburt isı7. den ı5.tag Aprilis, 
Alſo gehet esin der welt zu / dz niemand iſt / 
wie reich vnd gewaltig er auch ſey / welcher 
nit auß dem oͤberſten der niderſt / auß dem 
allerglucklichſten der ellendigſt werdẽ kund. 
Welches zwar derhalben von Goͤttlicher 
ordnung zugelaſſen wirdt / damit ein jegli⸗ 
J das vnbeſtendig vergenglich / vnd betrieg⸗ 
lich glück folt verachten / vnd dem hoͤchſten 
gut / dem allmechtigen Gott / deſto beſten⸗ 

diger anbangen » Ö 


no An 
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die Sulthanen in Egypten ein ſchreckliche 
macht vnd gewalt / welche ſo vnuerſehns 


vnd behend zerknitſchet worden / das auch 


alles biß an die grentzen Morenlands vnder 
Selymi gebiet kommen. Es war zwar 
Selymus ein grawſamer vnmilter mẽſch/ 


vnd dieſes groſſen gluͤcks vnwirdig / wenn 


Gott nicht durch dieſe des Turcken ſtetige 
ſiege / den Chriſten ein ſcharpffe ruten zu⸗ 
gericht hette. Vber Egypten hatt Se⸗ 
iymus Caierbeium Campſonis verraͤhter 


geſetzt / vnd über Syrien Gazellen / vnd 


alſo mit groſſen plunder auß der Stadt 
Memphis gen Conſtantinopel gezogen/ 
als er zuuoren den nachfolgenden winter 
auß in Syrien verharret hatt. Darzwi⸗ 
ſchen diß alſo in Syrien vnd Egypten ge⸗ 
handlet / haben die Chriſten Furſten nit al⸗ 
Jein nichts wider den Turcken angefangen / 
ſonder ſich auch ſelbeſt durch die eynheimi⸗ 
ſche kriege vnd empoͤrungen vndereinan⸗ 
der/fonderlich in Italien / außgemirgelt. 


MJar ısı7. hatt der 
N 18% Turckiſch Keifer Selymus 
a ) die fladt Memphis oder As 


| cairum / wie jegt geſagt / eyn⸗ 
genomen / vnd bald darnach gantz Egypten 
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1 a 
I onder feine gewalt bracht. Tomumbeius 
Beine gr Sulthan iſt erſchrocken / vnd ſich vor forcht 


fange vnd 


getoͤdtet. 


in einen pfuͤtz in welchem er biß vber Die bruſt 
im wafler geftanden / ond zwifchen den bins 
gen ond roren verborgen:aber funden / vnd 
gefencklich zu dem Selymo gefurtworden. 
Diefer vberantworttet jn dẽ henck eren / Das 
mit ſie jn von Campſonis ſchaͤtz befragten: 
aber er hatt jn ſeiner groͤſten marter / nichts 
anders/ dann ſcheutzuche ſeufftzen gelaſſen. 
An dẽ nachfolgendẽ tag hatt Selymus bes 
folpen/man folle jn auff ein fehlecht Camel 
ſetze / ein nachguͤltig kleid anlegen / die hend 
auff den rucken binden / vnd alſo durch alle 
platz vnd namhafftige gaſſen der Memphi⸗ 
ſchen ſtadt furen / mit einem ſtrick den halß 
zerbrechen / vnd an einen eyſenẽ hagken (Das 
mit er allen furgehenden ein geſpott vñ ver⸗ 
achtnuß were) oben an das gewelb hefften. 
Diß grawſam vnd erbarmlich ſchawſpiel 
hatt vielen die zaͤhren auß den augen gedrun⸗ 
gen / vnd wolt Gott / es bewegt auch vnſere 
Cheiſtliche Fuͤrſten vi Herzen: dañ desglei⸗ 
chen od ein viel boſer vngluck / kan jnẽ auch 
von den grauſamen tyrannen widerfaren. 
Wie viel ſich aber der Turckẽ gebiet erſtre⸗ 
cket vñ gemehret ab fo viel frembder gewal⸗ 
tigen landſchafften / ſonder aber Esvp 

kan 
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kan man nit wol außfprechen. Dorzeiten " 
gehorchet nit allein Egypten / ſonder auch 3 
Sprien/Padeftinen Pbenicien / Züdifch gar" 
land / vnd viel andere Prouintzen den Egy⸗ 
ptiſchen Sulthanen / welche nu alle vom 
Turcken vberwunden / vnd vnder feine 
grauſame tyranney fommen: Wer fan 
aber allein der Egyptier reichtumb genug⸗ 
ſam beſchreiben? Es ſchreibt Pomponi⸗ Lib.n.en.g, 
us Mela / daß das land gar keinen regen 
habe / fey aber doch an. menfchen /vieh und _ 
fonft auch an zeitlicher notturfft vberauß 
fruchtpar / vnd Das von wegen des allerz 
groſſeſten fluß Nili / foin onfer meer fleußt. 
Item das (wie Amaſis herrſchet) ober 
zwentzig tauſent ſtedt drin geweſen. So ha⸗ 
ben auch ettliche andere / welche newlich gez 
ſchriben / das von wegen des fruchtparen 
Erdbodens / Egypten dermaſſen erbawet 
ſey / daß man jetz ober achtzehen tauſent 
namhafftiger ſtedt drin findet. Wiewol 
auch die Stadt Memphis vberauß volck⸗ 
reich / iſt doch alle notturfft genugſam vor⸗ 
handẽ/ allein mangletz an holtz / welchs man 
außwigen muß. Memphis vnd Alcairum 
orzeiten Babylon Egypti) werden fur 
eine ſtadt gehalten / wiewolder Nilus dar⸗ 
zwiſchen durch fleußt / ond Fein brugf vor⸗ 

ae DD handen 
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* 
handen / mit welcher man auß einer ſtadt in 


die ander kommen mag. Es vermehret die 
ſtadt Memphis der luͤſtig acker / ſo dafur 
gelegen / in welchem ſchier vnzaͤlige doͤrffer 
erbawet. Pomponius Mela am obgerur⸗ 
tem ort beſchreibt vnder anderen wunder⸗ 
barlichen dingen Egypti / auch den Laby⸗ 
rinthum oder jrrig gebew mit dieſen worten. 


Cabyrinth. Das Labyrintiſch gepew / durch Koͤnig 


Stadt 


Pſammetich auffgericht / begreifft im vmb⸗ 
gang einer durchauß gantzer wand tauſent 
Hänfer vnd zwoͤlff Königliche wonungen⸗ 
mit marmoriſchen ſteinẽ außgebawt vñ zu 
geruͤſt. Hatt aber in ſich allein einen einigen 
eyngang oder außgang/inwedig aber fehler 
vnzelige weg / mit vielen vmbwegen / bieber 
vnd dorther vmb vnd vmb lauffend / aber 
durch ftetige vnd krum̃e vmbſchweiff / vnd 
offt auffgerichtete ſchoͤpff / vnſicher vñ zwei⸗ 
uelhafftig: dann weil ſie hie vnd dort andere 
vnd andere circkel vber die andere machen / 
vnd die renck oder biegung zunzeiten ſo viel 
widder zu ruck gehen / wie viel ſie furt gan⸗ 
gen waren / iſts mit groſſer vnd vnauffloß⸗ 
licher jrrung faſt durchauß verwiret. 
Theben hat zwar (wie dem Home⸗ 


Then. ro geſagt worden) hundert pforten oder 


Civig andere wollen) hundert palläft ir 
— au 
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auch vorzeitten fo viel furſtlicher heuſer ges 
weſen / von welchen ein jeglichs / wann es die 
not erfordert / zehn tauſent gewaaffneter 
mann kundt auffbringen. Es wollẽ etliche/ 
daß Thebas Heliopolen geweſen ſey / da 
(als Strabo bezeugt / die Prieſter der 
Philoſophey und Aftronomey vaſt zuge, Gr 
than / jre wonung gehabt / welche mit bes 
fonderen priuilegien befreihet / wie auch.Gen.4y, 
auß der heiligen Schafft zufehen. Bon 
den Piramiden oder hohen gefpigten feus 
fen /möchtman auch viel fehreiben / wenn 
ſolchs nicht eitele onnüge — were. 
Solinus ſchreibt alſo dauon: Die thuͤrn 
fo in Egypten erbauwet / ſeynd dermaſ⸗ 
ſen in die hoͤhe erhebt / daß desgleichen nim⸗ 
mer gemacht kan werden. Die Pyramides 
oder geſpitzte ſeuͤl (ſagt Plinius) ſeyn von 
den Koͤnigen erbawet / ſo jre groſſe reich⸗ 
thumb in dieſen koͤſtlichen vnnuͤtzen bei 
wen erzeigen wollen 2. Man fagt / daß. 
Orephundert vnd fechsig taufene mann 
zwentzig jar über einem gebawt haben. Diß 
iſt wol lächerlich vnd närrifch / man fan 
aber leichtlich der Egyptier groſſe reiche 
sumb Darauß ermeſſen. Darzu bringer 
Egypten den allerköftlichften und wolrie⸗ Kanıng 
cheften balſam vort / welchen, wiy nimmer Batfayg, 

Ä Pa dann 
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7 dann gefelfchebefoifien . Altes diß hatt jeht 


der Turck eyn / vnd das am allermeiften zu 
beklagen / auch Judiſchland darzu / wel⸗ 
ches vnſer Her: Chriſtus Jeſus mit feiner 
gegenwertigkeit wunderlich erleuchtet vnd 
herrlich gemacht hatt: aber die Chriſten 
ihun nichts minders / denn das fie es jm 
widder abnemen. fa esfeynd etliche dar⸗ 
auff auß / daß fie das oberig der Chriſten 
landfchafften dem feind gern wolten vers 
sahten. Wenn die Chriften vndereinan⸗ 
der einsweren/ kundten fieteichtlich widder: 
erobern / Das die Barbaren abgenommen’ 
Haben: aber ey der jamerlichen zeiten / man 
befremee fich je im elend. Vnd damit‘ 
nichts an allem ellend gebrech/Fommen alle 
ag newe jrehumb an tag / vnd wirdt die 
Chriftfiche Religion vnderm fehein des‘ 
worts Gottes vñ lautherm Euangeliums/ 
je lenger / je mehr von den vnglucklichen 
menſchen verfinftert. So iſt auch bey den 
Catholiſchen kleine beſſerung / alſo daß die’ 
Chriſtlich Religion durch das wuͤſt leben 
der Catholiſchen / an die Ketzer geratet/ die 
aber verrhaten fie vort den Turcken vnd 
Barbaren. J .® 
In diefem far hatt Martin Luther ein 
Auguſtiner moͤnch angefangen newe leeren 
‚In Teuiſch⸗ 


— 
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in Teutſchland außzepreitten / welche bey⸗ 
abend die gantze Chriſtenheit verderbt has 
ben. Von dieſem menſchen muͤſſen wir ett⸗ 
was weitlauffiger handlen / damit vnſere 
nachkommen gewiſſer von jm vnd feinen 

euelen thaten/ moͤgen vrtheilen: ſonder⸗ 

ch. dieweil neben anderen dieſes menſchen 
guͤnnern / auch Joannes Sleidanus ein 
buch von glaubens vnd weltlichen haͤnde⸗ 
len / ſo ſich vnder Carolo V. verlauffen ge⸗ 
ſchrieben / in welchem er Luters vnd ſeiner 
jünger fach dermaſſen verthedigt / dz er mit 
lieblicher ſuͤſſer red die religions ſachen mit 
anderen außweudigẽ geſchichten vermifchts 
alſo dz dieweil er den leſer gar kunſtlich mit 
ſeitzamen hiſtorien auffhalt/ zugleich auch 
den onbehütfamen.ond vnerfarnen gemuͤte⸗ 
ren / mit groblichen lägen toͤdtlich gifft vor⸗ 
lan geſt verdampter leer eyngeußt. Vnd da⸗ 
mit man ſeinen worten / welche er weiß daß 
ſie allenthalben mit der warheit nit beſtehen 
moͤgen / balder glauben gebe / laͤſtert er vn⸗ 
uerſchaͤmptlich in ſeiner vorred mit bedeck⸗ 
tem namen Paulum Jouium vnd Joan⸗ 
wem Cochleum / fo doch diſe glaubwirdi⸗ 
ger / dann Sleidanus vnd deren gleichen/ 
andere ketzer geweſen / welchewirfehendaß 


— Catholiſchen Religion auch alle 
O3 ſcham 
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ſcham vñ zucht / beſtẽdigkeit vi glaube von 
fich gelegt haben. Liegen aber/fonderlich in 
glaubt vñ Religions ſachẽ / ift fo ſchaͤdlich/ 
verflucht vñ verderblich / dz man dem / wel⸗ 
cher einmal wiſſentlich gelogẽ / billich nim̃er 
ſolt glaubẽ geben. Es iſt zwar zu verwunde⸗ 
ren / dz etliche Catholiſche ſolchen luſt haben 
Sleidanũ zu leſen:aber dieweil wir allerley 
ſchrifftẽ wolle leſen / vñ laſſen ons duͤncken / 
wir ſeynd alſo erfahren vñ geſchickt ein jeg⸗ 
lichs leichtlich zu erkeñen / falſch võ wart zu 
vnderſcheidẽ / darumb fallẽ wir auch fo bald 
vnd leichtlich in ſchaͤndliche jrthumb / deren 
ſich billich nit allein herrliche vñ anſehnliche 
maͤñer / ſond auch alte verdolte weiber / vnd 
aberwitzige altẽ ſoltẽ ſchaͤmen: vñ laſſen wir 
vns dennoch dunckẽ / dz wir ſchon im hellen 


Hart Euangeliſche liecht wanderẽ / vñ mehr | 


verſtehn vñ wiſſen weder all vnſere vorelter / 
won welcher ernſthafftigkeit / erbarbeit / vor⸗ 
ſichtigkeit vñ beſtẽ digkeit wir Doch gar weiß 
ſeyn. Ja volle trũckene weiber / vñ narriſche 








vnuerſtendige poͤffel vom leichtfertigen vn⸗ 


nuͤtzen hudelmanns geſindle / wiſchen mit 
der heilige ſehrifft herfur/rhümen ſich gantz 
muͤtwilliglich / dz fie die beſſer verſtehn / datt 
Fein Theologus: vñ es iſt auch leider dahin 
komen / daß man jetz / dieweil ein jeglichen 
abe 
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abtrinniger am allermeiften jm ſelbſt das 
Euangelion vnd heil lauter wort Gottes 
zufchreibt / bald von feinem Gott haltet/ 
oder aber indas grewlich heidenthumb wis 
der wirdt fallen/ dann es iſt an etlichen or⸗ 
tendas elendig volck durch viel felkame wis 
dereinander fireidende fecten dermaflen zero 
firewer / daß es fchier nitmehr weiß was ca 
glauben foll / vnd beynahend in ein garige 
sersweifelung kommen. Aber diß werden 
wir villeicht hie onden an füglichen plagen 
beſſer darthun: Je kommen wir widder _ 
jum Sutter. | 

Diefer ift geboren zu Iſleben inder ge: Cuters le 
waltigen Graffſchafft Mansfeld / im jar ben. 
nach der geburt vnſers Herren 1483. auff 
©. Martins abent/welches namen er auch 
im Zauff befommen. Erftlich in feinee 
kindheit iſt er zu Iſleben in Schulgangen/ 
darnach gen Magdenburg gezogen / vnd 
ein jar da bliben. von dañen er ſich gen Iſe⸗ 
nach ins Thuringer land begeben. Wie 
er auch daſelb vier jar verharret /hat e - 
fich auff die hohe Schul zu Erphurd im 
Thuringer land verfügt / ond daifter im 
zwentzigſtẽ jar feines alters/ Magifter Ars 
fü promouirt worden. Wie er fich aber num 
indem Rechten begeben / vñ mit einem wit ⸗ 
De gelkla 
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geflien auff dem feld wanderte/hatder blis 
| en feinen gefellen erfchlagen: dadurch iſt er 
dermaffen erfchrorfen vnd bewegt / daß er 
yon ſtundan (deſſen fich vielvermunderten) 
die welt und alles verlaffen/ond S. Augu⸗ 
ſtini orden hat angenommen. Wo er aber 
diß nun allein(wie ſcheinet) auß knechtiſcher 
forcht gethã/ hat er warlich auff ein ſchwach 
vnd liderlich fundament gebawet / ſintemal 
auch der Heidniſcher Cicero bezeugt / daß 
ſolche forcht nichts beſtendigs außrichtet. 
Wiewol wir die nitläfteren/ ſo jr leben als 
lein auß ſolcher forcht beſſeren / aber man 
ſolt ſich alle tag mehr vnd mehr befleiſſigen 
ein rechte ware liebe erlangen / welche ſol⸗ 
che forcht hinweg wirffet. — 
Es habe ſich Luter aber zum kloſterlichen 
leben geben / mit welchem gemuͤt er wolle/ 
iſt er dannoch ein gang jar vor der Profeſ⸗ 
ſion (wie gebreuchlich) beſtendig blibẽ/ vnd 
darnach öffentlich feine Profeſſion gethan / 
auch vier jar lang ſich nicht vnfleiſſig in 
geiſtlichẽ obungen gebraucht/ wiewol man 
etwas an jm gemerckt / welches ein argmon 
auffin gemacht / daß er heimliche gemeyn⸗ 
ſchafft wit dem deufel Beet / vnd fonderlich 
darumb / dann wie man einmal in der meß 
daß Euangelinmber/wie Jeſus den dauben 
rn vnd 
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vnd ſtummen deufel außtrieb / fiel er nider/ Im buch 
vnd rieff mit lauter ſmm: Sch binn nit/ Powder 
ich binn nit. So bezeugt es der Luter in meß. 
feinen ſchrifftẽ auch nic einmal ſelbſt / daß er 

gute kundſchafft mit dem deufel / vnd mehr 

dann ein ſummeren ſaltz mit jm geſſen Babe/ Cuter hae 
welches Doch gar erſchroͤcklich zu hören. falß mie 
Wie aber Hersog Friderich von Sachſ⸗ fr we 
fen / ein newe Academy oder hohe ſchul zu ſchlecẽ. 
Wittenberg angerichtift auch Luter imjar 
1508, dahin geſchickt / vnd daſelbſt offentlich 

ogicen vnnd Phyficen Ariſtotelis geleſen. 

Nach dreyen jaren darnach iſt er gen Rom 

etliche gefpan zu verrichten vñ vergleichen/ 
abgefertigt. Als er nun widder gen Wit⸗ 
tenberg kommen / iſt er der heiligen ſchrifft 
Doctor worden : vnd dieweil er gar hefftig 
diſputierte / hat er erſtlich zu Wittenberg⸗ 
darnach auch zu Heidelberg newe themata 
angeſchlagen / damit er einen groſſen rhum 

ſeines guten verſtands vnd koſtlichen 
tierens erlangte, | | z 
Sleidanus fahet feine herzliche Biftori von Sleida⸗ 
Leone dem zehenden an / leagtim anfang "9 
gleich groöblich darzu: doch alfo/ dz dieſe lüz 

gen jm mit feiner gangen rotten gemenn/ 

feynd aber gleiche ſchaͤndlich / fonderlich 

weil fie auch die Religion betreffen / in — 
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cher angenommen vnd bewehrten ſententzen 
zu liegen / gantz verderblich vnd boͤß iſt. Diß 
ſeynd Sleidani wort. Als der Roͤmiſch 
Bapſt Leo der zehend ein Slorentiner/ von 
der Medices'gefchlecht / auß fonderlichem 
gewalt / welchen er vermeynet nach altem 
berfommen vnd gebrauch feiner vorfaren 
vber alle Chriftliche Fyrchen zu haben vñ zu 
übenzce. Erfilich hat Babſt Leo gemeynt / 

+ sberalle kyrchen gewalt zu haben: war aber 
gewiß auß dem Euangelio / daß Chriftus 


Petro gefagt hat Yoannis am ꝛꝛ2. Weid 


meine laͤmmer / ſo wiſt jr auch / daß der Roͤ⸗ 
miſch Bapſt S. Petri nachfolger ware. 
Villeicht aber wirdt Sleidanus nit geleſen 


haben / daß der Heilig Ambroſius vber das 


dritte Capittel der erſten epiſtel zu Timo⸗ 
theo ſchreibt: Wiewol die gantze welt 
Gottes iſt / dennoch wirdt die kyrch 
ſein hauß genant / welcher oͤberſt 
oder regierer jeßt Damaſus iſt. 
Darzu haben die Roͤmiſche Baͤbſt den ge⸗ 
gewalt / ſich nit freuelich zugeeygnet / wie 
Sleidanus gätz ſtichich nit on ſchmach vnd 
laͤſterung fo viel heiliger Bapſt /fehreibt/ 
ſonder dieweil die jnen Gott der Herr be⸗ 
Polen /eben ſi di auch wo nötig 96 
; u we 
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weſen / durch die gange welt gebraucht. 

Sleidanus fähret vortond fchreibt/ daß 
der Pabft hin vnd wider durch alle lande 
brieffe vnd ablaß habe gefchickt/ durch wel; 
che erden Leuten vmb gelt vergebung aller 
fünden vnd das ewige leben verhieſſe vnd 
zufaget. Nie verfchmweigt aber der hefftig 
feind Bapſtliches namens / viel liſtiglich. 
Dann alfo plegt man nimmer den ablaß zu 
verfundigen. (Es begerte der Bapft ein 
fiewr zu dem Kyrchenbaw / den er in 
Sanct Peters ehre zu Rom wolt vollens 
den / vnd jeglichen die dieſe ftewr guͤtwillig⸗ 
lich gaben / denen gab er ablaß: nun gibt 
man aber nimmer ablaß / dann den pusfer⸗ 
tigen die jre ſuͤnd beichten / leid dafur tra⸗ 
gen / vnd zu beſſeren begeren / wie dann alle 
ablaßbrieff melden: iſt auch nit glaublich/ 
daß dieſer Babſt (ſo vaſt wol geſchickt ge⸗ 
wefen/anders in feinen brieffen ſolt geſchri⸗ 
ben haben / wiewol villeicht etliche vnge⸗ gyug, 
ſchickte ablaß prediger / jres ſchandlichen oreuch en 
geitzs halben / anders dauon gelehret / vnd Ger loſen 
viel anders dann ſich gezimpt / gepredigt crren aplag 
haben: welches doch Sleidanus dem Bapſft prediger 
nicht ſolt zumeſſen. Alſo fangt der aut — 
mann ſeine hiſtorien von ſchmach vnd laſte⸗ 8 
sung wider den Roͤmiſchen Bapſt an A = | 

Wr ar 
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darff in wichtigen ſachen groblich liegen: 
welcher / wann er den mißbrauch / der ſich 

etwan in ablaß predigen zugetragen / wolt 
ſtraffen / ſolt er doch den Bapſt vngeſchmaͤ⸗ 

het vnd gelaͤſtert laſſen / von welchem er 

bald darnach ſchreibt / daß Luter all feine 
ſchrifften / leben vnd heil / ſeinem willen / vr⸗ 

teil / vnd gewalt vnderworffen habe / vnd ge 
ſchrieben daß er alles / welches vom Bapſt 
gebotten / in gleichem fall wolt halten/ als 

kaͤme folchsvon Chrifto. Welche Suters 

wort jn felbeft vnd Sleidanum billich muͤſ⸗ 

ſen verſchaͤmen. Wir aber wollen widder 

vnſer hiſtorien kommen. 
Drfprang Darzwiſchen gab Bapſt Leo viel ablaß/ 
ae pndbefahldie fach in Teutfchland Alberto 
Ersbifchoffen zu Meng / einem herrlichen 
Surften:diefer erwehlet Johannem Tetzel 
Prediger Drdens den ablaß zu verfundis 

gen / daſſelbig verdroß.etlichemönch Augu⸗ 

ſtini ordens / ſonderlich Johannem Staus 
pitz/des ordens durch Teutſchland Genera⸗ 
lem Vicarium/ einen vaſt wolberedten / ed⸗ 
len / vnd Hertzog Friderichen angenemen 

| mann / auch Martin Luter Letorem'Or- 
dinarium zu Wittenberg. Vnd dieweil ſich 
etwan ſchreckliche mißbraͤuch in ablaß ver⸗ 
Kündigung eyngemiſcht / hat Luter erſtlich 

ange⸗ 
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angefangen wider etlich ſchnoͤde vnflaͤtige 
ablaß prediger/die allein auff jrẽ geitz trach⸗ 
teten/hefftig vñ ernſtlich zu ſchreiben / auch 
dem Churfuͤrſten zu Meng brieff gefchickt/ 
in welchen er viel anders von der ſicherheit 
vnſer ſeligkeit / weder im buch von der Ba⸗ 
byloniſchen gefengnuß vnd anderen buͤche⸗ 
ren geſchriben. Dann er ſchreibt / daß vnſer 
Fer: feinen jünger? alzeit die ſchwarligkeit | 
onfers heils habe Dargechan / vnd daß vns ypiip u; 
Paulus vnſere feligfeit in forcht vnd zitte⸗ | 
ren heiſſe wircken / vñ dergleichen viel mehr/ 
welches Sleidanus liſtiglich ſtill ſchweiget: 
dann er ſiehet / daß ſolchs/ Luters nachfol⸗ 
gender lehre entgegen iſt. 

Alsbald Hat Luter auch 95. artickel wider 
den ablaß Laffen außgehen:dargegen Johan 
Tegel 106, widerfechtige artichel gefchries 
ben. Vnd iſt auß diſem gefpan vnd hader 
die grauſame vnd erſchrockliche Luteriſche 
ketzerey entſtanden / welche nachmals ſchier 
gang Europen angezündt hatt: Im anfang 
difer tragedien bedauchte etliche weife ver⸗ 
fiendige treffliche leut / daß Luter auß gutem 
eyfer bewegt wurd / vnd gar nichts anders 
begerte / dann ein ‚gute reformation der 
Chriſtlichen kyrchen / in welche etliche miß⸗ 
breuch geriflen waren. Aber wie — 

" na 
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nach fein gantz hertz vnd gemuͤt auffthet/hat 
man erfunden / daß Luter nichts minders/ 
dann der Chriſtlichen kyrchen frieden vnd 


beſſerung begert habe. Es hat aber Luters 


angenommene gleißneriſche demuͤt / vnd ge⸗ 

gen den Bapſt Reueretz / welche er muſt ger 
brauchen / biß das er jm ein guten anfang / 

Cuteri fal⸗ Damit erden anfal feiner widerſacher mocht 
ſche demuͤ⸗ erleiden / gemacht hett / viel leut betrogen. 
augten. dem Bapſt Leoni hat er ein brieff / in wel⸗ 
chhem auch dieſe wort begriffen / geſchrieben: 


Derhalben O allerheiligſter Vatter / wirff 
ich mich demuͤtiglich zu ewer Heiligkeit fuͤſ⸗ 


ſen nider / mit allem das ich binn vnd habe: 
Mach lebendig / ſchlahe todt:ruͤff / wider⸗ 


ruff / beware oder verwirffe wie es E. H. 


gefelt. Ewere ſtimm erkenne ich / wie Chris 
ſti ſtimme / der in euch wonet vnd redet. Diß 
hat wol eiñ feinen ſchein einer rechten dr⸗ 
muͤt: aber darnach hat manbefler gefehn/ 
was er im ſchilt gefuͤhrt. Vorzeitten feynd 
wol viel boͤſe hefftige ketzer / die auch ver⸗ 
ſtendiger vnd weiſer dann Martin Luter/ 
geweſen:man find aber keinen der fo trogig/ 
ſtoltz / vñ freuelich/ wie eben diefer/gebands 
let. Es befchuget in Hergog Fridrich 
won Sachſſen / Domals fehier der anfes 
henligſt vnd gewaltigſt Furſt in — 


Vnſerer jetiteg, 
fand) vnd derhalben verachtet er aledras 


wung vnd gefahr / verfolger ond tadlet 


mit lefterlichen ſchmeheworten / fpottis 
ſchen fchandreden / beid zugleich Geiſtli⸗ 
che vnd Weltliche oberfeit/ ſucht auch in 
allem nichts anders / Dann daß er dem ge⸗ 
meynen hauffen angenem vñ gefellig were. 

Vnd dieweil vnder den geiftlichen/wels 
che er bey dem gemeynen mann in groſſen 


haß begert zu bringen / viel ſunden vnd maͤn 


gel waren / hatt er dieſelbige auff das aller⸗ 
hefftigſt vermehrt mit vielen groben lugen 
menigklichen zu offenbaren vnderſtanden. 
Vnd zwar hatt er es in kurtzer zeit dahin⸗ 
bracht / daß die Geiſtlicheit dey dem gemey⸗ 
nen man an vielen orten / nit anders dann 


wolffe gehalten worden / alſo daß ſie auch 


Biſchoffen / prieſter vnd moͤnch in jren heu⸗ 
ſeren in wolffs form vnd geſtalt lieſſen 
maalen / vnd mit groſſem haß vnd verach⸗ 
ung verfolgten. : 

Es iſt aber gewißlich/daß die geiftlichen 
mit graufamen fchandlichen fünden ond 
laftern behafft / vnd dieweil die nit durch die 
Prelaten geſtrafft vnd gebeſſert worden/ 
hatt Gott dieſes boͤßhafftigen abtrinnigen 
anſchlege laſſen gelingen / vnd die Geiſt⸗ 
lichen in groſſe verachtũg laſſen — 


* 
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Eſa ꝛꝛ. damit ſie ſich bekerten vnd beſſerten. Vnd 
wolt Gott / es hett die ſtraff dem gehoͤr ver⸗ 
ſtand geben. Es iſt zwar zu erbarmen / daß 
jetz vil vnder den geiſtlichẽ fo gar verblindt/ 
erſtunet / vnd vnempfindlich ſeynd / daß ſie 

jre hoͤchſte not nicht anmercken kunnen / les 
ben in der groͤſter leibs vnd ſeelen gefahr nit 
anders/als were all ding ſicher / vñ bedurfft 
man ſich fur kein ding forchten. Das die 

meiſte vrſach darumb Luters vñ ſeiner juͤn⸗ 
ger ſchaͤndliche leeren vnd gottloſe anſchle⸗ 

geeinen ſolchen vortgang gehabt / dieweil 

bey den Catholiſchẽ / ja bey den Geiſtlichen/ 
feine beſſerung gefolgt / alſo daß wir vns 
billich ſolten vnſer faulheit vñ tracheit ſchaͤ⸗ 

men / ſo wir doch ſehn / daß all diß vbel auß 
gerechtem gericht Gottes vnſerer ſuͤnden 

halben vber vns kompt / dennoch befleiſſigen 

wir vns nit / den greuwlichen zorn Gottes 

durch vnſere beſſerung abzuwenden. Ks 

haben die verfluchte gottloſe ſectenmeiſter 

gar keinen gewalt / dan den wir jnen mit vn⸗ 

ſerm hinlaͤſſigen wuͤſten leben geben. Aber 

| jeuon gnuͤg. u | 5 

Meeres - In dieſem 1517. jar hatt ein verruͤmpter 
pere mæeerrauber Peter Lang auf Frießland mit 
500. anderen verzweifelten fchelmen das 
meer eyngehalten / vnd granfam Darauf 

| gerau⸗ 
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geraubet / ond die Seeſtedt fo gegen Mit⸗ 
ternacht gelegen/übelgeplagt. Es wolt dies 
fer ein verherger der Dennmaͤrcker / Raͤch⸗ 
er der Bremer / Schnaphan der Hamburs 
ger/ ondder Hollender Creutz genant wer⸗ 
den. Sein fchilt / helm / vnd farb /waren 
gemalete räder vnd galgen. | 
In Jtalien hatt man in dieſem far kriegs⸗ &cigam 
suftung vnd fchlachtorönung. im lufft ger geſicht mm 
fehn / feindlich wider einander lauffen vnd bimel. 
freien. ER ee 
Im felbigenjar begert Chriſtiernus fs 
nig in Dennmarck und Norwegen / Sue⸗ 
den epnzunemen : wie er aber nit ſtarck ge⸗ 
nug darzu war / hatt er die fach mie lift wol⸗ 
len angreiffen / vnd den oͤberſten des Reiche 
hart angelegen / daß fie jrem Herrn ab/ond 
Im zufielen. Man wil daß Guſtauus Bir 
ſchoff zu Vpſalen / mit ettlichen anderẽ dem 
feind zugefallen ſey. Als er aber von Ste; 
non des Reichs verwalter vertruckt / hatt 
Chriſtiernus offenilich zun waffen griffen/ pr 
vnd Stocholm des Reichs hauptſtand bes mus betas 
laͤgert / aber vergebens. Hatt derhalben be; gere Sid⸗ 
truͤglich einen anſtand begert vnd erlangt/ ᷣim · 
vnd als Steno fein kriegsheer widder erge⸗ 
tzet Fa erquicket / weiches nun ein =. zeit 
groſſen mangelanallemding gehabt. ⸗ hatt 
N i er er 
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er burgen geben / vnd Stenonem hinauß ins 
Jäger gefordert/ein geſpraͤch mit im zu hal⸗ 
sen /aber der Rath vermerckt feinen liſt vnd 
betrug / wolt derhalben ſolchs keinerley⸗ 
weyß geſtatten. Widderumb hat er andere 
anſchlege vnd fundlein bedacht:fagt/er wolt 
in die ſtadt hineyn komen / wenn man jn erſt⸗ 
lich mit burgen verſicherte. Man hatt jm 
alſo ettliche edele knaben zugeſchicket / vn⸗ 
der welchem war auch Goſtauus Erich⸗ 
ſon / nachmals Koͤnig in Sweden. Als⸗ 
bald dieſe zu jm vors thor zun ſchiffen kom⸗ 
men / hat er ſie gefenglich mit ſich hinweg 
in Dennmarck gefuͤrt:vnd vier jar ſtill ge⸗ 
ſeſſen. Darnach hatt er widderumb einen 
kriegshauffen verſamlet / vnd Stocholm 
belaͤgert. Der Rath (ſintemal Stenon 
im ſtreit vmbkommen) hatt die Stadt mit 
gewiſſen artickeln auffgeben / vñ er hat auch 
biß fein kriegsuolck das ſchloß befeſtigt / 
glauben gehaltẽ. Als er aber nun ſtarck vnd 
wehrhafftig genug / hatt er die ſeine beruf⸗ 
fen / vnd kundt gethan / wie er willens die 
Ebriſtiern hurger alle vmbzubringen / allein das ſie 
— rath geben / wie ſolchs zu wegen möcht 
| ‚bracht werden / als geſchehe es on fein 
wiſſen ond willen. Sie gaben einen rath/ 
‚dem folgerder König» an richtet cin 
herꝛr⸗ 





Vnſerer zeitten 
herrlich koͤſtlich maal zu / vnd berufft dar⸗ 
auff Die oͤberſten in Sweden vnd ettliche 
andere. Der König auß Dennmarck er; 


n4 


zeigt fich froͤlich / Desgleichenehunauch die _ 


Sweden / vnwiſſend der groflen perickel 
vnd elends fo jnen zugegen. Wie man nun 
drey tag lang wol gezecht / hatt man die 
geſt ins gefenckniß geworffen /den anderen 
morgen alle pforten befchloffen / ond ſeynd 


die kriegsleut mit groffem fehrecken hin 


vnd wider durch die gaflen geftelt: Aug 
dem Pallaft haben die hencker zween Bi: 


Schoffen von Scarcken und Strengen auf 


den platz vors Richthauß gefürt/ niderges 
worffen / ond die Eöpff abgehawen, Deß⸗ 
gleichen iſt den anderen öberften widerfas 
ren / darnach auch dem Rath in der Sadt. 
Weitters haben fie grauſamklich in das 
gemeyn volck gewuͤtet, dieweil ſich aber 
viel / verborgen / hat man offentlich freyheit 
außgeruffen. Die arme Buͤrger kommen 
berfur/ond werden allzumal von den grau⸗ 

famen feindenombbracht. Eswehretdas 
_ morden etlichetaglang / vnd hat Chriftiera 
nuszuder zeitgraufame erfchrocktiche ty⸗ 
ranney gebraucht:ift aber bald darnach/ 
auß gerechter firaaff Gottes / auß allen feis 
gen landen verworffen / vñ hat im frembden 

= D >» land 
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land vnſteet / fluͤchtig vnd ellendig gelebt. 
Wie er aber zu letzt widder einen Kriegs⸗ 
hauffen verſamlet / vnd ſein Reich widder 
wolt eynnemen / iſt er gefangen / vnd biß zu 
ſeinem todt in der gefengnuß behalten. Ett⸗ 
liche ſagen / jm ſey gifft eyngeben / vnd alſo 
ellendig geſtorben. Vnder dieſem Koͤnig 
hatt auch der furtrefflich mann Georg von 


Georg von Scottborch Ertzbiſchoff zu Lunden / viel 


biſchoff zu 
Cunden. 


erlitten / weil er jm die Inſel Bornholm 
nicht wolt eynraumen. Dieſer bifchoffift 
von wegen der gerechtigkeit auß ſeinem ſtul 
vnd vatterland ins ellend vertrieben / vnd 
zu Coͤln am Rhein geſtorben / nach vielem 
truͤbſal / widerwertigkeit vnd muͤſeligkeit 
dieſes lebens / die er lieber viel jar lang mit 
beſtendigem vnd maͤnnlichem hertzen hatt 
wollen leiden / dann fein ſtifft / nicht wie ein 


rechter hirt / ſonder wie ein miedling / dem 


tyrannen verraten. Ich habe einzeitlang/ 

wie ich noch ſiudirt zu Coln / bey jm ge⸗ 

wont / vnd viel guter exempeln der tugent 

won jm geſehen. Offt truͤge er ein haͤren 

kleid vber den bloſſen leib / vnd war ſchier 
ſtetig im Gebett. Man ſahe an jm eine fur⸗ 

treffentliche furſichtigkeit vnd ernſthafftig⸗ 

keit der ſitten. Als er erſt zu Coͤln ins ellend 

kame / iſt er von dem Ernueſten hochge⸗ 

| lerten 
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feerten Heran Doctor Johan Rincke eines 
herzlichen treffentlichen geſchlechts / vnd ſei⸗ 
ner tugenthafftigẽ haußfrawen beherbergt/ 
vnd vaſt ehrlich gehalten worden. Dieſer 
Rinck pflegt zu fagen / daß er jm vnd den 
ſeinen zum exempel ſey geweſen. Wir kund⸗ 
ten viel herrlichs von dieſem biſchoff ſchrei⸗ 
ben / welches wir doch kurtzheit halben hin⸗ 
den laſſen. | Ä 
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halten / auffwelchen alle Churfuͤrſten ers 
Schienen / ift auch Thomas Kaietanug 
Cardinal ein vherauß wolgelerter mann das 


nn geſchickt / dieſer verhieß von wegen des 


apſts due Kyrchen ſchaͤtz zu dem Tur⸗ 
Genfrieg. Hatt auch in dieſem ſelben jar 
Keiſer Maximilianus dem Bapſt das we⸗ 
fen / welchs Luter angefangen / kundt ge⸗ 
than vnd gebetten / daß man dem auffwach⸗ 
ſenden vnrath bald begegne / was er derhal⸗ 
ben in der ſachen ſchlieſſen werde / woͤll er 
für gut achten / vnd daran ſeyn / daß es in al⸗ 
len orten des Reichs exequiert werde. 
Zu derſelben zeit ſehrieb Luter ein Lati⸗ 


PD3 niſch 


er, I Zar nach der geburt „ 
onfers Herzen M.D.XVIIL zu Zuge 

hat Keiſer Maximilian ein ſpurg. 

PD Reichstag zu Augfpurg ge⸗ 


us 


eichstag 
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Cuter vn⸗ niſch bitch mit dieſem titel/Refolutiones dif 


derwirfft 
ſich dem 
Bapſt. 


putationum de Indulgentiarum virtute &c. 
In dieſes buchs vorzed/ vnterwirfft er fich 
Dem Papſt auff dz aller demuͤtigſt / aber da⸗ 
rumb / daß er ſich bey jeglichem gunft / vnd 
ſeinen widerſaͤcheren haß maͤchte. Mit die⸗ 
ſer gleißnerey hatt er im anfang viel treffli⸗ 
che ieut betrogẽ. Vnd habẽ ettliche fo in der 
Poeterey vñ ſonſt in zierlichẽ ſpꝛachẽ erfah⸗ 
ren / den Luter verthedigt / viel ſchimpffliche 
ſchmeredẽ auff die Prelaten vñ Theologen 
geworffen. Alſo iſt Luter gemaͤchlichbeym 





En ER — 


gemeynẽ mañ ingroffeehr/feinewiderpart 


aber/in groſſe verachtung kommen. Dar⸗ 
zwiſchen wirdt Luter gen Rom citiert / aber 


er entſchuldiget ſich. Man befhale die ſach 


Thoma Caietano dem Cardinal / zu wel⸗ 


chem Luter (wiewol faſt vngern) gen Aug⸗ 


ſpurg kommen. Es war zuuorn Die fach zit 


Rom ettlichen gewiffen Richteren befohs 
ten / die Lutern folten hören / aber erbracht 
für / daß man jm heimlich nachſtellet / vnd 


das argwoͤnige vnd verdaͤchte Richter we⸗ 


ren / auch entſchuldiget er fich feiner armut 
vnd ſchwacheit halben: hat alſo durch den 


Hersogen von Sachſſen erlangt / daß ſei⸗ 


he fach in Teutſchland erörtert wurde, 
Es war domals (wie oben gemelt) ber 


— 
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Cardinal Caietanus zu Ausfpurg. Die 
fer hatt fich faſt befliffen vnd bemuͤhet jn 
widderumb auff den rechten weg zu brin⸗ 
gen/es war aber alles vmbſonſt. 

Zu dieſer zeit hatt auch Suter noch vom 
Keiſer Maximiliano kein ſicher vnd offen 
geleyd / Dann nur allein furdernuß brieff 
yon Hertzog Sriderichen von Sachflens 
war derbalben/fintemaler jm vbel bewißt⸗ 

in groſſer forcht vnd pangkeit. Drey ding 
hatt jm der Cardinal von wegẽ des Bapfia 
fürgelegt: Das erſte / daß er ſich widder⸗ 
umb bekeren wolle / vnd die jrthumb / wel⸗ 
che er hin vnd wider außgeſaͤet hett / wider⸗ 
ruffen. Zum anderen / daß er woͤlle gelo⸗ 
ben / nimmer widder zu den jrthummen zu 
kommen. Zum dritten / daß er ſich Des als 

les wolle enthalten / welches den frieden 
vnd einigkeit der kyrchen mocht zerſtoͤren. 
£uter aber wolt gar nit befennen /Dapee 
in einigen ding geirret / hataber zulegtbes 
gert vnd erhalten langer zeitfich zu bedens 
sten. Wie er auff den beflimptentag wid⸗ 

der kame / fandt er beym Cardinal vier 
Keiſerlicher Raͤth. Do hatt der liſtig vn⸗ 
beſtendig Luter / Damit er aller ketzereyen 
argwon von ſich legt / ſolche proteſtation Later⸗ 
fur dem Cardinal auß — zedel gef: — 
W 4 | 


ajı8 Erffer · teil / Rurtzer Chronik 

Ich bruͤder Martin Luter Auguſtiner be⸗ 

zeuge / dz ich in jetz gegenwortigen / vergan⸗ 

genen vnd zukommenen worten und wers 

seen ehre vnd nachfolg die heilige Roͤmiſche 

Kyrch. Vnd wo ettwas dargegen oder an⸗ 

ders geſagt iſt oder wirdt / daſſelb wil ich fur 

vngeſagt gehalten haben. Wolt Gott / ee 
hett diß trewlich vnd on argliſt geredt. 

> ch Fans bie nit laſſen / ich muß ein vn⸗ 

uerſchempte lügen Sleidani anzeigen / das 

mit der guthertzig leſer / wie er ſieh vort in 

feiner gantzen hiſtorien halt / leichtlich möge 

abnemen. Er ſchreibt / daß der gelehrt Cars 

dinal des Bapſts wuͤrdigkeit dermaſſen ha⸗ 

be erhebt vnd geprißen / daß er jn auch weit 

vber alle Concilien vnd die Heiligen Ge⸗ 

ſchrifft gefegt habe . Wer will es aber gleu⸗ 

ben / daß ein ſolcher in der Catholiſchen reli⸗ 

gion treffentlich gelehrter mann / hett dorf⸗ 

fen ſagen / daß man den Bapſt vber die hei⸗ 

lige geſchrifft ſetzen ſolt / ſintemal offentlich 

am tage / daß eben der Bapſt daſſelbig muß 

thun vnd laſſen / welches in der Heiligen ge⸗ 

ſchrifft zu thun wirdt gebotten oder verbot⸗ 

ten / Es wurd zu lang vñ ſchwarlich fallen? 

deren gleichen luͤgen alzeit anzuzeigen / wel⸗ 

Nche er hin vnd wider Durch ſeine gautze His 

nNooriam anflicket / Damit er den — 

” — en 
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ecten/ gunft ond anfehn mächte. 
Nach dem der Cardinal obgemelte Lu⸗ 
ters profeflation empfangen/hater hart das 
rauff gedrungen(dañ jm war nit vnbewuſt / 
daß Luter viel geſagt vñ geſchriben / welchs 
nit vaſt mit der Roͤmiſchen kyrchen vber⸗ 
eynſtimmet) die drey obgemelte artickeln zu 
halten. Darauff Luter widderumb geant⸗ 
wort / er wiſſe nit daß er etwas geredt / das 
entweder der heiligen ſchrifft oder Vaͤtter 
lehr / der Bapſt geſaͤtz / oder auch der rechten 
vernunfft zuwider fen. Ja wol gedacht der 


gut ſcilicet) mann nit/ daß er nit allein in 


Refolutionibus / ſunder auch im nechſtuer⸗ 
gangen Colloquio viel anders vom Ablaß 
vnd des Bapſts gewalt vnd authoritet ge⸗ 
redt hatte / dann der Roͤmiſchen kyrchen 
glaub zulaſſet. Iſt derhalben ſein liſtiger be⸗ 
trug klarlich am tage. Dann er hat entwe⸗ 
der gefeinſt durch faͤlſchen ſchein vnd gleiß⸗ 
nerey bekant / daß er in allem der heiligen 
Roͤmiſchen kyrchen gehorche vnd nachfol⸗ 
ge:oder er leugts ſchandtlich / daß er nichts 
wider des Bapſts ſchrifften vnd geſatz ge⸗ 
redt habe. Trifft derhalben Luterum der 
ſpruch eben recht / welchen der heilig Apo⸗ 


Bel Jacobus warhafftig geſchrieben: Ein 
ee P⸗ man 


| ir 
chen abgunft und haß / £utero aber und den 4 


% 
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mann eines zweyfaltigen gemütg/ 
iſt vnſteet in allen ſeinẽ wegen. Auch 
ſagt er von dem Cardinal / dz er ein menſch 
were / welcher leichtlich kan ſtraucheln vnd 
jrren:derhalben woll er feine gantze fach der 
Chriſtlichen kyrehen zu erkennen vnd zu 
vriheilen heim geſtelt haben / er moͤge auch 
wolleiden/daß die Vniuerſiteten zu Bas 
ſel / Friburg / Loͤuen / vnd Paryß / fr vr? 
theil daruber fprechen: hieß darzu Die Vni⸗ 
uerſitet zu Pariß nun von alters her die al⸗ 
lerchriſtlichſte / vnd ein mutter der ſtudien. 
Es war aber nit on vrſach / daß er den The⸗ 
ologen zu Pariß ſo viel zuſchrieb / von wel⸗ 
chen er doch nach ſeinem gebrauch bald dar⸗ 
nach gar anders geſchrieben:dann ſintemal 
ſie jm ſeine artickel angriffen / vnd ettliche 
verdampt hetten / daß kundt der vermeſſen 
vñ hoffertig menſch keinerley weiß dulden. 
Hat derhalben daſſelbig auch betruglich 


geredt. Weil der Cardinal hart auff ſein 


viel wider Den Extrauagantem Clementis vj. 
son 


furnemen /wie eben ein oderzweymalges 
melt / Drang / bat er erlaubnuß begert / 
fehrifftlich Darauf zu antworten. Nachdem 
Im ſolchs zugelaſſen / hat er fein zweyfaltigs 
gemuͤt gnugſam zu erkennen geben / vnd 
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vom ablaß verfamlet / wider die authoritet 
der Romifchen Baͤpſt Decreten/wider den 
verdienft der lieben Heiligen / ond der gu⸗ 
tenwerd®. Der Cardinal drewet in in den 
Bann zu thun / wo er fich nit wurd beferen, 
Suter aber forchtet jm vaftobel/ er wurd 
etwan vom Lardinal gefencklich auffges 
nommen/hattderhalben fleiffig durch feine 
gute freund bey den Reiferifchen angehal⸗ 
ten/ Daß jm ein ficher geleid wurd zugeſtelt. 
Sicht lang Darnach /ift er heimlich von 
Augfpurg hinweg gezogen : hat aber erft 
fchalskhafftigflich von Cardinal Legat/ 
zum Bapft appelliert / vnd bie appellarion Lorer a6 
offentlich heiffen anfchlagen. Ya es foledem Zapfı, 
£uter wol vieldran gelegẽ ſeyn / des Bapſts 
meynung zu hoͤren / welcher mit ſeinen Rot⸗ 
ten vnd Sectgenoſſen / keinem vonder zeit 
an ſo feind / als eben dem Bapſt / geweſen. 
Demnach hat er es mit dieſen boſſen dahin 
bracht / daß es fur menlichem ſchien vnd 
ſich ließ anfehen/ als hett er ein gute ſach . 
bracht auch alſo viel auff feine feite. Dem 
Cardinal fehrieb er auch Darnach off lieb⸗ 
liche ſchmeicheliche brieffe /in welchem er 
feine gute vnd miltigfeit böchlich erhübe 
vnd lobte:anderen aber redte er ond fchrieb 
auch offentlich viel anders vom felben 


i Cardi⸗ 
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Cardinal/ fehalt jn ſeines graufamẽ chran⸗ 


niſchẽ gemuͤts halben. Durch ſolche ſtucken 


(wie gemelt) hat Luter auß verhencknuß 
Gottes zu ſtraaff ſeiner kyrchen vaſt zuge⸗ 
nom̃en. Wenig vermercktẽ daß zu derzeit/ 
war auchniemäd der ſichs hett verſehẽ / daß 
auß einem kleinen funcklein ein ſolches fewr 
ſolt entſtanden haben. Zu der zeit ſchribẽ wi⸗ 


der Lutern etliche herzliche Theologi / wel⸗ 
che er Doch gäg verachte / dañ er verließ fich 
auff etliche ſciolos halb gelehrte hochfertige 


prenger / welche die Theologos (ſintemal 


ſie nicht vaſt acht auff die zier der red het⸗ 


sen) als vngeſchickt und vngelert ſcholten / 
gleich ob die kunſten vnd geſchicklicheit / an 


ſchoͤnen außgebugten worten were gelegen. 


Refer 


egimie © (RW 
lian ſtirbt. 
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darzu viel tugentreicher gaben an leib vnd 


semuͤt De ochett. ococʒ arobo 
ee ' ae 


RS/M.D.XIX. iſt Keiſer Mar 
7a milian am xij. tag Januarij 


| Vnſerer jeltten. ng 

alten Climadtericum genant / vñ fur gefahr⸗ 

fich / ſchaͤdlich vnd vngluͤcklich gehalten, 

Wie dann klaͤrlich beim Aulo Gellio lib.iy. 

cap.7 zu leſen / daß fie lang fleiſſig acht dar⸗ 

auffgeben/ond erfunden/ daß die alten leut 

gemeynlich im drey vnd ſechßigſten jar ents 

weder groſſen ſchaden am leib erlitten / vnd 

in groſſe kranckheit gefallen / auch etliche 

geſtorben / oder ſonſt in andere innerliche 

betruͤbnuß vnd ellend kommen. Diß faffen 

wir die blinde heiden alſo halten: vns Chri⸗ 

ſten aber ſollen alle jar / ja alle zeitten ver⸗ 

dechtig ſeyn / ſintemal Chriſtus ſpeicht. 

Wachet / dann fr wiſſet weder tag noch Matt, æ 

fund. Als Maximilianus geftorben / iſt | 

Luter viel freuelen/ ſtoltzer vnd vermeſſener 

worden. | 

Vmb dieſe zeit hat D. Johan Eck ein Eciu⸗ 

verrumpter Theologus / mit etlichen anzei⸗ wider £w 

gungen Die er Obelifcos genant/ Luters er, terum. 

fie artichel vom ablaß Bart angriffen vnd 

geſtrafft. Daſſelbig verdroß Luterum vnd 

Andream Carolſtadium Archidiacon zu 

Wittenberg. Sleidanus fehreibt/Luter ſoll 

Eckio geantwort haben / daß er nichts auß 

der heiligen ſchrifft / nichts auß den alten 

Vaͤttern / ſonder allein feine fantaſeien vnd 

traͤwme(welche auß boͤſer gewonheit zus = 
in den 
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in den fchülen angenommen) furbrechte 
Das leugt aber Sleidanus vom Luter / 
oder Luter ift ſelbs vnſteet / ond redet mit 
zweien gungen/dann alfo ſchreibt er offent⸗ 
lich zu dem Leſer / daß Eckius die heilige 
ſchrifft vnd der alten Vaͤtter ſpruch wol 
furbringe/aber gar vngeſchicklich. Es iſt 
warlich Eckius alſo geſchickt gewefen/ daß 
Luter gang vnwirdig / daß man jn mit jm 
fol vergleichen. Iſt aber Fein wunder / daß 
er vom Luter ſey veracht/fintemal er auch 
darnach alle liebe Vaͤtter vñ Concilien vers 
worffen / wie wir nachmals wollen / wils 

Keypfifche Gott / anzeigẽ. Es war Lutern nit vnbewůſt 

diſyutaus. wie jm Eckius durch viel Diſputieren in et⸗ 

lichen Academien vñ hohen ſchuͤlen ein here⸗ 
lichen namen gemacht/ den lob wolt er jm 
gern abziehen:ift derhalben Die fach zum diſ⸗ 
putieren geraten/ond Die diſputatiõ zu Leis 
pfig angeftelt worden. Eckius Fame vner⸗ 
ſchrocken vnd wolgemütdahin/desgleichen 
auch Luter vnd Carolſtadius. Mit Carlſta 
dio hat er erſt diſputiert / als der aber vaſt 
muͤd worden / iſt Luter an ſeine ſtatt getret⸗ 
ten: Wie aber etliche auß des Gottſeligen 
furſten Georgij Raͤthen Luterum ermantẽ / 
Daß er ſanfft / lieblich vnd freundtlich handle⸗ 
te / (dan man ſahe es jm am angeficht/ daß 


— 
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er vaſt ergrimmet ond erzurnet war)ant- 


woetet er: Diffe fach ift vmb Gottes — 


willen nicht angefangen / wird auch das er jene 
vmb Gottes willen nit geendet wer Ede" 
dẽ. Welchs zwar ein erſchrecklich grimmig Fr a 
wort war. Dateraberdoch inder Diſputa⸗ 
tation vielandersund Catholifcher von etz 
lichen fachen geredt / dann er bald darnach 
gefchrieben. Dem Primat und authoritee 
Der Roͤmiſchen Eyrchen ond dem Bapſt/ 
wolt er nichts abgebrochen haben. Sagt 
Dafjelbig auch zu Latein und zu Keutfch/er 
wolle Dein Primat vnd gehorfam der Roͤ⸗ 
miſchen kyrchen nicht widerfechten / Funde 
auch von feinem Chriſtlich widerfochten 
werden. Sleidanus fehreibt vondiffer diſ⸗ 
putation gang fälfchlich/ vnd ſpricht / Lu⸗ 
ter habe der Kömifchen Eyrchen Primat ge⸗ 
leuchnet / dann es fahe Sleidanus / Daß 
es Lutero zur fchanden wurd geraten / fo 
man von jm ſchriebe / Das er widder fick 
felbs geſchreiben / vnd ftreistende meynunge 
pe gehabt haben. Weiters hatt Suter in 

erfelbigen Difputation Die Boͤhemen als 
Schifmaticos verdampt: vnd gefagt / daß es 
nicht allein gleube/ fonder auch endlich wiſ⸗ 
ſe/ daß ein fegfewer ſey. * 

er 
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Aber viel anders hat er darnach geſchrie⸗ 


ben / vnd Eckium bin vnd wider bey jegkli⸗ 


Churfurſt⸗ 


licher wahl 
tag. 


chem / auch beym Bapſt / vbel verleumbt. 
Es ſchreibt auch Luter gantz vnerbarlich 
vnd mutwilligklich wider Hieronymum 
Embſer / vñ was dag fein ſtetiger gebrauch/ 
daß er die / ſo er mit der warheit nicht mocht 
vberwinden / mit ſchelt vñ ſchmechworten / 
laſteren vnd lugen vberfiele:in welcher ſa⸗ 
chen jm auch alle andere des newen Euan⸗ 
gelij lermprediger / fo auß feiner ſchul kom⸗ 
men / dapffer nachfolgen. 
In dieſem jar ſeynd die Churfurſten zu 
Franckfort kommen / vnd haben an Keiſer 


. Marimilians ſtatt / Carolum den gewalti⸗ 


gen Ertzhertzog von Oſterreich / zum Kei⸗ 
fer erwelt. Franciſeus Konig in Franckreich 
befließ ſich vaſt / daß fm die ehr zugeſtelt 
wurde: warẽ auch etliche / welche jm nit vn⸗ 
guͤnſtig / aber man hat jm doch Carolum 
vorgeſetzt. Man wil / daß diß ein vrſach ſey 
geweſen des groſſen verderblichen Friegs/ 
welcher bald hernach zwiſchen jnen entſtan⸗ 
den vnd außgebrochen. Alſo iſt Pfaltzgraff 
Friderich zu Carolum in Hiſpanien abge⸗ 
fertigt / jn zu ermanen / er ſolte das ange⸗ 
bottene Keiſerthumb annemen / vnd onals 


len verzug / ſo bald er mocht / in — 


ommen. 


| Am, Vnſerer zeitten | iii 
kommen. Carolus name Die angebottene 
ehe vnd ampt mit Dankbarkeit an/ darzu 
entpfieng er auch Pfaltzgraffen Sriedrichen 
vaſt freundlich / ließ jn alſo ehelich begabet 
von ſich ſcheiden. Vnd war Carolus auff 
das mal neunzehn jar alt / von welches ge⸗ 
— vnd geburt wir kurtzlich etwas wol⸗ 

antzeigen. | | | | 

Der König auf Franckreich Carolus —— 
ber fuͤufft / den man den Weiſen nemet / hat beſchleche. 
feinem jnngſten Beüder Philippo daß Her⸗ 
tzogthumb Burgund / welchs an jn gefallen 
war / vbergeben. Philippus hat darnach zů 
der ehe genommen Ludwigen des Grauen 
auß Flandern einige tochter. Margareten⸗ 
vnd hat von jhr einn Son bekommen / Jo⸗ 
haũem genandt / von diſem iſt Philippus ges 
boren / der ein vatter iſt geweſen des gewal⸗ 
tigen friegsmans Caroli von Burgund/ vñ 
als er erſchlagen ward vor Nauſen / hat er 
ein tochter Mariam verlaſſen / welche viel 
Laͤnd ererbt hat. — 
SDieſelbige iſt hernach vermahlet worden 
Marimikiatto Keiſers Friderichen des deit⸗ 
ten Son / dieſer hat den Philippum diefes 
Caroli V. vatter gezeuget. Dann es hate 
dieſer —5 zu der ehe Johannam des 
Königs Ferdinandi aus ar Toch⸗ 
—— ter 
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? ee von welcher er hatt vberfommen (wie 


auch oben gemeldt) Carolum vnd Ferdi⸗ 
nandum / nachmals beid gewaltige herrli⸗ 
che Gottsfoͤrchtige Römifche Keiſer / durch 
dero treffliche dapfferkeit vnd Gottes liebe⸗ 
das Roͤmiſch Reich biß auff dieſe zeit der⸗ 
maſſen iſt beſchutzet / daß auch der Turck 
wiewol ein vberauß gewaltiger Rönigzofft 
von jnen iſt vntergetruckt / vnd mehr dann 
einmal in die flucht geſchlagen. Weiter 
aber Ferdinandus Keiſers Caroli Groß⸗ 
natter vonder mutter ber / war koͤnig in 
Aragonien vnd Sicilien / vnd hat zuder 
Ehe gehabt Eliſabethen Des Koͤnigs won 
Hiſpanien Joannis des anderen Tochter 
vnd Erbẽ / Sarnach hatt er auch das Ma⸗ 
politaniſch Reich vberkommen / vnd von 
dieſer Eliſabethen geboren Joannem / Iſa⸗ 
bellam / Joannam / Mariam vnd Cathari⸗ 
nam. Als nun Joannes vnd Iſabella ohn 
kinder verſtorben / iſt das gantz Reich an 

Joannam die elteſte Schweſter/ nach ge⸗ 

brauch des lands/ verfallen. Alfo iſt alles 

Das / fo der gewaltigfi Hergog von But 

gund/vn Ferdinandus koͤnig auß Hiſpam⸗ 

eneingehabthaben/ auff Carolum Joanne 
Son / des namens Der funfft Roͤmiſch Reiz 

ſer / kommen / alſo das Teutſchland vu 

| vielen 
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vielen zeitten her keinen gewaltigern Keiſer 
gehabt: iſt er doch gleiehwol wunderbarlich 
maͤſſig vnd demuͤtig / Damit ich der anderen 
tugenten / deren in jm vaſt viel vnd groß ge⸗ 
weſen / gefehmweige. 20000040. 
Auter vnd feine mitrottẽ verhofften gaͤntz⸗ 
lich / dieſer junger Keiſer wurd gar Lute⸗ 
riſch werden / hat jm auch Luter geſchrie⸗ 
ben / ſeine vnſchuld verthedigt / vnd feine wis 
derſaͤcher gelaftert vnd beflagt. Aber von 
finds auff war in Carolo ein wunderliche 
furfichtigfeit/ hat auch weder Luter/noch 
kein ander Sertenmeifter jm fein from auffz 
rechtigs gemüt immer Funnen verfelfchen. 
Darzwiſchẽ wuchß der haf vñ abgunſt wis 
der die Cleriſey / Theologen vnd Monch/ 
vnd name die gunſt vieler leut gegen Lute⸗ 
ren / ſonderlich der Poeten vnd Rhetorum/ 
jmmer zu. | 
Zu dieſer zeit fchrieb Luter anden Bapſt guter 
Leonem / deren brieffen auch Sleidanus ſchreibe an 
gedenckt / vnd zeigt darzu den inhalt derfel⸗ Dark 
ben an/ zu feiner vnd Luters ewiger fchand. 
Dann er fpricht / wie Luter under anderen 
auch gefehrieben habe/ er ſey Dermaffen ges 
gen dem Bapſt vnd Romifcher Kyrchen 
Eſinnet / daß er nichts gedencke wider fie 
Braun nemendañ jr En fo giebcdae 
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offerden nichts höhers fey/allein Ehriftum 
aufgenommen : vnd bald Darnach/ Er ſey 
fchier von feinen widerfacheren gezwungen 
worden/fienit/ wie billich/in ehren zu hal⸗ 
gen : in feinen predigten wolle er auch Das 
volck vermanen/ Daß fie feinem erempelnit 
nachtolgen. Solchs/fchreibt Sleidanus⸗ 
foll £uter dem Bapft gefchriben haben. So 
ri wirdann recht auf Luters eigener 

ekantniß / welchs auch Sleidanus zulaſ⸗ 
fet/daß vff erden nichts höhers fey/alsieben 
Die Roͤmiſche Kyrch/ Ehriftum allein auß⸗ 
genommen, KRurk aber Dabeuoren 7 wie 
Sleidanus felbs bezeugt / da Suter vom 
Eardinal zum Bapſt appelliere / vnd auf 
Eaietani fchreiben verftanden/daß zu Rom 
wider jn ein vrtheil ſolt gefeller werden? hatt 
er widder von dem Bapſt zu eim kuͤnfftigen 
Goncilio appelliert. Sach Diefer berüffung 
und appellation / ſetzt Sleidanus eiwas 
darzwiſchen / und bringet gleich darauff 
den brieff zu dem Bapft Leonem geſchrie⸗ 
ben / in welchem wie jest gemeldt/ von Des 
Bapſts ond Forchen hocheit 
gehandlet wirdt. er folt aber die Lu⸗ 

Aers wunderbarliche vnbeſtendigkeit 7 vnd 
Sleidani thorheit nicht belachen 3 welcher 
als er Luteren hoͤchlich wil — 


Pr 
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ſen / macht er in eimjeglichen zum ſchimpff 
vnd ſpott. Aber das geſchicht gemeynlich 
allen / ſo ſich mit luͤgen wollen behelffen. 

Darzu ſchreibt Sleidanus offentlich/ 
daß Luter in der diſputation zu Leipzig mit 
Eckio gehalten / Dem primat Der Romi⸗ 
fchen Ryrchen gar verleugnet Babe. Wie 
reimbt fich aber das miteinander / aufferz 
Den ift nichts höhers dann die Romifche 
Kyrcherdoch ift fie off erden nit die hoͤchſte 
vnd allerwirdigſte? Es glaub der gütig.Lez 
ſer frey / wenn wir deren gleichen andere vn⸗ 
gereimpte fachen im Sleidano wolten an⸗ 
ziehen / wurden wir zwar vil zu thun haben. 
Er wil in allen Luterum vertheidigen/ vnd 
darzwiſchen leuͤgt er groͤblich / oder aber 
vergiſt fein felbs / vnd ſchreibt daſſelbig 
welchs Luters groſſe narheit / eytelkeit / vn⸗ 
uerſchamptheit vnd vnbeſtendigkeit klar⸗ 
lich an tag bringt. Wann er Das beſchereibt / 
fo: Saictanus / Eckius vnd anderere mit 
Luter gehandlet / fo befchreibt er es gar vn⸗ 
trewlich / damit er fie in verachtung brin⸗ 
ge/ Lutero aber gunft und grofle authoritet 
mache:betreügt alfo gar. viel. Die aber efts 
was gelefen/fehn vnd mercken feine ſchalck⸗ 
heit bald» So verfchweigt er auch vom 
Suter viel / Darauf man fein verfeert böfes 
— — | ar gemuͤt 
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gemůt leichtlich möcht erkennen / auß wel⸗ 
chem auch das / fo Hieronymus Embſer 
auß Luters eigen mundigehort / vnd im 
auchdarnach fürgemworffen / alfodaß er es, 
nie batt Funnen leugnen / als er zu Leip⸗ 
zig mit Eckio ſolt difputieren / gefagt hab⸗ 
Diffe fach ift vmb Gottes willen 
nicht angefangen / wird auch vmb 
Gottes willennit geendet werden. 
Gewißlich wenn £uter eins guten gemuͤts 
gegen GO TT ond die Religion were 
geweſen / wurd er fich on zweiuel anders 
gehalten haben. Go gar vnbefiendig 
aber ift er in feinen ſcheifften geweſen⸗ 
damit ich feiner ander vntugenten ge⸗ 
ſchweige / daß ein jegklicher ſo ſeine leht 
wil vertheydigen / entweder groblich lie⸗ 
gen /oderfich genglich felds muß verſche⸗ 
men. Iſt das auch in Sleidano wol and 
zumercken / daß er die Concilien zu Co⸗ 
fteng ond Baſel auch Gerfonem vnd Die 
Theologen von Pariß/ da fie mit Luteren? 


ovnd wider den Bapſt fcheinen zu feynz 


gern annimpt / damit es ſchein/ er habe ett⸗ 
was namhafftigs wider des Bapſts autho⸗ 
ritet furgebracht / aber Da fie offentlich wi⸗ 
ber Luteren ſeynd / da verwirfft er ren 

* * * 
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handlen? Solche zweyfaltigkeit ſolt weit 
von eim jeglichen Chriſten ſeyn. Sleidanus 


raſpelt hie viel zuſaiñen / welchs Des Bapſts 


Sben alſo thut Luter auch: im anfang vn⸗ * 
terwarff er ſich den Theologen zu Pariß. 
Dann er verhofft / fie wurden dem Bapſt 
geheſſig ſeyn/ vnd auff feiner ſeiten ſtehen: 
wie ſie jn aber verdampten / tractiert er ſie 
nach ſeiner weyß. Wie mach man doch alſo 
betruͤglich vnd liſtiglich in glaubens ſachen 


gewalt vnd der Catholiſchen Kyrchen cere⸗ 
monien vnd bewerten ſatzungen zu wider 


mocht ſeyn / bringet derhalben das Conci⸗ 
kum Piſanum wider Julium Ir. freuent⸗ 


lich verfamtet/ gern herfur / auch Wilhel⸗ 
mum Sccam minnerbruͤder ordens / wels 
eher wider den Bapſt Joannem XXII. ges 
ſchrieben: ſumma / es ſtinck et nichts ſo vbel/ 


es. gefelt jm alles / wenn es nur allein wider 
den Bapftift. Wer wil nu aber glauben/ 
daß der des’ Bapſts vnd religion fachen gez 
grewlich befchreibe / welcher jnen fo gang 
feind vnd gehefligifte Welche gern verder⸗ 
ben wolten / mögen folche feribenten als 
lang leſen / biß ſie es muͤd ſehd·· 
Sen dieſem Jar hat Vlrich Zwinglius 
urich im Schweitzerland / ſich hart wi⸗ 
un Ablaß prediger vom Bapſt dahin 
— Das ge⸗ 


J 
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geſchickt / angefangen zu legen. Dieſer 
Zwinglius hatt die vorlangſt verdampte 
ſehr Berengarij von Dem heiligen Sacra⸗ 
ment der Euchariſtie mit Carolſtadio vnd 
Oecolampadio abtrinnigen vnd meyneidi⸗ 


‚gen feines Brigittiſchen ordens / widder 


aufferweckt. 


Da LS man fehrieb nach 
— 
9 AN Ehrifti Geburt M. D. XX. iſt 
Bder Turckiſch Keiſer Sely⸗ 
N müs / in Thracia bey dem 
* dorff Ciurlien auß offentli⸗ 
cher raach Gottes / an einem vergiffteten 
geſchwaͤr / fo jm vmb die nieren gewachſen/ 
geſtorben / vns in Occidentẽ / welche er wolt 
(mie man vermeynet) zu waſſer vnd zu fand 
bekriegen / zu groſſem gluͤck. An demſelbi⸗ 
gen ort hatt er in kurtzen jaren mit ſeinem ei⸗ 
gen vatter gekriegt / vnd derhalben wirdig 
Daß er dofelbft wider geſtrafft wurde: Vnd 
ift Soliman fein einiger fon / welcher jm 
auf des Bofphorifchen Königs tochter ere 
boren / ein Erb all feiner Königreich wors 
den/von welchem wirdann an feinem orth 
Wie nun Gazelles der Landuogt in 
Syria vernommmen / das Selymus ge⸗ 
| 2 ſtorben / 
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en/iftermitverwiligungder Syre 
vnd Araber von imabgefallen. Alsaber 
Caierbeius Landuogt in Egypten ſolchs 
nit allein wollen verwilligen / ſonder auch 
feine Legaten ſchwerlich geſtraffet / hatt das 
zwiſchen Soliman den Baſſa Frahaten 
mit einem groſſen gezeug auß Cilicien wi⸗ 
der jn geſchicket / der jn den Gazellem mit 
all ſeinem anhang / dieweil ſie mit groſſen 
ernſt fich dapffer wehrten / erſchlagen. Auf 
dieſem ſieg iſt Soliman beſtetigt / vnd ſich 
bald darnach mit gewaltigem gezeug an 
Vngerland gewendet. 

In dieſem jar iſt der erwehlt Keiſer Ca⸗ 
rolus auß Hiſpanien in die Niderlaͤnd 
kommen / von dannen auff Aach / die kroͤ⸗ 
nung nach altem gebrauch zu empfangen/ 
gereiſt. Es war Dazumal ein groß ſterben an 
der peſtilentz zu Aach / Derhalben baten die 
Churfurſten Den Keiſer / daß er Die kroͤnung 
an ein ander ort ſetzen wolte. Aber er ver⸗ 
mat auff feinem vornemen / vnd ſagt / ee 

inne Keiſers Caroli III. geſatz / welcher 
es. alſo geordnet heit / in Demnicht liderlich 
endern. Derhalben ſeynd die Geiſtliche 

Churfurſten mit vielen andern Furſten vnd 
Herrn / desgleichen Des Hertzogen von 
vnd Meragtahen von Bran⸗ 

5 
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denburg Bottfchafften dahin kommen vnd 
als nu altes / wie von altem gebreuchlich⸗ 
vollendet / feynd Die Churfurften erſtlich⸗ 
Darnach der Keifer auff Coln gereiſt / vnd 
hatt einen Reichstag verfchrieben/ond ges 
botten/ daß alle Furſten vnd Stende 7 vol⸗ 
gends den s, Januarij zu Wormbs neben 
jm erfcheinen folten. Kir 

Zu Diefer zeit hatt Luter ein buch laſſen 
en außgehn zu Keifer Carl vnd zudem Teut⸗ 
nur ſchen Adel/in welchem er onder andern wich 
ei. Kefchrieben / empoͤrung vnd auffruhr zu be⸗ 

wegen vaſt dienlich /nemlich daß man des 
Bapſts gewalt nit ſoll vnderworffen ſeyn⸗ 
fonder Daß man dem mit leib / gut / vnd 
gantzer gewalt ſoͤlte widerſtreben: Item 
der Bapft vnd alle Biſchoffen ſeyen des 
Keiſers ſehwerdt vnderworffen / vnd de⸗ 
ren gleichen viel mehr / darauß leichtlich 
abzunemen / was der menſch fur ein Geiſt 
gehabt / welcher ſo freuentlich wider die 
heilige Schrifft darff ſchreiben / Die vns 
an vielen orten gebeut vnſerer oͤberkeit vn⸗ 
terihenig zu ſeyn. Nicht lang Da beuors 
hatt Luter (mie oben gemeldt)dem Bapft 
Seoni gefchrieben /daß vff erden nichts ho⸗ 
hers were /als eben die Roͤmiſche Kyrch⸗ 
hatt auch jre würdigfeis vnd gewale hoch⸗ 

lich ges 
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lich gepriſen: Stunaberwiler/daßmandes 
Bapſts gewalt gar nit vnderworffen ſeyn 
ſoll. Warlich ein feiner Euangeliſt / ſo auß 
einem mund jetzt warm / dann kalt bleſet / ein 
ding jetzt bewert / bald darnach widder ver⸗ 
wirft. Iſt auch der boßhafftig hochfertig gater ver⸗ 
menſch damit noch nit zu fridẽ geweſen / ſon⸗ breut das 
der hat auch das Bapfilich Recht fampt al, Seit 
fen Decretenoffentlich zu Wittenberg vers * 
brãdt. Vñ iſt diß warlich ein frech keck ſtuͤck 
geweſen / vnd mehr mit guten ſtrichen / dann 
mit worten zu raͤchen / dzein einziger menſch 
jm folche groſſe authoritet darff zumeſſen. 

Seynd dennoch etliche / welche diß nit allein. 

mit gelaͤſtert / ſonder auch vaſt erhebt haben. 

Es hat auch der £uter/ welcher nu gaͤtz ver⸗ 

dorbẽ vñ verzweiflet / ein buch voller ſchaͤd⸗ 

licher ſchmewort laſſen außgehn zu dieſer 

feiner that verthedigung / vnd mehr dann, 
einmal vom Bapſft / als vom ndchzift zum 
Concilio appelliert / ja freilich ſolt er dem 0 
Concilio wol gehoͤr geben / der. nun ſchon 

Das Buch der Decreten / welchs voller ſen⸗ 

tentzen auß den eitifien Concilien genom⸗ 

men / verbrent hett. Auch vermant er alle, Das sr 
Zurſten/ daß ſie ſich mit gewaffneter hand uangelt 
gegen den Bann vnd Cardinalen wolten ut 
In Du ix: bend in dag hlur welihgn." ö 
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Diß waren feines Euangeliſchen menſchen 
wort / ſonder vielmehr eines grimmigen 
blutdurſtigen hunds: Es haben auch die lie⸗ 
be Propheten vnd Apoſteln / ja Chriſtus 
ſelbs / das Euangelion nit alſo angefangen/ 
koͤnnen ſich derhalben weniger entſchuldi⸗ 
gen / ſo ſich von jm / dem Luter / haben laſſen 
verfuͤren. 22 
Do num Suter innen, worden /Daß erſt⸗ 
fich die Theologi von Loͤuen / darnach auch 
die von Coͤln / feine fehaifften verdampt 
hetten / hatt er fie nach feinem gebrauch heß⸗ 
lich ausgeſtrichen / vnd jm allein mehr ver⸗ 
ſtands vnd geſchicklicheit zugeſchrieben⸗ 
dann den treffentlichen maͤnneren all / wie⸗ 
wol er etwan die Theologos von Loͤuen zu 

Augſpurg vber feine fcheifften mit grofler 
gut ehrbietung Richter begert hat. Auch hater 
worden Noch wider andere gang rauch vnd hefftig 
Bann ges geſchrieben/ alſo Das Bapſt Leo / fonfteines 
vaſt ſanfften vnd ſtillen gemuͤts / dieweil er 
ſahe daß Luter in Teutſchland alles durch⸗ 
einander warff / vnd mit keiner warnung 
vnd guͤte bey jm etwas moͤchte außrichten⸗ 
jn als ein kranck glied / vom gautzen leib der 
Chriſtlichen kyrchen mie dem geiſtlchen 
ſchwerd abgeſchnitten / vnd in den 
gerhan. Da hat Luter fo — —* 
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derden Bapſt geſchrieben / daß es Eatholis 
ſche ohren nicht hören mögen. * 

Bu Diefer zeit ließ er ein buch außgeh 
von der Babyloniſchen gefengnuß / in wel⸗ 
chem er vnder andern auch die Boͤhmen 
vnd Griechen verthedigt / vnd wil nicht daß 
man Die / ſonder die Komifchen / fur ketzer 
ſoll halten. Nicht lang dabeuorn in der Di⸗ 
ſputation zu Leipſig / name er es fur ein groß 
ſchmehewort an / daß Eckius ſagt / er hieit 
mit den Bohmen zu / vnd bekandt do / wie 
er ſie ſtets schaft habe: nun aber lobt erfie/ 
vnd helt die Romiſche und Catholiſche fur 
ketzeẽ Was mocht Doch ongefchicktere 
vnd vnbeſtendigers geſagt werden? Ey wie 
gar verblendt ſeynd ſie / welche diß noch nit 
ſehn vnd erkennen:Als aber Keiſer Caroͤlus 
vernommen / daß mit des Bapſts willen 
Luters buͤcher verdampt waͤren / hat er mit 
ſtrengen Edickten gebotten / daß man ſie 
alle ſolt verbrennen / welches auch durch, 
Beꝛabant vnd in etlichen Neichsftedten ‚gez 
fchehen ꝛc. "Si — 
Br miar M-D.XXI 
—— 
9 N ein groffe verſamlũg der Fur⸗ Rufe 
DIES fleti des Reichs zu Wormbsitag zu 
& >) "erfchienen/sndift auch Sure Wormbo 
von Reifen Earl mit einem 
ER offent⸗ 
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des Vatter vnſers / von Der Chriſtli 
freyheit. Außlegung der — 

tern ec. aber falſche gleißnerey Eannir k 
weheren/ es verandert auch. ein Mor 


) 
Eeſter teil / Rurt zer Chronick 
öffentliche frehen geleit dahin berůffen wor⸗ 
en. Vor dieſem Reichstag hett er etlich 
viel bucher laſſen außgehn/ in Deren etlichen 
verſchwieg vnd enthielt er mit wunderbar⸗ 
licher liſtigkeit die boͤßheit feines gemäss 
vnd war darauff auß / daß er bey den Leſern 
ein rhum vnd anfehn groſſer geſchick 
keit vnd Gottsforcht bekeme. Vnd w 
war viel in ſeinen buchern / dz ſich als gan 
ottsfurchtig ließ anſehn / mit welchen er 
zum theil die ſchrifft außlegt/ zum theil das 
volck ermant vnd ſchalte aber mit dieſer liſt 
vnd betrug deckt er ſein boͤſe Gottloſe an⸗ 
ſchlege. Es waren auch viel anſehnliche 
leut / welche/ als ſie dergleichen ſeine ſchuff⸗ 
ten geleſen / meynten / er thet es alles auß gu⸗ 
tem eyfer / die kyrcch GOTTES Far 
formieren / vnd geiſtliche zucht widder auff⸗ 
zubringen / vnd daß er das volck zum dienſt 
vnd liebe GOTCES erweckte Wind 
waren auß dieſen ſchrifften ein theil Außle⸗ 
gung Der zehen Gebott/ der ſieben Pſal⸗ 
men / die wir Die Buͤß pfalmen nennen item 







— 


ſchwartze haut nicht. ſo kundis auch 
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verborgen bleiben was er im ſinn hette. 
Als man den Reichstag anfieng / war 

Des Bapſts gefandter da/Hiero nymus Ale. 


ander / fo neben andern auch der. Hebrais 
fchen Sprach vberauß wol erfaren / nach⸗ 


mals Ertzbiſchoff zu Brunduß und Cars 
dinal. Diefer beflagte Luterum mit vielen 
gerlichen worten/ Dann er war ein vaſt wol⸗ 
beredier mann / fur allen Stenden des 
Reichs / fo in grofler menige gegenwertig/ 
als einen vffruhriſchen / widerfpennigen/ 


Gotisleſterer / vnd ketzer. Vnd wiewoler 
die warheit ſagt / dennoch dieweil £urers 
chrifften allen noch nit ſicher vnd vaſt wol 
bekant / vnd etlich meyneten / der Legat redte 


mehr auß einem boͤſen neidigen gemitond 
affect/ Dann auß warem eyfer ber gerechtigs 
leit / ſeynd feine Flagen gegen £uteren ein 


jeitlang vmbſonſt geweſen. Nachdẽ er aber 
auß dem buch vonder Babyloniſchen ge⸗ 


fencknuß / welche des Babylonifchchurne 
guffbawer Luter newlich het laſſen außge⸗ 






hur dieneten / auß einem zedel fur allen 


nicht verhofft / vnd das buch noch nicht gele⸗ 
fen hettẽ wurden fie bewegt vñ muraen 
Her | = a 


LS 


he/bey viertzig artickel Die gemepnlich zum - 


urſten geleſen: ſahen die Furſten einan⸗ 
ber an / vnd Dieweil fie ſolchs von Lutern 
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Bald leugnet Hertzog Friederich von Sa⸗ 
chſen Luters Patron / dieſe artickeln / vnd 
ſagt / ſie wurden jm von feinen wider ſachern 
feiſchlich zugemeſſen. Vnd ats dieſer ja 7er 
ner aber nein ſagt / haben ſich die Furſten be⸗ 
rathſchlaget vnd beſchloſſen / man ſolt Lu⸗ 
tern ſelbs berüffen. Man ſehickt jm derhal⸗ 
ben/ins Keiſers namen ein frey offentlich ge⸗ 
leid/ vnd das ſicher genug / aber ſolchs war 
— Luters Patronen noch nit genug / daun ſie 
eh beforchteten fich/wenn Luter dahin kommẽ⸗ 
berufen. Der Keiſer wurd jn dem Bapſt vbergeben 
haben / oder man wurd jm doch als einem 
ketzer keinen glauben halten. Haben ſich die 
Furſten derhalben lang vnd ſchwaͤrlich be⸗ 
rathfchlaget/mit was verficherung vnd cau 

tionen man jn foltlaffen holen. So vid 

man des einigen moͤnchs halben zufch 

der nun als ein ketzer verdampt war. Es wa⸗ 
ven etlich / den es (wie billich) mißfiel / daß 
man mit des Keiſers geleid kein genuͤgẽ hatt⸗ 
aber Luter het ſchon mit ſeinen ſchrifften viel 
leut betrogen / vnd waren die leut Durch 
Teutſchland den Geiſtlichen vaftfeind/ale 
daß man fich einer gefahrlichen vffruhr u 
befoschten.Derhalben hatt es der gutig Reis 
fer zugelaſſen / daß auch etliche Fuͤrſten mit 
jm/dem Lutern glauben vnd ſicherheit ver⸗ 
| heiſten. 
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hieſſen. Damit er aber mis ſeinen liſtigen 


vnd ſpitzen fchzifften ond predigen Fein weit⸗ 
teren auffruhr machte / verbott jm der Kei⸗ 
er auff der gantzen reiſe zu pꝛedigen vnd zu 
chreiben. Wie nun des Keiſers Heroldein 
zu Holen zu jm abgefertigt / hat Luter — 
nit allein wollen kommen / ſonder Jonam 
den Bropſt / vnd Hieronymum Schurpff 


22 


ber Rechten Doctorn / und Amsdorffium 


Theologum mit fich genomtnen. Auff dem 
gangen wege lieff jeglicher zu / dieſen mönch 
zu ſehn / in Den herbergen drꝛug man jm herz 
lich auff/ vnd machte gütgefchire/ da fahe 
man den Mönch fo Die kutten noch nit 
außgeſchuttet / auff der lauten fehlagen 7 


daß fich ein jeglicher darab verwundert, 


Daß tiebfich vnd angeneme Fuangelium 
foltnicht von der Puͤß predig/Cals Chriſtus 
thet) fonder von deren geleichen weltlichen 
eytelkeiten vñ wolluften angefangẽ werden. 
Wie er gen Erphurd kommen /hat er wis 
der des Keiſers gepott am ſontage offentlich 
predigt / vnd Die predig auch in druck laf⸗ 
maupgehn/ damit ein jeglicher der Fofitis 
* herrlichen lehe / wider den Bapſt/ 
Gei 


eiſtüchen / vnd wider den verdienſt der 


gliten werd / theilhafftig wurd. Hieuon 
wiſſt der Keiſer nichts / Dann der Heroldt⸗ 
; |  aniton 
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- Cnieon argwon daß ers mit jm hielt) zeigt e⸗ 
Dem Keiſer nit an / wiewol es wider fein ge 
geben geleidwar. Vnd als er jetz nahe bey 
Woꝛrmbs war / habens (wie man ſagt) jm 
etlich widerrhaten groſſer gefehelicheit Hals 
ben eyn zu ziehn / aber er ſolt ſolche gefahr 

mit groſſem mut veracht haben: Das 
ſchreibt wol Sleidanns / damit er Luteren 
rinn groſſen rhum der beſtendigkeit und ans 
derer tugenten machte / ſo doch hie gar kein 
vrſach zu förchten / einem Der mit ſolchem 
offentlichen freyen vnd ficheren geleid vers 
ſehn war / fonft hat er die kleinmuͤtigkeit fer 
nes vbel bewuͤſten gewiſſens zu Augfpurg 
bey dem Cardinal Caietano wol laſſen mer⸗ 
cken:dann wie er ſich beforchtet / er wurde et⸗ 
wan von jm gefangen / hat er heimlich von 
den keiſeriſchẽ durch ſein gute freund geleid 
erlangt / vñ ſtilligklich ſich hinweg gemacht. 
Zu letzt iſt er an dem ſechtzehenden tag des 
Aprilis gen Wormbs kommen / vnd am 
andern tag hernach / als man jn fordert / vor 
dem Keiſer vnd gemeyner verſamlung der 
Furſten erſchienen. Da bat man jm vor’ 
gehalten vnd geſagt / daß er nichts anders 
ſolt reden / dann er gefragt wurd: darnach 
hieß man jn offentlich bekennen / ob er die 
buͤcher ſo man jm nannt / geſcheieben — 
* vn 
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vnd fur die feine halte:darnach‘/ ober auch 
etwas Darin wolle widerzuffen. 

Erſtlich hat er Die bücher alle bekandt⸗ 
Daß fie fein weren / aber von der widerruf⸗ 
fung 7 Damit er nit etwan zu geſchwind wis 
Der Gottes wort on feineigen gemiffen hãäd⸗ 
lete/ hat er weitter zeit begert ſich zu beden⸗ 
cken. Dieſe wort hatten wol ein ſchein einer 
guten Religion / aber wenn er feine jrthumb 
auf gantzem bergen bekant hett / wurd er fie 
von ſtundan widderruͤffen haben / ond als⸗ 
Bald in der Catholiſchen kyrchen meynung 
blieben ſeyn. Die Furſten berathſchlagten 
ſich / ob man jm lãgetr zeit ſich zu bedencken/ 
zu ſolt laſſen / ſintemal jm die vrſach nit vn⸗ 
bewuſt / warumb er dahin beruffen were: 
doch hat man jm nach des Keiſers miltig⸗ 
keit / einen tag ſich zu bedencken zugeben. 

Hie ſchreibt Luter gantz hochfertig von 
m ſelbſt / Daß jn etlich dapffer ermant und 
getroſt haben / auch daß man jm vnder an⸗ 
derẽ zugeſchriẽ / Selig iſt der leib der Dich ge 
tragen hat. Wie war daſſelbig / vernimpt 
jest nit on groſſen mercklichẽ ſchaden gan 
Europa / ſo von jm verwirret vnd vnruͤwig 
gemacht. Iſt aber kein zweiuel / er ſey durch 
ſolches zuſchreien viel ſteiffer on hartnaͤcki⸗ 
ger worden. Am folgenden tag iſt er — 
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des abents vmb fechs vhr vor Dem Keiſer 
vnd anderen Furſten erſchienen / vnd als 
man jn / wie auch am vorigen tag / gefragt / 
ob er Die bücher vor Die feine wolt erkennen / 
oder auch etwas Darin widerauffen / hat er 
weite vmbwege gefucht/ ond feine bücher in. 
Deep heil getheielt. Zu letſt iſt jm beſolhen / 
Daß er feine meynung mit hellen klaren wor⸗ 
ten Darthunfolt. Da antwortet er mitdiefen. 
worten. Woichnitdurch zeugniß der heis 
ligen fchaifft/ oder gute gewiſſe argumenten 
vberwunden werde / ſo Fan ich nichts von ab 
lem / fo ich geleret oder gefchrieben / widers 
ruffen: wils auch nit thun dem Bapftaber 
gu Rom / vnd den Concilien gleub ich mit 
vaſt / denn fie haben offt geirret / vnd wider 
wertig Ding angezeigt. ft mir Derbalben 
vngelegen / wider mein gewiſſen ettwas zus 
hun. Gott helffimir/ Amen. Diß ſtimpt 

fich warlich gang wol mitder proteftation 
vber /fur dem Kardinal Caietano gethan ⸗ 
in welcher er offentlich bekant / daß er in al⸗ 

lem der Roͤmiſchen Kyrchen wol folgen. 
Nachdem die Furſten ſich vber ſolche ſei⸗ 
ne antwort berathſchlagt/habẽ ſie jm durch 
Des Keiſers furſprech alſo geantwort: Sol⸗ 
che ſtolhe antwort / Martin ſtehet dir nie zu. 
Daun warumb ſolt man Das jenige / ſo 
— F E vorzeit⸗ 
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vorzeitten wol befchloffen / widderumb in 

ein frag vnd zweiffel ftellen ? vnd Das fovon 

der Eatholifchen Kyrchen vnd Coftenger 

Eoncilio verdampt / widder/ wie Du thuſt ⸗ 

herfur beingen? Du wilt mit der heiligen 

Schafft obermunden werden/aber du thuſt 

vnrecht / vnd bift in Dem nicht wisig. Denn 

was die Kyrch ein mal verdammet hatt/ 

von dem darff man feinnewe diſputatz hal ., 

ten. Suter aberwarffwidder fein Conſcienz 

fur / ſagt derhalben / er Funde nis widderrufs 

fen. Alſo iſt man dazumal von einander 

gefcheiden. Denn es brach ſchon Die finſter 

nacht heran. | 

An dem nachgehenden tag hatt der Keiz 

fer einn brieff mis feiner eigen hand in Bur⸗ 

gundifcher fpraach auff Diefe meynung ges 

ſcheieben / vü.inder Furften Rath gefchickt. 
Es iſt euch allſampt nit vnbewuſt / wie Reiſe⸗ 

vnſer geſchlecht herkombt won Chꝛiſtlichen Carl * 

Keiſeren / auß der erleuchten Teuiſcher nas ren 

tion / von den Catholiſchen Koͤnigen auß 

KHifpanid/ von den Oeſterreichiſchen Ertz⸗ 

hertzogen / vnd Burgundifchen Hergogen/ 

welche alleſampt biß an jr end ſich der Roͤ⸗ 

miſchen Kyrchen gehorſamlich vnd getrewe 

erzeigt haben / vnd Des. Catholiſchen glau⸗ 

bens / heiliger Ceramonit/guser ſatzungẽ 2c. 

| R 3; Zu der 
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a der ehr GOTTES / meerung des 
Jlaubens / vnd der ſeelen heil / allwegen 
dapffere beſchuͤtzer vnd beſchirmer geweſen. 
Dieweil dann vnſere liebe vorelteren /.Diefe 
Catholiſche fäkunge / vns von nasuıren alt 
ererbt haben / ift esbillich / Daß wir in jre 
fußftapffen retten / vnd darin biß an vnſere 
end verharren / wie wir dann auch biß auff 
dieſe zeit / urch G OTTES huff ge⸗ 
than haben. Iſt derhalben onfere mey⸗ 
nung / daſſelbig ſo vnfere vorfaren / v 
ir auch felbs biß hieher gehalten / zu vers 
thedigen vñ verfechten/ ſonderlich aber das/ 
fo durch fieim Cofiniser ond anderen. Cor 
eilien beſchloſſen. Dieweil aber offentlich 
am tage / daß dieſer bruͤder auß eigener opi⸗ 
nion / ſo mit der gantzen Chriſtenheit ſtreit⸗ 
tet / als wol die fur tauſent Jaren gelebt/ 
. oder auch noch zegt feynd / betrogen iſt⸗ 
vnd jrret: darff er es auch offentlich Dafur 
halten vnd darthun / daß alle Chriſten biß⸗ 
her zu / in jrthummen geweſen· Wollen 
wir derhalben / alle vnſere Reich / gebiet⸗ 
‚Sand / leut / freund / ja leib vnd leben dram 
ſtellen / Damit dieſes boß freuentlich furne⸗ 
men nit weiter eynreiß: dann wo zu vnſer 
I etwan ein ketzerey oder argwon einiget 
——— ſonſt einige verminde⸗ 
> gung 
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ten wurd bleiben/ folchs wurd vns / vñ euch, 
allen/fr verrumpte vnd hochgelobte Teut⸗ 
ſchen / die wir den lob vnd namen von men⸗ 
niglichen haben / daß wir der gerechtigkeit 
vberauß zugethan / vnd des Catholiſchen 
glaubens dapffere verfechter vnd beſchir⸗ 
mer ſeyn/ zu ewiger ſchand gereichen. Weil 
wir dann geſtern allſampt gegenwertig Lu⸗ 
ters halſtarrige antwort gehoͤrt / wollen wir 
euch auch onfere meynung zu erfennen ges 
ben. Es rewet ons vaſt / daß wir alslang 
wider Diefen menfchen und feine falſche lehre 
zu proccdieren verzogen haben / wollen ji 
auch furthin nie mehr hören/er moͤg fürs 
bringen was er wolle: Gebieten auch daß ex 
yon fiandan heim geleistet werde / und auff 
der reife/Claut des geleids) das volck weder 
Durch fchrifften noch Durch predigen/durch, 
feine verfuhrifche lehr vnruͤhig mache. 
Denn des furnemens feynd wir genglich/ 
wie auch jegt gemeldet / wider jhn als wider 


rung der Cheiſtlichen Religion bey den leu⸗ Ex 


einen offentlichen Feger zu procedieren: Des 


geren auch zugleich won euch/ jr wollent in 
diſſer fachen alfo fehlieffen / wie Chriſtliche 
uriten fchuldig / ond jr. auch zu thun ge⸗ 
ohe haben. Geſchrieben mie vnſer eigenen 

and den 19. Aprilkiszı. 
N R Dieſer 
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Dieſer Des Chrifilichen Keiſers brieff⸗ 
ward domals zu Wormbs fur allen Sten⸗ 
den des Reichs / vnd darnach den io. Maij 
zu Rom auf befelch des Bapſts Leonis in 
Confiftorio fur allen Cardinalen gelefen/ 
vnd auffbeiden feiten Des Keifers beſtendig⸗ 
keit / eyfer ond frombkeit / hoͤchlich gepriſſen. 
Aber die Luteriſchen fagten/der Keiſer were 
ein find / ond wurd von den Bapftifchen 
ach jrem willen ombgetriebenwurden ohn 
zweiuel anders geredt haben / wenn ers mit 
Lutern gehalten / vnd feine fansafeien ap⸗ 
robiert heit: man fehreib auch Des nachte 
(niton groffe ſchmach folches Keiſers) bin 
ERccleſ. 10. vnd wider andie ehuren / Wee dem Land 
da der Koͤnig ein kind iſt. Teutſchland iſt 
gewißlich von wegen der groſſen vndanck⸗ 
barkeit / eines ſolchen guten froifien Chriſt⸗ 
lichen Keiſers nicht werth geweſen. And 
wolt Gott / es were der fromm Keiſer von 
ſeinem guten furnemen durch etlicher Ca⸗ 
tholiſcher Furſten bitt nicht vmbkeert wor⸗ 
den / ſo da meyneten / man muſt gemach mit 
Luteren handlen / damit ſich nit etwan die 
fach zu groſſem auffruhr vnd gefährlicher 
empoͤrung begebe. Daſſelbig ſchien zu der 
zeit wol geraten zu ſeyn / aber das end hatts 
bewiſen / daß es eben war iſt ſo jener Ran 
| r 
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Printipijs obftat:: ferömedicina paratır, 
Cum malaperlongasinualusremoras. - 
Es ift fein grimmigfeit/ Daß einer wuͤtet 
inein Franck glied / vnd fchneidt daſſelbig 
ab / damit die kranckheit nicht zuneme / vnd 
verderbe alſo den gantzen ib. | 
Als £utervon Woꝛmbs zohe / ward er gurngge 
durch feinen gürmer und freund auff der geben fur 
veife mie wunderlicher gefehwinder liftigkeie !* —* 
auffgenomen / vnd gieng das geſchrey hin auffgefane 
vnd wider/er were ganß graufamlich wider gen. 
feingeleid. gefenglich hinweg gefurt. Alſo 
daß an vielen ortd/fonderlich zu Wormbs/ 
ein gefahzlicher auffruhr zubeforgen / biß 
man zu legt die gründliche warheit erfuͤre 
Es ward aber Luter auß befelch feines 
durften Hertzogs Friderichs / (wie man 
fagt)gen Alftadt gefurt / welche Stadt das 
durch Luters Patmos von feinen freunden 
genant worden. Da Sag der vnruwig 
Moͤnch frey im Schloß / vnd fihrich / wie 
ſolche leut pflegen zu chun. Vnder andern 
ermant er die jugent / daß ſie die philoſophey 
vnd Scholafticam Theologiam nicht anders 
folten meiden / als ein gewiß todtlich gifft 
der feelen / vnd das Thomas Aquinas viel 
ketzeriſch gefchrieben habe. · Was geheta 
mich an Cfpricht er) daß in der Bullen Bi⸗ 
Hei R 5 ſchoff 
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wi hoff canoniziert hatt? Alſo neñt er den Roͤ⸗ 
miſchen Bapſt / der jn vnder Der heiligen zal 
geſchrieben hatt/zwar mit verftendigernors 
theil / dann jm Derfeger Luter mit fegereyen 
beruchtiget. 

Gleich aber wie der onrein Mabomer 
in feinem Alcoran den feinen verbeut/ daß 
ſie mit den Chriftennicht follen Difputiea 
ren /.beforchtend / es wurden Diegrobe ira 
thumb ettipan mit, gewiffen argumenten. 
nidergelegt / vnd alſo von jnen erfant und 
verworffen:eben alſo helt Luter die ſeine 
vonder philoſophey vnd Scholaſtica Tneog 
logia ab:denn jm iſt nit vnbewuſt / daß Der 
ſo hierinnen woterfahren / fein vngeſchick⸗ 
ge thoͤrechte fantaſeyen leichtlich wurd er⸗ 
kennen vnd verwerffen. Daß er aber ſagt / 
Thomas Aquinas habe viel ketzeriſch ges 
ſchrieben / das leugt das laͤſterlich vnuer⸗ 
ſchembt fügen maul von dem vber auß ge⸗ 
lehrten vnd heiligen Man / dem alle gelehr⸗ 
ten wie billich in hohen ehren halten / vnan⸗ 

eſehn / daß er nach gelegenheit feiner zeit nit 
I; zierliche vnd geſchmuck te wort braucht. 
Auch ſchrieb Luter auß Dem Schloß ein 

Eich vonder priuata Miſſa abzuftelld/feinen 
bruͤdern den Auguftinern zu Wittemberg 
Bw Die * warẽ die eben dazumal 
⸗⸗ 


j Vunſerer geitten. t34 
angefangen hettẽ Die priuatas Miffas zu vn⸗ 
terlafjen:Diefe vermanet er gantz fleiſſig / daß .,, 
ſie in jrem furnemen / wider jr gewiſſen / ſol⸗ ee e 
ten verharren / wie er auch ſelbs in vielem ge⸗ in vielen 
than hett. Iſt es nit wunder daß die leut / fo el a 
foiches leſen / auch ein augenblick in dieſes = gewife 
menfchen lehr kunnen verharren? Iſt eg ſen handie. 
nit offentlich / Daß die leut ſelbs wollen ver⸗ 

derben / dieweil ſie dem anhangen / der ſelbs 
bekent / daß er viel wider ſein eigen gewiſſen 
gethan habe: Dann wider ſein gewiſſen 
ſtreitten / welchs einen vom boͤſen abzeucht/ 

was iſt das anders dann dem Liecht wider⸗ 
ſtreben / vnd der warheit nicht wollen gehor⸗ 
chenzfonder die verachten / vnd ſich dahin 

dringen / daß einem nu ſolt zugelaſſen ſeyn 

was jn geluſtet. Aber Die Meß abzuſtellen / 

vnd das teglich opffer von der Kyrchen hin⸗ 

weg zunemen / hatt ſich Luter vaſt HN 

alfo Daß viel darauß abnemen / es ſey der | 
Endchriſt nit weit/ welcher das teglich opf⸗ Das: at 
fer gar.ab wirdt ſtellen. ee 

In dieſem jar haben die Theologi zu das 
tiß in ci ag verfamlung 
Luters bücher verdampt / wiewol Luter vnd 
feine freund des gar nit verhofft hetten. 

Lider dieſe ſchrieb Philippus Melaneh⸗ 

on domals noch vaſt jung / cin Apology 
— | für Lu⸗ 






— 


apr Erſter tell / urtzer Chroni er 
für Lutern / mit diefeu titel/ Aduerfus Farios 
Jum Parilien Theologaftrorum decretum &c. 
Solche zucht vnd demut haben Luter vnd 
feine nachfoͤlger ſchier alzeit gebraucht / 
welche ſie zwar nit von Chrifto/fonder von 
Dem / der ein koͤnig iſt vber Die Finder der 
hochfart / gelehrnt haben. Es fchrieb auch 
Luter ſelbs gantz grimmigklich zu Teutſch 
wider fie / damit er den gemeynen hauffen 
wider ſie bewegte. Seine freund lieſſen auch 
ein ſpoͤttiſch vñ ſpeieſch buch vnterm namen 
Theologicę facultatis zu Pariß außgehen. 
Dann dieſe leut kunnen mit jren widerſaͤ⸗ 
cheren anders nicht vmbgehen / Dann mit 
luͤgen / laͤſteren / ſchmaͤhen / ſcheltwortten ec. 
Dennoch wollen fie Gottsfoͤrchtige leut 
vnd Fuangelifchen genant werden/ vnd die 
jenigen ſeyn / ſo die reinelauterlehr an den 
sag folten bracht haben. — 
Es ließ Keiſer Carl in dieſem jar ein ernſt⸗ 
“Sich Edict wider Luter vnd ſeinen anhang 
zu Wormbs außgehn / in weichem er neben 
andern ſagt / Luter ſie kein menſch / ſonder 
ein Teuffel in eines menſchen geſtalt / ſo viel 
vorlangeſt verdampte Fegereyk zu verderb⸗ 
nuß des menſchlichen geſchlechts in einem 
hauffen beyeinander bringe. Welches leider 
ſo war iſt / daß ca zu. verwunderen/ 
—8 


Onferer gelitten. 
Folcher mann in der hochloͤblichen beſtendi⸗ 


gen Teutſchen Nation / dem land zu ewiger 


ſchand / als viel hatt kunnen außrichten. 
Sleidanus hatt hie / Der Keiſer ſolt ge⸗ 

ſagt haben / diß ſein Decret vnd beſchluß 

ſey auß gemeynem bedencken der Furſten 


vnd Stend gemacht. Setzt aber gleich dar⸗ 


zu. Man ſagt / daß diß Edicevonettlichen 
wenigen zuſammen getragen vñ geſtelt ſey 
worden: Wil damit den frommen Keiſer 
luͤgen ſtraffen / vff das nicht Luters gottlo⸗ 
ſigkeit von ſolchem Keiſer vnd gemeynen 
Stenden Des Reichs verdampft / Luters 
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gantze fach vmbſtoſſe. Wer fan aber dieſen 
vnuerſchempten menſchen Dulden / wel⸗ 


cher / damit er durch luͤgen Luters ſachen 
verthedige / darff den gewaltigſten Keiſer 
in argwon Der lügen bringen? | 

Es ifi warlich hoͤchlich zu verwunderen / 
daß Luter ſonderlich das gewaltig Saͤch⸗ 
ſiſch volck / ſo bald auff ſeine meinung hat 
kunnen bringen / welches vorzeitten Caro⸗ 
lus magnus dreiſſig jar lang kummerlich 
hat bezwungen / daß ſie dem Teuffel abſag⸗ 
ten / vnd den Chriſtlichen glauben anna⸗ 


men / von welchem ſie auch nemmer abge⸗ 


wichen / ſonder ſeynd in Der eynmal ange⸗ 
nommener Religion gantz beſtendig — 
vn 


a 
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vnnd der Roͤmiſchen Kyrchen allzeit auff 
das allerunterthenigſt gehorſam geweſen. 

Darunb Aber dieweil der iſtig menſch wiſt / daß 

ie leut | , 
dem Fuer vnterm voick zu Diefen legten zeiten wich 
gefolgt. Dembauch / freffen vnd fauffen vaſt zuge⸗ 

than waren / Damit er Dann die leut bal⸗ 

Der zu ſich braͤchte / hater jnen den zawm 
nachgelaſſen vnnd gelehet / faften 7 bet⸗ 
ten / wachen/ beichten / vnd andere gott⸗ 
ſelige werck / als Papiſtiſche vnd Moͤn⸗ 
chen fundle/zu verwerffen vnd verachten: 
Dieweil aber diß den ſchlechten vnuerſten⸗ 
digen leutten / ſo im anfang des verderbten 
menſchen betrug nicht kundten mercken / 
angeneme war / ſeynd ſie vnterm ſchein des 
worts Gottes / ellendig und jaͤmerlich ber 
trogen / vnd weit von jren heiligen vorel⸗ 
tern/foinder Catholiſchen Religion alzeit 
dapffer vnd beſtendig / wie es einem beſten⸗ 
Digen Sachſiſchen gemuͤt wol anftundt/ 
fich gehalten / abgewichen. 

"Belgrad Vaſt zu Derfelbigen zeit hatder Tur⸗ 

— ckiſch Keiſer Solimannus Belgrad oder 

Griechiſch Weiſſenburg / welche Stab ein 
ſchluͤſſel vnd bolwerck Des Vngerlands iſt / 
do die Donaw vnd Saw zuſammen lauf⸗ 
fen / als die Chriſtliche Furſten vnterein⸗ 
ander haderten / eyngenommen: fo — 
| mu⸗ 
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Ammrathes / des Solimans Vrane/ vnd 
Makßzomeih ſein ane / dieſe Stadt vmbſonſt 
belegert / vnd mit groſſem ſchaden darfur 
gefchtagen worden / auch vnuerrichter fach 
haben widder muͤſſen abziehen. Es war 
aber ſolchs Dem Tyrannen nit ſchwarlich⸗ 
ſintemal der jung Koͤnig Ludwig / vnd die 
Oberſten des Vngerlands/ mit einanderen 
nit vaſt eins / vnd vor dem grewlichen feind 
mit ſtarcker beſatzung noch notturfft nit ges 
nugfam verfehn waren. | 
Ferdinandus des Keiſers brüder / Erg * 
hertzog von Defterreich / bat in Diefem jar Say up 
Königs Ludwigs von Vngarn fehivefter RLud- 
Annam / desgleichen kõnig Ludwig in ns 113 Dane 
garn f Ferdinandi fehwefter Mariam ZU audern 
Der ehegenommen. ſſqhw⸗eſter 
Zu difer zeit iſt leider ein krieg zwiſchẽ Kei⸗ dut Ehe. 
fr Carl vnd Franeiſcum König in Franck⸗ | 
reich entſtanden. Wie ſchaͤdlieh aber derſel⸗ 

big der Chriſtenheit ſey geweſen / auch dar⸗ 

umb dz Lutero vñ ſeint Rottẽ gute gelegen⸗ 

heit ward gebẽ / jre newe lehren vñ Ketzerey⸗ 

en außzubreittẽ / kan man nicht wol außſppzo⸗⸗⸗⸗ 
hen. Wenn entweder dieſe beide gewaltige 

oͤnig jre macht zuſammen gethon / ober 

aber Franciſcus vom krieg nur hett wollen 
abſtehen / weren alle Ketzereyen im ger 

ee .. e 


. 
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leichtlich außgeloſchen worden. Aber vnſe⸗ 

re ſuͤnden reytzeten alle tag mehr vnd mehr 

die Goͤttliche ſtraff vnd gerechtigkeit vber 
vns / welche zu legt einem boͤſen Teuffel 
machthat geben die Fyrch vnruhig zu mas 
chen vnd zu beleidigen. Vnd welt &ott/ 
wirbefertenonsnunoch. u 

Kor. Auch ward indiefem jardie Stade Mey⸗ 

ſtirbt. and den Frangofen abgenommen. Badıfl 
Bapſt Leo der zehend bald darnach Durch 

ein ſtarckes gifft ombFommen / vnd vnuer⸗ 
fehenlich geftorben . An feine ftate hat man 
Adrianum Florentinum ein Hollender es 
welt / ein faſt frommen vnd gefchickten 
mann / fo eiwan Des Keiſers zuchtmeifter 
war gemwefen: durch welches furfichtigfeit/ 

Die groſſe empsrung fo fich im abweſen Ca⸗ 

roli in Hiſpanien erhaben / als er noch ein 
Cardinal war / gar geſtilt ift wordem 
Dann als Carolus auß Hiſpanien in 
Teutſchland zohe / fagt er jn zu einem vol⸗ 
mechtigen ſtatthalter. er 
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Kech per DES Enrijliernus feiner graufas. 
Boten. + TEN men typrannen halbe geſtrafft 
vnd ins elend vertrieben worden / Famea 
2 mit ſei⸗ 
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mit feiner haußfrawen Iſabella Keiſers 
Caroli ſchweſter gen Mechelen/ Iſabella 
iſt bald darnach geſtorben / vnd zu Gent in 
Sanct Peters kyrch begraben. Wie dieſer 
konig auß Dennmarck muſt fliehen / war 
nit lang dabeuoren Georgius Scotborg 
Ertzbiſchoff zu Lunde/des wir obẽ gedacht⸗ 
auß grauſamer tyrãney von jm vertrieben. 
Vnd ſihe/dieweil er zu Amſterdam wonet/ 
welche iſt ein herzliche Kauffmannsſtadt in 
Holland / Fanie auch koͤnig Chriſtiernus 
dahin / ond fande Den vertriebenen Ertzbi⸗ 
ſchoff daſelbſt. vnd den er vnlangeſt dabeuo⸗ 
ren grimmigklig verfolgt hat / dem ſpricht er 
im frembden land feeundlich zu / mit groſſer 
verwunderung des biſchoffs ab der ſchnel⸗ 
len verenderung vnd vngluck des Fonigs. 
“Durch dieſes erempel. und vorbild 
konnen Die ermant werden / fo dem ger 
genwertigengluch zu viel vertrawen / vnd 
fich můtwillig erheben / mißbrauchen jhres 
gewalts zu grauſamkeit und tyranney/ 
gleich als hette Gott Fein ſorg und acht auff 
ee thun — 

WVmb dieſe zeit hat Henricus vt. koͤniggg.. 
von Engeland / wider Luterngefi beleben? her 
und Derhalben ein berelichen zunamen vom 37* 
Vapſt und Cardinalen erlange / ein Be, Krk 


Ir i | 
IE ehirmer des Eatholifchen glaubens. 


/ 


vnd Philoſophy / zu vielen Dingen Ba 
uch 
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Vaſt zu diefer zeitfam Luterwidder auf 
feinem Patmo / wie fiees haben geheiffen/ 
gen Ißittenberg. Diemweilaber Suter auß 
war/gefchahe etwas lecherlichs zu Witten⸗ 
berg:denn Carolftadius und Melanchthon 
Luters beftedifeipulen ond mitgefellen/ has 
ben vrfach auß feinen fchaifften genommen/ 
vnd Den findenten geraten / Daß Feiner in 
Der Philoſophey folt ftudieren : Plato⸗ 
Ariftoteles/Eicero/ond dergleichen andere 
Philoſophi heiten nichts anders geſcheie⸗ 
ben noch geleert / Dann loſe verfürumngen 
vnd falfche menfchliche leer. - Derhalben 
ſoll man jr buberey nicht lernen/ noch ſtu⸗ 
Dieren / fonder ins fewr werffen vnd ver⸗ 
brennen: Die Bibel aber fol man allein le⸗ 
ſen und betrachten. Es gebürfich auch kei⸗ 
nem Cheiſten ein ſtudentiſch / muffigge 
hends leben zu füren / fonder ein jeglicher 
fol thun wie in Geneſi gefchaieben: 


fchweiß Deines angefichts foltdu dein Brot 


eſſen. Esift Fein zweifel / Diefe hohe weiſ 
ſeynd jrer groffen narriſchen hochfart 
ben zu ſolcher torheit geraten / ſintemal es 
klarlich / daß das ſtudium der freien kuͤnſten 


sig vn nutzboriich / wenn mans nur mã 


3 
F 


Dnferer zeitten 

je vnd recht gebraucht, Es hat Luter im 

üch zu dem Zeutfchen Adel gefchzieben/ 
daß man Ariftotelis Phyfica, Metaphyfica, 
vnd Erhica gar ſolt abſtellen. Auß dem und 
dergleichẽ des £uters ſchreiben / habẽ Caroß 
ſtad vnd Melanchthon jr herrliche lehr ges 
— Vñ damit fie jre groſſe torheit beſ⸗ 

er zu erkennen geben / hat ſich Carolſtad 
auß eim Archidiacon nicht weit von Wit⸗ 
tenberg in ein dorff begeben / vnd alda baw⸗ 
ren arbeit getriben / Melanchthon zu einem 
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Berker daſſelbig handwerck zu lernen / vnd phiut 
port viel ſtudentẽ Die bücher verbrandt / vnd Metands 


9 ei ng! 
—— nach ſeiner gelegenheit ſich eins da — 


dwercks befliſſen. Ja es iſt die ſach ſo 
weit gerathen / daß in vielen ortern Die ſchu⸗ 
len abgeſchafft / vnd etlich jar lang wuͤſt ge⸗ 
anden haben. Da nu der Luter auß ſeinem 
atmo widder gen Wittenberg kame/ 
krafft er zwar den Melanchthon / aber den 
arolftad vertrieb er auß dem land. ließ 
auch ein büch außgehn / und fehzieb daß die 
hiloſophy in fich gut were. So gar uns 
eſtendig ifter infeinen fehrifften ond wors 
ten geweſen / vnd fo offt hat er ſtracks gegen 
gefchrieben / welchs auch Luters gute 
freund vnd günner nimmer koͤunen leug⸗ 


| wollendaii gar unfchamhafft feyn/ 
BUbe® Umbaiig rate a 


wirdt 


> Erſter teil Rurger ron. 
Ä daß darauf leichtlich zufpüren/ was fur ein 
Geiſt er gehabt habe. u 
Er verdampt auch zu diefer zeit offentlich 
ne ihfeiner predig feine brüder Die Auguftiner/ 
ne Brüder Daß fie die Meß abgeftalt / ſo er ſolchs doch 
ae Ang zuuozn appzobiert hat : aber es verdroß den 
ſug daß dochfertigen menſchen / daß ers nicht felbeft 
Meß ab⸗ außgerichtet / vnd on feinem befelch geſche⸗ 
geſchafft. heu war. Auch ſcherieb er leichtfertigflich/ 
—* — vnd auffzürifch wider die Bul⸗ 
lam Leonis x. Weiter hat er aller ſchaͤme 
5oaond zucht vergeſſen / vnd garvppigflich/ 
mutwilligklich / vnd ſchmaͤchlich wider den 
Konig von Engeland geſchrieben / welches 
buͤch durch Hieronymum Emſer zu teutſch 
obergeſetzt / ſeinem vnglucklichen Euange⸗ 
lio groſſen ſchaden thet. In dieſem büch 
ſchreibt er auch auß vnglaublicher auffge⸗ 
blaſener hochfart vnd narheit / neben andern 
Enter  Diefe wort: Ich aber (ſpricht er) ſetze wider 
erorjige Der Vaͤtter / menfchen / engeln / teufeln 
wor. ſpꝛuch / nit den altẽ gebrauch / nicht Die viel⸗ 
heit der menſchen / ſonder Der einigen ewi 
gen Maieſtat wort / das Euangelion / wei⸗ 
ches ſie ſelbeſt muſſen zulaſſen. Hie ſtehe 
ich/ bie ſitz ich / hie bleib ich / hie rhuͤme ich 
mich / bie triumphier ich / hie verſpotte ich 
die Papiſten / Ihomiften / Henriciſten / 
= Sophi⸗ 
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Sophiſten / vnd alle heltifche pforten / ich * 
geſchweige der menſchen ſpruch / wie heilig 

ſie auch ſeyen geweſen / oder ſonſt der fal⸗ 
ſchen betrieglichen gewonheit. Gottes wort 
vbertrifft alles. Die Goͤttliche maieſtet iſt 
bey mir / alſo daß ich gar nichts frage / wenn 
ſchon tauſent Auguſtini/tauſent Cypriani⸗ 
tauſent Heintziſche kyrchen wider mich 
ſtundten. Ep lieber / ſeynd Das nit ſeltzame 
wunderliche wort? Seynd dennoch viel leut 
geweſen / welche alles was er ſchrieb oder 
ſagt fur Dasrechte Euangelium annamen, 
Auch rümbter fich im felben büch / daß er 
vonder Meß triumphiert habe / darzu auch 
vom gantzen Bapſtumb. Das iſt gut 
Antichziftifch/welcher auch ein kleine zeig 
von wegen abgeftelter Meß wirde trium⸗ 
phieren / wenn er Das teglich opfer wirdt mu. 
hinnemen vnd abftellen / fo Doch Die Kyrch 

nichts heiligers vnd Den menfchen nutzbar⸗ 

lichers hat. Wee diefer ellenden zeit/ daß fie 

ein folchs vbel hat kunnen feiden. Vnd 
gleichwol als er diß fehrieb/hat er Die Furten 

noch nit außgeſchutt. Im gemeldeten büch 

hater auch Diefe wort: Mein leh: wirde blei⸗ 
ben/ond der Bapſt ſoll fallen. Über Die boß⸗ par, „6, 
heit hat jr felbs gelogen. Dann wenig finde 

man jetzt vnder den Secten / fo des Luters 
| Ä | 63 ft 
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lehr in allem nachfolgen. Bleibt aber dem 
Bapſt ſeine wirdigkeit / vnd iſt Luter mit 
ſeiner verfhuriſchen lehr an vielen gar auß⸗ 
gemuſtert. | 
Desgleichen fchzeibt er auch Dafelbft gank 
fchmächlich wider den Keifer und Teutſche 
arften: ch binn nu (fprichter) Dreymal 
r jhn erfchienen.Binn atich gen Wormbs 
Eommen/ wiewolich wift/ daß mir Der Reis 
fer wider das geleid gethan hett. Denn es 
er. vnſere Teutſche Furſten / vorzeitten 
es glaubens halben weit verrumpt / Den 
Komifchen Goͤtzen und Abgott zu fieb/ 
nichts beffers gelernt / Dann Den glauben zu 
verachten / nit on grofle ſchand Der gansen 
Nation. Iſt das nit den Reifer vnd Furſten 
meyneidig vnd trewloß ſchelten < Ey Des 
grewlichen vnflatzs. Dergleichen viel mehr 
hat der ſchandtlich falſch moͤnch in dem buͤch 
geſchrieben / welchs ich der groſſen vnflaͤ⸗ 
iigkeit halben hie nit ſchreiben mag. Es iſt 
kein wunder / daß er ſolchs geſchrieben ha⸗ 
be:ift aber vaſt zuuerwunderen / daß jm je⸗ 
mand hat kunnen glauben geben. 
Sleidanus bringe hie gern fur / fo bie 
Biſchoffen vorzeitten ettwas wider Die Reis 
ſer gethan haben / damit er jnen abgunſt ma⸗ 
she / vnd Der Furſten gemuͤter wider fie 
ſcherpffe. 
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ſcherpffe · Daß aber Luter fo graifamlich 
Den Keiſer / Furſten / ond fonderlich den Eds 
nig von Engeland läftert/ Das firaffet es 
‚nicht / fonder feheint wol Daß er es auch [os 
be:dann er fehreibt / Suter habe jm gang 
fcharpff geantwort. Wo bleibt aber das fo x0d 
die heilige Schrift melde / Dem oberfien Auc.21 
deines volcks ſolt du nicht fluchen oder leſte⸗ 
ren? Aber hinweg mit Lutern vñ Sleidano. 
Nach dieſem allem hat Luter auch in die⸗ 
em jar ein büch laſſen außgehen mit dieſem 
titel/ Wider den vermeynten Geiſtlichen 
ſtand Des Bapfts vnd der Biſchoff. In die⸗ 
ſem büch nent er ſich ein Euangeliſten / vnd 
ein Prediger GOTTES. Inder Vor⸗ 
red ſchreibt er alſo: Meine lehr wil ich furt⸗ 
hin niemand / auch keinem Engel / vnter⸗ 
werffen. Denn fintemalich Der gewiß binn/ 
wil ich Dadurch euch (verſtehe den Bapſt 
vnd Biffchoffen) vnd auch die Engel vr⸗ 
theilenzc. ¶Wer kan es aber genugfam bes 

hreiben / wie offter feine lehr / Deren er ſich 

ie rhumbt gewiß zu ſeyn / liederlicher vrſa⸗ 
chen halbe verändert habe / in dem jetz beken⸗ 
net was er zuuorn geleugnet / vnd wider⸗ 
umb leugnet was er zuuorn bekant hatteẽ 
Iſt er feiner lehr (wie er ſagt) gewiß geweſt / 
warum hatter fie fo offt veraͤndert? Er thut 
So 4 es aber 


—J 
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es aber gantz liſtiglich / daß er keinen Richter 
wil leiden / dann alſo mach er ſchreiben was 
jn geluͤſtet. Iſt es den Cheiſten nicht ein 
groſſe ſchand / daß fie ſolchem vollẽ ſchand⸗ 
lichen fantaſten gefolgt haben ? In dem—⸗ 
ſelbigen büch ſchreibt er gantz auffruͤriſch 
wider Die Biſchoffe / vnd iſt nitngtig/alles 
hiehin zu ſchreiben / ſintemal ſolchs kaum on 
groſſe ſuͤnd geſchehn kund. Dañ der Teuf⸗ 
fel / dem er ſchon ergeben war / ließ jm kein 
ruw / alſo daß er fur groſſem zorn vnd grim⸗ 
men / gar nicht ſich maͤſſigen kundt. Iſt das 
nit ein wild grauſam wort / dz er do ſchreibt / 
Es were viel beſſer / alle biſchoffe wurden ers 
ſchlagen / allg ſtiffter vnd kloͤſter wurden 
von grund abgebrochen / dann ein ſeel ver⸗ 
derben ſolt / damit ich geſchweige daß alle 
ſeelen ſolten verdorben werden der vnnutzen 

butzenmaͤnneren vnd puppen halben. 
Aber der einig Luter hatt leider ſo viel 
ſeelen vmbbracht / daß es vnmoͤglich die 
all zu zelen. Mit diſen vnd deren geleichen 
auffruͤriſchen worten / hatt er dem pauren⸗ 
krieg fo alsbald gefolgt / groſſe vrſach ge⸗ 
ben / in welchem vber hundert tauſent bau⸗ 

ren erfchlagen. 

er Zu diefer zeithatt er auch das newe Te⸗ 
dasnem famentzu Teutſch vertiert / aber gar ge 
ich; 
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fieh : denn an vielen ſtellen hatt er den teyt Teftamene 

perändert/ an vielẽ ortern dauon gezwackt / vugetrew 

an andern widder etwas darzu geſetzt vnd m 

gefliche/welche dolmetſchung wie fchädlich 

fie fonderlich dem gemeynen mann gewe⸗ 

fen / Fan man nicht genugfam befchzeiben. 

Dann darauf haben jnen auch ettliche wei⸗ 

ber fo groffen geift zugemeflen / Daß fie alle | 

Theologen veracht / ond wider Das verbott gar. I 

wre offentlich zu predigen haben onderz ı.Tum.z, 
nDen. Es rhümet fich auch der Luter/ _ 

Daß Das Euangelion biß zu feiner zeit in 

Teutſchland nie were recht gepzedigt wor⸗ 

den :er aber hett das ware Euangelion ons 

Der Der banck widder herfür gezogen. Das 

fey aber weit / Daß vnſere Liebe vorelter Die 

Euangelifche warheit nicht folten gehabt 

haben / fo fie Doch diefelbig von fölchen gez 

lerne Haben / denen Luter nicht wirdig ift 

(mit zuchten gerede) Die beunßfachel zu reis 

chen. Was aber Luterden Teutſchen fur 

ein Euangelium gebzacht /habenwirleidee - -. ı 

mie onferm vnerſtattlichen fehaden erfah⸗ 

ren. Es hetten hie fonderlich Die Teutſche 

Surften ein gute orfach gehabt fich zu zäre 

nen / dieweil er die vorige weidliche vñ daff 

fere Fuͤrſten fo grewlich dorfft ſchmehen⸗ 

als hetten ſie nie das recht Euangelium ge⸗ 

J S 7 habt. 


tyre⸗ 
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habt. Denn wo das war / ſeynd fie zwar alle 


abgoͤttiſche goͤtzendiener geweſt / welchs gar 


1.Got.1. 


Hector. 4. 
Yohas-s. 


käfterlich were jnen zu zemeſſen. Warlich 
Luters Euangelion iftalfo befchaffen / Daß 
vnſere liebe vorelteren jr leben lieber verlorn 
heiten / Dann fiees in jrem land zu Der zeit 
hetten laſſen predigen. Denn es fteltfich 
genslich zu grofler empoͤrung vñ auffruhr / 
vnd wo man es annimpt / bringt es grewli⸗ 
che ſpaltung / regt die vnterthanen wider jre 

oberkeit / vnd je Euangeliſcher einer foyn 
wil / je auffruriſcher er wirdt. Daſſelbig 
ſagt auch Luter / daß das Euangeliũ dann 
beſſer ſey / wenn es groſſen zanck vnd auff⸗ 
ruhr anrichtet: hatt auch zu Wormbs fur 


dem Keiſer vnd allen Stenden des Reichs 


doͤrffen ſagen / daß er ſich vber die maſſen 
erfrewe / daß ſeine lehr das wort Gottes zu 
ſolchen ergernuſſen vnd vnrw ein vrſach ges 
ben. Nun iſts aber gewiß / dz Das wort Got⸗ 
tes kein zweiſpalt / ſondern groſſe eindrech⸗ 
tigkeit macht. Denn Gott iſt nit (wie Pau⸗ 
lus ſchreibt) ein Gott d zweytracht / ſonder 


des friedes. Wie wir auch inden geſchich⸗ 


ten der Apoſteln leſen / Hett die menge der 
gleubigen ein hertz vnd ein ſeele. Aber der 
deuffel iſt ein moͤrder von anfang / vñ ſo em⸗ 


porung und auffrhur anrichten / gehoͤren zu 
feine 


feiner rote. Seynd aber leider auffrhur ge⸗ 
nug in Europa entfianden / weil das bluͤig 
Euangelion gewuͤtet hatt. Daß wir aber 
widder kommen da wir abgetretten ſeynd: 

Es waren domals viel / welche / Damit fie 
Des Luters lehr möchten außbreitten / fich 
vmbſonſt anbotten zu predigen. Darzu 
druckten Die Buchdrucker der Luterifchen 
bücher auffjreeigene Foften gar fleiflig ond 
correct / aber der Catholiſchen auff andere 
Foften gar felſchlich / vnfleiſſig / vnd nachleſ⸗ 
fig. Alſo iſts gefehehn / Daß die Luteriſche 
falſche lehr Eurglich vaftzugenommen. 

In dieſem jarlwie oben gefagt)ift Adria⸗ Adrianus 
nus ein Hollender Bapſt worden / domals ein Hollen⸗ 
in Hiſpanien Caroli Ratthalter / den Cars Sun 
dinalen zu Rom wol von angeſicht nit © 
aber feiner tugent halben vaft wol befant. 

Diefer ift von fehlechten leutenzu Bericht 
‚geboren. Zu Loͤuen hatt er ſtudiert / ond 
dermaſſen zugenommen / Daß man jhn 
dafelbs fur den beften Theologum hielt / 
vnd als er feiner lehr vnd lebens halben 
ein gute gezeugnuß hatte / ifter Caroli V. | 
guchtmeifter / ond in Hifpanien Damach 
fichoffond Cardinal worden / ond weil 
er im abwefen Caroli Die fachen wol vnd 
herzlich in Hifpanien verwaltet / iſt er gang 
Zn - eindrech⸗ 


— 
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eindrechtigklich von den Cardinalen zum 
Bapſt erwehlt / vnd hatt ſeinen alten namen 
behalten / den zuuorn hieß er auch Adrianus 
Florentius. 

Genus m felbigen jar ift Genua die herzliche 

von Reife vñ reiche hauptſtadt Ligurie/ von Den Kei⸗ 

ag " ferifchen eungenommen. Vnd das war Die 

vrſach / Daß Bapſt Adriano /nach Demer 
von dem Roͤmiſchen volck ernftlich erbets 
ten/ ond vondem Rath der Cardinalen be⸗ 
ruffen/ zu Senna anfame/ jm kein beſon⸗ 
dere freud ward bewiſen / weil die Burger 
jr niderlag noch beweineten. Als er aber 
gluͤcklich gen Romm kommen / vnd verſtan⸗ 
den / wie Rhodiß von zweyhundert tauſent 

Turcken hart belegert / begert er jnen wol zu 

hilff zukommen / aber auß mangel des gelts 

ward er verhindert: als die aber zu Rhodiß 
v0 jedermañ verlaſſen / vñ ſich Doch ettliche 

Othodis Monat gewehet / vnd viel tauſent Turcken 

vom Tur· erſchlagen / haben fie jm Die Stadt ſampt 

ge der Inſel mit gewiſſem vertrag eyngeben. 

Diefen trefflichen ſchaden vnd fchand hatt 
die Cheiftenhrit entpfangen / als onfere Eds 
nige das maul offen gehabt / oder fonft mit 
greuwlichen Eriegen ondereinander vnſin⸗ 
nig geweſen / ond iftder zoan Gottes allents 
halben zugleich ober vns gefallen / dieweil 
een F außwen⸗ 
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außwendig die grauſame tyranniſche erb⸗ 
feind Das land / inwedig die ketzer den Glau⸗ 
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ben vnd Religion hertigklich beſturmen vnd 


verhergen. Gar veſt muͤſſen fie zwar ſchlaf⸗ 
fen / ſo durch diß groß ſamer vñ ellend noch 
nicht aufferweckt werden. 


Vmb dieſe zeit haben ettliche Catholiſche 


Furſten / nachdem ſie geſehn / daß ber ges 
meyn mann leichtlich auß dem Newen Te⸗ 
ſtament von Lutero verteutſcht / in groſſe 
jrthumme fiel / allen jzen vnderthanen dafs 
ſelbig zu leſen verbotten. Es hatt Luter auß 
dem Newen Teſtament dosffen verwerffen 
die Epiftel zu den Hebreern / die Epiſtel S. 
Jacobs / die der vnflat auch ein firdere Epi⸗ 
fiel genent / die Epiſtel Jude / vñ die Offen⸗ 
barung ©. Joannis / welches buch doch / 
nach der meynung Sanct Hieronymi / ſo 
viel geheimnuſſen in jm hatt / als viel wort 
Darin ſtehen. Ibernach funffjaren hatt Lu⸗ 
ter felbs feine dolmetſchung an vielen ortern 
veraͤndert / alſo daß ettliche ſechs vnd dreiſ⸗ 
ſig ſtell allein im Mattheo angezeiget ha⸗ 
ben. Wie felſchlich er aber Die Heilige 
Scheifft vbergeſatzt / haben ettliche gelehrie 
leut gnugſam angezeigt. Vnder welchem 





iervnymus Einfer ein wolgelehrter und 
Goitſeliger Mann / Damit. gewiſſe anzeia 
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aunge/wie Luter Die Heilige Schrifft ver⸗ 
felſcht / vorhanden / das gantz New Teſta⸗ 
ment nach Lutero widderumb auffs new zu 
Teutſch vbergeſatzt / vnd gar viel ſtell an 
den rand / vom Luter vbel verdolmetſcht / 
angeſchrieben. Es hett der gemeyn mann 
allenthalben Luters Dolmetſchung in den 
henden / laſen fie gan begierlich / aber zu 
jrem groſſen verderblichen ſchaden / wie: 
man bald darnach erfaren. Denn dieweil 
Luter auſſerhalb der Heiligen Schrifft 
nichts wolt angenommen haben / vnd die 
Schrifft durch fn gefelſcht war / fielen die 
arme ellende leut auß einem jrthumb in den 
anderen / ſintemal ein jeglicher die Schri 
nach feinem kopff vnd gutduncken auß⸗ 
legt. Darauß iſts geſchehen / daß als viel 
ſecten ſeynd entſtanden / daß es ſchwaͤrlich 
were / derſelben ein gewiſſe anzal zu ſchrei⸗ 
ben. Vnd wiewol diß gar jaͤmerlich vnd 
vaſt zu erbarmen / daß die Chriſten von al⸗ 
lerley wind der lehren vmbgewehet werden/ 
vnd eines jegklichen fantaſten trewme fur 
das wahre recht Euangelion halten / fra⸗ 
get doch das verkeert volck gar nichts dar⸗ 
nach / vnd achtet dieſen jamer gering: 
Aber diß leiden fie auß erſchrocklichem ge⸗ 
richt GOTTES / dieweil fie fo * 


lich die ohren vnd glauben £uters dichtun⸗ 
gen geben haben / gleich alshett er nun (wie 
fie fich fälfchlich rhämen) das Euangelion 
widder an tag bracht:fo.er Doch gemißlich 
das wahre licht des Euangelions in grew⸗ 
liche finfternuffe / zu gewiſſer verderbnuß 
vieler feelen/ verändert hatt, ? | 
—* re vmb diefe zeit fehrieb Luter 
ein ſchaͤndlich buͤch vom Eheleben / in wel⸗ 
chem ernebeh anderen auch gang laͤſterlich 
vnd vnuerſchaͤmpt fagt/ daß allen die vn⸗ Pfu tg 
gucht vnd vnkeuſchheit vonndten ſey / mehr er 
auch Dann Die ſpeiß / dranck / fehlaff ze. ae 

nd derhalben ſeye Mönche vnd Sons 

n fchuldig zu Der che zu greiffen. Vnd 
als er diß fehrieb / hat er Die Fotten noch 
nicht außgeſchuttet / aber er bereitet jm hie 

ie den weg / zu feiner flattlichen ond herr⸗ 

en hochzeit Die er jm fehon fürgenoms 

ihnen bett. Aber lieber HERR Gort/ 
wo moͤgen dochder menfchen gemüter vnd 
Augen ſeyn geweſen / wie fie fo grewlich⸗ 
ſtucken in Diefes menſchen bücher laſen⸗ 
Ery der ſchrecklichen raach Sorte. 
=... Penner die menſchen ſo gar 
aagt xerblinden. 


—* 10 er 
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N Ei B%) Wie Luter vernommen / Daß 
die Catholiſche Furſten ſein 


N 


EDS nero teftament verbampt ond 






verbotten hetten / hatt er mit folcher verbit⸗ 





Solt wol ein Catholiſcher folchs on vi 
gnad ſchreiben? Dan estraff Diefe fehrhac 

auch Keiſer Carlen ond alle Zurften in ges 
meyn an. Vnglaublich ift es zu ſagen / was 
groſſen luſt der grauſam menſch zu 9 









vnd zu liegen gehabt / alſo daß D. Joann 
Dietenberg allein (damit ich der ander ge 
ſchweige) in zweyẽ Cöfutationibus fl 374 
fügen vberzeugt hat / welches vnglaublich 
ſcheinet zu ſein denẽ ſo ſeine ſchrifften nit ge⸗ 
ieſen haben. Aber was ſolt er nit doꝛffen 
thun Aber alles dorfftẽ — 


Vnſerer gelttem. 

Auch leſtert er im obgemelten buͤchlin 
von Der weltlichen oberfeit etliche Fuͤrſten 
mit Diefenworten: Im land zu Meiflen/ 
in Beyern / inder Marg/ vnd an etlichen 
andern orthen haben die Tyrannen ein 
ediet laſſen auß gehn(die Gottfelige Catho⸗ 
liſche Fuͤrſten heiſt er tyrannen) daß man 
die Newe Teſtamenten der oberkeit ſol ge⸗ 
ben. Hie ſollen die vnderthanen alfothun: 
bey jrer ſeligkeit ſollen fie nit ein bletlin /nie 
einen buchftaben geben. dennwer Das thut / 
der vberliefert Chriſtum in die hend Heros 
dis denn fie thun eben wie Cheiſti todtſchle⸗ 
ger ond verfolger/ wie Herodes. | 

Mit dieſen vñ dergleichen farben ſtreicht 
der Lotter vnd ſpeyvogel erleuchte Fuͤrſten 
vnd Herrn auß / daß ſie dem gemeynẽ Lai⸗ 
en Luters dolmetſchung nicht woltẽ geſtat⸗ 
ten / dieweil ſie ſahen daß ſie alle tag boͤſer 
vnd erger darauß wurden / theten derhalben 
was jnen zu thun ſchuldig war / vnd wiewol 
fie derhalben vaſt zu loben vnd zu preifen/ 
ſeynd ſie doch von Lutern ſchaͤndlich ge⸗ 
ſchmaͤhet worden. Er miſchet auch viel 
drinnen zu gefahrlichem auffruhr vaſt dien⸗ 
lich / alſo Daß es wol ſcheint / er ſey mit 
dem teuffel befefien gewefen / der jm fein 
sum gelaflen / fintemal er anders nichts 

| T dann 
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Srang von einer vom Adel / vnd Dem Luter gankgüns 


Sicklugen 


dann mord vnd todtſchlege begeret. 


In dieſem jar iſt Frantz von Sickingen 


ſtig / in ſeinem Schloß Lantſtal erſchoſſen. 
Dieſer belegert die Stadt Trier / aber von 


wegen der groſſen geſchickugkeit des Bir 
ſchoffs / ſo domals in der Stadt war /hat 


er nichts kunnen außrichten. Nit lang dar⸗ 
nach iſt er vom Biſchoff zu Trier vnd etli⸗ 
chen andern Bundsuerwanten Furſten 
belegert / vnd ſeiner freuelkeit halbẽ geſtrafft 
worden. Er hat jm einn groſſen namen etli 
cher glucklicher thaten halben gemacht. 
Denn dem Landgrauen auß Heſſen als er 
noch ſehr jung war / hatt er groſſen ſchaden 
gethan: vnd die herzliche Stadt Metz zu 
ſchaͤdlichem vertrag des frides gedrungen 
Luter hateingzofle hoffnůg auff jn geſatzt / 
ja mehr auch Dann auff einigen Furſtẽ /wie 
er ſelbs Vlrico Hutteno gefchncben. 

Zu diſer zeit ſeynd zu Bruͤſſel in Bra⸗ 
bant / zween Auguſtiner moͤnch Luters Ke⸗ 
tzereyen halben verbrandt worden. Die Lu⸗ 

teriſche halten Diefe nicht anders Dann fur 
martyrö/gleich wie auch Johannem Huß/ 
snddergleichen andere Keger. Denn es hat 
Der teufel auch feine martyre. Aber Die peen 
macht nicht martyren Chꝛiſti / ſonder Die vr⸗ 
| fach/ 
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fach / wie der heiſig Augufiinus gar herrlich 
bezeugt. Was fur eifi friden verheiſſen jnen 
Die Feind der bruͤdere (ſchreibt d heilig mar 
tyr Cyprianus im buͤch von der einigkeit der 
kyrchen) was für opffer glauben zu Babe die 
häffer vnd eifferer der prieſter? Meynen fie 
Daß Chꝛiſtus bey jnen ſey / wenn fieverfams 
let ſeynd / die ſich auſſer der kyrchen Chriſti 
verſamlẽe Diefewen ſie ſchon getoͤdtet wur; 
Den iñ bekentnuß des namens / wirdt doch 
der fleck auch mit keinem blut abgeweſchen. 


Vnuerſunlich vnd ſchwarlich iſt die fchud 


der zweyſpalt / vnd mag mit keinem leiden 
gereinigt werden. Erkan kein martyr ſeyn/ 
der nicht in der kyrchen iſt. Vnd bald dar⸗ 
nach Bey Gott kunnen ſie nicht bleibe / die 
nicht eindrechtig in der kyrchen Gottes wol 
ten ſeyn. Wiewol ſie in der flammen brens 
nen / oder entweder ins feuhr / oder fur die 
beſtien geworffen werden / vnd alſo jhr leben 
enden / wirdt das doch kein kron des glau⸗ 
bens / fondern ein peen des unglaubens:kein 
berzlichs end der Sorrfeliger tugend /fons 
dernein tod der verzweiuelung feyn. Sol; 
cher kann wol getoͤdtet /aber nit gekroͤnet 
werden. So weit Cyprianus. 
In dieſem jar iſt Carl von Borbonmit 
licht andern Edelleutẽ auß Franckreich⸗ 
| T 2 vem 
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vom koͤnig Franciſco zu Keiſer Carl abge⸗ 
fallen/nicht on groſſen ſchaden des koͤnigs 
Franciſci. Dieſer von Borbon onderftundt 
ſich darnach Maſſiliam eynzunemen / aber 
gantz vnglucklich / denn mit groſſer ſchand 
muſt er dauon abziehn. 

Inmn ſelben jar hat ein Burger von Tor⸗ 
gaw auß dem kloſter zu Nymick / neun klo⸗ 
ſter jungfrawẽ alle vom Adel/ heimlich gen 
Wittenberg bracht: deren bald darnach 
Luter ein zu laͤſterlicher verbottener huͤri⸗ 
ſcher Ehe genom̃en. Vnd zu verthedigung 
Der ſchandlichen vbelthat dieſes Burgers / 
hat Luter ein buͤchlin laſſen außgehn. Auch 
ſchrieb er noch zwey ander bücher / Dasein 
zu den Pirfarden/ Das ander zu Den Boͤh⸗ 
men / damit er Der Romifchen kyrchen et 
was zu leid thun moͤchte / ſo er die Boͤhmen 
doch fur wenig jaren offentlich in ſchrifften 
fur ketzer außgeruffen hett. | 
Das ft Nebenvielen anderen/fo Luter diß jar 
u. gefchrieben/tieß er auch einbüchlin vom ge 
meynen ferfel außgehn/ In dieſem büchfin 
wil £uter daß fchier alle güter der Geiſtli⸗ 
chen in den gemeinen ſeckel und geltfaften 
gehören. Dann er wißt/daßer bey den Fürs 
ften vñ weltlicher Oberkeit eingroffe gunf 
wurd erlangen/ fo er jnen der Sanlier 
a. guter 


| Muferer Jeltten. 
güter wird sufchreiben. Seynd aber dars 
Durch nicht reicher /fondern auch etliche gar 
veraͤrmet worden. Denn was Gott einmal 
geben ift/ Fan mandarnach nicht widder/ 
on groſſe gefahr / zu gemennen euflerlichen 
gebrauch wenden. 


Man liſt in den hiſtorien / daß Marcus | 
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Craſſus ein hauptmañ zu Rom/ alseszum 
Parthiſchen krieg zohe / den Tempel zu Je⸗ 


ruſalem vnd die ſchaͤtz vnd geltkaſten /auß 


boͤſer begierlicheit ſpoliert. Aber alsbald iſt 


die Goͤtliche raach druff gefolget. Dann im 
krieg iſt er von den Parthern vberwunden / 
vnd zugleich mit ſeinem ſon erſchlagen / vnd 
als ſie jn funden / haben ſie jhm (nit on ver⸗ 
weiſſung ſeines geitzes vnd vbelthat) ge⸗ 
ſchmoltzen golt in den mund gegoſſen. 

In dieſem jar hat man ein Reichstag zu 
Nuͤrenberg gehalte/ vñ iſt auch des Bapſts 
Adriani Legat Franciſcus Cheregatus das 
7 kommẽ. Vnd wiewolder Bapſt feinen 

iß dem Teutſchland als ſeinem allerlieb⸗ 


ſten Vatterland anbott / ſeynd doch die Lu⸗ 


teriſche durch dieſe guͤtigkeit viel mehr ver⸗ 

bittere worden. Es gieng do ein buͤch auß 

von hundert beſchwaͤrnuß des Teutſchen 

lands / võ den Luteriſchen angerichtet / alſo 

daß fie gar nichts — — 
| 3 


apſt 
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Bapſt und Geiſtlichen abgunft und haß 
möcht machen. Auff diefem Reichstag. 
ift beſchloſſen / daß die Eatholifche Predi⸗ 
ger wider Luters newerung ſolten gebrau⸗ 
chen der alten von der kyrchen angenome⸗ 
nen Doctoribus / vnd der Euangelium be⸗ 
wherten außlegung. Das hat Luter gar 
liſtiglieh außgelegt / alfo daß das volck ſolt 
meynen / Die Furſten hielten es nie jhm/ 
weichs doch gar felfehlich war. | 

Oben haben wir gefagt/daß Luter gan 
kchmächlich wider den König auß Enge 
land / welcher feinbuch von der Babylonis 
fchen gefencknuß widerlegt / geſchrieben has 
be. Diß des koͤnigs ſchrieben haben darnach 
gelehrte männer in Teutſchland / Johan 
Eck vnd Murner / in Engelland Johan 
Fiſcher biſſchoff zu Roffa / vnd Thomas 
Morus verthediget. Vnd wiewol vnſere 
Catholici Luterẽ offt vieler läge oberzeugt/ 
dorfft er doch im buͤchlin wider den Koͤnig 
von Engelland ſagen / daß er ſich aller luͤ⸗ 
gen enthalten habe. Denn alſo ſagt er: Aller 
hefftiger bitterkeit vnd Lügen habe ich mich 
im fchzeiben enthalten /fo Doch des koͤnigs 
buch. deren garvol if: Weil aber Dasein 
vnuerſchaͤmpte lügen / haben fie die ons 
fere mit einer fronenan Den rand verzeich⸗ 

| = ich 


Dnferer zeltten 
ner: denn Murnerus hatallein anf dem 
büchlin wid den König von Engelland/ so- 
lügen verfamlet. Daß aber Luter fagt / des 
koͤnigs büch fey voller verbitterung ond luͤ⸗ 
gen / iſt ein vaft groffefchmach/ weil man 
auch lure gentium, daß iſt / nach gemeinen 
Rechten aller voͤlcker/ koͤniglicher Maieſtet 
vnd wirdigkeit alle reuerentz vnd ehrbietũg 
ſchuldig iſt. Aber des koͤnigs buͤch war Ca⸗ 
tholiſch / vnd wie zuuorn geſagt von vielen 
geſchickten leuttẽ verthedigt. Es war zu der * 
zeit in Engeläd Johannes Fiſcher biſſchoff Kuna 
zuXoffen/feiner Gottſeligkeit vud geſchick⸗ ſchreibt 
licheit halben weit verrumpt / Hebzaifcher/ wide zw 
Griechiſcher / und Latiniſcher rachn"" 
vberauß wol erfaren. Diefer Damiter den 
koͤnig Henricam vom lafter /fojhm zuges 
meflen/erledigte/hat einbuch gägmäfligfr 
lich vnd züchtig wider Den onuerfchämpten 
menfchen zu verthedigung der Föniglichen 
aflertion / außder Heiligen Schrift vnd 
alten Vaͤtteren gefchrieben / wiewol er in 
der Norred wider feinen gebrauch / auß 
rechten fchmergen etwas heftiger / hett 
doch Luters onglaubliche vermefienheit 
vñ boͤßheit wol ein gröflers verdient. Denn 
alſo grewlich wid alle zucht vñ ſchaͤme vber 
Baͤpſt / Biſſchoffen⸗ er und a 

4 | 
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Fuͤrſten vnd Herren bolderen / vnd keines 
fluchen vnd ſchelden end zumachen / iſt kei⸗ 
nes ehrlichen / ſonder eines heilloſen ruffians 
fuck / welches nicht allein mit harten wor⸗ 
ten/fondern auch mit guten Dapfferen ſtrei⸗ 
chen zu firaffen. Vnd daſſelbig hat Slei⸗ 
danus in dieſem einzige menfche mit feinem 
wortlin je (als viel ich gelefen ) geftrafft / fo 
er doch als viel pladert vnd groͤſſer macht/ 
vnd darzu Daflelbig gehäflig vnd falfchlich 
erzelt / wenn Die Baͤpſten / denen die forg den 
gantzen kyrchen jres ampis halbẽ zugehoͤrt / 
etwas geſagt oder gethan / welchs Keifer/ 
Koͤnigen vnd Furſten / wiewol onbillich/ 
um zorn mocht reitzen vnd bewegen. 
Neben Dem Biſchoff zu Roffen / von 


serum. welchem fest geredt/ hat auch Thomas 


Moss ein frömer vnd geſchickter Mann / 
fur dem Koͤnig vnder dem namen Gulielmi 
Roffei/wider Lutern geſchrieben / vnd nach 
ſeinem koſtlichen verſtand / Luters groſſe 
vermeßenheit dermaſſen nidergedruckt vnd 
ſein laſterlichs maul zugeſtopfft / dz er nicht 
ein wort dawider hat doͤrffen reden. Wir 
wollen ein wenig ſeiner wort dem leſer zu 
lieb anzeigen. Alſo ſagt er auß der perſon 


ateri: 
Dieweil der Bapſt / Keiſer / Koͤnige/ 
| Viſſcho⸗ 


Vnſerer geitten 
Biſſchofe/ Prieſter/ Laͤien ond in fumma 
alle guten / meiner lehr widerfireben /ifts 
mir auch zugelaffen für meines Gottes 
Maiefteet/ den Bapſt / Keiſer / Könige / 
Diffchofe/ Driefter/ Laien / vnd zu leg alle 
gute zu verflüchen /ond mit ſchmaͤchwor⸗ 
sen zuläfteren/ ond auff jhre Eronen / platz 
ten / vnd koͤpff / kat / wuſt / miſt / dreck vñ uns 
flat auß meinem mund zu ſpeien / c. Vnd 
nicht weit dabeuorn / hat obgenanter Tho⸗ 
mas Morus in ſeinem buͤch auch dieſe wort 
vom Lutero: J ; 
Wer kan den lotterbuben leiden / welcher 
mit tauſent vntugenten zu erkennen gibt/ 
daß er von einer gantzen Legion teuffeln be⸗ 
ſeſſen ſey / vñ vmbgetriben werd Dennoch 
rhumbt er ſich gantz törlich / Alle heilige 
Vaͤtter vnd die gantze kyrch haben offt ge⸗ 
jrret / Mein lehr aber kan nicht jrren / denn 
ich bins gewiß / daß mein lehr nieht mein/ 
ſonder Chriſti iſt. Wirdt aber jemand ant⸗ 
worttẽ vñ ſprechen / dein gezugnis iſt nicht 
waar / denn du zeugeſt von Dir ſelbs: lauf⸗ 
fet er flugs widder gu einer newen fchrifft/ 
Ich binns gewiß daß ich mein lehr vom 
himmel habe. Vnd auff dieſem ſeinem an⸗ 
fang bleibt er veſt / als auff einem > 
fundament — Baͤpſt / 
TD5 


149 


oͤnige/ 
Docto⸗ 


Erſter tell, Rurtzer Chronick 


% — | 
| — Doetores / menſchẽ vnd Engelen / ſeine leht 





Sent 
boch 
0. 


nicht kuͤnnen ombflürgen / derhalben fey er 
gewiß / daß er fievom hirftelhabe/gleich wie 
Die jenigen fo [chlaffen gewiß /jadas aller 
gewifte feynd / daß es allwra fo jnen traus 
met: ja viel mehr des mag er gewiß und Das 
allergewifte ſeyn /Daß er wachen leugt / ſei⸗ 
ne lehr vom himmel zu haben/welche im fein - 


conſcientz vnd gemiflen bezeugt / Daß fie jm 


Durch teuffelifch betrug feynd eingeben. 
Den menfchnond Engelen fluchet er /fo 
feine Sehe widerfireben / fchzeit auß Daß die 
fr maul inden himmel fegen/Das heilig vers 
wüften und verunreinen/ Gott blafphemies 
ren / fo feine fchändliche blaſphemiẽ dorffen 


ſtraffen. tem am end feines zweitenbüche 


te 
Lev 


hatt derfelbig Thomas Morus diefe worts 
Luter ſagt / er habe ſich aller bitterkeit vnd 
luͤgen enthalten / der nichts anders in der fe⸗ 
deren dann falſche leſterliche ſchmachre⸗ 
den / luͤgen vnd betrug / nichts anders im 
gemůt / dann bitterkeit / hoffart / vnd ab⸗ 
gunſt hatt: nichts anders in kopff nimpt / 
Dann narrey / wuͤtigkeit vnd raſerey: nichts 
anders im maul / dann ſcheißhaͤuſer / men⸗ 
ſchen kaat / dreck vnd vnflaat hatt / mit wel⸗ 
chem er vnfletiger vnd ſchaͤndtlicher dann 
einich lotterbub je gelottert hatt. Diefeo 


2 Vnſerer jeittem se 
vnd dergleichen meh: fchzeibt folcher tref⸗ 
fenlicher Mann von jm / welches vrtheil 
niemandtleichtlich wirdtverachte. Daß er 
aber ſchreibt / iſt fo gang war / Daß es auch 
ein jeglicher auß Luters fchaifftecwen Mo⸗ 
rus fchon gefchwigen hett) felbs fehn Fan. 
Warumb huͤtet man fich Dann vor dem 
nicht/welchen fodapffere leute verwerffen? 
Dann atich der Bifchoffvon Roffen in feis 
ner Vorred / derẽ wir ein wenig hiebeuoren 
gedacht / heiſt jhn einn wutenden hund / eiũ 
greiffenden wolff / eifigraufamen Bären. 
Ich glaub es zwar / daß ſolcher herrlicher 
leut vrteil vnd ſententz / groſſer anſehn vnd 
authoritet bey vns ſolten haben / weder 
Sleidani vnd deren gleichen / vngeſchick⸗ 
liche narriſche gauchlereyen / welche jhn 
nicht als eiñ menſchen / ſondern wie einn 
GBOTT mit hoſen vnd ſchuhen in den 
himmel erheben / den Doch fromme vnd ges 
ſchckte männer nicht anders / als ein gifft 
vnd pefiilengder gangen Welt verfluchen. 
Der gut Sleidanus aber gedenckt hie Mo⸗ 
Bond Roffenſis ſchrifften nicht Denn om 
zweiuel hatt er gefehn / wie fchädlich Dies 
felbige £uters Euangelio ond feiner gantzer 
fachen ſeyn wurden / wenn er fie getrewlich 
gemelt hett. : — 
— Nich 


= 
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Nicht lang darnach ſtarb der Bapſt 
Adrianus / ein mann Der wirdig geweſen / 
daß er lenger het muͤgen leben / vnd kame 
an ſeine ſtatt Clemens der vII. auß Dem ges 
ſchlecht Medices. 


BER IN Zar vnſers Herren 
AH) m.D.xxırı. Hat König 
ZEIT) Srancikusauß Srandreich 
ED einngroffen ond ſtarcken ges 

zeug zuſammẽ gebracht / Damit er die Pro 
uintz / ſo nu ein zeitlang von den Feiferifchen 
wiewol vergeben angefprengt/ befchirmet. 
Nachdem er aber vernommen/daß die Reis 
ferifchenungefchaffen widder haben muͤſſen 
abziehen/ hater fein rathſchlag auch geens 
dert / vñ fein ganges gemütdahin gemendt/ 
Meyland widder zu eroberen:hatt im auch 
fein furfchlag nicht gefehlet / denn er hatt es 
widderumb eynfrigen. Vnd darnach gen 
Pauey gereiſt / vnd etliche monat dafur ge⸗ 
legẽ / aber nichts namhafftigs außgerichtet. 
Es war zu Pauey der Teutſchen beſatzung 
vnder dem verrumpten hauptmann Anto⸗ 
nio Leua auß Hiſpanien. 
Auff den 26. tag Januarij ward zu Lu⸗ 
cern ein tag von den Schweitzern gehalten / 






vnd beſchloſſen daß man die alte Catholi⸗ 


ſche Re⸗ 
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ſche Religionond Der Kyrchen gewoͤnliche 


breuch/ ceremonien vnd ſatzungen / vnuer⸗ 
lege ſolt halten Denn es hett nun Zwing⸗ 
lius ſchon angefangen die Schweitzer zu 


newer religion — zu machen / vol⸗ 


geten aber zu der zeit feiner gottloſen lehr Die 
Zuricher nur allein. Vnder anderm lehret 
Zwinglius / daß man die Bilder auß der 
Kyrchen/ond die Meß als Gottloß abthun 
folte. Welches zwar nichts anders war / 
dann des Endchrifts vorlauffer feyn / wel⸗ 
cher dz teglich opffer /foinder Meß geopfs 
fert wirdt / ein Fleine zeit gar wirdt abftellen. 
Es haben fich Suter ond feine nachfolger 
vaftbefliffen/die Meß bey mennigflichem 
in ſchrecken / grewel vñ verachtung zu brin⸗ 
gen/ vnd iſt jnen auch vaſt wol in Europen 
gelungen / ſo doch dazwiſchen wilde fremb⸗ 
de nationen bey den leuten / ſo mit jren fuͤſſen 
gegen vns hergehn / vnd ons biß hieher vn⸗ 
bekant / die alte Religion vnd das aller hei⸗ 
ligſt Meßopffer mit groſſer freud vnd an⸗ 
dacht annemen. Was wir aber mit abſtel⸗ 
lung der heiligen Meß auffgeſteckt haben / 
werden wir leider taͤglich gewar / vnd wer⸗ 
Den es vnſere nachkoͤmling / wo ſie ſich nicht 
bekeren vnd beſſern / mehr empfinden. 
Vaſt zu dieſer zeit iſt das gebein vnd hei⸗ 
— ligthumd 


Danl.se. 
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Sane ¶ ligthumb Sanct Bennonis / vor zeitten bis 
ſchofs zu Meiſſen / welchen kurtz dabeuo⸗ 
gender Bapſt Adrianus in der heiligen zal 
geſchriben / ehrwirdig erhaben / vnd alle jar 
einfeftag zu feiner ehren angeſtelt. Das 
verdroß Lutern ober die maß/ dieweil er ſa⸗ 
he daß ſolcher alter loͤblicher vnd herrlicher 
gebrauch / feinem furnemen gang zuwider 

war. Ließ derhalben von ſtundan ein buͤch⸗ 
fein mit dieſem titel außgehen. Wider denn 
newen abgott vnd alten teuffel / ſo man zu 
Meiſſen ſoll erheben. 

Alſo hat der doll menſch auch den lieben 
Heiligen / fo jetzt mit Chriſto ewigklich les 
ben / nit verſchont. Man ſoll zuchtige oren 
mit den grewlichen fluchen vnd ſchaͤndlichtẽ 
ſchmaͤchworten nit beſchmitzen / mit wel⸗ 
chen Luter in dieſem büchlein vber Ben⸗ 
nonen vnd andere liebe Heiligen faͤhtrt. Ey 
Der groſſen faulheit jetziger zeit / dz fie ſolchs 

ew! wunder hat kunnen leiden. Vor⸗ 
zeitten „.sdie Chriſten wurden gedrungen 
Den falſchen abgoͤtteren zu opfferen / fie ſich 

aber weigerten / vnd ſagten / es waͤren kein 
goͤtter / ſondern vnfletige ſchandliche men⸗ 
fchen geweſen / kundt die Heidenifche oͤber⸗ 
keit ſoiche ſchamaach jrer Goͤtter (wie fie 
vermeynten) nicht leiden / ſonder hahen mit 
allen 
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allen tormenten Die heilige martyren gepeis 
niget: aber Lutero ond feinen Rotgeſellen 
iſts zugelaflen frey / jalachen ettliche noch 
Darzu/wider das allerheiligft Sarramene 
Des Alters / ond wider Die liebe Heiligen 
Gottes / fo mit Cheiſto herofchen / zu bla⸗ 
ſphemieren vnd laͤſteren. Aber zufeiner zeit 
wirde Gott ſein ond feiner lieben Heiligen 
ſchmaach ſchrecklich rächen. 

Zu der zeit iſts Zwinglio nicht genug ge, Sttnalium 
wefen/ein Luteraner zu heiſſen / ſondern bes cr, 
gert auch ein eigen Sect von feinem namen 
anzufangen: widerfechtet derhalben nicht 
allein die Catholiſchen / ſo da glauben daß 
die ſubſtantz des brots vnd weins warhaff⸗ 
tig verendert werde in die ſubſtantz des Flei⸗ 
ſches vnd Blüts onfers HERREN 
JESV CEHRJOSTY fondern auch 
£uterumfelbs / welcher leret / daß auch ne⸗ 
ben dem brot vnd wein / das warhafftig 
fleifch vnd bluͤt Chriſti im Sacrament ges 
genwertig ſey. Das verdroß Lutern / vnd 
iſt diß Die vrſach Des groſſen haders vnd 
zancks zwiſchen den Luteranern vñ Zwing⸗ 
lianern / der auch heutigs tags noch nicht 
kan vergleichen werden. Recht hatt «9 
der guͤtig vnd weiſe GOTT alſo ge⸗ 
fügt/ Daß Luters vermeſſenheit von —* 
| |; 


1524 Erſter teit / Rurger Chronick 
Ba dialogo eigen diſcipel nider getruck wuͤrd / vnd da⸗ 
mnit auch alle leut erkenten / daß es eben war 
20. iftfodheilig Hieronymus ſagt: Die heilige 
Schrifft ſey nicht im leſen / ſondern im ver⸗ 
ſtand gelegen. Denn auff beiden ſeitten wiſ⸗ 
ſchen die ketzer mit dem Wort Gottes her⸗ 
fur / citiern Die Schrifft ernſtlich in die 
wett / vñ wiewol es gewiß ift/ Daß beide theil 
zugleich nicht Funnen rechthaben / fintemat 
fie gegen einander fireittige opiniones has 
ben / wildoch Feiner dem andern weichen: 
werderben alfo auff beiden feiten fich felbs 
vnd andere außböfer verfelfchung der Neis 
ligẽ Schriffe/ ſo doch der Catholiſch glaub 
beide partheien vorzeitten vnd noch heut 
verdampt / dieweil wir veſtlich glauben / daß 
nach den worten Chriſti / im ampt vom prie⸗ 
ſter geſprochen / das warhafftig Fleiſch vnd 
Bluͤt Chriſti vnder den geſtalten des brots 
vnd weins weſentlich im Sacrament fey/ 
auch auſſer der nieſſung / weil das Sacra⸗ 
ment ſein krafft allein auß den allmechtigen 
worten vnſers Herren Jeſu Chriſti hatt. 
Carolſtdd Es war Andreas Carolſtadt nun lan⸗ 
—— Eu geſt mit Lutern dieſer ſachen halben vneins 
worden / vnd als jn Luter zu Jene hefftig 
vermant / vnd verwieß jm / daß er feine Lu⸗ 
eerifche Kyrchen vnruhig — bat 
u aro 


Vnſerer zeiten. ur“ 
Earolftad geantwort / er wolle wider jn 
fchzeiben / vnd feine meynung gegen jn 
perchedigen. Derhalbẽ gab jm Luter (denn 
er war vaſt begierlich zu hadern ) ein guͤldin 
muͤntz / Daß er thun ſolte wie er gedraͤwet 
hatt. Darnach ließ Carolſtad ettliche buͤch⸗ 
lin zu Baſel außgehn / vnd war das der 
endlich beſchluß vnd inhalt / daß der war⸗ 
hafftig leib Cheiſti nicht naturlich vnd mes 
ſentlich vnder der Euchariſty were / den⸗ 
noch volgete er Zwinglij meynung nicht / 
fonder bracht ein. beſondere außlegunge 
wolt / daß das wortlin / HOC EST/Das 
iſt / nicht ſolt verſtanden werden von der ge⸗ 
ſtalt des brots: fonder / Hie ſitzt mein leib. 
Dieſe naͤrriſche opinion namen ettliche 
Widertaͤuffer an / vnd verworffen Luters 
vnd Zwinglij/ meynung. Zwinglius aber 
ſagt / Carolſtad verſtundt wol die warheit / 
aber die krafft der Figuren vnd frembder 
reden noch nicht. — 

Vnd war aber diß ein laͤcherliche reb- 
Zwinglij / welcher ſich ſchon von wegen ſei⸗ 
nes mitgeſellen/ wiewol vaſt vngeſchickten / 
anfieng zu erfrewen. Die andere verworf⸗ 
fen Carolſtadts außlegung / als zu viel hart 
vnd — verbott der Rath zu 

urich Carolſtadts bücher in der ſtadt feil 
haben. V Bald 


\ 
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2514, Bald widerlegt Luter mit einem büchs 


fin Zwinglij auplegung - Alfo hatt der 
chwindel Geiſt in Lutern vnd feinem diſ⸗ 
ripel / bald wunderbarliche verborgene/ 
felgame außlegunge/ eine wider Die ander/ 
Doch alzumal gegen die Algemeyne Ca⸗ 
thouſche Kyrch erweckt: vnd iſt ein vnuer⸗ 
ſuͤnlicher krieg zwiſchen den auffrhuͤriſchen 
Geiſtern entſtanden:. vnd wiewol fie ſich 
all zugleich rhuͤmen / daß ſie zuletzt die war⸗ 
heit an tag bracht haben/ koͤnnen ſie es doch 
xIintereinander in fo groſſer notwendiget 
ſachen nicht eins werben / vnd ſeynd gar 
weit von aller warheit: verfüren aber da⸗ 
zwiſchen Das ellendig vngeſchickt volck in 
ſo ſeltzame wunderliche opiniones vnd mey⸗ 
unge / daß viel bald nicht mehr wiſſen / 
wæem ſie folgen ſollen. Wer Fan es aber ges 
nugſam beweinen / daß ſo viel ſeelen mit 
dem theuren blut CRIASTI Jeſu 
erkaufft vnd mit groſſer muͤhe widder auf 
Des teuffels henden erloͤſt / etlicher vnruhi⸗ 
ger menſchen hoffart vnd vermeſſenheit 
halben / widderumb zu Des ewigen fewrs 
derdamnuß geraten? Aber da fraget diß 
geſindle nichts nach / wenn fie. jhnen nut 
riñ groſſen namen / wiewol mit ketzerey 
geſchendet / konnen machen. 


Vnſerer jeltten. 4 

Auch ließ £uter zu Diefer zeit ein Teutſch 
Büchlin außgehn von der Fauffmanfchag £utert 
vnd wuͤcher: was er aber indem büchlin ges Eh Ar eo 
ſucht habe /iftHlarlich genug am tage. Er gen widen 
erhebt vnd machtdie befchwernuß fo Teut⸗ die Fauffe 
fehem land auf Dem geiß der Faufleut ſeynd leutb 
gugeflanden/gar groß. WndesfehinwolV / 
Daß er allein mie den kaufleutẽ zu thun hett/ 
vnd auß gutem bergen jhre boͤſe anfchlege 
vnd finanzerey firaffte :aber es war jm vmb 
ein anders zu thun: Er begert des gemeynes 
volcks gemuͤter an ſich zubaingen (vnd ſi 
wider die Furſten vnd Oberkeit zu rei⸗ 
gen. Damit aber nicht jemand meyne/ Daß 
wir folchs freuentlich und on vrſach von 
ihm ſchreibẽ / gibt er fich im ſelben bůchlin 
ſelbs genugſam zu erkennen / da er ſchreibt: 
Koͤnige vnd Furſten ſolten darauff ſehen ⸗ 
vnd ſolchs mit ſtrengkeit des Rechtes ver⸗ 
Bieten, Aber / wie ich hoͤre / fie haben ein 
ſumm vnd theil dauon / vnd geſchicht eben 
alſo / wie der Eſaias geſagt hat/ Deine gran 
Furſten ſeynd geſellen der Diebe. Das 
gwifchen wenn einer ein gulden oder halben 
geſtolẽ / den laſſen fie von ftundan hencken/ 
aber fie haben jhse gemennfchafft mie des 
gien / fo Die gange welt plundern / ond mehr 
ſtelen dann jemand thut: Damit es was 
dann jen pe 


2* 
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bleib / welchsman gemeynlich pflegt zu fa? 
gen / Groſſe dieb hencken die Fleine an gab 
gen x. | 

Ich meine zwar / esfieflar gnug / wie 


groſſe vrſach er mit feinem ſchreiben dem 
baurenfrieg geben habe/ wiewolfich Slei⸗ 


Danus befleifligt / alle ſchuld vom Lutero 
auff Muntzerum zu legen / ſo er fie doch 
billicher/ wenn er ein frommer Mann wer 
gewefen/ £utern als eim orfprung vñ brun⸗ 
nen dieſes vbels / folt zugemeſſen haben: 
Denn auß Luters ſchrifften hat Muntzer 
vrſach vnd gelegenheit genommen / wurd 
auch ſolches nimmer gedacht haben / wenn 
jhm Luter erfilichnichtden weg bereidt hett. 

Auch ſchrieb er ein Teutſch buchlin/von 
einer Tonnen / ſo auß jhrem kloſter gelaufs 
fen / vnd darff der Teufeliſch verblendt 


mrenſch / das außlauffen vnder Die Goͤttliche 


wen zu fleiſchlicher wolluſt / gleich wenn 


wunderzeichen zelen. Es war zu Eißleben 
ein herrlich Jungfrawen kloſter / in wel⸗ 
chem auch eine/Slorentina genant / mit den 
anderen jhre glubde gethan: blieb aber mit 
Dem leib/ond nicht mit dem gemät da. Dies 
fe war: durch Luters ſuͤſſe ſchmeicheliche 
wort verlecfert vnd verfürt/ dann Luter 
reiste auch Die Gott zugeeignete jungfrau⸗ 


an 
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man Feine Flofter glubde fchuldig were zu ° 
Balten / vnd mocht einjegliche / aller g uͤb⸗ 
De/ fchäme/ zucht/ ehrbarkeit ond Gotts⸗ 
foscht wergeflen / nach Dem eyd / mit wels 
chem fie fich Gott dem HERREN in 
ewiger Feufcheit vnd reinigfeit zu bleiben, 
verbunden vnd verpflicht haben / widder st 
der Ehe greiffen / Ehriftum Jeſum den 
ewigen onfterblichen breutgam verlaffen/ 
vnd einem fterblichen menfchen ſich / kurtzer 
— halben/ ſchandtlich zur vnkeuſcheit 

il bieten. | 
- Diefe gemelte Flozentina Flagte einem 
auß jhren verwandten/ Das Elofterlich leben 
Dienet jh2 gar nicht: were derhalben des fur⸗ 
abens / auß dem kloſter hinweg zu lauffen. 
iefach Famefür die Ebtiſſin / welche be⸗ 
fleiffige fich vaſt / fie widder von Diefer onz 
finnigen meynung abzubringen:wig fie aber 
nichts Font außrichten / hat fiefienachges 
wonheit vnd gebrauch Des Clofterlichen 
fiands/gefenglich heiſſen verwaren. Mitler 
weil iſt es gefchehn/daß die fo ihrer folt pfles 
gen ond hüten / ongefchr Die thur Des klo⸗ 
fters offen ließ: wie Das Florentina erſahe / 
hat fie fich heimlich Darauß gemacht / vnd 
zu Lutern /als einem patron Der Feufcheie 
and reinigfeit/geflohen. Er aber hat wider 
Zu V 3 alle 
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alle ſchwaͤrliche klagen der abtiſſin / mit wel⸗ 
chem ſie die verlauffene / als meyneidig vnd 
abtrinnig jhrer gelubden beklagte / ein buch⸗ 


lin laſſen außgehn / in welchem der newe 


Euangeliſt vnd Junger / aber nicht Chei⸗ 
fi / ſondern Jouiniani oder eines Der viel 
erger iſt / hat wollen leeren / Daß fie nicht 
ohn groffes wunderzeichen vnd mirackel 
—CEES auß der hellen were erlöfet 
worden. Das Clofter hatder gut Mann 
nicht anders / als Die hellgehalten/ alfo daß 
man auch Darauß Den menfchen / gleich wie 
den Löwen auß den Flawen/ leichtlich mag 
erkennen. War es nit ein groß wunder, 
werck / hinweg zuflichen da die thuren of⸗ 


_ fenwaren, 


‚Contra 
Vigilan- 
tung. 


Im ſelben buchlin verfpott er auch die 
wunderzeichen / welche bey Denen / ſo von 
dem teuffel beſeſſen / gefchehn: vnd fagt/ die 
teufelen werben mit dem weihwaaſſer nicht 
gepeinigt / fondern laffen fich nur alſo ans 
gehn / eben wie vo2zeitten Der Gottloß Por- 
phyrius vnd Eunomius (alsder Heilig Hies 
ronymus bezeugt) fagten/Daß die boͤſe tgufs 
felen von der Martyrer -eflchen gepeinigt 
wurdẽ / wären nur eiteleteuffelifche betrieg⸗ 
liche liſten. Item das die Teufelen nicht 
wmarbaftig ſcheeien / ſonder allen jr plag 

| vn 
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| I 
vnd pein annemen. Alſo wil auch Luter(den 


nicht on vrſach ein Zwinglianer ein groben 
bawren geheiſſen) fur ein groß wunderzei⸗ 
chen halten / daß ein geil / vppig / mutwillig 
weib / auß einem offenem gefencknuß iſt ge⸗ 
lauffen. Daß aber die boͤſe geiſter von dem 
weihwaſſer gequelt vnd geplagt werden? 
daß muß jm gelogen ſeyn. m 

Desgleichenauch Matthias Illyricus 
vnd feine mitgefellen / authorn Der nichts 
werden Magdenburgifchen hiſtorien / bela⸗ 
chen vnd beſpotten den herrlichen gebrauch 
bey den Catholiſchen waſſer zu ſegnen / vnd 
wollen daß ſolcher gebrauch nit võ dem gar 
alten Bapſt vnd Martyr Alexandro / ſon⸗ 
dern ich weiß nit von welchem Heidniſchen 
Bifchoff / herkom̃en ſey. Ohn zweifelaber 
werden ſolche leutt vom boͤſen geiſt ange⸗ 
reitzet / daß ſie alles verachten / welchs die 
allgemeyn Chaiftliche kyrch als ein ſchirm 
wider alle teuffeliſche liſtige anlaͤuff vnd ats 
fechtung gebrauche. Es iſt der gebrauch des 
weihwaſſers in der kyrchen ſo alt / vnd man 


56 


Bat feine kraft auß vielẽ groſſen wunderzei⸗ 


chen ſo offt geſpuͤrt / dz ſich die billich folten 
Fer en Stoch furßs 


Sich ſeynd acht bücher Der Apoftolifchen far | 
tzungẽ von Elemente Romano beſcheiben. 


V 4 auß⸗ 
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Liber außgangen. Vnder denen iſt auch diß ge⸗ 


85. 


bett: O Herr Sabaoth / Gott der herrſcha⸗ 
ren / ſchoͤpffer der waͤſſer und des oͤls / barm⸗ 
hertziger vnd guͤtiger / welcher haſt das waß 
ſer / zum tranck vnd reinigung geben / vnd 
das oͤle zu erfrewung des angeſichts in froͤ⸗ 
licher frolockung / wil doch durch Chriſtum 
diß waſſer vnd Das oͤl heiligen / im namen 
deren ſo es bracht haben: gib jnen krafft die 
geſundtheit widder zu bringen / kranckhei⸗ 
ten abzuwenden / teuffeln hinweg zu treiben: 
allen heimlichen nachſtellungen zu wider/ 
durch Chriſtum / welcher onfer hoffnung 
iſt / dem mit dir ond Dem Heiligen gaftfey 
lob / preiß / ehr biß zu ewigkeit / Amen, 

Wir kontẽ zu beſtetigung dieſes waſſers 


gar viel anzeigen / gehört aber nit hicher. 


Es ſey hie genugſam daß Luters Geiſt diß 
waſſer nicht hat leiden koͤnnen / ſo er doch 
Dieleut gern wold beredẽ / daß Das geil mut⸗ 
willig weiblin / ſo der Goͤttin Veneri gern 


geopffert hett / nicht ohn groß mirakel vnd 


wunderzeichen mit offenen thuͤren auß dem 
Cloſter laͤſterlich ſey gelauffen. Iſt aber 
das viel groſſer wunderzeichen / daß noch 
ſemand geweſt iſt / der dem vngeſchickten 
wunderlichen ſchwetzer vnd fantaften / hat 
glauben geben / welcher ſich er 
| | ant⸗ 
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fchantlichen lafterenhand zuhaben. 

n dieſem jar ift widder ein Reichſtag Reichstag 
zu Nurenberg gehalt, Vnd hat der Bapſi iu um 
feinen Segaten Jaurentium Campegium 
Cardinal / eiñ vberauß wol geſchickten / 
verſtendigen / vnd erfahrnen Mann / dahin 
gefertigt. Als Der dahin fame/feyndim 
fchier alle Furſten auffen Die pforten zu eh⸗ 
senentgegen gangen baten jn aber freunds 
lich / Daß er nicht nach dem herrlichen ges. 
brauch vnd gemonlichen ceremonienindie 
Stadt hineyn zoͤhe / Darumb daß viel auß 
dem gemeynen Dann Durch Luters Iche 
verfurt / vñ dem Bapfinitvaftgünftig waͤ⸗ 
sen. Welchs dann auch geſchehn iſt. Zahin 
hat auch Koͤnig Ludwig von Vngern ein 
fattlicheLegation vnd bottſchafft gefchicke/ 
vnd als ſie erbaͤrmlich vber des Turcken 
grauſamkeit geklaget hatten / begerten ſie 
noͤtige hilff. Iſt aber dem Turcken gar gut 
geweſen / daß die Teutſchen in Religions 
ſachen vneins waren. 

Es ſchrieb auch Luter zu dieſer zeit wi⸗ 
der die zwey Mandat des Keiſers / mit ſol⸗ 
chem grimmen vnd zorn / als wolt er ſie gar 
verderbt / vnd aufffreſſen haben / nemlich 
den Keiſer vñ andere Furſten / von welchen 
er ſpricht / daß der u nen 

- I. on 
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vnd from̃er fen Dann vnſere Teutſche Fur⸗ 


ſten:heiſt fie auch gaͤtz ſchmaͤchlich durr her⸗ 


aufß/onuerftendige/thorächte/tholle vnſin⸗ 
nige / wuͤtende narren vñ buben. Aber wenn 
er nit ſelbs ein groſſer vnſinniger Narr mes 
re / wurd er ohn zweiuel fo grimmigklich nit 


wider Die Furſten geſchrieben haben. Dem 


Die ehr geburt/ (ſagt der Apoſtel) dem be⸗ 
weiſet ehe. War aber Keiſer Carl zu der zeit 
mit ſchwaͤrlichen geſchefften verhindert / al⸗ 
ſo daß er dem ſchandtlichen menſchen dazu⸗ 
mal das maulnicht hat kunnen ſtopffen. 

Sleidanus verſchweigt hie Luters grew⸗ 
liche leſterliche ſchmachreden wider die 
Furſten / damit nit etwan der leſer durch di⸗ 
ſes wuͤtenden menſchen vnartliche wort be⸗ 
wegt / von feiner lehr abwieche / oder aber 


ſie verdechtig hielt. Diß alles dienet vaſt zu 


empoͤrung vnd — alſo daß Luters 
günner die ſchuld des Bawren kriegs / ſo 
kurtzlich darnach gefolget / nicht von jhm 
koͤnnen abwenden. Denn er hat mit feinen 
vnruhigen fehzifften nichts anders Dann 
fermen geblafen : fan aber folchs Der arm 
gemeyn Mann nicht mercken / Dieweiler 
zwifchen den auffrurifchen worten auch 
viel bey mifcht/fo einn guten fehein ond ans 
ſehn der gottoforcht bat / denn mit * 

—— ig⸗ 
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liſtigkeit / verdeckt er fein blürgirig gemuͤt. 
Vnmdb dieſe zeit hat Keiſer Carl auf Hi⸗ Z. Cart 
ſpanien zu allen ftenden Des Reichs geſcheie⸗ —— 
ben / vnd ſie hefftig von wegen des Nuren⸗ 
bergiſchen beſchluß geſtrafft. Daß ſie aber 
einn andern Reichstag zu Speir angeſtelt⸗ 
in weichem fie woͤllen weyß vnd maß fur⸗ 
ſchreiben / wie die Religion biß auff das 
Concilium anzurichten / dieweil jnen ſolchs 
keynerley weyß zuſtundt / wolt er gar nicht | 
seftatten. Zunoen che dann Diefe beief 
in Teutſchland Famen / haben des Bapſis 
Legat Campegius / Ferdinandus Erg; 
bergog zu Oeſterreich / der Bifchoffoon 
Saltzburg / Die Hergogen auß Beiern 
Wilhelm ond Ludwig gebruͤder / vnd etlis 
cher Biſchoffen gefandten einn tag zu Re⸗ 
genfpurg gehalten / vnd Damit fie der Lu⸗ 
terifchen Ketzereyen Dapfferer begegnen 
möchten: / ein bund miteinander gemacht. 

Auch haben fie viel nugbarlichs zu befchirs 
mung der Katholifchen religion / und abs 
wendung vnd außreuttung Des Luters lehr 
beſchloſſen. Dieweil auch des Bapſts Les 

sat Campegius Cardinalverfianden/daß 
dem gemeynen Mann durch Das wuͤſt 
leben Der Geiſtlichen / grofie vrſach wurd 

‚geben in fchändtliche ketzereyen zu Aue 
Ad Ba 
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Bat er etliche gute gefäg vnd deeret mit gu⸗ 
ter zuneigung vnd verwilligung Der andes 
ren Furſtẽ laffen außgehn/ mit welchen der 
Geiſtlichen fitten reformiert ond gebeſſert / 

vnd alle mißbreuch abgefteltmwurden. 
Zu Antorff war einer Henricus Zutpha⸗ 
nius Prior der Auguſtiner / widder in die 
Luteriſche ketzerey / welche er einmal ver⸗ 
ſchworen / gefallen/ ſolt derhalben geſtrafft 
werden / aber er brach auß dem kercker / vnd 
lieff auß Braband gen Bremen. Nachmals 
iſt er in dieſem jar ſeiner trewloſigkeit hal⸗ 
ben geſtrafft / vnd bey den Dietmarſchen 
verbrandt worden. Von dieſes firaaffihatt 
Luter eiñ erbarmlichen brieff zu den Bre⸗ 
mern / welche er / der Henricus / auß Gas 
tholiſchen Luteriſche gemacht (ſeynd aber 
nachmals auß Luteriſchẽ Zwinglianer oder 
Caluiniſten worden) geſchrieben. Sleida⸗ 
nus ſchreibt / er ſey von wegen der Euange⸗ 
liſchen leer erbarmlich getoͤdtet / damit er 
den Luteriſchen vnder Die Martyrer zelle. 
Aber hinweg mit ſolchen falſchen Marty⸗ 
ren. Es wolt der abtrinnig/die Dietmar⸗ 
ſchen ein ſtreitbar vnd kriegiſch volck / vom 
waren Euangelio Chriſti zu dem falſchen 
Euangelion Luteri bringen: derhalben iſt er 
nicht wie ein Martyrer / ſonder —— 
—— keetzer 
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ketzer vmbbracht. Allenthalbenhatterfih °  : 
vnderſtandẽ eingroffen zweyſpalt zwifchen 
dem gemeynen volck vñ den geiftlichen ans 
zurichten / erftlich zu Antorff / darnach zu 
Bremen / ond zu letſt auch zu Meldorff. 
Suter befchreibt feine biftorien / vnd ſagt/ 
er ſey zu Antorff von den Tyrannen vers 
trieben / ond alfo gen Bremen fomen. Er 
ift aber nit außgetriben worden / fondern 
hatt den kercker auffgebrochen/ond alfo das 
uon gelauffen:fonft wurd er Dofelbft/ als ei⸗ 
herder widder in verfchworine fegerey ges! 
fallen /geftrafft worden ſeyn. Alſv můſſen 
fie ſich ontereinander mit lügen behelffen 
vnd zieren/ darauß Dann leichtlich abzu⸗ 
meſſen / daß fie aller warer tugend beraubt/ 
hichts haben Daslobenswerthifl. 


Sg Tu TE man fchrieb NOMS | 
18 Chriſti gepurt M. D. XXV vorpancy 

Y As Koͤnig Franciſcus anf 

VDFranckreich 4. Monat lang 

für Pauey gelegen / vñ nichts namhafftigs 

außgerichtet / darzu den Keiſeriſchen frifcht 

volck zukame / iſt er genotiget worden ein 

ſchlacht mit jnen zů thun. Welche ſchlacht 

ein Be end genommen/daß der Fran⸗ 

goſiſch ber Adel vnd alle furnembſte 7 
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Srangop lellth erſchlagẽ. Als auch der König in eige⸗ 
gefangen. ner perſon Ritterlich gefochten/ift er gefan⸗ 

gen worden. Es haben fich die Teutſchen 
vnd Spanier von dieſes ſiegs wegen deſto 
meh: erfrewet / Daß fie an dieſem tag / nem⸗ 
lich S. Matthie des Apoftels/welcher war 

Keiſerlicher Maieſtet geburts tag / glucklich 
— / vnd den ſig erhalten hetten. 

Zu anfang des Sommers iſt koͤnig Fran⸗ 
riſcus durch Carolum Lanoien von Genua 
in Hiſpanien gefuͤret worden:dieſer hatt des 

koͤnigs trawrig gemuͤt getroͤſtet / vnd jm ein 
—— gemacht / er werde einen gnedigen 

eiſer haben. Wie er aber in Hiſpanien 
kommen / hatt jn Keiſerliche Maieſtet auß 
vielen wichtigen vrſachen nit wollen fur jn 
laſſen kommen. Dadurch iſt dem koͤnig der⸗ 
maſſen fein muͤt vnd hoffnung empfallen / 

„+ Daß er in ein ſchwere kranckheit kommen / 
0. gr hette auch villeicht all fein vnfall vnd ars 
beitſeligkeit durch Den tod geendet / wenn jn 

nit der Keiſer freundlich angefpzochen / as 
kroͤſtet vnd zugefagt hette / er wolte jn bald 
widder ledig laſſen. Denn es war Franciſ⸗ 

sus eines groſſen hohen gemuͤts / vnd wolt 
Gott / es hette ein auffrechter beſtendiger 

frid vnd freundſchafft zwiſchen Keiſerlicher 
Maieſtet vnd dem Koͤmg ſeyn kunnen: 
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zwar wurd es beſſer in der Cheiſtenheit ge⸗ 
ſtanden haben / dieweil beide Herrn gar ge⸗ 

waltig / vnd der Catholiſchen Religion 
vberauß zugethan waren. Aber on zweiuel 

ſeynd vnſerer ſund halben ſtetige kriege zwi⸗ 

ſchen jnen geweſen. 
DSDroben haben wir vom Carolſtadt Ars 
chidiacon zu Wittenberg geſagt. Dieſer 

hatt der erſt auß den pꝛieſtern ein eheframe/. 

ſolt aber ein huͤr geſagt haben / genommen. 

Auff dieſer hochzeit iſt ein Meß gehalten / 
welches gantz officium dermaſſen von den 
Luteriſchen gemacht war / Das es allein 

gnug were Gottes zorn ond ongnad ober 

vns zu beingen. Billich mocht man von des 

ten fagen/ ſo dieſe Meß hielten: Ir gebett Pſalues. 
muͤſſe zur ſunden werden. 

Ms: aber Luter wider auß feinem Pat⸗ 

mogen Wittenberg fomen/ond Carolſtad 
derwegẽ ſeine trewme frey onder dem volck 

nit mocht außbreitten / denn Luter wolt in al⸗ 

lem der oͤberſt feyn/ifter von dann gen Or⸗ 
lamund vnder Dem Hertzogẽ von Sachſen 

gelegen / gereiſt / und. daſelbs dieweil er ſich 

auff Das volck verließ / hatt erden Lutern 
offentlich geſtrafft vnd geleftert, Das ver⸗ 

droß Lutern / verſchafft derhalben / daß 

er auß Dem gantzen Sachſiſchen Land 
rl, 26 


asis 
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vertrieben ward / wiewol er zuuorn ſein be) 
ſter freund geweſen. Vnd ob er ſich eben ſo 
wol als Luter Des worts Gottes und Euan⸗ 
gelions rhuͤmete / muſte er dennoch mit ſei⸗ 
tier concubinen (Denn es war Fein eheliche 


haußfraw / war aber Doch vom Adel) weis 


chen/ond in groſſem elend leben. Zuletſt 
muſt der elendig Carolſtad ſeines groſſen 
feinds Luters hilff anſuchen / vnd alſo iſt er 
durch ſeine biti widder in Sachſen Fomen/ 
mit dem beſcheid aber / daß er nichts wider 
Lutern weder mit wortten / noch mit ſcheiff⸗ 
ten offentlich thun ſolt. Es hatt Luter gar 
ſcharpff vnd hefftig wider jn geſchrieben⸗ 
vnd heit jn des bawrenkriegs / in welchem 


ober hundert tauſent bawren blieben / faſt 


verdechtig. Zuuorn hatt Carolſtadt wider 
jn geſchrieben: aber nicht vmbſonſt / denn er 
hatt derhalbẽ ein guldin muͤntz von jm krie⸗ 
sen. Darumb jm Luter im anfang dieſes 
jars mit einen buch / wider Die himmeliſche 
Mropheten genant/ geantwortet / Wider 
Caroiſtadt haben auch andere Luteraner 
geſcheieben / vnder welchen auch Vrbattas 
Regius geweſen:von dieſen allen bezeugt der 
meyneidig abtrinnig Ecolampadius in ſei⸗ 
nem Antiſyngrammate / daß fie Carolſtadis 
fach mehr gefurthert / dann geſchadt haben: 

Dieſes 
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Dieſes ehrloſen vnd verluͤmbden Ecolam⸗ 
padij zeugnuß / wiewol es Lutern zu wider/ 
iſt doch in groſſem anſehn bey den Sacra⸗ 
mentierer. 
Im Mertzẽ dieſes jars ließ Zwinglius ein 
buͤchlin vonder war&ond falſchen Religion 
außgehn / welchs er auch ind Catholiſchen 
religion gang beſtendigem Franciſco koͤnig 
auß Franckreich hat dorffen dediciern. In 
der Vorꝛed ſchreibt er alſo: Der teuffel ver⸗ 
ſucht vns durch widerſpennige hartneckige 
leut / welche dieweil ſie ſehn / daß die war⸗ 
heit von Des Herrn nachtmal nit Durch fie/ 
ſondern Durch andere wirdt an tag bracht/ 
* ſie an (als wuͤtende menſchen) wide 

ie zu bolderen vnd ſie zu leſtern. Mit wel ⸗ 
chen worten er Lutern vnd ſeine verthediger 
heimlich faſt angreifft / dieweil er offentlich 
ſpricht / daß ſie vom teuffel gereitzet vnd ge⸗ 
noͤtiget werden / vnd wie tobende menſchen 
vngeſtumlich anfallen vnd boldern. Nun 
ſehn Die ellende verblendte menſchen zu / wie 
billich die Catholiſche Kyrch Chriſti Lu⸗ 
tern verdampt hatt / dieweil auch feine eige⸗ 
ne diſcipulen ſo vbel von jm halten. Iſt aber 
Doch Zwinglius nit beſſer Dann Luter gewe⸗ 
ſen / ja auch in ettlichen viel erger. 

Zu dieſer zeit hatt — Zwinglius 
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mit feirien mitgefellen den Kyrchendienern 





zu Zurich / in einem vollẽ Rath daſelbſt viel 


gehandlet / damit die Meß vnd anbettung 
Des hochwirdigen heiligen Sacraments / 
gentzlich abgeſtalt wurd. Es hatt jnen ein 
dapffer Catholiſcher mann lang widerſtre⸗ 
bet: dieweil aber Zwingels lehr faſt angene⸗ 


me vnd lieblich war / nemlich welche die 


beicht und erzelung Der ſunden / faſten / ars 
beit der paß / vnd deren mehr verwarff / iſt 
es im Rath beſchloſſen / daß die Meß hin⸗ 
furt in ewigkeit doſelbſt ſolt abgeſtalt blei⸗ 


ben / vnd bald (wie ein vnweiſer torechter 


ſpricht ) iſt ein gemeyne frolockung vñ fremd 
Der gantzen Zuriſchen kyrchen gefolget. Ja 


freylich erfrewen ſich die Ketzer wenn ſie 
sbelthun / vnd frolocken in boͤſen dingen. 


Ohn zweiuel fromme Catholiſchen / wenn 
fie ſolchs leſen/ kunnen nit anders Dan ſeuff⸗ 
tzen / vnd ſolche grewliche blindheit bitterlich 
beweinen. Es erfrewen ſich die Chaiften/ ja 
falſche Chriſten/ daß die Meß abgeſtalt 
iſt: ſehn aber die elende leut nicht / daß diß 
eigentlich dem Endcheiſt zuſtehe / welches 


inſtrument vnd werckzeug die Turcken vnd 
Tartarẽ/vorlauffer aber jetzige ketzer ſeynd. 
Damit auch Zwingel in ſeiner gottloſigkeit 
deſto hartneckiger blieb / ſchreibt er / er ſey 


in einem 
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in einem trawm ermant worden. Alſo viee 
wirdt bey jmin dieſer wichtigen ſachen fei, Zwinget 
nes tollen kopfs trawm geachtet/ welchem Se 
fonftnichts ſchmeckt dan Die Heilige fchaffe. manc von 
Iſt aber das auch fleiffiganzumercken ond on. 
wol zu behalten / daß Zwingeloffentlich be; Ir ißoB 
kennet /. er wiſſe nit ob der Ermaner / fo jm Shwarg 
im fchlafferfchienen/weiß oder fchwarg ſey Selen 
gewefen :welchs zwar cin gewiß zeichenift/. 
wie gottloß fie inwichtigen fachen narzen/ 
vnd wie gar wenig fiedarnach fragen / ob. 
fie jhre lehr vom guten oder boͤſen geiſt lehr⸗ 
nen, Billich iſt es aber / daß diealfo genars. 
ret werden / welche jr furwitzig vrtheil / dem. 
vrtheil der gantzen welt furſetzen. O der 
blinden / vnd fuͤrer der blinden. 
Ich muß ettliche gebreuch vnd gewonhei⸗ 
ten/ fo fie außjremeigenfopfferdacht/ und 
in nieſſung Desnachtsmal halt? / hie anzeis 
gen/damit die Catholiſchen hinnach wiſſen 
kundten / wie fein herzlich ſie jre ſachen ans 
eſtelt. Zu Zurich/ welche iſt die großte 
dt im gantzzen Schweitzerland / heit man 
diſen gebrauch / darab alle froiiienon Gott⸗ 
ſeligẽ abſcheuhẽ vñ grewel tragen. Nach der 
predig ſtelt mã ein tiſch dar / vñ druͤber ſpreit 
man ein tiſchlachen / vnd ſetzet ein korb vol 
vngeſeurt brots druff / auch ſchuͤſſeln vnd 
| X ⸗ hoͤltzi⸗ 
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goltine drinck geſchirr / mit wein gefuͤllet. 


Es iſt hie fein gefahr / da des Herrn blüt 
nicht iſt / ſondern allein wein.) Darnach 
koͤmpt der kyrchendiener mit ſeinen diacken 
zum tiſch: ermant das volck / fleiſſig acht zu 
haben vnd druff zu mercken: bald liſſet einer 
von den Diacken die eynſetzung des Herrn 
nachtsmal / auß der epiſtel zu den Corin⸗ 
thern/Cvon welcher eynſetzung vnd gebreu⸗ 
chen doch der Apoſtel am ſelbigẽ ort ſpricht: 
Die andern Ding wil ich / wenn ich Fomme/ 
ordnen:als wolt er den Corinthern eiũ weit⸗ 
gern bericht vnd ordnung des HEHRREN 
nachtsmal geben / welchs ſie aber doch nicht 
wollen annemen / denn ſie ſeynd in einem 
verkeerten ſinn geben.) Der ander diacken 
aber liſſt ein theil des ſechſten Capittels auß 
dem Euangelio Joannis. Gleich darnach 
als Das volck den Glauben gebettet / thut 
der pfarherr oder kyrchendiener cin ermas 
nung / daß ſich ein jeglicher ondergrunde 
vnd vnderſuche / damit er nit vnwirdig hin⸗ 
zugehe / vnd des fleiſches vnd bluͤts des 
HERRN fchuldig werde. (Wie konnen 


. fie aber des fleifchs und Bluͤts des Herren 


fchuldig werden / Diemeil fie es in der wars 

Be nicht Frigen 2 Ey der armen leutlin.) 

enn Das gefchehn / knien ſie alle — 
v 
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vnd betten dem Pfarherrn das Vatter ons 
ſer nach. Folgends nimpt der Pfarherr das 
brott (vnd zwar iſt es auch nit anders dann 
brot / dieweil die pfarherrn kein verordnete 
vnd geweihte prieſter ſeynd / oder aber die 
meynung nicht haben zu thun das die kyrch 
thut) vñ ſagt widderum̃ mit lautter ſtuñ die 
eynſetzung Chriſti / darnach theilet er den 
dienern das Brott / vnd reichet jnen den 
wein. Dieſe tragen das brot in den ſchuſſeln 
vmb / vnd den wein in den drinckgeſchirren / 
vnd gebens dem volck. Ein jeglicher nimpts 
indie hand / Daß jm von den dienern geben 
wirdt / iſſet ond gibt dem fo bey jm ſitzt / ein 
theil: desgleichen auch mit dem Kelch. FRE 
aber wunder / dieweil die leute ſo vbel forch⸗ 
ten / wenn ſie eine geſtalt genuſſen / daß ſie 
ſich nicht forchten die frangofen/peftilents/ 
oder fonft Deren gleichen / vonjremnachs 
yaur zufangen. Zwarnimmer wurden fie 
das fleifch und blut Des Herrn alfonemen/ 
‚wenn es Die Catholiſche kyrch alfo zu ges 
mieflen verordnet hette) mitlerweil fie aber 
‚von dieſem gemachten (Damit ich nichts ers 
gers ſage) brot eſſen / ond auß dem Kelch 
drincken / liſſet einer von den Kyrchendie⸗ 
nern auß dem Euangelio Joannis die wort 


Chriſti / ſo er geſprochen / wie er zu feinem 
| x 5 leiden 
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leiden gehn folt / fahet von weſſchung der 
fuͤß an / welche ſcheinet daß ſie gentzlich da 
vom Herrn gebotten wirdt. Dennoch wirdt 
ſie von jnen nicht gehalten: aber auff dem 
Reich dringt man / fo er Doch an keinem orth 
offentlich gebotten wirdt. Weitter wenn die 
ſchuͤſſeln vnd deinck geſchire widder zum 
tifch kommen / (welchs villeicht ſelten ge⸗ 
ſchicht / dieweil die Euangeliſ che bruͤder vnd 
ſchweſtern den guten wein dapffer ſauffen) 
kniet die kyrch oder verſamlung widder nis 
der / vnd dancket Gott fur die wolthat der 
erloͤſung Chafti. Ich mach von dieſem 
ding nichts meh. fehreiben / dieweil es lech⸗ 
erlich vnd Gottloß / vnd von den tollen 
vnſinnigen koͤpffen zu verachtung der Ca⸗ 

tholiſchen kyrchen erdichtet iſt. Dieſen ge⸗ 
brauch helt man zu Zurich. Aber in dem 
vmbligenden Zuriſchen gebiet / liſſet der Dies 
ner alles allein / vnd gehet ein jeglicher be⸗ 
ſonder zumtifch. Ja warlich gar fein / Dies 
weil es Zwinglio alſo gefallen he t. Zu Bas 
fel aber hielt Ecolampad Zwingels beſter 
freund dieſen gebrauch: auff der cantzel laß 
er alles biß zu Den worttẽ des Herrn nachts⸗ 
mal / die laß er vorm tiſch / alsbald Das ges 
bett vnd zufammen ruffung auß war / folget 
Die nieſſung: dazwiſehen fang das voick 
in Teut⸗ 
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Teuiſche Pfalmen: nach der nieſſung thet 
er ein vermanung / vnd Me Das volck hin⸗ 

gehn. Es wurd zu ſchwaͤr fallen / aller vnd 
jegflicher verfcheidene gebreuch zu erzelen/ 
mitwelchem das volck ellendig in freittens 
de meynung zerſtrewet iſt / ſo doch dazwi⸗ 
ſchen die vbel vnd vngleich tonende lermen 
bleſer deſſen lachen / vnd erfrewen fich/ daß 
ein jeglicher ſeine nachfarer vnd jungern 
hatt / Denen ſie nach jrem namen ein zuna⸗ 
men koͤnnen geben. 4 
Vaſt zu dieſer zeit ſeynd etliche Schwaͤ⸗ 
biſche Luteriſche Doctoren / nemlich vier⸗ 
gehn zu Hall in Schwaben / beyeinander Enter 
kommen / vnd haben mit einem ſchreiben / ſo [Her ver- 
fie Syngramma geneũet /(man meynet) Jo⸗ Ellau 
han Brents ein groſſer Luteraner / ſey Der padium. 
meiſter vnd author geweſen) Ecolampads 
meynung verdampt / nemlich die Luteriſche 
der Zwingliſchen. Ecolampad aber ſewmet 
ſich auch nicht / ſondern hat den Schwaben 
bald mit ſeinem Antifyngramare geantwor⸗ 
tet. Desgleichen fehrieb auch Bucer ein 
verlauffener Prediger Mönch (denn die 
oberfte ond anfenger Diefesnewen Euange⸗ 
lij — gemeynlich abtrinnige verlauf⸗ 
fene Mönch / vnd derhalben ehrloß gewe⸗ 
fen) zu ettlichen auß — — 
— | 4 a 
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daß fie ſollen bedencken vnd behertzigen / 
Wwie vbel es ſtehe / daß die fo denſelbigẽ Chris 
ſtum leeren / vneins vñ zweyſpaltig ſeyen ꝛt. 
Es merckten die meyneidige abtrinnige 
leichtlich / daß ein vbeler geſtanck auß dieſem 
ihrem hader entſtundt / begerten derhalben 
wol/ daß ſie es eins weren: wolt aber Feiner 
dem andern / auß groſſem hoffart vñ pracht 
jres gemuͤts / dieweil fie nicht Chriſti / ſon⸗ 
der jr eigene ehr ſuchten / etwas zugeben. 
Gott ſey gebenedeyt/welcher Die fpraachen 
der auffbawer des Babyloniſchen thurns 
alfo verwirret hatt, Vnd wiewol man hers 
auß allein gnugſam fpüren mag / Daß dieſe 
leut nicht getriben werden von. dem gaf 
Chriſti / fo ein orfacher vnd lieber des frie⸗ 
den / ſondern auß dem Geiſt des teuffele/ 
der ein koͤnig ober alle Finder der hoffart iſt / 
vnd macht jimfelbs feine nachfolger gleich/ / 
Das iſt / feind des friden vnd Catholiſcher 
einhelligfeit : Dennoch meynte die arme elen⸗ 
de leut / fie Betten Das Euangeliſch liecht 
funden / habe fich alſo von der Catholifchen 
kyrchen gern abgefondert : finden aber bar 
zwiſchen Feine gemwifle beftenbige lehr / das 
bey fie bleiben mochten; fondern wie ein jeg⸗ 
liche landfchafft in Teutſchland von andes 
sen ombligenben landern/ — hat 
4 om⸗ 
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bekommen / dieſer oder jener fecten zuge⸗ 
han / alfo feynd fie auch in Diefe oder jene 
fect vnd ketzerey gefallen. Ja alfo weit iſt 
es auch geraten / daß auch vnder einem tach 
fo viel ſecten / als haupter/funden werden⸗ 
welchs zwar ein groffe geiffel vnd ſtraff 
Gottes ift. Aber ſolchs muß denen widders 
faren/ fo ſich von der einigkeit der Catholi⸗ 
fchen kyrchen abfondern. u a 

Der Schwäbifchen theologen buͤchlin / Tuter dew 
deſſen wir gedacht/ hat Johannes Agricos fuche die 
ba zu der zeit Luters guter freund, zu teutſch 
wbergefagt:toelches verfion Luter miseineg 
vorred bewehrt / vnd bezeugt: daß er alle 
Sacramentierer gentzlich haſſe. Auff dieſe 
Luters vorred hat Ecolampad wider zu 
Teutſch geantwort. Iſt nun Luters lehr 
von Chriſto / wie er gewolt / vñ ſeine freund 
rhuͤmen / warumb helt dann dieſe feinemeys 
nung bey jnen keinen ſtich / mit welcher er die 
Saeramentierer verfluchet Warumdfae 
len ſo viel vom Luter ab zudem Zwingele 
Irret Suter aber in ſolcher wichtiger ſa⸗ 
chen / warumb verſtehn ſie dann nicht/ Da. 
er nicht auß dem Geiſt Chriſti / ſondern auß t 
dem geiſt der lugen zu ſeinem ſchreiben be⸗ 
wegt worden ſey ? Es ſchrieb auch zu dieſer 
zeit wider Die Zwingelſchen ein brieff zu 

ie he K5  tentich 
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teutſch vnd Latin Johannes Pomeranus 
ein verlauffener Monch / des Luters freund 
fo groß, daß er ihn ein Paſtorn der Witten⸗ 
bergifcher kyrchen gemacht hat. Solche 
hirten aber wolle Chriſtus von ſeiner her⸗ 
den abwenden. 

Zu dieſer zeit haben die Straßburgiſche 
kyrchendiener jhren geſandten zum Lutern 
abgefertigt / der jhn vnd die ſeine zu einhel⸗ 
ligkeit ſolt ermanen / damit ſie mit gleicher 
—— vnd gewalt Das Roͤmiſch Bapftbch 

eich möchten befturmen. (Alſo haben fie 


woarlich von jn felbs gefchrieben / ſchamen 


Em feiner 
| Cy 


ſich auch nit ſo groſſe vnſinnigkeit jres ge⸗ 
muͤts den nachkoͤmlingen zu erkennen zu 
geben / welche allein auß dieſem des Roͤmi⸗ 
ſchen Bapſts haß vnd leſterung kunnen 
ſpuren (daß ſie des teufels trabanten ſeynd 
geweſen) Gar herrlich iſt es vnder andern 
von dem alten vnd wolberedten martpre 
Cypriano im erften büch / Epiftola3.bes 
fchrieben. Was meyneſtu Die für leut zu 
ſeyn / ſo den Prieſtern feind / vnd gegen die 
Catholiſche Kyrch widerſpennig ſeynde 
forchten ſich nicht ab der drewung des vor⸗ 
warnenden Herrn / weder ab der ſtraff des 
zukunfftigen gerichts? Denn niergent an⸗ 


ders her ſeynd die ketzereyen vñ ſpaltungen 
entſtau⸗ 


he Odnferer Jeitten. — 
entſtanden / dann daß man dem Prieſter 
Gottes nmicht gehorchet / vnd daß auch nicht 
ein prieſter zur zeit in der kyrchen / vnd zur 
zeit Richter in der Stadt Chriſti bedacht 
wirdt / welchem wenn Die gantze gemeynd 
(oder brüderfchaffe) nach dem Goͤttlichen 
befelch gehorfam were/ wurd niemand wis 
der Die verfamlung der Priefter etwas ans 
richtẽ / niemand wurd fich/nach dem Goͤtt⸗ 
lichen gericht / nach der verwilligung des 
volcks / nach einhelligkeit der mitbifchoffen/ 
ein Richter nu nicht des biſchoffs / ſondern 
Gottes machen: niemand wurd auß zwei⸗ 
ſpalt der einigkeit die kyrch Chriſti ſpalten 
vnd trennen: niemand wurd auß cigenem 
wolgefallẽ vnd hoffart dauſſen an einem be⸗ 
ſondern ort ein newe ketzerey anrichten. Diß | 
hat der heiligſt biſchoff / wirdt aber den ketze⸗ Tie.g, — 
ren vergebens gepredigt / dieweil ſte vr ⸗ 
kert / vnd auß jrem eigen vrtheil verdamet. 
Luter aber vnangeſehn daß jn die Eyrchens 
Diener zu Straßburg ermant hetten/ hat 
Zwinglium ond Ecolampad mwidderumb 
vermant / daß fie auffhorten die feelen zu 
verfüren/ vnd fagt öffentlich herauß / daß | 
entweder er ſelbs / oder fie/ Des teuffels Diez Iſt eines 
nerfeyn muͤſtẽ. Es bedaucht £utern/onchtz ne 
lich vñ nicht recht zu ſeyn / nen zu weichen oet.· 
4 fondern 
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PT gadem wolt daß die andere alle auff ſeine 
meynung ſolten verwilligen. Was mogen 
aber die / ſo Luters lehr angenommen/ 
dacht haben / dieweil fie fahen daß ein newe 
meynung vom heilige Hochwirdigen Sa 
crament entftunde/ nicht ohn feheltum 
teri/als folt er geirret haben: Haben 34 | 
nit billich mügen fehemen/ daß fie fo iden 
lich vonder Catholiſchen kyrchẽ zu Lutern 
abgewichen / weil fie gefehn / daß fie info 
groſſe gefahr jhrer feligfeit/in folcher groſ⸗ 
fer ongleicheit der leeren/gefallen / vnd das 
in fo kurtzen jaren? Seynd Derhalben Diejes 
nigen gluckſelig / fo fich in der einigkeit der 
Catholiſchen kyrchen gehalten haben. 

aſt vmb Diefe zeit war einer Thomas 
Muntzer priefter /cin ſehr vnruͤhiger vnd 
freueler menſch. Dieſer hat auß Luters 
ſchrifften vrſach genommen / vnd an vielen 
ortern in Teutſchland die baldglaubige vn⸗ 
geſchickte bawren / erſtlich wider die Geiſt⸗ 


lichen / darnach wider Furſten vnd oberkeit 


bewegt. Iſt derhalben in dieſem jar an ver⸗ 
ſcheidenẽ ortern ein groſſer zulauff der gro⸗ 
ben leut vnd bauren geweſen / ſo zu — 
licher freyheit trachteten / haben viel Ken 
fichs vnd fafterlichs angerichtet / viel vom 
Adel getoͤdtet / vñ neben andern R en 
du dwi⸗ 
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Cudwigen von Helffenftein/fo Keiſe Das 
ximilians naturliche tochter zur che hett / 

rauſamklich vmbbracht / vnd Durch die 
ieh geiagt/ vnd allein Durchs Francken⸗ 
land ober zweyhundert ſchloͤſſer vnd Cloͤ⸗ 
ſter verbrennet. Es iſt glaͤublich / daß dieſer 
aufflauff gantz Teutſch vnd andere vmbli⸗ 

ende land gar wurd verderbt haben/ wenn 
ie etliche Furſten nicht in die wehr geftelt/ 

id jre greuliche no verhindert vnd 
nidergelegt hetten. Man ſagt / (wie auch 

ie oben gemelt) Daß in dieſem aufflauff in 

eutſchland vnd Lothringen vber hundert 

tauſent bawren vmbkommen ſeyen. Mun⸗ Pranger 
ger ſtercket die ſeine / macht jnen einn guten verott 
cmůt / verhieß jnẽ vnder anderen/er wolle ale vn me 
le buchſenſtein fo ſie. hineyn wurden ſchieſ⸗ Eugien mie 

en/mit feinem rock auffangen. Aber nicht —— 
lang darnach/ iſt er zu —— ea 
A Graffen Ernfienvon Manß⸗ 

eld einem ſehr Catholiſchen Herrn zu ver⸗ 
waren geben:auch ward fein mitgeſel Pfeif⸗ 
hir abtrinniger Moͤnch gefangen/ond 

weil er hartnecfig in feinem jrechumb 
blieb / if er gefopfft worden. Muntzer aber 
ſoll fich auß gangemhergen bekert / feine ra 
thume widdersüffen/gebeicht/ond Das heis 
big Sacrament onder einerley geſtalt emo 

| pfangem 
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. pfangenhaben :ond alfo / wie man jm den 


Fopff abgefchlagen / geflorben ſeyn. | 
. Wie Suter gefehn/ daß der grob verfom 
hauff von Den Furſten / welchen er als cin 
wüderbarlicher Apollo vñ Prophet ſchꝛreck⸗ 
lich ding vorgeweiſſagt vnd gedrewet hat / 
wandt er Das rüber vmb / ſehrieb ein buͤch 
wider die Bawren / damit jm der ſchalck⸗ 
hafft liſtig menſch ein gunſt bey den Fur⸗ 


fien mächte /fo doch er mit feinen gifftigen 


ſchrifften der grewlichen ſchlacht vnd auff⸗ 
rhur ein groſſe gelegenheit vnd vrſach ge⸗ 
ben hat / wie man leichtlich auß der that be⸗ 
weiſen mag. Es hat zwar das hochteutſch⸗ 


laand groſſer ſchlachten / mord vnd verhe⸗ 


rungen in einem monat / dann Italia in dem 


zehnjaͤrigen krieg von den Spaniern vnd 
Frantzoſen erlitten. Antonius Hertzog zu 


Lothringen hat im Elſaß allein vber ſechs 
a er taufent bawrenerfchlagen. 

s ſtundt in Teutſchland / ſonderlich im 
Oberland / zu der zeit gar vbel / dieweil die 
vnterthanen ſich entweder offentlich wider 
die oberkeit auffworffen / oder doch heimlich 
ſich vntereinander des auffrhurs halben be⸗ 
rathſchlagtẽ. Diefe frucht hatt das herrlich 
Luters Euangelion vortbracht. Denn die⸗ 
weil die leut von der Religion außgeloen 

— vn 
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vnd von Lutern zu einer fleifchlicher frey⸗ 
heit geruͤffen waren / mochten ſie keinen ge⸗ 
walt vnd herrſchung dulden. J 
Es ſeynd auch die Stedt von dieſem auff⸗ Auffruße 
ruhr wider Die Geiſtlichen vñ oberkeit nicht zu Stand 
frey geweſen. Denn zu Franckfurt am kert 
Mayn haben fie grewlich getobet / desglei⸗ 
chen zu Mentz / bald auch etwas zu Coln⸗ 
feynd aber. allenthalben die anfenger niche 
vngeſtrafft daruon kommen. Zwar zu Col 
haben die Luteriſche keinerley weyß koͤnnen 
zu wegen bringẽ / daß ſie offentlich moͤchten 
pꝛedigen. Etliche andere Reichsſtedt / damit 
ſie ſich desgleichen von dem gemeynẽ hauf⸗ 
fen nicht heiten zu beſorgen / haben mit groſ⸗ 
ſen vnkoſten landsknecht muͤſſen annemen⸗ 
mit welchem ſie ſich wider Das wütend auff⸗ 
ruͤriſch volck beſchirmeten. Br 
Zu Franckfurt haben zwen inden Oſter 
feprtagen/fchlechte vnachtpare leut / der ein 
ein ſchneider / Der ander ein ſchuſter / einn 
euffruhr angerichtet. ft alfo Das unger 
ſtum gewaffnet volck erfilich in das Predi⸗ 
ger Cloſter gefallen / haben fich doch vog 
allem laſter vñ vbelthat/ als viel die verders 
bung vnd verherung belangt / abgehalten/ 
feyad alleinmit Dem wein / den fiefreuents - 
lich gefordert / zu frieden geweſen. a 
; = en 
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fehen hielt man die pfosten zu / vnd Das auff⸗ 
mriſch volck ſatzt den alten Rath ab / erw 
let viervndzwẽtzig auß Dem gemeynẽ volck / 
denen ſie alles regiment vnd gantze verwal⸗ 
tung der Stadt vbergaben. Viel theten ſie 
ſtoltzlich vnd vbermuͤtigklich: lieſſen / wie 
hohe potentaten vñ Herrn / jre geſaͤtze auß⸗ 
kunden: dreweten auch den geiſtlichen vnd 
wberfeit gantz mutwilligklich. Der erſt vr⸗ 
ſacher vnd anfenger dieſer lermen / war Lu⸗ 
8er / fo die arme ellende Teutſchen durch 
feine verfuͤriſche ſchrifften vnd lehr vnſinnig 
machte: Denn auß Luters wunderlichen 
ſchrifften hatten Die newe erwehlte Herrn 
zu Franckfurdt 47. artikel zuſammen gele⸗ 
fen / welche fie wolten fur gemeyne geſatz 
gehalten haben. Vnd damit auch andere 
jrer boßheit theilhafftig wurden / vnd ſie 
micgeſellen hetten / ſchicketen fie obgenante 
artickel gen Mentz vnd Coͤln. Zu Mentz iſt 
das volck eben wie auch zu Franckfurdt 
auffruͤriſch worden / vnd haben drey tage 
gewaffnet mit geſchloſſen pforten viel muͤ⸗ 
willigklich wider die geiſtlichen gehandlet. 
Drungen ſie zu vngebuͤrlichen mittlen vnd 
articklen des fridens/fonderlichedieweildie | 
auffrürifche bawren jren freuel vnd ver⸗ 
meſſenheit faft mehreten / alsbald aber die | 
bawren 


Vunſerer jeittem 
bawren geſchlagen / ſeynd auch der Franck 
furter vnd Mentzer verwegene leichtfertige 
anſchlege verhindert / vnd was ſie durch ges 
walt vnd auffruͤr wider die Geiſtlichen an⸗ 
gefangen / vernichtiget worden. | 
Sleidanüs iſt vaftlang in erzelung / was 
Luter von der bawren aufflauff gefchzieben 
habe:ſchreibt aber under andern vnbedaͤcht⸗ 


169 


lich viel / welchs Lutern vnd jn muß ver⸗ 
ſchaͤmen. Er ſagt / Luter habe den Fuͤrſten 
vnd Herrn geſchrieben / es ſtundte nun alſo 


mit jrem Regiment und gewalt / daß die leut 
denſelbigen nicht kundten oder wolten len⸗ 
ger dulden / ja weren auch ſchuldig den ſelbi⸗ 
gen nit lenger zu leiden. Gott were der ſo 
dieſen handel triebe / vnd ſolchen krieg er⸗ 
wecket / zu einer ſtraff jres gottloſen weſens. 
War das nicht die leut wider die Furſten 
waffnen? Beftetigeter hiemit nicht der wů⸗ 
tender auffruͤriſcher menſchen firnemen/ 
deren fe Daß Gott ein vrfacher weree 
Dennoch fehseibt Steidanus ober ein we⸗ 
hich darnach / daß Lister gefchrieben habe: 
Er Bette von anfang biß daher in feiner lehr 
alle beſcheidenheit gehalten / fur auffrishr je 
vnd je ein abfı gehabt / das volck mie 
groſſem fleiß vermanet der Furſten grauſa⸗ 
FERNER a —8 


j isıy 


Erſter teu / Runger Chronik | 
ber Avasiftdoch dasfur ein volheit DaPEN 
Sleidanus bezeugt/ £uter habe fo bald auf) 





ein ander ftrittig geſchrieben / nemlich daß 


er allezeit befeheidentlich vnd maͤſſigklich 

eleert habe / heiflet Dennoch gleichwol der 
Surften gebiet ein tyranney vnd gottloſe 
herrſchung vnd mätmillens = 


Eutergv Bald Darnach beingt er abermäl £ü 


beutindie 
Bawren 
wie in die 
wilde 


försein iv ſie wie in Die wilde ſchwein / zu fallen. Und 


ſchreiben zu Den Furſten wider Die bawren/ 
vnd ſagt / wie er lermen geblaſen vnd jeder, 
mann auffgemanet habe / vnd geheiſſen in 
bekent Luter hie / wie Sleidanus bezeugt⸗ 
daß er ſich habe muͤſſen vmbwenden vnd 
anders wider fie fehseiben. Aber auß hin⸗ 
wegmit Sleidano vnd feinem £utero. Er 
"wilden Lefer verwirren vnd betriegen/ daß 
er Luters fchandtliche gegeneinander fireis 
‚senderedenond grobelügen wollefe / aber 
‚dennoch nicht verfiehn köͤnne. Droben 
haben wir gefagt/ wie Luter vnſere Surfen 
vnſinnige wütende Dolle narren geheiffen 


"Babe: item der Turck fey zehnmal beſſer 
"Dani fie/ofidaß er Deren gleichen Bingen viel 


mehꝛ muͤtwilligklich gefchtieben habe. War 


das nit die vnterthanen wider fre oberkeit 


reigen? Wolter hiemit nicht die arme ellede 
leut vberreden / Daß fie balder des grauſa⸗ 
| u 


* 


Pe 


* 
J 


— Bas. Vuſerer zeitten. — 
men Turcken tyranney / weder des Keiſers 
vnd jrer Furſten geburlich gebiet ſolten dul⸗ 
en? Dennoch darff/ wie Sleidanus 
chreibt / der blutgirig Euangeliſt (ja wol) 
fagen / er habe beſcheidenlich geſcheieben⸗ 
nd alzeit fur auffruhz ein abſchewens g⸗ 
abt. Luter mag aber von jm felbs/oder Der Cuter ig 
genhafftig Steidanus zu Luters verthe; — 5* 
digung ſcheeiben was er wolle/ iſt aber doch zuge, 
as gewiß / daß Luter ein faſt auffruͤriſche 
jenſch ſey geweſen / vnd mit ſeinen laͤſte⸗⸗/ 
ichen ſcheifften vnd peedigen Dem vnge⸗ 
uͤmmen wuͤtigen hauffen die wehr wider 
2 A oberfeitin die hand gebe. Er 
undt aber den mantel meiſterlich nach dem 
ind halten / vnd dazumal wie er meynt/ 
die empoͤrung vnd auffrhur wurden einn 
uten glucklichen vortgang haben / ſcheieb 
‚trüglich wider die Furſten: alsbald er 
aber Jahe/Daß Die freuelheicder groben baw⸗ 
| Durch, gewalt vnd furfichtigfeie des 
urften nidergedruckt war / bewehet er der 
urſten that wunderlich / vnd reitzet ſie zu 
e armenleut / welchen er ein 











rfächer jrer boͤßheit geweſen. 

AIm jar 1523. hett er ein buͤchlin laſſen auß Eure gu⸗ 
ehn / von der weltlichen oberkeit. Da ſagt Jur⸗ 

die Surfen ſeynd gemepnlich ti: grofte a 
2! 2 narıcıy/ 


J 
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narren / oder Die ergſte buben / darumb man 
ſich alzeit bey jnen des ergeſten verſehn / vnd 
wenig guts von jnen erwarten muß:rhuͤmet 
ſich auch / der gemeyn mann werde verſten⸗ 
dig / vnd das wenig Furſten ſeyen / die man 


nicht für narren oder buben hielt. Wem 


hatt man des aber anders / dann dem Luter 
zu dancken? Dieſe ſeyne vnſinnigkeit hatt 
Thomas Muntzer bald darnach vnterſtan⸗ 
den ins werck zu bringen / vnd auß ſeinen 
er vrfach genommen / vnd fich kei⸗ 
nem faulen mithilffer Suters in bewegun 
Des volcks beweift / wiewol er erftlich a 
vielen ſtedten vertriben ward / auß Prag in 
Boͤhmen / auf Gutterbach inder March/ 
auß Zwickaw in Sachfen / auß Hall in 
der Graffſchafft Tyrol / auß Alſtedt / dar⸗ 
auß jn Luter ſelbs hatt laſſen vertreiben / 
wiewol er jm erſtlich vrſach geben / vnd jn 
bey dem Churfurſten auß Sachſen verthe⸗ 
diget vnd entſchuldiget hett / dieweil er Hoffe 
te / es wurd jm nach ſeiner meynung gelin⸗ 
gen. Mungers wort zu den bawrẽ geſchrie⸗ 
ben / geben gnugſam zu erkennen 7 werner 
gefolget ſey. Wollet nichtlenger (fpricht 
Muntzer) den verzweiffleten narren vnd 


gottiofen buben ſchmeichien. Fahet an⸗ vnd 
krieget dem krieg des Herren: es iſt hoch 


zeit ee. 


| 


| 


Vnſerer zeitten. 1m 
geitze. Hatt Suter die Furſten nicht auch 
narren vnd buben geſcholtenẽ Munger mit 
ſeinen bawren verherget Kyrchen vnd Cloͤ⸗ 
ſter/ veriagte die Moͤnchen / verachtet vnd 
zernichtiget Die Heilige Sacramenten ꝛc. 
Hatt nicht desgleichen auch Luter geleerte 
oder thun auch nit jetzt eben daſſelb die Lu⸗ 
teriſchen vnd andere ſectiſche leerer? Seynd 
derhalhen die empoͤrung vnd auffrhur in 
Stedt vnd doͤrffer vom Luter kommen/ 
Luter hatt mit ſeinen ſchrifften die lermen 
geblaſen / vnd diß vbel vnd vngluck ange⸗ 
richtet. | 

In dieſem jar in der groflen betruͤbniß / gater 
verwirrung / vnerhorten jamer vnd ellend nimpe ei⸗ 
des Teutſchenlands / hielt Luter ein froͤliche zu ins 

chzeit / und nam ein Nonn auß eim Clo⸗ 

/damit er mit dieſer ſchandtlichen that/ 
der gantzen welt zu erkennen geben / was er 
nun vorlangeſt im hertzen getrachtet vnd 
begert hette. Ey der groſſen ſchand / daß ein 
Doctor der H. Schrifft/ fo offentlich ewi⸗ 
ge reinigkeit / willige armut / vnd gehorſam 
gelobt / vnd welcher num langeſt ein prieſter 
geweihet / zu ſolcher grewlicher vnuer⸗ 
ſchaͤmptheit vnd vnfletigkeit kommen / daß 
ein abtrinniger meyneidiger vnd elendiger 
moͤnch / mit der that hatt doͤrffen beweiſen / 


1: nr, Erſter tell Rurger Eheanid, - . .ı 
welchs fromme Eatholifche hergennichtom 
fchmergen hören fonnen. Es gehen nu die 
Luteriſche mit jrem Euangeliſten hin/ auch 

alle ſo ſich von der Catholiſchen Kyrchen 
abgeſondert haben. Warlich wirdt es jnen 
bey allen nachkomlingen ein ewige ſchand 
vnd ſchmach ſeyn / daß ſie ſolchem laſterli⸗ 
chen menſchen gefolget haben. 
Die voͤrige ketzer pflegen gemeynlich ale 
fe ein ſchein eines zuͤchtigen / ehabaren/ / vnd 
heiligen lebens zu haben:aber der Luter hatt 
jm felbs vnd allen andern Den zawm zu aller 
onfletigfeit loß gelaffen / daß nun ein jegli⸗ 
cher was jn nur geluͤſtet / tuun moͤge. Sei⸗ 
ne ſchrifften vnd ſchandtliche thaten ſeynd 
vorhanden / auß welchen man ſolchs offent⸗ 

lich kan darthun vnd beweyſen. Dennoch 

folgen, dieſem hauptmann / wiewol wider 

ir gewiſſen / vnzaͤlig viel menſchen / dieweil 

er alles leichtlich zuließt / wenn nur der 

Es wirde glaub da iſt / weichen er ſchreibt daß er zu 

aber an. der ſeligkeit allein gnug ſey. Der kyrchen 

bers lauten vnd Baͤpſt decret / faſten / betten/ waͤchen / 
ds ond zuletzt alle gute gottſelige werck vers 

— acht er / ja darff ſchreiben / daß ein gut werck 

en auff das allerfleiſſigſt vnd beſt gethan / ein 

fipdae. raͤgliche fund / nach der barmhertzigkeit 
far. Gottes:aber ein todiliche fund / nach Dem 
— u „gericht 


Du 


\ 


Duferer giteen. 18. 
gerichtond gerechtigft GHTTES 
ſey:vnd viel anders felgamers / welche die 
Catholifche fyrch verdammet. Es iſt zwar 
oberauß hoch zu verwunderen / dieweil ſich 
Luter rhuͤmet / er habe das gewiſſe helles 
liecht Des Euangelij / welcheslangefivers · 
borgen / in Teutſchland bracht / vnd doch 
dazwiſchen die kutten außgefehut / die 
gluͤbde Der reinigkeit veracht / beid geiſtliche 
vnd weitliche Recht verworffen / vnd ein 
jungfraw / eben ſo wol auch G OTT dem 
Herꝛrn geopffert vnd zugeeignet / genom⸗ 
men: daß die leut auß dieſen laͤſterlichen tha⸗ 
ten / nit allein nicht ſeynd erzuͤrnt worden/ 
ſondern das auch fur ein herrliche tugent 
vnd euangeliſch exempel gehalten / welchs 
darnach pfaffen/ Moͤnch vnd Nonnen mit 
groſſem lob vnd zuſchreyung Der leut / nach⸗ 
folgeten. Wer kan dieſe blindtheit der leut 
gnugſam verwunderen? Zu zeitten des hei⸗ 
ligen Hieronymi/ war einer zu Rom Joui⸗ 
manus / welcher ein Moͤnch geweſen / wie 
der H. Auguſtinus bezeugt. Dieſer dorfft 
leeren / wie derſelbig Auguſtinus ſchreibt/ 
daß die jungfrawſchafft der Cloſter jung⸗ De hæra- 
frawen / vnd keuſcheit der heiligen männer/ fibus ad 
fo im reinen zuchtigen leben bleiben / ei: Roa 
nem zuchtigen eheſtand der glaubigen an um.se. 

0.94 Dir 
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verdienſt gleich were / vnd nicht groffer oder 
hoher. Zu dieſer ſeiner vnerhortẽ meynung 
citiert er vnd bracht auch Die heilige fehrifft/ 
aber wie die ketzer pflegen / vbel verſtanden. 
Iſt aber dieſe feine tollheit oder ketzerey(wie 


ſie Auguſtinus nennet) bald nidergedruckt 


vnd außgeloſchen / hat auch keinen Prieſter 
je kunnen betriegen. Waren aber etliche vn⸗ 


zuchtige geile mutwillige geiſtliche weiber/ 


oder Noñen / welche auch faſt alt/fo auß den 
lieblichen fleiſchlichen worten bewegt / man ⸗ 
ner namen. Er aber/ Jouinianus ſelbs / hat 
nie Fein weib gehabt / oder wollẽ haben. Aſo 
* die vnſiñige dolle lehr niemand auß den 

eiſtlichẽ Fdiien bewegẽ die anzunemẽ / die⸗ 
weil man die vngereimpte vngeſchicklicheit 
offentlich ſahe. Aber zu vnſeren vnglüuck⸗ 
lichen zeiten / iſt Luter wider die reinigkeit 
vnd keuſcheit wich vnbillicher gewefen / hat 


‚ offentlich alle leut ſo Gott verpflicht in rei⸗ 


nigkeit zu bleiben / zum eheftand beruffen / 
vñ zu aller onfletiger vnzucht den zawm ges 
Kaflınvon ſeynd Doch als viel geweſen fo feis 
ner Gottloſigkeit zugeſtanden vnd handge⸗ 
habt / daß man es nicht om ſchrecken ſagen 
oder dencken mag. Wider Jouinianum 
at S. Hieronymus zwey buͤcher geſchrie⸗ 
mit welchẽ er jn ernſtlich ar, > 

R er 








- Aber Suter fo jegt gang in ein verferten 
finn geben / wirde auß dieſen ſchrifften gar 
nichts bewegt / auß welchen / Fein zweiuel 
iſt / Daß zuder zeit viel im rechten waren 

‚glauben vnd heiligen furnemen der reinigs 
Feit ſeynd beſtetigt und befeftigt worden. Es 
iſt aber eben gewiß / Das die frhaifft ſagt / 
Sihe an Die werck Gottes / niemand Fan Ecclef.y. 
Den befferen / den er verworfen Coder vers 
achtet) hat. Kein wunder iſt es / daß Luter 
gu dieſer vnuerſchaͤmpten boͤßheit vñ Gott⸗ 
loſigkeit ſey kommen: daß er aber ſeiner 
fhelmereit ſo viel gunner habe befommen/ 
welche jn nicht anders Dann einn Apoftel 
Chriſti in ehren gehalten / iſt vber die maß 
gu verwunderen. Vorzeitten haben auch 
bie heiden ihre jungfrawen ond abgsttifche 
nonnen gehabt / wenn Deren einefich an ein 
Mann gehenckt / vnd jrejungframfchafft 
verſchertzt / ward fie lebendig vnder Die erd 
vergraben / vnd alſo grewlich getoͤdtet Lu⸗ 
ter aber bringt auch von ſeiner groſſen vn⸗ 
fletigkeit guten lob dauon. Ey der boͤſen la⸗ 
ſterlichen welt. Wer wil jetzt zweiueln / daß 
daſſelbig fo Der Prophet Eſaias fpricht/ 
recht auff Diefe zeit ſtimme / Die helle hat jre Efaizs. 
ſeele weit auffgeſperret / vñ jren mund auff⸗ 
gethan on alle maſſe? Was ſolt man die 
en 95 leute 


J 


5 Erſter teil / Rurtzer Chronick 
leute jetzt nicht kunnen bereden / dieweil 

des abtrinnigẽ moͤnchs laſterliche / ſchaͤndt⸗ 
liche / vnzulaͤßliche vnzucht vnd beyfchlaff/ 
nicht anders dann fur einẽ keuſchen heiligen 
eheſtand halten / vñ von feinem andern dar⸗ 
zu beſchwetzt ſeyn / daũ ebẽ von dem / der ſich 
mit dieſem grewlichen laſter befleckt hatte? 
Was iſt es mehr dañ daß wir vns hinfurter 
zu d Epicuriſchen Mahomets Ich? begeben / 


vnd die narriſche vngereimpte fantaſeiẽ dee 


Alcoꝛans annemen? Vnd zwar zu demzil 
richtet ſich gaͤntzlich Luters Euangelion. 
Daß aber Luter als viel anhenger vnd 


nachfolger gehabt / iſt kein and vrſach dam 


dz er daſſelbig geleert/ ſo fleiſch vñ blut auch 
der verderbten natur gantz anmuͤtig gewe⸗ 


ſen. Eben daſſelb hat auch der boͤßhafftig 
Mahomet gethan / darumb auch ſein vnſin 
niger aberglaub als weit vnd breit vmb ſich 


vns zu dem engen wege / vnd puß zu thun. 
Es hat Luter einn brieff geſchrieben / wel⸗ 
chen er wolt genant haben / ein trewe erma⸗ 


Mattk. 7. gepflantzet hat. Ehaifti Euangelium ruͤffet 


nung zu allen Chriſten se. In dem ſagter 


alſo: Sihe zu daß du das heilig Euangeli⸗ 
on recht braucheſt:leere / ſprech / ſchreib vnd 
predig / daß die menſchliche ſatzunge nichts 


ſeyen: verbeut und widerrath es / daß nie⸗ 


Vnſerer zeuten. 


8 1 


mand pfaff/ Moͤnch / oder Nonn werde: = 


vnd wo jemand in dem ſtand iſt / daß er wid⸗ 
der darauß gehe ꝛc. Er nemet alle menſchli⸗ 
che geſaͤtz hinweg / was kundt aber dieben ⸗ 
moͤrderen vnd ehebrecheren lieblichers ge⸗ 
ſagt werden? Er ſtellet das prieſterthumb⸗ 
vnd alle erhaltung der keuſcheit vnd reinig⸗ 
keit ab:aber was iſts anders/ dañ Ede,bibe, 
dormi, poſt mortem nulla voluptas? Iß/ 


drinck / vnd ſchlaff / nach dem tod iſt fein 


wolluſt? Mit dieſen ſeltzamen lehren / hat er 


zugenommen / vnd das baldglaubig volck 
gar verderbt. Er wil das die / ſo in einem 


kloſterlichen lebẽ ſeynd / das verlaſſen ſollen. 


Was follen aber Die glubd/fo Sort geſche⸗ 
hene Die miler dz man fienichts fol achten. 
Aber es ift die heilige fchrifft dawider / alle 
liebe Vaͤtter / der gangen welt ſtetige einhels 
ligkeit / laſſen es nicht zu: vnd endlich ſtreit⸗ 
tet auch die redliche vernunfft dagegen. 
Doch fchzeibt im der Luter ſelbſt allein mehr 
zu / dann diefen allen. Wir aber wollen den 
einigen Auguftinum lieber Dauon hören/ 


dann tanfent Luteros. Der fehreibtalfp: De adul 


Was 'eim jeglichen / che eres gelobt hette/ 


frey vnd zugelaflen war/ daß iſt jhym/ went ,, 
er es nie zu thun gelobt hat/nicht zugelaßẽ / 


fo er aber Das gelobt hat / was zu geloben 
ſtehet/ 


4 
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fiehet / als ift ewige jungframfchafft / oder 
aber Feufcheit und enthaltung nach Der 
Ehe ꝛc. Diß vnd deren gleichen fo.cben 
recht gelobt werden / wenn es die leuͤt gelobt 
haben / muͤſſen ſie es keinerley weyß vber⸗ 
tretten / welchs ſie ohn einigem vnderſcheid 
gelobt haben / denn Das iſt es / ſo der Hert 
gebotten hat / da er ſpricht / Gelobet / vnd 
haltet ewer gelubd dem HERAN ewerm 
Gott. Darumb ſagt auch der Apoſtel 
Paulus von etlichen / fo enthaltung vnd 


keuſcheit gelobet hatten / vnd Darnach wol⸗ 


Tim. 5. 


ten zur Ehe greiffen/ welchs jnen zwar vor 
der gelubd zugelaffen war. Sie haben jr 
verdamnuß / daß fie den erfien glauben ges 
brochen haben: Das fehreibt Auguſtinus⸗ 
mit welchem alle Vaͤtter vnd Die gantze 
kyrch Chriſti zuſtimmet. Luter lauffe nun 
hin vnd betriege ſich ſelbs vnd andere leut / 
ſo lang er wolle:wir hoͤren den loſen abtrin⸗ 
nigen nicht. | 

Im ſelbigen jar fchrieb Luter ein vber⸗ 


auß laſterlich buchlin mit dieſem titel / De 


abominatione canonis Miſſæ vom Grewel 


der Meß. Warlich groß wunder iſt es / daß 


der menfch/fo wol vnd lang in der Catholi⸗ 


ſchen Keligion vnderwieſen / zu ſolchem 


grewlichem laſter vnd Gottloſigkeit hat 
koͤnnen 


MMVnſerer jeitten. = 
Pönnen geraten. Derhalben feheein jegli⸗ 
cher wolzu/ der da ſteht / Daß er nicht fal⸗ 
le. Bee allem hoffertigen /denn demfall 
iſt er garnahe. Was hat doch die Catholi⸗ 
ſche kyrch heiligers / dann eben die erſchroͤck⸗ 
liche geheimnuß der Meß vnd heiligen Ca⸗ 
nonem? Aber der vnſinig bereitet hiemit der 
Endchriſtiſcher verwuͤſtung vnd verder⸗ 
bung den groſſen weytten weg. 

Es ließ auch ein Straßburger Sapi⸗ 
dus / grewliche Verſen wider die Meß 
außgehn / nicht mit worten / ſondern ſtrei⸗ 


chen vnd feur zu ſtraffen / welche Verſen 


der gelehet Arnoldus Weſalienſis / nach⸗ 
mals Canonicus des Thumbſtiffts Coͤln⸗ 
fein artlich in lob der Meß gekert hat. Zu 
dieſen leſtern iſt auch ein Teutſcher Dialo⸗ 
gus oder geſpruͤch von der kranckheit und 
tod der Meß außgangen / alfo daß der teu⸗ 
ſel durch feine michelffer fein gifft zugleich 
wider die heilige Meß außgeſpuͤtzet hat. 
Teutſchland aber vnd andere vmbligende 
lander fo fich diefer laſter erfrewen / mogen 
das wol fir gewiß haben / daß der almechtig 

oft dieſe groſſe ſchmach wider feine Gott⸗ 

e Draieftet grewlich werde rächen / tie 


bißher mehe Datın einmalgefchehn. 


1. 


"Bu diefer zei ſcheieb £uter auchden if⸗ 
| 2 Aenbern/ 


» 
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lendern / item dem Hertzog von Saffoien⸗ 


der Doch des liſtigen mẽſchens betrug leichte 


lich verachtete. ‚Auch fehsieb er denen von 


Antorff/ondzu allen Chriften in Holland / 


Braband/ond Flandern. Joãnes Domes 


ranus fchrieb auch eiñ brief. gu Den Heili⸗ 


genin Engeland. Diß theten ſie/ daß fiejre 
lehr weit moͤchten außbreitten / vnd ſich bey 
den Teutſchen von wege der mehrung vnd 


zunemiung jrer ſecten rhuͤmen. 


Das buͤchlin fo Luter an die Fuͤrſten wi⸗ 
der die Bawren geſchriben / ward von vie⸗ 
len als zuuiel blürgirig vnd ſcharpff geſchol⸗ 
ten. Als das Luter vernommen/ 44 er 
noch ein buchlin wider die Bauren: in wel⸗ 
chem er ſpricht / daß man Die auch fur auff⸗ 


ryuriſche ſol halte /ſo Das. vorig buchlinals 


zuniel ſcharpff vnd grawſam dorffen tad⸗ 
len / oder auch einige erbarmung mit den 
erſchlagenen Bawren haben: verbeut auch 
das niemand dawider ſol murmlen / bey ver 
lierung feines kopfs / denn es muß je recht 
hlejben / das er gelehret vnd geſchrieben 


abe / vnd folt Die gantze welt Darüber jur N 
— 


pringen. as kond doch auch von 

Sucıfervermeffeners geredt werben? Wo 
bleiben, aber die gegen einander fireitrige, 
reden / vnd groffe offte BRIEFEN, 
a,’ lehre 


Vnſerer zeltten. 8 
lehr? Zwar wenn das gluͤck bey den Baw⸗ 
ren were geweſen / wurd niemand veſter 
auff jhre feiten geſtanden ſeyn: dieweil es 
ſich aber vmbgewendt / endert Luter ſich 
auch behend mit ſeinem ſchreiben. Zuuorn 
hat er in ſeiner falſchen ermanung zu dem 
frieden geſchriben / dadurch die bawren in 
jhrer tauberey viel mehr geſteiffet worden. 

Es ſeynd kein bawren/liebe Herrn (ſprach 
er zu den Fuͤrſten) die ſich gegen euch auff 
lehnen. Gott iſts ſelbs / Der ſich wider euch se 
ſetzet/ ewere grauſame tyranney heim zu ſu 
chen ec. Als aber die Bawren onderlagen/ 
So wunderliche zeitten ſeynd jetzt (ſagt er 
im anderen buchlin) daß ein Fuͤrſt das him⸗ 
melreich balder mie bluͤtuergieſſen verdie⸗ 
nen kan / dann andere mit bettenze. Ey Des 
felsamen ongehemwrs/ fo alsbald in fo viel 
wunderliche geflalten verändert wirdt. 
Im Aperil diefes jars/name Feifer Carl Corolus 
fraw Iſabellam des konigs auf Portugall Y art 
ochter zu der ehe. =» 

Im ſelben jar hat Marggraff Albꝛecht 
von Brandenburg der drey vnd dreiſſigſt 
Teutſche Dreifter / Luters lehr / vnd fraw 
Doꝛotheam / König Friderichs tochter in 
Dennmarck zum Ehegemal genommen / 
vnd ben namen des Hochmeiſters ae 

| pas 
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ordens verandert/ond fich'ein Herkog auf 
Preuſſen geheiffen. Mit diefer handlung 
erzurnee er den gangen Teutſchen orden 
ſehr / daß fie an feine ſtatt eiñ andern teut⸗ 
fchen Meifter wehleten / nemlich Walthern 
von Cronberg.Es ſeynd jetzt Die Hertzogen 
auß Preuſſen den Koͤnigen von Poln vn⸗ 
derthan / vnd jhre lehnleut / ſo doch die vori⸗ 
ge Hohe teutſche Meiſter / offt wider die 
Koͤnigen von Poln gekriegt / vnd Preuſſen 


auß der vnglaubigen henden / wie das volck 


2526. 


noch heidenifch und abgöttifch war / mit ge⸗ 
waltiger hand genommen. | 


e nun Luter mit feinen 
WE) fchädlichen fehzifften mit als 

v3 leindasgemenn volck / ſon⸗ 
ESF) dern auch ettliche hohe ers 
leuchte perfonen vñ vom Adel in haß der al⸗ 






ten religion vnd Geiſtlichen gebracht hett/ 


vnd aller gemuͤter gemeynlich zerſtrewet 
waren / hat niemand von den Teutſchen 
Furſten dem König auf Vngern / ſo heff⸗ 
tig vom grauſamen Turcken beaͤngſtigt/ 
beygeftanden. Waren auch etliche in Ita⸗ 
lien / welchen Keiſers Caroli mechtigkeit 
verdechtig war / vnd ſich darab foschteren/ 
ſonderlich dieweil er Koͤnig — 
R] au 
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auß Franckreich gefangen/ vnd fichmiefm °” 
verbunden hette. Iſt derhalben die Chei⸗ 
fienheit allenthälben/ eritiveder mit innerliz 
chen inhepmifchen Friegen/ oder auch mit 
werderblichen falfchen lehren atigefochten. 
Solchs war audy dem Turcken fo allezeie 
füg und gelegenheit ſucht die Chsiften zu bes 
[heigen / nicht vnbewuſt. derhalben iſt er 
em —F Koͤnig Ludwigen auß Vngern / 

welcher ſeines jungen alters halben zum 
krieg nicht vaſt geſchickt vnd geruͤſt war/ 
insland gefallen. Der Vngeriſch Adel hat agerlch 
ber Turcken kriegsheer zu gar verachtet/ krieg. 
dieweil fie Der Turckiſchen Keiſer leger nie 
geſehn hetten. | 

Zu letzt wie fiefummerlich 25000. zu fuß 
vnd zu roß beyeinander bracht hetten / ſeynd 
ſie auß groſſer freuelkeit den Turcken / de⸗ 
ben achtmal mehr geweſen / entgegen gezo⸗ | 
gen. Wie es zu derfchlacht geraten /haben x gad⸗ 
bie Turcken leichtlich ohn einige arbeit Die ioigueipe, 
Chꝛiſten zertrennet / alſo daß auch der konig 
ſelbs / wie er fliehẽ wolt / in einẽ pfutz od moß⸗ 
lachen gefallen / vnd alſo jaͤmerlich ertrun⸗ 
cken vnd erſticket iſt: darauß man Doch den⸗ 
hoch ſein corper gezogen / vñ gen Stulweiſ⸗ 
ſenburg gefuͤret / da er auch faſt ehrlich nach 
koͤniglchem gebrauch begraben worden. 
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F Nach dieſem ſig vnd groſſer reichlicher er⸗ 


oberung des vielen geſchuͤtzes / ſoll Soli⸗ 
man gelachet haben / daß die Vngern alſo 
freuenlich mit jrem kleinen volck lieber eiũ 
ſolchen mechtigen zeug haben woͤllen an⸗ 
greiffen / dann widder hinderſich ziehen: 
Maria koͤnig Ludwigs Ehegemal / Keiſer 
Carls ſchweſter / hatt den feinden kummer⸗ 
lich auß den henden koͤnnen entrinnen / vnd 
gen Wien kommen. 


Ofen vom Als Soliman Dfen erobert/ vnd das 


Turck 


erober 


en 
&; 


Königlich Schloß befichtigt/hater es vaſt 
gelobet/ vnnd zu anzeigung feines ſiegs/ 
nichts anders mit jm hinweg gefurt / danu 
nur drey groffe Shine bilder / welche Kos 
nig Matthie zugehort hatten. An Konig 
Ludwigs ſtatt ift erftlich von Den Boͤh⸗ 
men / Darnach auch von den Vngern der 
fromme vnd Chriftlich Ferdinandus Kei⸗ 


ſer Carls leiblicher bruder erwehlet. Vnd 


damit in Vngern nichts in der hoͤchſter not 
vnd zerſtoͤrung manglete / habẽ ettliche Jo⸗ 
an Vaiuodam einn Sibenburger/ zum 
oͤnig erwehlet / welcher nit auffgehort den 


rechten koͤnig Ferdinandum fo lang zu vers 


irn/biß zu legt feier gang Vngern vnder 
den Tuͤrcken fommen/ alfo das manrecht 


ſagẽ fan/ Das des granfam? feinds gewalt / 
| | allein 
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allein auß der Chriſten inwendigen Eriegd 
feindſchafften / heimlichen toͤdtlichen haß 
habe zugenom̃en / vnd auffgewachſſen feys 
welchs zwar erbarmlich / vñ mehr mit thraͤ⸗ 
nen / denn mit worten zubeklagen. | 

Damitden Tuͤrcken der weg alıch bes 
reidter in Teutſchland were/hat Luter kei⸗ 
nem fleiß geſpart / mit feinem auffrärifchen 
ſchrifften die vnterthanen wider jhre ober⸗ 
keit / die weltliche Fuͤrſten wider die Geiſt⸗ 
lichen zu reitzen. Wie er aber geſehn / daß er 
bey ettlichen Fuͤrſten weder mit drewungen 
oder mit ſchmaͤchlichen ſcheldworten / noch 
mit auffruͤren habe ettwas koͤnnen außrich⸗ 
ten’ hatt er ſich zu liebkoſen vnd ſchmeichle⸗ 
rey begeben. Hertzog Georg von Sachſen 
ber vnſterblicher gedechtnuß wirdig/ hatt 
ſein land von der Lutheriſchen lehr dapffer 
beſchirmet vnd behuͤtet. Dieſen hatt Luter 
zuuorn mit grauſamen laͤſterlichẽ ſchmaͤch⸗ 
worten angefochten / aber vmbſonſt. Derhal 
ben ſchrieb er jm in dieſem jar gaͤtz ſchmeich⸗ 
liche brief / welche auch ein ſehe beſtẽdigs ges 
muͤt moͤchtẽ beweichen: ſo ſchmeichlich vnd 

reundtlich Funde fich Der vnruhig menſch 

ey de Fuͤrſten faͤlſchlich halten. Iſi jm aber 

eantwort / wie eim ſolchẽ abtriñnigẽ gebuͤrt. 

———— * Sie 
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ſich in gleicher beſtendigkeit gehalten / zwar 
wurd es beſſer mit jnen vnd der gantzen 
Chriſtlichen gemeynd ſtehn. 

nter andern hat auch der fromm Furſt 
Dem Lutero alfo gefehrieben : Wir Fonnen 
gewiß fagen / Daß wirnitvielnach Deinem 
Euangelid fragen/ fintemales die haupter 
der Chriſtenheit verwerffen.Darinn haben 
wir ons fleiflig befliffen/ daß wir Dapffer 
wehr gethan/daß esin onfermland vnd ges 
biet nicht angenommen wurd. Die orfachen 
ſeynd / die boͤſe fruͤchten ſo darauß entſtan⸗ 
den. Denn weder du oder jemand anders 
Fan in der warheit fagen/ Daß auß Deiner 
lehr etwas anders ſey erwachſen / dañ grew⸗ 
liche leſterung wider das allerheiligſt Sa⸗ 
erament der Euchariſty / wider Die heilige 
wirdigemutter Gottes / wider alleliebe ans 
dere Gottes heiligen. Auß deiner / vnd deis 


‚ner rottgefellen feynd widderumb alle vors 
langſt verdampte ketzereyen entftanden/ 


wirdt all ehrlicher Gottes dienſt abgeſtelt. 
Wann ſeynd doch ſo viel ſacrilegien Gott 
zugeeigneter menſchen geweſen / wie vnder 
deinem Euangelio? Wann ſeynd doch die 
vnterthanen wider jre oberkeit widerſpenni⸗ 
ger worden / dann jetzt auß deinem Euan⸗ 
gelioe Wann ſeynd mehr Kyrchen plunde⸗ 


| Vnſerer geltten: 
rang / Dieberey ond raubereyen geweſen? 
Wann feynd zu Wittemberg mehr außge⸗ 


ſchutter meyneidiaer Moͤnch vnd Nonnen 


geweſen als jetzt? Wañ ſeynd den maͤnnern 
jre haußfrawen abgenommen / vnd andern 
geben / wie dein Euangelion hatt? Wann 


ı9 


ſeynd fo viel Ehebruͤch gefchehn / alsdarz 


nach du haft dorffen fchzeiben 7 Wenn ein 
fraw Fein frucht von jrem mann fan haben/ 
foll fie fich zu einem andern begeben / von 
welchen fig frucht fan haben / vnd ſey der 
vorig Man gleichmwol fchuldig das Findlin 
zuerneeren / vnd Desgleichen foll auch Der 
ann thun? | 
Diefes ond Deren gleichen hat der herz: 
ich Furſt Dem Luter gefcheieben / und jm 
feine onfpzechliche onfletigfeit vor Die aus 


gen geſtalt / oberfich villeicht widder wolt 


inden weg geben. Sleidanus leugt hie vn⸗ 
uerſchamptlich / daß der Hergog folchs ſolt 
auß groſſem haß geſchrieben haben. 

Als Luter alſo von Hertzog Georgen 
von Sachſen verſtoſſen vñ abgeweiſt war/ 
ſchrieb er dem Churfurſten von Mentz / des 


Marggraffen von Brandenburgs brůder⸗ 


vnd vermant jn / er ſolt ſeine Biſchofftumb 
in weltliche Furſtenthumb veraͤndern / ein 
haußfraw nemen / vnd alſo den andern 

33 Biſchof⸗ 
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Biſchoffen ein exempel der koͤſtlichen ent⸗ 
haltung vnnd keuſcheit feyn. Lieber / was 
folt doch der Epicurifch abtrinnig verlauf⸗ 
fen Mönch anders reden/ denn eben Das/ 
welchs er von hergen begert hatte? Er 
wolt / ein jegflicher follfich der Veneri zu⸗ 

eignen / welcher er fich gang vnd gar zuge⸗ 
eignetond ergeben hette/ fodoch Chriftus 
Mait.. 4 fein Euangelium von der Buß angefans 
gen. Demfendbrieff aber/wiewol in druck 
außgangen/ hateder Churfürft nicht wol⸗ 
len antwortten. Dennerwift/daßauchbey 
den Öriechenden Prieſtern nicht/ viel we⸗ 
niger den Bifchoffen/ zugelaflen wurd/ zu 
Der Ehe zu greiffen/nachdem fie einmal zu 

prieſtern geweihet waren. 

Wie es Lutero auch hie gefehler/ wolt 
erfich auch widder andem König auf En⸗ 
geland verſuchen / den er zuuorn obelond 
beflich außgeftrichen hette. Es waren 
zwen vom &lauben abgefallene Engelen⸗ 
Der gentzlich darauff auß / daß fie Eu⸗ 
geland gar zu der Luteriſchen lehr brech⸗ 
ten/auch wider des Koͤnigs willen: die lieſ⸗ 
fen zu Coͤln das Newe Teſtament von Lu⸗ 

‚ter verteutſcht / vnd darnach in Engelen⸗ 
diſche ſpꝛach transferiert vnd u 
| 3 


| Vnſerer gelitten, 
Heimlich drucken: aber Die fach iſt durch ett⸗ 
liche gute leut einem achtparen Rath zu 
Coͤln Funde gethan / welcher von ſtundan 
den Deuschern ernftlich verbotten in obges 
nantem büch zu drucken vort zu faren. 
Auch ift esdem König auf Engeland vnd 
oberften Des Keichs zu wiffen gethan/ 
Dadurch Dann die meyneidige abgefalles 
ne in jhrem furhaben vaft verhindert wor⸗ 
den. Ser König hatt Des Luters ges 
feinfte ſchmeychlereyen veracht / und jhm 
Dapffer vnd heftig geantworttet / vnd in 
dem brieff verweiſt er jhm vnder andern 
auch die ſchaͤndtliche vnzulaͤßliche hoch⸗ 
zeit mie der Yungfrawen/p G OTT 
dem HERRN geopffert vnd zugeeignet 
war. Vorzeitten bey den Heiden / wenn 
ein Jungfraw fo der Goͤttin Veſte zuge⸗ 
eignet / in huͤrey oder vnzucht gefunden/ 
ward fie lebendig vergraben / vnd Der Die 
vnzucht mit jr getrieben / zutodt gefchlas 
gen. Aber jegt bey den Cheiſten / gibt fich 


Suter ond andere verlauffene Moͤnch vnd 


Nonnen aller fchändtficher vnzucht gar 
mit guter gunft vnd geneigtem willen Dee 
sangen Welt / welche auch die Sünd 
under Die gute werck vnd tugent zelen. 


Hieuon haben wir u aefagt/ 
| | 3 4 


wies 
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wiewol es nimmer zuuiel geſagt werben 


AN, 
Reichstag ¶ In dieſem far iſt ein Reichstag zu Speir 
gehalten / vnd haben daſelbſt ettliche Lute⸗ 
riſche Fuͤrſten ein Kyrch begert / Darin pres 
Dig vnd den dienſt nach jrem gefallen zu hoͤ⸗ 
ren / aber es hat fich hart der Biſchoff zu 
Sprir Pfalsgraff Georg Damider gelegt. 
Derhalben hieffen fie jre pzedicanten an den 
vorhofen jhrer herbergen zum vol. alle 
tag predigen / vnd mußten Die Cathofifche 
Furſten / boßheit halben Der zeit / in vielen 
Dingen durch Die finger ſehn. Zu zeittendes 
Keiſers Archadij / begert Gainas ein Roͤ⸗ 
miſcher hauptmann von dem ſelben Keifer/ 
jm vnd den prieſtern ſeiner Secten / dann er 
war ein Arrianer / ein Kyrch zu Conſtanti⸗ 
nopel. Der Keiſer Archadius befahl die 
ſach Joanni Chryſoſtomo einem Biſchoff 
derſelbigen ſtadt. Dieſer legt ſich gaͤntzlich 
dawider / vnd ſagt auch vnder andern alſor 
Es ſoll kein Furſt ettwas wider Gott doͤrf⸗ 
fen / wo jm der ware Gottsdienſt (oder 
Gottsforcht) zu bergen geht / fondern viel 
mehr die woluerordnete gefag halten / vnd 
ſonderlich / ſo wider die ketzereyen gemacht 


ſeyn · 
Im anfang dieſes jars ſcheieb Luter einn 
bricff 


| Vnſerer geitten. 183 
brieff denen von Reutlingen / vnd ſchalt 
Zwinglium ond Ecolampad feine vbelges 
ratene fon befftig. Desgleichen fchrieb auch 
Vrbanus Regius eiñ brief wider Zwingels 
meynung Dagegen war Zivingelden Lu⸗ 
terifchen auch nitfiumm. Darzu verthes 
Digetfich auch Martin Butzer ein verlaufs 
fener peediger Mönch / miteinem büch wis 
ber den £uteraner Brentzen. Von diefem 
Duger pflegen glaubwirdige leut zu erjes 
len / dz er fchier im anfang Des newẽ Euan⸗ 
gelions zum Luter folt kom̃en ſeyn / vñ von 
jm begert / etwohin geſetzt zu werden/ da er 
ſich dapffer im newen Euangelio gebrau⸗ 
chen möchte. Luter aber folingefragt has 
ben/ ober darinnen ein ruwig gewiſſen het 
te:er aber geantworttet / daß er in feinem 
gemuͤt noch nicht vaſt zu frieden feyn kond⸗ fireitiet 
te / ſintemal jm fein conſcientz bezeugte / daß !oider fein 
der Catholiſch glaub beffer Dann diefenewe 9 
lehe were. Do folt £uter geantwortet ha⸗ 
ben: Wo es alſo eine geftalt mit dir hat / die⸗ 
neſtu mir noch nicht / Gehe derhalben hin⸗ 
vnd ſtreit wider Dein gewiſſen biß es gar gez 
flilleond zu frieden iſt ond alsdann wirds 
du mir einnugbarlicher mithülffer und Dies 
nerfeyn. tem daß Butzer folchs gethau 
babe / vnd widder zum £uter kommen fey 
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vnd geſagt / er habe nun alle ſtich vnd ans 
fechtung des gewiſſens verdruckt vnd abge⸗ 
ſchafft / vnd ſey nu bereit zu leben vnd zu 
ſterben im newen Euangelio / vnd Do folt 


jn Luter als ein wolgeſchickten feine Reli⸗ 


gion außzubreitten angenommen / vnd au 
einem ort eiñ predicanten gemacht haben. 
Es iſt Bucerus nit vngeſchickt geweſen/ 
vnd kondt ſich mit eim jegklichen nach ge⸗ 
legenheit der zeit halten / welcher doch ein 
zeitlãg mehr auff Zwingels meynung dann 
auff Luters vom Heiligen Sacrament ge⸗ 
hangen:aber darnach ſoll er widder / dem 
Luter zu lieb/ (wie man ſagt) von Zwingel 
zu dem Luter gefallen ſeyn. Viel jar hat er 
zu Straßburg gepredigt / vnd iſt darnach 
in Engeland geſtorben / vnd zwar (wie man 
ſagt) eines grewlichen tods / wiewol ich hie 
nichts für gewiß wil ſagen wie er geſtorben 
ſey. Es iſt aber nicht vnglaublich / daß er 
wider ſein gewiſſen geſtritten habe / dieweil 


Suter desgleichen von jm ſelbs ſchreibt / ſo 


iſt auch Butzer ſo vngeſchickt nicht gewe⸗ 
ſen / daß er nit leichtlich konden wiſſen / die 


Lehr gefalle Gott nit / fo mit der gantzen 


Catholiſchen kyrchen ſtreittet. fi aber 
nicht glaublich/ daß er Fein vnrw ſeines ge⸗ 
wiſſen empfunden babe / ſonder die vers 
“ | zweiff⸗ 


\ 


N Vnſerer Jeltten. . 188 

zweifflete leut verachten nicht allein das ges 

wiſſen / fondern auch Gott felbs / wie die 

fehrifft bezeugt. Wenn der Gottloß in die „ j 

tieffe Der fünden kompt / denn verachtet ers, "To "16m 
Es hette Joannes Pomeranus aufle 

gunge ober den Pſalter im jar 1524. laſſen 

außgehn. Da hatten Luter vnd Melanch ⸗ 

thon jre vorreden fürgefchzieben. Worden Retzeriſche 

derhalben vaſt begierlich von den ſtudio⸗ koffen. 

ſis kaufft. Als das Butzer geſehn / hat er | 

ein verwegen ſtuck Dorffen begehn. Dann 

Damit er die leut möcht vberreden / daß die 

Wittenbergifchefchül mit den Sacramen⸗ 

tarijs vbereyn keme ond ftimmete/hater die 

Eommentarien oder auflegungen vers 

teutſcht / ond gleich im dritten Dfalmen wis 

der dieoffentliche meynung des authors / fo 

er im vorigen Dfalmen wol vertiert hatt/ 

die wort verfelfchet / Damit fie ein anfehn 

hetten / als hielten fie esmit dem Zwingel. 

Der ontrewe halben hat fich Pomeranus 

felbs in Diefem 26. jar bey Brentzen vñ Jo⸗ 

hannem Agricolambeflagt. Damit auch 

Das gerücht vñ geſchrey weitter auf erſchol⸗ 

le / dz esdie Wittẽbergiſche mit den Zwin⸗ 

geliſehen eins weren / haben die Sacramen⸗ 

tierer Butzers Dolmetſchũg in Latin laſſen 

vertieren / vnd weit vñ breyt —— 
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Vnd zwar hat Butzer Das mit dieſem bes 
ſchiß ond betrug — Zwingel vnd 

Ecolampad ſich offentlich rhuͤmeten / Luter 
mit ſeinen Wittenbergiſchen hielten es mit 
den Sacramentarijs. Geleiche bubifche 
kunſt hat der Butzer auch gebraucht in der 
außlegũg Luters vber die epiſtel zu den He⸗ 
breern / wie ſich deſſen Luter ſelbs in einem 
brieff zu einem buchdrucker beklagt hatt. Es 
wolt der Euangeliſch mann nach ſeinem 
auffrechten redlichen gemuͤt mit dieſer dol⸗ 
metſchung verſchaffen / daß es ſich ließ an⸗ 
ſehn / Luter were auch zu Zwingels rot⸗ 
ten gelauffen. Dorffen fie aber fo grauſa⸗ 
me fchandliche fehelmereyen gebrauchen in 
dolmetſchung der bücher der? fonoch im le⸗ 
ben feynd/ was ſoltẽ die nicht dorffen thun / 
gedenck der guͤtig leſer / wenn ſie der alt⸗ 
vetter ſchrifften verdolmetſchen / citieren 
oder außgehnlaffen? | 
Zu diefer zeit hat Conradus Pellicanus / 
fo auß einem Barfuͤſſer Mönch ein Zwing⸗ 
lianer worden / vnd etwan wie er noch zu 
Dafelein Moͤnch war/Erafıni Roterodas 
mmi beicht gehort hett / ſich dermaſſen bey feis 
nen freunden zu Zurich laſſen hoͤren / welchs 
Eraſmum der Zwingeliſchen lehr gantz 
verdechtig machte. Eraſmus hat hi * 
⸗ 


buchlin heimlich ohn feinen namen laſſen 
außgehn/in welchem er onderftundt zu leh⸗ 
ren/ Daß Eraſmus und Luter zugleich mit 
dem Zwingel gehalten heiten. Das hat 
Erafmım gar obel verdroffen /wiewoler 
pilleiche Durch feine onbehutfame ſchriff⸗ 
ten/ folchem argwon groffe orfach geben. 
Haben jn aber Doch Die Zwingelifche nie 
auff jre meynung Fönnen beingen / wiewol 
er bey jnen lang zu Baſel / da die Zwingeli⸗ 
ſche lehr am allermeiſten im ſchwanck iſt / 
gewont hat. In dieſem jar aber ſcheieb er 
eiñ brieffzu den Schweitzern / ſo in der Bas 
denſcher Diſputation verſamlet waren / in 
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befliffendie fchmachred von fich abzumens 
Den. So hataber auch Leo Jud ein teutſch 


welchem er fich von Diefem argwon ents 


ſchuldiget. 


Vaſt zu dieſer zeit ſcheieb Zwingel den 


Nurenbergiſchen Luteriſchen / vnd bezeu⸗ 
get / daß jre/ Der Luteriſchen / meynung 
vom Heiligen Sacrament / new were/ond 


Der heiligẽ ſcheifft zu wider/ ſeine aber recht / 
vnd von Cheiſto ſelbſt herkommen. Das 


gegentheil ſchrieben die Luteriſchen von den 


Zwingeliſchẽ:deñoch ſehn die ieut nit ſo von 


dieſen buben verfurt / auß dieſem groſſen 
Breit vnd Kader Die groſſe eitelfeit dieſes 
“2 | | | newen 
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newen Euangelions. Verderben derhalben 
billich / dieweil ſie mit offenen augen nit ſe⸗ 
hen wollen. Es ſcheieb auch Zwingel ein 
teutſchen brieff zu den Eslingern / in wel⸗ 
chem er den Luter vnd Luteriſche grauſam⸗ 
klich laͤſtert / heiſſet ſie Schwermer / vnſin⸗ 
nige beſeſſene leut. 

Im ſelbigen jar iſt ein Diſputation von 
den Catholiſchen vnd Sacramentierer in 
Schweitz zu Baden angerichtet / vñ ſeynd 
Die verrumpte Catholiſche Theologen / 
Joannes Faber / Eck / vnd Thomas Mur⸗ 
ner / dahin kommen. Zwinglin hat man mit 
keinem freyen offentlichen geleid dahin koͤn⸗ 
nen beingen . Ecolampad aber iſt zugegen 
geweſen. Der abfcheid ond befchluß Diefer 


Diſputation war/ daß die orther all in der 
Schweitz / außgenommen Die Zuricher/ 


inder Catholiſchen religion bleiben / auch 
Fein newe lehr in jhren landfchafften zus 
laflenmwolten. Diefes ift gefchehn am end 
des Brachmonats. "Johan Faber hat etlich 
viel wider einander fireittige artickeln / auß 
Zwingels fchrifften zufammen gelefen /in 
weichen er / der Zwingel/febändtlich wider. 
fich ſelbs geſchrieben / vnd feine eigene vnd 
auch Luters lehr zernichtiget. Die wolt er 
de Zwingel furwerffẽ / aber er blieb Daheim, 

Hiemit 
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Hiemit / nemlich/ dieweil man Elarlich 
Fan darthun vnd beweiſen / dz £uter/Zwins 
gel / vnd vort andere ketzer jegiger zeit / viel 
ſtracks gegen ſich ſelbs geſchrieben / werden 
fie krefftig vnd vnuͤberwindlich oberzeuge/ 
daß fie den Heyligen Geiſt nie / ſondern 
Den vatter der lägen Den teuffel / jhrer Ich 
einn orfacher haben. Vnd muͤſſen fich bils 
dich, alle fchämen vnd ſtillſchweigen / fo ihze 
lehr wollen annemen ond verthedigen /fins 
temal Fein Ding Die falfcheit Der lehr beſſer 
anzeige / Denn wenn Die onbeftendig vnd 
nicht allzeit gleichformig ifi. Denn wer 
woltdem auch in weltlichen vnnuͤtzen gerins 
gen Dingen glauben geben/ Der voneinem - 
Ding jet ja / vnd dañ nein ſagt: nu bewehrt/ 
vnd bald widder verwirfft? Werden der⸗ 
halben allein der vrſachen halben billich 
verdampt werden / alle ſo von der Catholi⸗ 
ſchen kyrchen / welche allenthalben durch 
die gantze Welt ein Ding lehret / zu den ke⸗ 
tzern / welche auch mit jhnen ſelbs nicht eins 
ſeynd / haben dorffen abfallen. | 

In dieſem jar ift Koͤnig Franciſeus von x. Seam 
Franckreich auß Hiſpanien / ledig heim ge⸗ aiſtus iedig 
laffen:ond dieweil die einigkeit zwifche Kei⸗ Lelaſſen. 
ſerlicher Maieſtet vnd dem Koͤnig / ettlis 
chen Hern in Italiẽ verdechtig a 
e von 


* 
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öſie von allen orten Legaten zu dem koͤnig abs 
gefertigt / welche jm viel gluck vnd heil zu 
feiner erledigung wunſchen folten. Vnd 
| er auch der Bapft Clemens / die Vene⸗ 
iger/ vnd koͤnig Henrich von Engeland/ 
zu mehzer ficherheit einen newen bund mit 
König Franciſco auß Franckreich gemas 
chet / damit fiefich alle vmb einen gezeug 
bewurben / und dem Keifer / welcher Das 
gantz Italien(wie man ſagt) vnderſtundt in 
feine gewalt zu bringen / ernſtlich begegne⸗ 
ten. Wie falſchlich aber keiſerlicher Maie⸗ 
ſtet zugemeſſen / als ſolt jre M. Des vorha⸗ 
bens ſeyn geweſen Italien eynzunemen / 
hat die ihat nachmals ſelbs bewieſen / Dies 
weil ſie auß vnglaublicher freygebigkeit 
dem Franciſco Sforcie das Hertzogthumb 

Meyland widder eyngeben Haben: 
Wiewol Koͤnig Franciſcus fur ſich ſeine 
zwen junge ſoͤn Franciſcum vnd Henri⸗ 
cum daſelbſt zu burgen ließ / vnd verheiſſen / 
wo er dieſen vertrag nit wurd halten / wolte 
er ſich widder Als ein gefangen eynſtellen / 
iſt er doch in dem bund mit keiſer Carl nicht 
bliben. Ward derhalben Italia mit newen 
kriegen angezundt / dadurch dann die Tur⸗ 
cken gute gelegenheit bekommen gantz Vu⸗ 
gerland frey muͤſſig zu verhergen / vnd Dee 
| Chriſten 
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Chriſten freuelfeit zu befpotten/ vnnd in 


185, 


Zeutfchland haben die fegereyen außdiefer 


groffer orfächen vaft zugenommen / dieweil 


die Satholifche Surften durch einheimifche 
Friege verhindert / Diefelbige Fegerenen alss 


N Far unfers Herren 
26) M. D.XX VILiftder Bapſt 
7) Clemens durch die freundfiz 






höchfie authoritet in Frieden ond kriegszei⸗ 
ten gehabt/ indie Stadt Rom fommen/ 
beynahe mit dem Keifer vertragen wor; 
den. Es iſt auch zum theil ein newe bund⸗ 
nuß auffgerichtet / in welcher doch vorbe⸗ 

alten / es ſolte Lanoius Den Herrn von 
Sorbon von plunderung Der Stadt Kom 
widerwendigmachen. Es zohejetzt ſchon 
der Lanoius zu dem von Borbon / welcher 
mit einem groſſen gezeug Teutſchen vnd 
Spanier zu der Stadt daher eilete: hat 
aber nichts bey dem von Borbon koͤnnen 
außrichten / ſintemal die Landsknecht allen 
— abſchluͤgen / vnd allein des raubs 

egirig waren. Viel waren dozumal vn⸗ 
der den Teutſchen knechten der Luteriſchen 

Aa lehr 


{ 
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Sehe anhengig / welche Dem Bapſtlichen 
namen vberauß feind. Wie er zu der 
Romem Stadt kommen / hat er die angefchügond | 
— zum ledig funden. Der Herrvon 
Borbon wie er den andern tag für Rom 
kommen / Das iſt / den fechfien tag dee 
Meyens / onnd gleich anfleng zu fürs 

nen / vnd die leiter felbs an die maurges 
offen / iſt er miteiner kugel auff der rech⸗ 

ten ſeitten durch ſein Inngeweid gleich 
ander Stadt erſchoſſen worden. Seines 

cods halben ſeynd Die landsknecht nichts 
abgeſchreckt worden / ſondern haben gleich⸗ 

wol die leitern angeworffen / vnd als der 
Bapſt Elemens erſchrocken / vnd kaum auff 

Die Engelburg mit den feinen entronnen / 
ſeynd fie ober Die niderẽ Leoniniſchẽ mauren 

an die ſtadt kommen / vnd das volck fo jnen 
begegnet / leichtlich nidergeſchlagen. Dazu⸗ 

mal habẽ zugleich Spanier vnd Teutſchen 
grauſam angefangen zu morden:denn fie 
haben treffentlich viel volcks / welchs jr mehr 
hingewoꝛrffen / vñ vergebes jres lebens bege⸗ 

ret / jaͤmerlichen nidergeſchlagẽ: auch ſeynd 

fie auß Barbariſcher grauſamkeit in ſanct 
Peters kyrch hineyn gefallen / vnd den heili⸗ 

gen tempel erbarmlich entweihet / alle klei⸗ 
noder geplundert / Die kelch geraubet/ fo 
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bey allen altaren vaſt viel bluͤts vergoſſen. 
Als nun alles an dem ort verhergt/ ſeynd 
fie zwifchendem Aurelianer oA Septimias 
ner thor / an welchem ort die mawren vor al⸗ 
ter ſchier nider gefallẽ / hindurch gebrochen/ 
vnd in die rechte Stadt / welche man groß 
Rom nennet / komen / vnd auch alle grau⸗ 
ſamkeit vñ geitzigkeit gegen den armẽ Bur⸗ 
gern erzeiget: darnach haben ſie das ſchloß 
belegert / vnd damit der Bapſt an keinem 
ort hinauß entrinnen moͤchte/ haben fie einn 
graben, vmb Das Schloß auffgeworffen. 
Es iſt fein onderfcheid bey dem grimmigen 
vnd ſchier Zuterifchen kriegsuolck zwifchen 
Geiſtlichen vnd Weltlichen geweſen / has 
ben alles geraubet vnd geplundert: keines 
eynwoners oder burgers / er were auch ein 
Italianer / Spanier oder teutfcher / vers 
ſchoͤnet:etlich feynd in groffer marter vnd 
pein geſtorben: viel ſeynd auch zweymal ges 
fangen/ond grewlich gepeinigt worden/jege 
von den Teutſchen / Dann widder von den 
Spaniern/ vnd alſo all jres gelts vnd guts 
beraubet / vñ habẽ jr leben Fürfterlich mie ges 
lehntem gelt konnen loͤſen. Faſt erſchrecklich 
habẽ fie mit den kelchẽ vñ monſtrantzẽ gewuͤ⸗ 
tet / auß welchẽ der grauſam feind das aller⸗ 
heiligſt Sacramẽt hinweg warff / vnd nam 
| > 7 fie mis 
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Philippus 
geborn. 
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fie mit gewalt: die Reliquien der lieben Hei⸗ 
figen / auch Die meßgewand vnd ornamen⸗ 
ten verwuͤſtet/ vnd damit geſchertzet: zuletzt 
haben auch die geiſtliche jungfrawen müfz 

n herhalten /welchs fie zu jhrer vnzucht 

chaͤndilich mißbrauchten.. Vnd iſt diß 
alles ohn wiſſen vnd willen des Keiſers ge⸗ 
ſchehen welche darauß leichtlich abzumeſ⸗ 
ſen / dieweil er gar nit hat wollen zulaſſen 
vnd beſtetigen Das jenig /fo der grimmig 
Feind von dem Bapft vnd Cardinalen mit 
forcht und gewalt abgezwungen hett. Als 
Bald auch dieſe zeittung in Hiſpanien fam/ 
lief der Keifer befehlen / von ſtundan alle 
fpiel ond fpectafel abzufiellen/fo von wegen 
ſeines newgebornen fons Philippi gehalten 
wurden / vnd hat ſich faſt befliſſen / damit 
der Bapſt in ſeine vorige freiheit geſtalt 
wurde. In dieſer Roͤmiſcher verhergung iſt 
das auch nit ein geringer ſchad geweſen /dz 


der feind die liberey in Vaticano / ſo mit ei⸗ 


nem vnerſtattlichen ſchatz koͤſtlicher buͤcher 
wol verſehn / nit ohn groſſe trawrigkeit aller 
liebhaber der Schrifft/den meiſten theil ge⸗ 
plundert hatt. 

Ein wenig hieuorn / war ein Italianer 
zu Rommit einem ſack bekleidt: der predigt 


Daß den Roͤmern ein groffer zorn Gottes 


anſtundt / 
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anftundt/ wo fie ſich nit beſſerten. Wie er 
daſſelb offt mit groſſem geſchrey widerho⸗ 
let / iſt er in gefencknuß geworffen / biß die 
Stadt erobert / vnd alſo mit der that bewi⸗ 
ſen / daß er waar geſagt hatt. Er furt ein 
— leben / vnd hieß Joannes der teuffer. 

Nach dem ſibenden Monat der gefenck⸗ 
nuß / iſt Bapſt Clemens erlediget worden. 
Dieſer Stadt vnd des Bapſts ellend hatt 
dem Luter vnd ſeiner rotten ein groſſe freud 
vnd wolluſt gemacht / aber auß ſonderlicher 
guͤtigkeit GOTTEſ iſt es geſchehn/ 
daß ſie nit lang gewert hatt / dieweil ſich der 
Bapſt nicht lang darnach gar freundtlich 
mit dem Keiſer vertragen. 

Zu dieſer zeit iſt ein newe ketzerey der Wi⸗ Widen 

derteuffer im ſchwanck gangen / denen Lu⸗ a 
ter mit feinen fchrifften groffe matery ond 
vrfach geben. Diefe verfolgen Luter vnd 
Zwingel hefftig / ob fie fich gleich ebẽ ſo woll 
des Goͤttlichẽ worts vnd der reinen lehr rhuͤ⸗ 
men / als die Luteriſchen vnd Zwingliſchen / 
ja fuͤren auch etliche auß jnen ein frommer 
leben / dann Luter vnd Zwingel mit all jren 
Sectgenoffen. Wie narzifch vnd lächerlich 
iftes aber / daß ſich darumb Luter Dem gez 
meynen volck dar ffrhumẽ / dieweil er ſagt/ 


daß er ein vmierfeiſcht N vñ wort 
3Gottes 
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Gottes furbringt / vnd verdampt aber die 
Widerteuffer fo ſich eben fo wol des Euan 
elions rhümen? Aber Die Catholiſche 
yrch Ehrifti wirdt Durch Diefe rhuͤmung 
nicht bewegt / fonder verdammet fie al zus 
gleich Luteriſche / Zwingliſche ond Wider⸗ 
teuffer / nemlich Die Fein Euangelion / ſon⸗ 
der jhre boͤſe eigenſinnige meynunge / vnd 
verkeerte außlegung der ſchrifft von Dem 
allgemeynen Catholiſchen ſinn vnd einhel⸗ 
ligkeit weit abgeſondert herfur bringen. 
Es haben die Widerteuffer viel boͤſer lehe. 
Sie verwerffen den kindertauff / vnd die 
nun alt ſeynd / laſſen ſie widertauffen / vnd 
lehren man ſoll alle Ding gemeyn habẽ / auch 
die ehefrawen / eben wie Plato vorzeitten in 
ſeiner gemeynd / vnd die Nicolaiten. Auß 
diſen Widerteuffern ſeynd etliche die ſpre⸗ 
chen / Mein geiſt begert dein fleiſch: kom 
derhalben / vnd laß vns wunder ſchaffen. 
Die Widerteuffer ſeynd eben auch wie 
Die Luteriſche vnd Zwingeliſche in vielfalti⸗ 
ge vnd wider einander ſtreittige ſecten zer⸗ 
cheilt / darauß ein jegklicher ſpuͤren mag / 
auß welchem Geiſt ſie regiert werden. Sit 
werden ſchier vom teuffel vmbgetrieben / 
vnd wunder iſt es / wie hartneckig ſie in jren 


ijjthumb ſeynd / alſo dz fie auch — 
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mit grofler fremden zumtod gehent/ welchs 
Den fchwachen ein groß ergernuß vnd ges 
fahrliche verfuchung iſt / dieweil ſie nit wiſ⸗ 

en daß es keines nuͤchteren gemuͤts beſten⸗ 
digkeit / ſondern eines vnſinnigen hertzens 
teuffelſche hartneckicheit iſt. Von den ketze⸗ 
ren Donatiſtis ſchreibt der H. Auguſtinus 
viel ſchrecklichs epiſtola so. wie grauſamk⸗ 
lich ſie ſich auch (auß wunderbarlicher be⸗ 
girdten zu ſterben) den Heiden vorworffen 
zu toͤdten. Durch gaͤchſtotzige gefaarli⸗ 
che felſen / ſpricht er doſelbs / durch waſſer 
vnd fewr ſich ſelbs zu toͤdten / war jnen ein 
täglich ſpil. Vnd bald darnach: Denn die 
dreyerley toͤdt hatt fie Der teuffel geleeret/ 
daß die ſich / wenn ſie begerten zu fterben/ 
vnd doch niemand funden den ſie erſchreck⸗ 
ten / vnd alſo mit ſeinem ſchwerdt ertoͤdtet 
wurden / von hohen felſen hinab fturgten/ 
oder ins fewr oder ins waſſer lieffen. 

Das ein iſt wol fleiſſig anzumercken / Daß arme 
der Luter ſelbs / wiewoler feiner profeſſion Enter vnd 
= — vnd fe yes Per pi Ce 
ectifche lehrer all/ fovom Suter als auß meilter | 
Dem Zroianifchäpferd berforhin/am alter, ſach ſpilen 
meiſten ſich befliſſen haben vnd noch befleiſ⸗ 
ſen / daß fie ein ſchoͤnen fehlepfack in arm kri⸗ 
gẽ / darauß dañ ag: Euangelions 

| | Aa 4 end 
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end vnd furnemen zuuerſtehn / wie gantz ſie 
ſich der vnzucht vbergeben haben / als het⸗ 
ten ſie von aller ſeligkeit verzweifflet / vnd 
wiſten nichts anders zu erwarten / denn 
die allergewißte helliſche pein / alſo daß es 
ſcheint recht auff ſie geſagt zu ſeyn / daß der 
heilig Paulus ſagt: Welcher bauch ein 
GSTT iſt / vnd jhe ehre zu ſchanden 
wirdt. Zwar der Luter hatt an einem ort 
doͤrffen ſchreiben denen ſo im Eheſtand 
ſeynd / daß wenn die fraw nicht woͤlle / moͤ⸗ 
ge man Die magd rüffen / Denn alſo ſpricht 
er: Will die fram nicht / fo kom̃e Die magd. 
Wee der groffen ſchand / daß die leut zu fols 
cher vnſinnigkeit ſeynd geraten / daß ſie 
nicht ſehn / in was vnzuͤchtigen meiſters 
ſchuͤl ſie ſich gethan haben. Dazwiſchen 
ſchelten vnd leſtern Luter vnd andere ſecti⸗ 
ſche Rotten die gebrechen vnd maͤngel der 
geiftlichen / ja predigen Dem volck fehier 


nichts anders / Dann etlicher onrein leben/ 


vnd mitler weil fie diß alfo erheben vñ grofs 
fer machen/ werffen fie etlich viel wagen la? 


ſterlicher ſchmaͤchwort ober den Bapſt und 


andere Carholifchen/fo fiedoch felbs grew⸗ 
fiche verfiuchte ketzer ſeynd / mit allerley 
ſehaͤndlichen laſtern vmbgeben / vnd derhal⸗ 
ben vnwirdig andere zu reformieren. * 

| | 167 
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Dieweil zu dieſer zeit in der Religion an⸗ 
dere vnd andere ketzereyen / ſecten vnd ſpal⸗ 
tungen entſtundten / haben nit allein Catho⸗ 
liſche/ ſondern auch Luteriſche Furſten 
vnd Scribenten ſich vnterſtanden dieſelbi⸗ 
ge zu vndertrucken. Der Churfurſt von 
Sachſen / welcher Luter beſchirmete/ hatt | 
firenge Edieten wider Die Zwinglifche vnd Luter wi 
Widerteuffer laſſen außgehn 7 ond fie ges — 
ſtrafft. Luter ſchrieb auch ein lang buͤch wir ner. 
Der Zwinglium vnd Ecolampadium feine 
diſcipulen. In dieſem buͤch rhuͤmet er fich/ / 
daß er alle menſchliche geſatz verworffen / 
vnd ſich vnd die ſeine mit groſſer ſchwar⸗ 
licher muͤhe vnnd arbeit zu der freyheit 
bracht habe. Item daß er keine ſchandt⸗ 
licher ketzerey je geleſen als eben die Zwin⸗ 
geliſche / nemlich die in jhrem anfang in fo 
vielerley ſecten zertheilt iſt. Vnd das die 
Teutſchen mit grofler begierlicheit ettwas 
newes anfangen / vnd Demmienarzen ans 
bangen. Der teuffel koͤnt nichts ſo vnge⸗ 
ſchickt herfur bringen / er wurd noch ettli⸗ 
che diſcipulen vnd anhenger befommen. 
Die Teutſchen feyen onfletige fewe. Die 
Weltliche Oberkeit mäffe die ſchwermer⸗ 
Das iſt / Die Zwingeliſche ſtraffen. Und 
die Zwingeliſchen heiſſet er ſewe vnd eſel. 

en Yaz Des⸗ 


Erſter teil, Rurtzer Chronick 

7 Desgleichen viel anders ſchreibt er im ſelbi⸗ 
gen buͤch / mit welchen er ſich eben fo wol als 
Die Zwingeliſche verdammet. Denn er iſ 
dieſer aller vnruhe in Teutſchland mit ſei⸗ 
nen peſtilentziſchen vnd ſtreittigen ſchrifften 
ein vrſacher geweſen. Aber es thet jm leid⸗ 
daß jn viel verlieſſen / vnd ſich zu der newen 
Sacramentariſchen lehr begaben. Zwingel 
vnd Ecolampad haben jm widder mit jhren 
ſchrifften geantworttet. 

Vngefehrlich in dieſem jar ſeynd in der 
Schweitz bey drey hundert Widerteuffer 
auff einen hohen berg geſtigen / als ſolten ſie 
von dannen mit leib vnd ſeel gen himmel 
auffgenommen werden. Dieſe hatt der 
eeuffel alfo narrifch und onfinnig gemacht/ 
Daß fie wie die wilde beftien zufammen lief 
fen / ja daß fich auch Die jungframwen feiner 
vnzucht enthielten. Denn es hatt Suter ges 
fchrieben / Daß Die zufammenvermifchung 
männer ond framen/ eben als hoch von noͤ⸗ 
sen fen wie fpeiß ond tranck. 

Im Schwabenland hatt einer dorffen 
leeren / daß das end des Chriſtlichen geſetzo 
ſchon kommen were / vnd man muͤſte ein an 
ders an Die ſtatt ſetzen. Viel andere ſcham⸗ 
pare vnd Gottloſe leeren wurden zu der 

zeit vnder das gemein volck —— 
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Welchen allzumal Luters herrlich Etlange: 
lion / dadurch gemeynlich all zu fleifchlicher 
freyheit geruffen wurden/grofle orfach hatt 
geben/dieweil £uterdurch fein exempel viel 
reiste auch Desgleichen etwas anzufaben. | 

Zur felbigen zeit feynd ettliche Wider⸗ Widerteuf 
teuffer beiderley gefchlechts/ männer vnnd fer getoͤd⸗ 
frawen / zu Rotenburg am Neckar geftrafe"* 
worden / nemlich neun männer verbrant / vñ 
zehn frawen ins waſſer geworffen. Dieſer 
verfurten leut hauptmann vnd Doctor Mi. —” 
chael Sellarius ein verlauffener Moͤnch / itt 
nach ſeinẽ verdienſt grewlich gemartert wor 
den. Erſtlich ward jm die Gottslaſterli⸗ 
che zung abgeſchnitten / darnach mit heiſſen 
fewrigen zangen gepfetzt / vnnd zuletzt gar 
verbrent. Dann es hette der Gottloß men⸗ 
ſch viel ſchreckliche lehren / vnder das volck 
außgepreittet. An anderen orteren im 
Teutſchland hatt man die Widerteuffer 
deßgleichen hefftig vnd ernſtlich geſtraffet/ 
auch bey den ſectiſchen. Neben andern hatt 
auch Melanchthon wider die Widerteuf⸗ 
fer gefchziben/ond wiewol wenn er mit den 
Catholiſchen diſputiert / nichts anders will 
denn allein die heilige Schafft / hatt er 
doch die Widerteuffer von Der Finder tauff 
sicht Erefftiger koͤnnen oberwinde/ als eben 

mis 
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mit der tradition ondlangem gebrauch Der 
Kyrchen / fo er doch fonft alle traditiones 
verachtet ond zernichtiget. Es haben zwar 
Die Widerteuffer ein gar verfluchte fchands 
liche Sert/-ond feynd ſchier C wie oben ges 
fagt ) den befeffenen vnd vnſinnigen vaſt 


Eiu bruder geleich. 
hawer dem Zu S. Gallẽ/ ein ſtadt in Der Schweitz 
andern den gelegen/ hatt einer auß jhnen feinem leibli⸗ 
und ab. chenbrüder Das haupt abgehawen / in ge⸗ 
genwurtigkeit vatters vnd mutter / welche 

er oberredt/es were jm folchs von Gott ber 
fohl&/aber eriftvon der oberfeit ergriffen/ 

vnd mit gleicher firaff gericht worden. Bid 

auf jnen furen ein zimlich züchtig leben vñ 
wandel / dadurch vielleut betrogen: werden: 

fonft haben fiegrewliche ſchampare jrthu⸗ 

me: So garliftigift der teuffel/ daß erden 

feinen auch einen eifferlichen ſehein eines 
frommen lebens gern zuleſt / wenn er nur 

Hebr.u. den glanbeninjnen verdorbenhatt. Denn 
er weiß / daß es vnmoͤglich iſt / ohn den glau 

ben Gott gefallen. Es war zu der zeit ein 
abtrinniger Premonftratenfer/ welcher of⸗ 

fentlich leugnet ein hell zu ſeyn / vnnd daß 
Chꝛiſtus wie er am Creutz rieff / Mein 
Gott / mein Gott / wie haſt du mich verlaſ⸗ 

Matt. 27. ſen / verzweiflet habe / vnd ſey derhalben ver 
dammet. 
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bammet. Andere aber dorfften fagen/ daß 
Eheiftus fein Gott were/ fonder ein Pros 
phet/ond Daß vonder den Chaiften Fein ober; 
keit ſey: vñ dorfften Deren gleichen viel ande 
se Gottloſe fchandtliche lehren meh? herfur 
brengen: Alſo feynd die teuffeln zugleich in 
die welt auß der hellen fommen/ ond haben 
Durch jre fügliche infirumentonnd werck⸗ 
zeug Lutern vnd Deren gleichen andere abs 
frinnige Moͤnch ond pfaffen / under dem 

erzlichen titel des worts Gottes / jhre ver; 
—— grewliche Gottsleſterung vnd blaſ⸗ 
phemien/ Durch welche alle tag mehr vnnd 
meh? verderben/außgefveuget, | 
On dieſem jar iftein Difputatid zu Bern Berner dis 
in der. Schweitz der Catholifchen mit den ſrutas 
Zwingeliſchen auß Zwingels ond ettlicher. 
verlauffener Moͤnch anregung / angeſtelt 
worden. Dieweil aber Diefe Sifpuration 
viel ergernuß hette / it Fein Catholiſcher 
Doctoꝛ/ außgenommen Conrad Treger/ 
ein prouincial der Auguſtiner Moͤnch / dar 
hin kommen. Es hat der Rath zu Bern die⸗ 
ſer Diſputation etliche geſaͤtz furgeſchrie⸗ 
ben / den Catholiſchẽ vnzulaßlich / aber Den 
ketzern vaſt angeneme. Der Keiſer ſelbs 
hatt durch die ſeine verbotten / daß die Ber⸗ 
ner dieſe Diſputation nicht ſolten — 
ex es⸗ 
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desgleichen die vier Biſchoffe / vnder de⸗ 
ren ſtifft die Schweitzer gehoͤren / haben die 
Diſputation vaſt widerrathen. Am aller⸗ 
weitlauffigſten aber haben die acht Catho⸗ 
liſche oꝛth der Schweitz / durch jre brieff dies 
ſe Diſputation vnderſtanden zuuerhin⸗ 
dern: welche auch vnder andern / denen von 
Bern geſcheiben / daß ſie der Diſputatz zu 
Baden in zweyen jaren gehalten ſolten ein⸗ 
gedechtig ſeyn / welche fie erſtlich bewehrt/ 
vnd mit einem end vnd verſigletem brieff 
beſtettiget hetten. Aber die von Bern / ſeynd 
auff jhrer meynung bliben. Vnd iſt endlich 
auß dem beſchluß gefolget / daß zu Bern 

vnd ettlichen andern vmbligenden flecken/ 
die Meß / altar vnd bildnuſſen allenthalben 
abgethan/haben viel anders mutwilligklich 
vnd freuenlich angericht / welchs Doch die 
verfürte leut gar Euangeliſch meynten zu 
feyn/ond ift jnen leid / daß fie bißhieher in 
der finfternuß feynd gemwefen: fehn aber dar 
zwiſchen nicht/daß fie all jhre vorfaren vers 
Dammen/welche zwar fo toll und vnuerſten 
dig nit ſeyn geweſen / daß fienicht folten ge’ 
wiſt haben / daß ſie ein rechte religion hetten 
genommẽ. Der Diſputation außgang war 
auff xxvj. tag des Jenners im jar 1528. 
Es iſt bey dẽ alten Tertulliano ein * 


—8 
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Bersticher fpsuch wider die Ketzer / welchen libro de 
ich hie will anfchzeiben: Es hilft (ſagt er) præſcri- 
Fein Fampff der fchaifft mit den ketzern / es btionib. 
wol dann einer gar erhißiget werden /oder 
den fopff zerbzechen. Was wilt dit wolerfar 
ner in Der fehrifft Doch außrichten/ wenn 
man Dir leugnet fo du etwas furbzengeft/ 
oder Das widerfpilverthediget/fo Du ettwas 
leugneſt? Du aber verlichreft wolnichts/ 
dann die ſtimm im hader:erlangſt auch ni⸗ 
chts / dann ein zorn ab Der Gotisleſterung. 
Wirdt der aber / fo ſemand iſt / deshalben 
du dich zu dem kampff der ſchrifft haſt beg⸗ 
ben / damit du den wanckelmuͤtigẽ vnd zweif 
felhafftigen beſtetigſt / mehr zu der warheit / 
oder tieffer in Die ketzereyen falle? Zwar von 
gleichem hader wirdt er viel vngewiſſer hin 
weg ſcheiden / vnwiſſent welche ketzereyen er 
vrtheilen ſoll. So weit Tertullianus. 


WJar vnſers Herrn 
{6 M. D. XXVIII. Wie man 
auff Lutern hin und her aufs 
gab / daß er der vielfaltigen als 
lenthalben ſchwebenden Ketzereyen ein vrſa⸗ 
cher were/hatt er zu Teutſch wider die Wi 
derteuffer geſchriben. Vnde⸗ 7— 
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ſchelt er auch in dem buͤchlin die Fuͤrſten dar 
umb / daß ſie die Widerteuffer geftraffther 
ten / als weren vorzeitten nicht auch leibs⸗ 
ſtraffen wider die Widerteuffer vero2dnet/ 
Ja £uter hatein wenig dabeuorn ſelbs ge⸗ 
ſchriben / daß die Zwingeliſchen vo Der welt⸗ 
lichen oberkeit folten geſtraffet werben: Co: 
die Zwingeliſche/ warumb nit auch Die Wi 
derteuffer? Auch hat der Hertzog võ Sach⸗ 
ſen die Widerteuffer hefftig geſtrafft. In 
Cuteri be dieſem buchlin bekennet Luter auch / daß im 
— Bapſtüb viel guts ſey / ja alle Chꝛiſtliche gů 
ums. 7 ter/onfeyen dahin zu jnẽ gefloſſen. Er ſagt⸗ 
im Bapſtum̃ ſey die ware heilige fchaifft/der 
warer glaub/ der warer tauff / das ware ſa⸗ 
crameẽtdes altars / die ware ſchluͤſſel Die ſuͤn⸗ 
Den zu vergeben / der ware dienſt des worts/ 
der ware Catechiſmusrc. Dennoch pflegt 
er fich zu rhuͤmẽ / Das wort Gottes habe bey 
den Papiſten vnder der banck verborgen ge 
legen: er aber hette es darauß ahn den tag 
bracht. So gar vnbeſtendig vnd wanckel⸗ 
muͤtig war er in ſeinen worten vnd wercken. 
Wie aber der Hertzog von Sachſen ge⸗ 
ſehn / das in ſeinem land auch viel wider die 
religion mutwilligklich gehandlet ward/ 
hat er ein viſitation angeſtalt. Welche dar⸗ 
nach mit ſoichen freuelen ſtrengẽ gebiet vnd 
En groſſen 
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groſſen onkoften volnbzacht/ das zuuorn 
kaum nie ein Coneilium der Bifchoffen/ 
oder andere verfamlung der Ergdiaconen/ 
alfo befchwärlich gewefen/ vnd als vielges 
koſt haben. Diefe Viſitation hat Melanch 
thon zu Latin befchaiben: aber in ettlichen 
nie gar Luterifch / Denn er gibt der Puͤß/ 
Der lehr des gefens / Der forcht Gottes da 
meh? zu / dann Luters Euangelion wol lei, 
Den mag: Darzu befennet er da auch den 
freyen willen/welchen er in locis cömunibus 
mit de Lutero hartneckig geleugnet hat, wie 
wol diß vnd Deren gleichen mit der vorigen 
lehr ſtreittet / hat es doch Luter in der Teut⸗ 
ſchen viſitatiõ vnderſchriben. Alſo haben Die 
herrliche Theologi von den groſſen wich⸗ 
tigſten ſachen jetzt ja / dañ widderumb nein 
doͤrffen fagen/ wie es jnen ins maul Fame. 
Welchs zwar gar ſchaͤndlich den Teutſchẽ 
mañern / weñ die teutſchẽ nicht jrer loblicher 
beſtẽdigkeit vergeſſen / vñ võ jren voreltern 
nit groſſe fchand/ weit abgewichẽ werẽ. 
Wie Hertzog Carl von Geldern feiner Hertzog 
ſtedt viel verlorn / iſt er in dieſem jar gedrun⸗ Carl von 
gen fich Dem Keiſer zu ergeben: hat aber da, Beldern. 
zwifchen das ſtarcke ſtedtlin Tiel an der 
Waal dapffer beſchirmet. Diefer Hertzog 
War in der freundſchafft und bundnuß des 

| Sb Könige 
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Vtricht 


wird Bur⸗ 


oundiſch. 


land iſt vaſt reich aber auch zu empot 
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Koͤnigs auß Fräckreich / vñ dieweil er nah⸗ 
bey des Keiſers land war/hater denen groß 
fen fchaden gethan / wie auch im vorigẽ jar/ 
da er bald ſeine zeichen veraͤndert / vnd den 
herrlichen vnd reichen flecken Hagen vnder 
Dem Graffen auß Holland gelegen/ vber⸗ 
zohe / vnd alles verherget / vnd einn groſſen 
raub dauon bracht. Sonſt iſt er in der Ca⸗ 





tholiſchen religion vaſt beſtendig / vnd auch 


mit andern tugentẽ / ſo einẽ Fuͤrſten wol ans 
ſtehn / gezieret geweſen. Alle ketzer hat er ges 
waltig verfolget. Im ſelbigen jar hat der 
biſchoff von Vtricht mit verwilligung des 
gantzẽ lands vñ des Roͤm. Bapſts / alle ſei⸗ 
nelandfchafften vnd gebiet Dem Hertzogen 
auß Braband vnd Graffen auß Holland/ 
welcher domals feifer Carl war / vbergebẽ. 
Denn es vexirt der Hertzog von Geldern 
den Stifft wunderlich / vñ hat ſchon die bur 
ger zu Vtricht / wider jren Biſchoff auffrũ 
riſch gemacht / vnd war dieſem vbel kein an⸗ 
Der rath / dañ daß ſie ſich den Hertzogẽ von 
Burgundiẽ vnterworffen / mit welchen 
walt der Hertzog von Geldern vnd Die on 
terthanẽ zu Vtricht gezuchtiget wurde, & 






vnd auffruren vaſt geneigt/ ehe fiefich den 
Burgundifchen obergeben hetten: m 
Teen 


— 
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leben fie in groſſem frieden / vnd iſt jnen Fein 
ſchwaͤrlich ioch aufferlegt / wie auch dẽ Gel 
deiſchen / nachdem fie ſich Keiſer Carl vnter 
worffen haben. Die Geiſtliche Juriſdietion 
aber iſt dem Biſchoff von Vtricht bliben/ 
darzu jarliche groſſe rendten. Au: 

In diefemjar haben die talianer/befon, T'*vrung 
Derlich Die Venediger / vñ die im hertzogtũb 
võ Dreyläd ein groffe theurung vñ hunger 
erlitten / alſo daß viel daran geſtorbẽ ſeynd. 

Auch hat man zu Zurich drey ſoñen gefehn 
welche (wie man ſagt) den groſſen hunger 
vorbedeuttet haben / der alſo groß vñ ſchwar 
lich gefolget / daß man auch auß Vngern 
ochſen dahin hat muſſen fuͤren. a 

Es iſt in dieſem jar ein graufam vnerhoͤrt 
laſter zu Baſel geſchehn. Da war ein eheli⸗ Erſchrock⸗ 
cher reicher burger C hriſtopporus Bom⸗ luche that. 
gartner / der hielt ſeine hauſofraw vom ehe⸗ 
bruch verdechtig: ſolchen argwon mehret 
auch / daß er in ſeines verdechtigen knechts 
hembd / etliche ſeyden neſteln fand / welche 
er wißte daß ſie ſein waͤren. Mit gewalt 
zwang er die Fraw / daß fie ſolt bekeñen / ob 
fie mit dem knecht zuthun gehabt hette: weß 
fie ſolchs thet / verhieſſe er jr frey ficherheits - 
wo nit / wolt er fie gleich todten. Die fraw 
bekent daß ſie nice genen hatt/ hieff aber 

b a von 
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von ſtundan zu jrer ſchweſter auff ein dorff. 
Aber doch durch mittelung der freund iſt ſie 
jrẽ mann widder verſoͤnet / vnd in ſein hauß 
kom̃en. Man ſagt / ſie ſolt dieſelbige nacht 
zu gemeinen bedt widder gelaſſen ſeyn. Den 
andern tag aber welcher war ein ſötag / hat 
er Die magd mit den kindern von feiner von 
frawẽ außgeſchickt / vñ erftlich ſeine ſchwan 
ger frawe/ darnach Das toͤchterlin / ſo noch 
nit vier jar altwar/erftochen. Bald hat er 
eiñ brieff zu DE Rath geſchriben / vñ dreymal 
den namen Jeſu angeruffen / vñ ſich võ der 
hoͤhe ſeines hauſs 2. geſtuͤrtzet ond Den: 
half zerbrochen. Der bzieff hielt was vnd 
warumb er esgethanhette. Wiewol er aber 
todt geweſen / hat man jn doch geftraffe:deni 
man hat ſm Die bein zerbrochen / vñ auff ein 
hohes ratt geſetzt. Diß exempel ſolt ein ab⸗ 
ſchrecken vom Ehebruch machen / welcher 
vnder den Euangeliſchen(wie ein trefflicher 
anſehnlicher Mann ſchreibt) nun anfieng 
ein ſchertz zu werden / gleich wie auch andere 
grewliche ſchaͤndliche laſter. 
Georg Inmn ſelbigen jar hat einer auf den fuͤr⸗ 
nemoſten Raͤthen des allerchriftlichen Her: 
tich aingrof hogs Georgen von Sachſen / Georg Pack 
fe vuruh vom Adel/ ein kecke freuele that begangen. 
an. Diieſer war Lutero mochha/ aber em, 
| I on 
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ſonſt wurd jn der Fuͤrſt an ſeinẽ hoffnit ge⸗ 


ten Fuͤrſten in ſtatt des Cantzlers. Auß die⸗ 
fer vrſachen hat er des Färften ſigel bekom⸗ 
men / vnd ein Copien einer bundnus ſo von 
etlichen Catholiſchen Fuͤrſten wider den 
Churfuͤrſten von Sachſen vnd den Land⸗ 
graffen auß Heſſen / erdichtet ſeyn ſolle/ da⸗ 
mit er die wider die Catholiſche Fuͤrſten zu 
ber wehr bewegte / wie auch geſchehn iſt. An 
dieſe falſche Copien hat er Hertzogs Geor⸗ 
gen ſigil gehenckt / vnd dem Landgraffen zu 
leſen gebe: welcher alsbald er das figilgefes 
hen / meynt es were waar/hat fich derhalb? 
mit dem Churfürften von Sachſen berath⸗ 
ſchlaget / vñ beid ein groſſen kriegs zeug vers 
famlet/mit groſſer verwuderung d anderen 
Fuͤrſten / wo doch ſolcher krieg hinauß wol⸗ 


195 
litten haben, Vnd war domals bey dem gu⸗ 


te. Mitlerweil ermantder Lanbgraff Her⸗ 


tzog Georgen / dz er von dem bund abſtund⸗ 
te. Als Hertzog Georg die brieff gelefen/ 
vnd das Formular geſehn / welchs jhm der 
Landgraff geſchickt hette / hat er fich vaſt 
verwundert / von ſtundan dem Landgraffen 
geſchrieben / und ſich dapffer vnd offentlich 
verthediget / vnd hielt vnder andern hefftig 
an / man ſolte den anfenger anzeigen / wel⸗ 
cher jhm Die ſach angebracht hette/ vnd hieß 
ee. Sb; Deu 


y 
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Den einen verzweiffleten ehrloſen meynei⸗ 
digen ſchelmen. Es haben ſich auch die an⸗ 
dere Fuͤrſten / ſo in dieſem Bund ſeyn ſol⸗ 
ten / alle ſamptlich entſchuldiget: haben 
aber doch Die drey nechſtbeiligende Bi⸗ 
ſchoffe von Mentz / Wirtzburg / vnnd 
Bamberg / den krieg nit abwenden kon⸗ 
nen / biß ſie hundert tauſent gulden erleg⸗ 
ten. Denn ſie hatten ſich gar nicht bereidt / 
vnd war jhnen ein groſſer Kriegsheer auff 
Dem: hals/ welchem fie jhre landſchafften 
nicht wolten laffen plunderen vnd verher⸗ 
gen. Damit es aber nit fchiene / als hette 
Der Landgraff diß wefen erdichtet / hatt er 
Den anfenger angezeigt/ ond einen gewiſſen 
tag beftimmet/ an welchem Königs Ferdi: 
nandi / des Brandenburgifchen Churfuͤr⸗ 
ſten / vnd Hertzogs Georgen Geſandten 
beyeinander ſolten erſcheinen / vnd wo ſie 
etwas wider den Packen hetten / anklagen. 
Der Fuͤrſten bottſchafft ſeynd am beſtimp⸗ 
ten tag zuſammen fommen/ vnd haben jn/ 
Den org Pack / vieler lafteren auch einen 
verfelſcher der baieff oberzeugt. Denn Dies 


weil er das fein alles verfchlembt vnd Durch 


gemacht/hatt er durch virlerley einem ehe⸗ 
lichen frommen Mann onzuläßliche wege/ 
allenthalbẽ gelt bepeinander verſamlet / vnd 
WE darzu 
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darzu erdichtet er vielerley brieff / welche er 
mit des Hertzogen rinck verſiglet. 

Der Landgraff hat jhm geſchenckt von 
wegen Daß er jm den bund / wiewol felſch⸗ 
lich / angezeigt / vier tauſent gulden / daß er 
ſeine ſchuldt damit ſolte bezalen: war aber 
die groſſer / dann daß er ſie damit konnt 
verrichten. Zuletzt wie er die laſter / ſo jm 
die Legaten der Fuͤrſten furworffen/niche 
Fonnt verthedigen / iſt er zu einem onfroms 
men fchandtlichen mann gemacht worden. 
Das leben hatt er wol auß gütigfeit Des 
Landgrauen erhalten / hatt aber niergent 
frey koͤnnen bleiben / fondern muft vnſtet 
vnd fluͤchtig wie der Cain leben/ vnd ſich in “ ** 
Den ſeeſtedten erhalten, Zuletzt aber / nach⸗ 
dem gemeynlich laſter der gebuͤrlichen Pack wirt 
ſtraaff nicht entgehn koͤnnen / iſt er im jar sericht. 
1536. zu Antorff gefangen / vnd im Februa⸗ 
rio Des nachfolgenden jars / nach langer 
sonfletiger gefencknuß vnd graufamer mars 
ter vnd peinen / entheupt vnd geuiertheilt 
wordẽ. Darnach iſt widder frid in Teutſch⸗ 
land worden / welcher zwar nicht lang wurd 
geſtanden haben / dieweil der Schwaͤbiſch 
bund den Landgrauen angeklagt / daß er 
jren bundsgenoſſen gewalt vnd vnrecht ge⸗ 
than hette / wenn Die fach ni zu Wormbs 
| | Bb4+ durch 
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durch den Pfalggraffen were geſtillet wor⸗ 
| den. - 

Vmb dieſelbige zeit hatt der König auß 

— Franckreich Neaples mit ſolchem gewalti⸗ 
Neaples. gen kriegsheer belaͤgert / Daß es ſchien / er 
wuͤrde die Stadt ſchier eynkrigen / wiewol 

das Teutſche vnd Spaniſche kriegsvolck 

auß vnglaublicher freidigkeit die Frantzo⸗ 
ſen / welche fie offt ermanten / daß fie fich/ 
doch nicht mit vnbillichem geding auffge⸗ 
Groß ſter ben / verachtete. Sthe aber / im Hewmonat 
ben im ein groffe peftileng faſt den gantzẽ haufs 
en hingericht / vnd auch Lotrechien felbs 
Den öberften feldherrn / mit ettlichen andern 

groflen Herrn erwurget/alfo Daß von ſech⸗ 

Big tauſent menfchen / Fürnterlich vierhun⸗ 

dert (wie etliche geſchrieben haben) gefunt 
widder heim Eommen ſeynd. Alſo hatder 
almechtig Sort fur Keifer Carle wunder; 
lich geſtritten / auch offt an andern ortern/ 
wenn er von groffen hauffen feiner gewalti⸗ 

Graff von dkl eind nicht an einem ort vberfallẽ ward. 
Vaude. n In dieſer Neapolitaniſcher belegerung 
wond ge⸗ iſt auch der Graff von Vaudemont geſtor⸗ 
ſtorben. hen / Hertzogs Antonij von Lotharingen 
leiblicher bruͤder welcher dem Koͤnig diene⸗ 

te / auß hoffuung das Neapolitaniſch reich 
zubekommen / denn er war auß der Andega⸗ 

| uenſer 


ar ae. VOnferer jeitten by 
tiefer koͤnigẽ gefchlecht/ welche fich ein recht 
Daran züfehzeiben. Sein vatter Hertzog 
Keinhart von Lotharingẽ / hatt Hertzogen 
Carle von Burgundiẽ in einer ſchlacht vor 
Nanſen vmbgebracht. Dieſer Vaudemon⸗ 
tius iſt zu Neaples in S. Claren Cloſter 
an einem ehelichen ort der kyrchen begraben 
worden: denn es hatten die Andegauenſi 
Pe fönig/von welche Vaudemontius ers 

orẽ / diß Cloſter vorhin geſtifftet / vnd auf 
herrlicher freygebigkeit reichlich begabet. 

Vngefehꝛlich zu dieſer zeit hatt Andreas Andreas 
Doriaoder Auria ein anfehnlicher mann Doriafal 
Franciſco Fönig auß Franckreich abgefagt/ esofen ap 
vnd Keiſers Carls freundefchafft angenom; zum Ai. 
inen/ zwar mit groffem nutzen Des Keifers/ 1"- 
aber mit gleichem fchaden Des Koͤnigs auf 
Franckreich. Es hatte Doria zween die bes 
fie Keiſers hauptleut / Alphonfum Vaſti⸗ 
um vnd Aſcamum Columnen / bey ſich ge⸗ 
—— welche in einem ſchiffkrieg Phi⸗ 
eo oria gefangen hette. Dieſe wolt 
oͤnig Franciſcus daß man ſie jhm zuſchi⸗ 

cken ſolt. Doria aber wolt es nit hun. Das 
verdroß den Koͤnig / alſo Daß er auch den 
Dorien geſchmaͤcht. Darauff ließ Doria 
den Vaſtium vnd Columnen ledig / alfo - 
daß er hiedurch feichtlich in Des Keiſers 

4 Sb 5 freunds 
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freundfchafft kommen. Vnd hat er auchin 
Furger zeit Genuam den Frantzoſen abges 
wonnen / ond wider zu der alten freyheit 
bracht. Man ſagt aber / daß das Die meifte 
wrfach ſey / darumb er fich vom Koͤnig bes 
geben / dieweil er fahe daß feinem Vatter⸗ 
fand Genua die freyheit engogen/ond auß 
Den hendengeriffen war. Darzu daß die 
Frantzoſen inder Stadt etiwas onterfiuns 
Den anzurichten / welchs Der Stadt zum 
groflen ſchaden vnd nachteil geraten wurd, 
Auch mercfet er leichtlich/ daß Die Frantzo⸗ 
fen feindlich mit jm handleten/ ond daß Ihm 


.  Barbeffius der Frantzoſiſchẽ Galeen obers 
—— Er heymlich nachftellet. Alfo hatt Doria 


ein güldin Ordens Fetten / welche er ehren 
halben vom König empfangen / jhm widder 
zugeſchicket / vnd hiemit nach kriegsge⸗ 
brauch jm feinen dienſt widder auffgefagt/ 
vnd die guͤldin Lilien / welche des Koͤnigs 
auß Franckreich wapffen gewefen/ond zu 
hinderft in feinem fchiff geftanden / zerbros 
chen. vnd abgeriffen / vnd alfo des Keifers 
gunft ond Dienft/als viel gewifler vnd vber⸗ 
flüffiger/angenommen. 
Ss hatt der Bapft Clemens / vnd auß 


feinem anregender Rönigauß Franckreich 
ſich faft befliffen / Damit fiediefen Dorien 


beguͤ⸗ 
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beguͤtigten / vnd als einen gewältigenbes 
Meers im dienſt vnd freundſchafft behiel⸗ 
ten:aber es war vmbſonſt. Man hat jm das 
Furſtenthumb der ſtadt Genue wollen ge⸗ 
ben: aber er hatt mit beſonderer auffrichtig⸗ 
keit vnd beſtendigkeit ſoͤlchs abgeſchlagen. 
Auch hat er viel andere herzliche thatẽ / ſon⸗ 
derlich im Meer wider die Turckiſche vnd 
Barbariſche Meerzauber begangẽ / welche 
er treffentlich verfolget hatt. Das volck hatt 
im von wegẽ daß er Das vatterland vonder 
ienſtbarreit Durch feine mañheit erlediget/ 
vnd widder in freyheit gebracht heete./ ein 
gro feulfchier wie Die Coloſs vñ Sonnen 
bildnuß zu Rhodiß / welche hundert vnd 
fünff fehüch, hoch / auß gutem Lunenfer 
marmolfteinzu Genua auffgerichtet / ond 
zu onderfi ginn folchen titeldzan gefchriben; 
ANDREAE AVRIAE CIVI OPT. FELICISS. 


- Q. VINDICI ATQ, AVTHORI PVBLICAE 
LIBERTATIS.SENATVS POPVLVSQ.GE- 


NVENSIS'POSVIT. Das iſt:Der rath vnd 
Das volck zu Genua / hatt Andrea Aurien 
ihrem frommen Bürger / gluckfeligen bes 
ſchirmer und anfenger Der gemeynen freys 
heit / Diefefeulauffgerichtet. 
"gu Diefer zeit hatt Die Sacramentariſch 
oder Zwingliſch ſect im oberland / ſonder⸗ 
Sich in der Schweitz vnd zu Smapbuna/ 
N 14 a zu⸗ 
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faft zugenommen:ond die Meß / ſo wir doch 
- nichts heiligers haben/als abgötterey abge 
ſtalt / die bilder auß den kyrchen geworffen 
vnd verbrantond zwar zu Baſel auff den 
Eſchtag / an welchem fich die Chriſten ge⸗ 
mepnlich pflegen zu befferen. Iſt aber dig 
alles zugleich nit auffein jar geſchehn / fons 
dern allgemacheftmitlangheit der zeit/ alfo 
Daß fich Die fach fchier zur Mahometifcher 
oder aber balder Entichriſtiſcher verwuͤ⸗ 
fung ſchickte / fo doch die Sacramentierer 
den Roͤmiſchen Bapfinicht anders / dann 
fur den Endchriſt halten:aber Die abtrinni⸗ 
ge verlauffene moͤnch / offentlich mit vnzu⸗ 
laßlichen hochzeitten verluͤmbdt / nicht an⸗ 
ders als fur Ehrifti Apoftelen annemen vnd 
in ehren halten. Diß war cin grewliche 
ſtraff vnd raach Gottes ober Die And, 
Wider diefe Sacramentierer hatt Luter 
einnemwlang büch laſſen außgehn / nemlich 
feine befentnuß von des Herren nachtmal. 
In welchem er widder etwas bezeugt / wel⸗ 
cheser zuuorn geleugnet hatte/ond leugnet 
welchs er zuuornbefant hatt. Denn er wil 
nicht / Daß in des Herrnnachtmal Der wein 
bleibe/ welchs er Doch zuuorn in der Babys 
loniſchen gefencknuß gar Rrittlich gefchries 
ben hatt. Ich kan es hie nicht all eigentlich 
erzelen / 


Vnſerer jeirten. 


erzelen/ damit wir nicht zu lang werden. 


Er fagt bie auch/daß er einn groffen grewel 


ab der Meß Habe/fo im doch nie vnbewuſt/ 
Daß Die in vorigen zeitten durch die gange 
weltgehaltenfey. Jetzt hatt man zu Gries 


chifch vnd Latein die Meß desheilige Apos 


flels Jacobi des Herrn brůder / item Bafis 
lij vnd Chryſoſtomi / damit wir der Lateini⸗ 
ſchen Kyrchen geſchweigen. Auch ſchrieb 
Luter in dieſem jar ein ander ſchimpfferlich 
vnd ſpeybuͤch wider Die Concomitantiam⸗ 


auß welchem ein Catholiſeher Doctor 134. 


—— erhiche laſterung zuſammen gele⸗ 
fen. Aber wie ſchampar vnd münwillig er in 


feinen fehriffeen geweſen / hart er Dennoch | 


den blinden leuten wunderlich gefallen. 
Als aber Zwingelond me Diefe 

des Luters befenenuß von des HE 

nachtmal geſehn / haben fieim weitleuffig 


geantwort: Denn was foltendiejunges, 
dem meifter fo viel weichẽ? dieweil man dar⸗ 


umb nit handlet/ daß die warheit vberwin⸗ 
de / welche weder an Luters noch an Zwins 
gels ſeiten geftanden / fondern daß die arms 
leutlin einer für dem andern fchien gewun⸗ 
nen zu haben. Iſt auch der Butzer bie nicht 
ſtumm gewefen / fondern ein gefpräch oder 
Dialogen Sebaldi und Arbogafti — 

‚u u ⸗ 


RI 


199. 


128 


i. Cor.i4. 


— 
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aufgehen / in welchen er fich dem ar Ä 
auchnitgarohn zeen erzeigehatt. Est 
zwar ein fehimpfferlich ond lächerlich ding⸗ 
daß Die groffe Riſen / Die fich rhämen /D 
fie das Euangeliſch liecht in Teutſchland 
bracht haben / ſo gehaͤſſig vnd hartneckig 
widereinander ſtreitten. Hinweg hie mit 
aller vnnuͤtzer entſchuldigung. Denn | 
GOTT iſt nit ein GOTT der zweis 
tracht / fonder des friedes / ſagt Der Apps 
fiel. Wie koͤnnen mich Die / was waar iſt / 
leeren / fo ſich info wichtigen ſachen einan⸗ 
der lügen zeihen? Solchs hatt viel bewegt / 
daß ſie in dieſem der Luteriſchen vnd Zwin⸗ 
geliſchen zweyſpalt die ſach beſſer behertzig⸗ 
ten / vnd befunden / daß die nicht kondten 
ſeyn prediger der warheit / welche ſtrittige 
dingen widereinander leerten / haben ſich 
derhalben widder zu der Catholiſchen Kyr⸗ 
chen C HRIST J begeben/ond der vn⸗ 
ſinnigen taubenden leut (wie ſie ſich vnter⸗ 
einander heiſſen) narriſche meynungen ver⸗ 
laſſen / die fich nu in dieſe Dann widderumb 
in ein ander geſtalt offt veranderen / wie 
es muß geſchehn da luͤgen ſeynd. 
Denn mancherley vnnd 
vnbeſtendig iſt die 
luͤgen. 
Im 
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— 







faſt durch das gantz Teutſch⸗ 


viel tauſent menſchen vnd das 
inn erhalben 24. ſtunden vmbkommen / ehe 
dz man ein artzney darzu kondte erdencken. 
Gemeynlich nennet man ſie den Engelendi⸗ 
ſchen ſchweiß. dañ in dem erſten jar Henrici 
Des ſibenden Königs in Engeland / iſt dieſe 
plag auch in dieſelbige Inſel kommen / vnd 
weit vnd breit vmb ſich freſſen / welchs ges 
Kenn als mã zaltnach Cheiſti geburt ra486. 
iel aber nach dem ſie das gifft außge⸗ 
ſchwitzet hatten/feynd erhalten: Alſo hat der 
allmechtig Gott / nachdem alle tag newe ke⸗ 
tzereyen vnd grewliche ſuͤndliche laſter ent⸗ 
ſtundten / auch newe geiſſeln vnd ſtraffen 
laſſen kommen. Es iſt auch zugleich groſſe 
thewrung vnd krieg zu einer zeit vber das 
eutſchland kommen. Dann der Tur⸗ 
ckiſeh Keiſer Solimannus hatt mit vnz 
lich viel volcks die Stade Wien hart belaͤ⸗ 
gert / wie hieunden geſagt wirdt. 
Luter hatt einen brieff zu dem abtrin⸗ 
nigen Auguſtiner Moͤnch Wenceslaum 
Lincen predicanten zu Nurnberg geſchrie⸗ 


ben / in weichem sr den Gottsforchtigẽ * 
| a 
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VE, if ein peſtilentziſche kranckheit Ensktd 


Land gefchweiffet / vnd ſeynd 


* 
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ſten Hertzog Georgen von Sachſen/ gantz 
verdechtig macht von wegen Der bundnuß/ 
fo jm auch der Pack felfchlich hette zuge⸗ 
meſſen. Dieſes brieffs Eopienhatt auch der 
Fuͤrſt ſelbs zu henden krigen. Derhalben 
ließ er wider andere newe brieff außgehn / in 
welchen er ſich auch dapfferer dañ zuuorn / 
von dieſem argwon verthediget. Denn dee, 
Suter hatteinn folchen gewalt/ Daß er auch, 
die Zurften freuentlich dorfft anfallen / vnd 
das frey ohn einige ſtraff. Folgends / hat er 
widder ein teutſch büch geſchrieben von den. 
heimlichen geſtolenen brieffen / in welchem 
buͤch er den loͤblichen Fuͤrſten fo muͤtwilligk⸗ 
lich vnd lotteriſch gefatzet / daß auch der vn⸗ 
gebuͤrlicheit haiben viel Luteriſche ſeynd be⸗ 
wegt worden. Dennoch blieb dem Luter bey 


den blinden leuten fein authoritet vnd ans 


Pfal, 19. 


ſehn / vnd ward der Gottloß gerhuͤmet in 
den luſten ſeiner ſeelen. Pe 

Zwar wenn ein Catholifcher alfo wider 
die Luteriſche Fuͤrſten ſchriebe / wie der vn⸗ 
ruͤhig menſch wider Keiſer / Koͤnigen vnd 
Fuͤrſten / was fur lermen vnd weſen wur⸗ 
den die Euangeliſche predicanten anrich⸗ 
sen? Wolt Gott / es hetten die Furſten 
ſolchs beffer zu bergen genommen. u... .5 

In dieſem jar iſt vieler vrſachen bat 
| | | ei 
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ein Reichſtag zu Speir gehalten / darumb XReichatag 
daß ſich der Tuͤrck geſterckt / Vngern ge; iu Speic. 
zemet / Ofen eyngenommẽ / vnd dẽ Teutſch 
land grewlich auff den halß fiel / vnd Die ke⸗ 
tzeriſche ſeeten dermaſſen zunamen vñ auff⸗ 
wuchſen / dz ſie nit allein den Catholiſchen/ 
ſondern ſich auch vndereinander erſchreck⸗ 
lich waren. Denn in Schweitzerland / vnd 
etlichen furncbſten hauptſtedten in Teutſch 
landt / vbertraff die Zwingliſchẽ ſect Die Lu⸗ 
teriſchen / vnd machtẽ die Widerteuffer mit 
jren heimlichen anſchlegen den ketzern vnd 
auch Catholiſchen ein groſſen ſchreecken. 

Man iſt aber von dieſem Reichßtag allo . 
abgeſchieden / daß der betruͤbt Koͤnig Ferdi 

nandus von wegen des verlornen Vnger⸗ 
lands / vnd welcher auch feinen andern lan⸗ 

dern vbel forehtet / kein hilffvon den Prote⸗ 
ſtierenden hat koͤnnen erhaltd/ er ließ ſie dañ 

jhre lehren behalten. Derhalben iſts mit ei⸗ 

nem offentlichen Decret zugelaſſen / daß 

ſich ein jeglicher in Glauben vnd Religions 

ſachen alſo folchalten/ Damit er Gott vnd 

dem Keiſer moͤcht rechnung geben / auch 

nichts weiters ernewerẽ biß zu der zeit eines 
gemeynen Concilij ꝛe. In dieſem Reichß⸗ proteſtie⸗ 
tag haben etliche proteſtiert / daß fie etlichen tender vr. 
decreten nicht koͤndten BR and frrung. 
En ‘ K 
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— WE vonder Oberkeit zu dem Keiſer beräfo 


er er 


fen.diß ift Der vrſprung Des Proteſtierendẽ / 


welchen nahmen auch etliche Reichſtaͤdtha 


- "ben angenommen. 


Im Homung dieſes Jars haben die 


Burger zu Baſel einn aufflauf gemacht / 
vnnd zwelff des Rache entſetzt Die Bil⸗ 


Der in den kyrchen als abgoͤtter / abgeworſ⸗ 


fen: denn alſo waren ſie von jhren Pre⸗ 
dicanten vberredt / gleich als hette es die⸗ 
ſelbig meynung bey den Chriſten mit den 
Bildern/ wie mit den Heideniſchen abs 


Auffruhr 
au Vaſel. 


goͤttern. Die Meß auch gantz abge⸗ 
ſtelt / vnnd wolten furthin mit dem vn⸗ 


bluͤtigen opffer der kyrchen nichts zuthun 


haben. Am Eſchermitwoch ſeynd die 
hoͤltzine bilder vnder Die armen getheilet 


worden / damit ſie dieſelbige auß grew⸗ 


lichem Barbariſchen exempel / zu dem 


fewer brauchten. Als ſich die aber ſol⸗ 
chen raub außzuteilen mit einander zanck⸗ 
ten / vnnd cin jeglicher Den meiſten theil 
wolt haben / vnnd alſo auch mit den feu⸗ 


* 


vnd guer Ding geweſen . 


ſten an einander kamen / hat man neun heuß⸗ 
fe vor dem Muͤnſter gemacht / vnnd alſo 


angezuͤndet vnnd verbrennet. Wie dieſe 
= = Berliche that — ſeynd ſie froͤlich 


An 


VVnſerer giitten. 
An andern ostern hatt man auch in die 
Bilder vnnd das allerheitigft Meßopffer 
gewüter: Denn Daswar der newen Euan 


gelifchen grofter fleiß/daß fie nichts binders 


lieffen / fodem Endchriſt den weitten weg 
bereitenmöcht. 


Im vorigen jar hatt der Keifer ſelbs 
durch den Biſchoff von Hildeßheim/ auch 
der Biſchoff zu Straßburg / vnnd ettli⸗ 
che andere viel / mit den von Straßburg 
gehandlet / daß fie nichts in der Religion 
enderten/ oder aber Des Concilij fentens 
‚erwarteten: feynd aber Durch böfer leut 
gifftige rathfchlege betrogen / vnd haben 
fhr gemuͤt zu böfer newerung begeben. 
ifo ift einer nach Dem andern in dem 
weiland Edelem Zeutfchland / in- lang 
verdampte grobe jrrehume gefallen / vnd 
haben fich andern nationen zu fehimpff 
vnd fpottgemacht. Dan fagt zwar / daß 
der Tuͤrckiſch keiſer Solimanus die Lute⸗ 


riſchen verflucht habe / dieweil fie fo vaſt zu 


auffruhr geneigt ſeyndd. 


Mitler weil frolocken vnd erfrewẽ fich/ | 


fo von der Catholiſchen kyrchen abgefalle/ 
Daß fiecwieflees:nennen)das akt joch 
des Romiſchen Bapfts von fich ab haben 
— —Cece 3 geworf⸗ 
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geworffen / vnd nun zulegt zu Dem wart 

hiecht des Euangelions kommẽ ſeynd. Sch 

den Roͤmiſchen Bapſt halten fie nicht au 

ders als cin tyrannen / ond Die lehr der Ca⸗ 
tholiſchen kyrchen heiffen ſie Bapſtiſch ond 

eitele finſternuſſe. Folgen aber dazwiſchen 

den hauptleuthen / welche vndereinander in 
wichtigen ſachen gantz feindlich vnd geheſ⸗ 

ſig / vneins vnd zweiſpaltig ſeynd / vnd ver⸗ 

füren die arme leut indie groſſeſte finſter⸗ 
nuß / welchs fie dann vbel werde empfinde/ 

weonn ſie auß dieſem leben fcheiden muſſen. 

Bey den Schweitzern bat Der hader in 

der religion als vaft zugenommẽ / Daß man 

auch zur wehr grieff. Die Zuricher vñ Ber 

ner verliefen fich auff jren gewalt/ vnd ge⸗ 

dachten Die funff Catholifche ort / wie man 

fie nennet / mit gewalt zu vberrumpeln : iſt 

aber die fach Durch etliche mitler ein zeitlãg 
verglieche. Es duchte wolden Catholiſchẽ⸗ 

Daß die artickel Des frides Dem rechten nit 

faſt gemeß weren/ dennoch haben fiedie 

weh: ein zeitlang hingelegt. u 

Score Dieweilesdem Landgraffen Philipſen 
zu Nar⸗ auß Hefien vaſt leid war / daß ein folcher 
— groſſer hader ynnd zweyſpalt zwiſſchen Lu⸗ 
tern vnd Zwinglin / vnd er fie begert zuuer⸗ 
gleichen / hat er beide ſectiſche Pe gen 

i | ars 
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Marpurg zuſammen laffen fomen. Wie 
fie nun dahin fommen/damit es fich nit hieß 
anfehn/als hetten fienichts außgericht / ha⸗ 
ben fie etliche gewiſſe artichel/in welchen fie 
fich gegen die Catholiſche Fyrch vereini⸗ 
get/laffen außgehn. Aber vö dem furnemb⸗ 


10 


ſten artickel des heiligen Saeraments / iſt 


der alt hader bliben / ſeynd alſo vngeſchafft 
widder hinmeg geſchieden. Der Landgraff 
vnd etlich andere geſchickte leut begerten/. 
wiewol fie in der fachen von des Kerzen 
nachtmal nicht Fondten vberein Fommen/. 
daß doch ein parthey Die anderefür bruͤder 
folt Halten. Das wolt aber £uter nicht zus, 
kaffen.. Etliche fehreiben ond meynen / Daß 

die Zwingliſche mit den Luterifchen allein: 
in diefem artickel zweyſpaltig feynd / aber; 
dasiftfalfchlich erlogen / fintemalfie auch 

invielen andern feindlich Badern : ja fo weit 
iſt die fach mitler zeit geraten / Daß auch Die, 
Zwingelifche mie den Zwingelifchen / Die 

£uterifche mit den Luteriſchẽ oneins feynd/: 
vnd leſteren fich offentlich mit ſchrifften 
grewlich ond feindlich ontereinander. 

Es gieng zu dieſer zeitein büch auß von 

den hendlen vnd Arten des Concilij zu Co⸗ 

ſtentz wider Johan Huß. Wer der vrſa⸗ 


cher oder author ſey geweſen / iſt vnbewuſt: 
—— Ce 3 aber 
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aber durch fleiß vnd Hilf Joannis Eißle⸗ 


ben Luters mitgeſell vnd freund/ iſt es auß⸗ 
gangen. In der Vorred heiſſet Eißleb den 


Huß ein freund Gottes / vnd das Conci⸗ 


lium zu Coſtentz ein Synagog des End⸗ 
chriſts: wir aber wollen lieber mit dem Con 
cilio/ Huſſen ein verdampten Fegernennd/ 
Dann mit Eißleben ein freund Gottes So 


hilfft auch das buͤch die Luteriſchen nit gar 


viel / ſintemal es frey bekent / daß Huß zu 
Coſtentz am letſten end/ wie er ſolt geſtrafft 
werdẽ / die artickel offentlich widerruffen vñ 
geleugnet habe/ welche die Lutheriſchen am 
allermeiften verthedigen vnd bewehren. 
Zu dieſer zeit / wie man ſagte / Daß der 
Tuͤrck in Teutſchland feme/ hat Luter ein 
buͤch laſſen außgehn von dem krieg wider 
die Tuͤrcken. Scheeckt aber die Fuͤrſten in 
dem büch mehr abvon dẽ Turckiſchẽ krieg⸗/ 
dann er ſie darzu reitzt. Villeicht hatter 
auß groſſem haß gegen dem Bapſt / begert 
daß der Tuͤrck erſtlich Teutſchland / dar⸗ 
nach Italien eynneme / vnd alſo den Bapſt 
vertriebe. Welchs doch Gott durch ſeine gũ 
te biß hieher verhindert hat. In Dem büch 
ſchreibt er gantz hefftig vnd leſterlich wider 
Bapſt / Biſchoffe/Keiſer / Koͤnig vnd Fürs 
ſte / ſonderlich aber wider dẽ Roͤmiſchẽ hof. 
Vnder 


Vnder vielenandern ſchreibt er auch alfosı 


Der Reifer ifinit das haupt der Chriſten⸗ 


heit/ond befchirmer des Euangelions ond 
Glaubens. Es muß warlich die kyrch vnd 


der glaub eiũ andern beſchirmer haben dañ 


Keiſer und Koͤnig. Deñ dieſe ſeynd gemeyn 
lich die allerboͤſte feynd der Chriſtenheit vnd 
Des glaubẽs / wie der zweite Pſalm ſagt / vhi 


die kyrch allenthalbẽ beklagt. Alſo ging der 
vnflat mit dem heiligen Keiſer vnd der ho⸗ 


hen Oberkeit vmb: denn dieweil er an ei⸗ 
nem freien ort vnder dem Hertzogen von 
Sachſen ſaß / forchtet er ſich Feines Dinge. 
Solche freiheit aber zu laſtern hat er niit 
auß dem Euangelio / fondern auß dem 
Geiſt des Endcheiſts / geſchoͤpfft. Was iſt 
aber das fur ein vnbeſtendigkeit / daß er in 


dieſem büch den. Tuͤrckiſchen krieg wider⸗ 


raih / vnd ſagt / daß es wider die lehe Cheiſti 


ſey / welche fagt / daß man dem vbel Fein wis Cuteri vn⸗ 


derſtand thun ſoll ec. ſo er doch nit lang dabe 
uominder Sachfifchen vifitation geſchei⸗ "* 
ben / dz ſolche red vnleidlich vnd auffrärifch;; 
ſey / vnd auß dem Paulo bewiſen / daß vn⸗ 


ſere Oberkeit mit dem ſchwerdt vnd krieg 


ſchuldig ſey die Tuͤrcken abzutreibẽ / vñ daß 

Cheiftus niergent verbottẽ habe / der Tuͤr⸗ 

ckiſchẽ grauſamkeit u ri widerzu⸗ 
| : c 
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fireben? Warlich faſt ſehr ſeynd die zu be⸗ 
weinen / welche den wanckelmuͤtigen vnbe⸗ 
ſtendigen menſchen / in der allerſchwaͤriſten 
vnd wichtigſten ſachen vnſer Religion ha⸗ 
ben doͤrffen folgen. Hie von kond man viel‘ 
kan / man Fan aber doch nimmer zu viel 

Bien be- Im Herbſtmonat Diefes jars iſt deu Türs 


— 


legert. ckiſch tyrann mit vnzaͤlich viel volcks in 
Teutſchland kommen / vnd Wien Diefürs. 


nembſte Stadt in Oeſterreich ſchwaͤrlich 

—— 4, belägert. Diefer Erieg hat folchen orfpeung : 
eirchen ¶ gehabt:Koͤnig Ferdinandus Keifer Carla 
Prige- beider / vertricb Johannem Baiuodam 
auß dem Wngerifchen Reich: Wie nun 
Johannes in diß vngluͤck kommen / iſt er zu 
Hieronymo von Laſco einem wolgeboꝛen 

Fersen in Polen geflohen / welcher von ſei⸗ 

nes hohen verſtands vnd groſſen tugenten 
reffentlich verruͤmpt geweſen. Laſcus hat 


ſich ab ſolchem gaſt hoͤchlich erfrewet / vnd 


im alle freundlicheit erzeigt / vnd ließ Koͤnig 
Sigmund ſolehs vngemerckt hingehn / die⸗ 
weil er etwon des Vaiuode leibliche ſchwe⸗ 
ſter zur Ehe gehabt hette. Dazwiſchen gab 
der Herr von-Lafco/ dieweil er eines klugen 
fiftigen ond hohen verftands / ond allzeitin 
wichtige fachen feine rathfchlege wol anges 

ſchicket 


Ä QNZtſynſerer gelten. a 
ſchicket dem Vaiuode Diefenrath/erfolte 
fich zu dem Zürdifchen Keifer Soli⸗ 
mannobegeben/ond jm verheiſſen / er woͤlte 
ſein lehenmann ſeyn / wenn er jn widder in 
das Reich ſetzẽ wuͤrd. Dieſes war ein guter 
heilſamer rathſchlag furden Vaiuodam/ 
wenn man dieſer welt wolfahrt bedencket/ 
war aber der Chriſtenheit gantz ſchaͤdlich/ 
wie es dann die that darnach ſelbs bewieſen. 
Weiter hat der Laſcus auß anhaltung des 
Vaiuode dieſe legation / oder bottſchafft zu 
dem Tuͤrckiſchen Keiſer Solimann ſelbs 
an ſich genomen. Vnd wie er gen Conſtan⸗ 
tinopel kommen / iſt er leichtlich durch ge⸗ 
ſchenck in der fuͤrnembſten Raͤth oder Bafı. 
fen freundſchafft kommen. Bud durch des 
ren hilffihater das bey dem Solimannum 
erhalten / daß er gütigklich zugefagt/er woͤl⸗ 
le die ſach zu hertzen nemen / vnd bald in 
Vngern kommen. Darnach hat auch 
Koͤnig Ferdinandus ſeinen Legaten gen 
Conſtantinopel abgefertigt / wiewol der 
aber von Solimanno freundlich empfan⸗ 
gen / vnd von den Raͤthen / die ſie Baſſen 
nennẽ / guͤtigklich erhoͤrt / hat er doch nichts 
dann ein ſtoltz hoffertig antwort bekomen/ 
vnd geheiſſen / daß er dem Ferdinando an 
ſtatt des fridens vnd anſtands / den krieg 
Ce s ſoli 


NY) Erſter geil / Rurger Ehronid, _  . 
fotewerfünden / vnd fich eilend hinweg von 
Conſtantinopel machen. 

Es war König Ferdinandusdomalszif 
Speir/ond ift ab diefer borfchafft mit vnbil⸗ 
lich ereffentlich fehr erſchrocken / dieweiler 
wift/ daß der Tuͤrck / was er einmal zuge⸗ 
ſagt vnd gedrewet / ohn allen zweiuel halten 
wuͤrde / vnd das ſein bruͤder Carolus mit 
Ben Italianiſchen kriegen zuſchicken hette. 
Solimannbefahlallen Ritmeiſtern / ſie ſol⸗ 
ten den gantzen gezeug vnder die zeichenfüs 
sen. Wie das gefchehn / iſt er von Hadria⸗ 
nopel gezogen / vnd in dem fuͤnffzehenden 
laͤger gen Belgrad kommen / vnd von dan⸗ 
nen den nechſten gen Ofen gerucket. | 

Es iſt im der Vaiuoda / mit viel weidli⸗ 
chen Vngeriſchen Herrn vmbgeben / vnder 
welchen auch der Laſeus war / entgegen 
fommen. Der Solimann empfieng jhn 
freundfich / vnd verhieß ihm alles frey gut⸗ 
willig vberzugeben / was er demfeind mit 
Dem krieg ond ſchwerdt dißmal würd abges 

Ofen. winnen. Alser gen Dfen kommen / hatt er 
die ſtadt ſchier ledig funden / denn die buͤr⸗ 

ger waren auß forcht in die vmbligende ſtedt 
geflohen. Das ſchloß ward vom Teutſchen 
beſatzung verwart / aber die Tuͤrcken vn⸗ 
dergruͤben es / vnd vnderſtunden es vmbzu⸗ 
werffen / 


Vuſerer geitten. . 


werffen/ vñ mit puluer zurfpzenaen. Ab Dies, 


fer Tuͤrckiſchen rüftung ſeynd Die Teut⸗ 
fche knecht vbel erſchrocken / alfo daß fie 
auch ohn willen Des oberſten hauptmanns/ 
welchem das fchloß befonlen/ mit dem feind 
einm vertrag angenommen / alfo daß man 
fie mitjrer hab vnd gut folte laffen abziehen. 
Diefen vertrag hatt Soliman. beftetiget: 
wie fie aber mit jrer hab vnd guͤt hinweg 307, 
ben / hastder graufam tyrann wider feinen 
gegebenen glauben / den Janizaren befols 
hen / fiefolten fie bey einem allzu todt ſchla⸗ 
gen / aber den oberften Des Schloß hatt ex 
freundlich laffen hinweg ziehen. Auff Diefes 
iſt Soliman mit feinem läger verrucket des 
vorhabens den nechftögen Wien zu ziehen: 
hatt aber von feinen ein hauffen der Cheiſten 
fand zu ftreiffen hinder jm gelaflen / welche, 
einn groffen hauffen allerley volck bekom⸗ 
men / ond mit groſſem jamer biß gen Lin, 
geftreiffet und geplundert / ond Das Land 
allenthalben graufamflich, verbzant vnnd 
verherget: Es waren nun zu Wien bey 
zwentzig tauſent zu roß vnd zu fuͤß / welche 
viel weidlicher hauptleut gehabt / vnder 
welchen Pfaltzgraff Philips die großte au⸗ 
thoritet vnd anſehn hette. | R 
Als nun der Türe vo: Wien — 
a 


206 


Tuͤrck bald 


kein glau⸗ 


ben. 
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hatt er ſeinem laͤger einn groſſen wei plate 
genommen / welcher auch alleinim anſehn 

Tmewußein ſchrecken machte, Vund die Stadt 

nfieiſſig pntergraben/Damiter einn eyngang 

möchte befommen : wieer aber bie mauren 
an etlichen orteren nider gefchoffen/ vnd die: 
Stadt geoffnet / vnd mit groſſer freuelfeit 
hineyn gefallen / haben jhnen die Teutſchen 
‚mit ſolcher maülicher gewalt begegnet / vnd 
hinderſich getribẽ / daß auch (wie man ſagt) 
in dieſem krieg bey achtzig tauſent Tuͤrcken 
erſchlagen / vnd hatt der Solimann mit 
roſſer ſchand muͤſſen auffbrechen/ vnd us 
—2*— in Thracien ziehen. Es iſt kein 
gweiuel / der allmechtig GOtt habe dieſen 
auß ſonderlicher guͤtigkeit den Teut⸗ 
ſchen geben / welche ſunſt dem grauſamen 
feind an gewalt gantz vngleich waren. 
Als ſich der Tuͤrck erſtlich zu der Stadt 
nahete / hieß man weiber / Finder / prieſter⸗ 
moͤnch / vnd allen vnwehrhafftigen hauffen 
auß der Stadt ziehen. Vnd das vaſt zu er⸗ 
harmen / ſeynd dieſe ſchier all in des grau⸗ 
famen tyrannen hend gefallen / welcher Die 
kindlin mitten von einander zu ſtucken ge⸗ 
hawen / die frawen vnd vort alten Die ſie 
nicht mit ſich hinweg wolten in die dienſt⸗ 
barkeit fuͤren / in die pfaͤl vnd zaunſtecken 
geſteckt / 
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beien zerhawen. Man ſagt / daß in dieſer 
Tuͤrckiſchen verhergung mehr dann ſech⸗ 
tzig tauſent auß Teutſcher nation gefenck⸗ 
lich in Die dienſtbarkeit ſeynd gefuͤrt wor⸗ 
den. Vnd iſt das gang land vmb Wien/ 
dieweil die Weinreben vnd alle fruchtpare 
baͤwm abgehawen / vaſt erbarmlich anzu⸗ 
ſehn geweſen. Wie Soliman widder gen 
Gfen kommen / hatt — zu einem 
Koͤnig verordnet / vñ einn freund vnd lehn⸗ 
mann geheiſſen. Aber alſo Das Reich widder 


zu erlatigen / ift warlich ellendig vnd ons 


thziftlich. Was thun aber etliche verblindte 
leut nicht / damit fie ein Eleine zeit auff dieſer 
welt felig mögen ſeyn / ſo Diefelbige Doch gas 
nichts für Das ewig leben leiden oder thun 
wollen? 


0 Mnferen Jette. 39, 
geſteckt/ mit bratſpiſſen gefpißt/ onbmitfer · 


In dieſem ſar iſt Keiſer Carl auß Hiſpa⸗ — 
nien in Italien kommen. Es ſcheeiben ettli⸗ ass 


che/da die Spanifche Fuͤrſien vnd erg fig 


egen 
lo 


dem Keifer / wie er reyſen wolt/ biewen fie" V⸗ 


jn faſt lieb hetten / mehr gelts ond knecht ans 


gebotten haben / dann ſonſt ein ander mit 


groſſer gewalt vnd dꝛewung heit koͤnnen ers 
— Denn fuͤnfftzehuhundert mann ha⸗ 

en ſeiner Maieſtet von ſich ſelbs frey ein 
jegklicher tauſent ducaten vier jar lang ohn 


einigen 
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Frid zwi⸗ 
ſchen dem 


Srſiter teil / Rurtzer Chroncchtte 
einige gewinn vnd nutzen angebotten. Ds 
gleichen verhieſſen jhm etliche Fuͤrſten eim 
groſſen hauff volcks zu roß on zu fuß / auff 
jre eigene koſtẽ/ ein gantz jar lang zu halten. 

Ehe aber der Keiſer auß Hiſpanien zo⸗ 


he/hatt Franciſeus koͤnig außFranckreich / 


nachdem er einn groſſen hauffen volcks fur 


Neaples / vnd den trefflichen mann Andꝛe⸗ 


am Dorien verloren / darzu feine ſoͤn in His 
ſpaniẽ fur geiſell noch beisalten wurdẽ / wel⸗ 
che er zu loͤſen faſt begirig war /fein gemuͤt 
zu güttem frieden gewendet. Derhalben ka⸗ 


Reifer vnd men zu Kammerich nebẽ andern auch Fraw 


rautzo. 
u. 


Margaret Des Keſers vatters ſchweſter/ 
vnd Aloyfia des koͤnigs Franciſci muͤtter zu⸗ 
ſam̃en / vñ machten den friden. Die artickel 
des frides iſt nit noͤtig hie an zuſchreiben. 
Der Koͤnig erlegt dem Keiſer zu erledigung 
feiner Soͤn zwentzig tonnen Golds. Dißiſt 
villeicht der groß raub / den der Keiſer forch⸗ 


tet zu verlieren / wie jm der Sleidanus zu⸗ 


gemeſſen / weñ dem Koͤnig Franciſeo in Hi 
ſpanien gefangen etwas menſchlichs wider⸗ 
faren were / vnd derhalben ſolt der Keiſer al⸗ 
le tag "2 vnd mehr zu dem friden geeilt 
haben. 
angeborner freundlicheit / dem koͤnig Frau⸗ 
ciſco / domals auß groſſem bergen leid vnd 
| traurig⸗ 


as der guͤtig Keiſer nach ſeiner 


Vnſerer zeltten. 208 
traurigfeit in kranckheit gefallen / gethan / 
Das ſcheint Daß es Der herzlich. Hiſtorien⸗ 
fehreiber Sleidanus Dem geiß zuſchreibet. 
Was aber der Keifer von feiner Hiftorien 
 gehalten/wirdt andersivo gefagtwerden. 

° Sach dem der Reifer.in Italien kom̃en/ 
iſt er won menniglichen mit groſſer frolos 
dung empfangen / vnd hatt dem fallenden 
vnd arbeitfelige Italien mit. feiner zufunffe 
friden gebracht / außgenommen.den Flo⸗ 
sentinern/ welche Dieweil fie zuuiel hartne⸗ 
ckig jre freyheit(wie fie fagten) beſchirme⸗ 
ten / Des Bapſts vnd Des Keiſers waaffen 
vpber ſich bewegt / vnd gereitzt. 
Diß jar iſt dem Teutſchland vieler vrſa⸗ 
chen halben faſt ſchwaͤrlich / muͤhſelig / vnd 
jamerlich geweſen. Es fielen die graiiſame 
Tuͤrcken hineyn / die ketzereyen vnd newe 
lehren namen immer zu / Die Engelaͤndiſche 
kranck heit bracht viel vmb den halß / vnd 
darzu war ſolcher hunger vnd theurung/ 
daß desgleichen niemand zunorn gedacht 
hatt. Im niderland hatt das wuͤterich meer 
Oceanus den Flandern / Hollendern⸗ 
Selendern mit ſeinem außlauffen vnd auß⸗ 
ſchwellen bald groſſen ſchaden gethan / auch 
etliche orter gar ertrenckt. 

Es haben die / ſo ſich hy 
et nen⸗ 
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" I nen /indiefem jar einn tag zu Schwabach 
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gehalten / wie ſie es aber von des Herren 
nachtmal (denn alſo heiſſen ſie das aller⸗ 
hochwirdigſt vnd heiligſt Sacrament des 
altars) nicht eins kondten werden / iſt zu 
Schmalkalden ein anderer tag angeſtelt 
worden. Alſo hatt das herzlich new Euan⸗ 
gelion in ſoͤlcher wichtigen ſachen nit eins 
koͤnnen verordnen / entweder do oder auch 
darnach:vnd hat der zweyſpalt allzeitmeht 
vnd mehr zugenommen / wie es denen muß 
geſchehn / fo ſich von Dem allerbeſtendigſten 
liecht der warheit zu vngewiſſen / vnſiche⸗ 
ren vnd ſchlipfferigen meynungen menſch⸗ 
liches verſtands begeben. Dennoch ſchꝛei⸗ 
ben eetliche / daß fie freundtlich zu Mars 
purg / dohin fieder Landgraff beruͤffen / von 
einander geſchiedẽ ſeynd / ſo doch (wie oben 
geſagt) Luter die Zwingliſche fur bruͤder ⸗ 
wiewol der Landgraff des höchlich begert / 
nicht wolt annemen / vnd auch heut noch nit 
auffhoͤren mit grewlichen ſchrifften ſich vn⸗ 
tereinander außzuhippen. Darzu die Zwin⸗ 
eliſche begeugen / daß dem Luter vom 
winglinzu Marpurg deep hundert argu⸗ 
ment feynd fürgemosffen worden. v7 
In dieſem jar wie der Reifer von Genua 
auff Placentz reifere / hatt jhm der. wur 
Ä ⸗ 
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Clemens iij. Legaten entgegegefchiekt/ wel 
che von jm / ſo er in des Romiſchen Baͤpſti⸗ 

ſchen gebiet wolt eynziehn / den gewonlichẽ 

eid forderten / daß er des Bapſts freiheit zu 

Feiner zeit wolte vndertrucken. Der Keiſer 

thet den eid/fo mit fonderlichen wortten ges 
ſtellet / doch alfo/daß er bezeuget / es ſolle jm 

hiemit an ſeinem rechten dieſer eyd gar kein 

abbruch ſeyn. Welchs ettliche meynen dar⸗ 

umb geſchehn zu ſeyn / daß er Placentz vnd 
Parma / ſo võ altem her vnder dz Hertzog⸗ 

thumb Meyland gehoren / vnd ein lehẽ von 

dem Roͤmiſchen Reich iſt / widder fordert. 

Weil aber Keiſerliche Maieſtet ſchon 

bey zweyen monaten zu Placentz vnd Par 

ma geweſen / vnd verſtanden daß der So⸗ | 
liman auffgebsochen / ond fich ſchandlich 
in die flucht begeben/ifter hoͤchlich erfrewet 
worden / ond Dennegften gen Bononien ge 
zogen / an welchs ort auch ein klein vor dem 
Wintermonat Bapſt Clemens ankommẽ 

war. Was weitter doſelbſt gefchehn iſt / woͤl 

len wir auß Paulo Jouio einem Italiani⸗ 

fehen feribenten/getrewlich ergelen. Der kei Mt 2 
fer iſt(ſagt er zu Bononien in groffen freu⸗ der Reifer 
den / mit Föftlichem triumph / ond höchften gen Bono. 
ehren empfangen worden: er felbs ift in feis —— 
nem kuͤriß vnd reutrock nach kriegiſchem ge ge worden, 
J | DD brauch 
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brauch allenthalben angethon / außgenom⸗ 
menden helm / auff einẽ weiſſen pferd / fo koͤ⸗ 
nigklich bedecket vondem Mutinẽſer thor 
her auff den marckt geritten. Es ritten vier 
faͤnlin Niderlendiſcher Reuter in ſchwerer 
vnd leichter ruͤſtung voranhin / alſo daß die 
geſchwader an jhren reitroͤcklinen / helmen / 
vnd mancherley farben dermaſſen vnder⸗ 
ſchieden / daß man an den wappen vnd far⸗ 
ben wol hatt moͤgen verſtehn / welchem 
hauptmañ ein jedes zugeſtanden. Auff dieſe 
iſt der fußzeug eyngezogẽ / welcher zu mehr⸗ 
malen den feind geſchlagen / auch nit allein 
durch der feinden reichen raub gezieret / ſon 
der durch jre glantzende waaffen vñ ſcheutz⸗ 
liche geſtalt gang erſchrecklich anzuſehen: 
dieſe tratten nach der trommen ſchlag vnd 
pfeiffen ordnung mit jren feldzeichen in groſ 
ſer pracht daher. Die oͤberſten in der hohen 
ſchuͤl / vnd die furnembſte profefloresdergu 
gen kuͤnſten / ſo in ſeydenen röck? angethon/ 
truͤgen Den viereckigen hürtel / welcher mit 
gold und purper gegieret geweſen. Die juns 
gemannfchafft-zu Bononien zoben neben 
Dem Keiſer Daher/nit in zuuerwaren / fon 
Der zuuerehren. Der ftadt Schulteß/baupt 
keut/fenderich vnd furzug der furnembften 
Raͤthen vnd Adels perfonen/ die volgt? — 
nach. 


SE Vnſerer zeitter. F 
tiach. Antonius Leua / welcher wol vbel zu 


fuß/aber Doch ein lieblich geſicht / vnd eines 


mannlichen ſeldherrn geſtalt gehabt / der 
hielt mitten auff dem marckt:damit auch me 
nigklich dieſen mañ von wegen ſeiner mañ⸗ 
lichen thaten vnd vielfaltigen ſigen / ſo er er⸗ 
langet / ſehen mochte / hatt man dieſen in ei⸗ 
nem hohen ſeſſel getragẽ/ auff der einer ſei⸗ 
ten ſtundt ein gut regiment alter Teutſcher 
knecht / auff der anderen die Spaniſche faͤn⸗ 
lin / welche jre ordnung gemachet / das ge⸗ 
ſchuͤtz fur ſich geſtellet und dermaſſen ges 
gen einander gehalten / als wen fie jegt wol⸗ 
ten. die ſchlacht thun. Vmb Reiferliche Dia 
ieſtet hielten etliche Fuͤrſten / welche jr guͤl⸗ 
dine ſtuck angethoͤ/ oder jre kleider mit gold 
belaͤgt / oder gar in groſſem pracht zerſchnit⸗ 


ten gehabt / darzu mit ſchoͤnen pferden vnd 


koͤſtlicher ruͤſtung vberauß wol gezieret ges: 
weſen. Nach dieſem iſt der Roͤmiſch Adier 
in einem guldin paner getragẽ worden / des⸗ 
gleichen ein ander weyſſer paner / in wel⸗ 
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chem ein rot Creutz geweſen / vnder welchd ' 


Das gantz hofgefind/fo auß allerley voͤlcker 
außerleſen / desgleiche die Edelſte Spanier 
vnd Ritterbruͤder verordnet / welche gleich 
dem Keiſer nachgezogen. Des Keifers fuß⸗ 
gezeug welchen er zu bewarung ſeines leibs 

DOd 2 allzeit 
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ꝰallzeit bey imgehabt/als nemlich die Spar 


nier / Niderlaͤnder / vnnd Zeutfchen/die 


ſeynd mit jren fondern zeichen in geel ges 


Eleidet/zulegt gezogen/ond haben Den zeug 
befchloflen/ auch den vbrigen plag eynge⸗ 
nommen/fonoch auffdem marckt vorhan⸗ 


den geweſen. 


In Sanct Petronianen kyrchen vor⸗ 
fchopff/ war ein groſſe hultzene kantzel vnnd 
vmbgang auffgerichtet / ſo mit Heidni⸗ 
ſchem werck vnd koͤſtlichen tuͤcheren / nach 
wirdigkeit dieſes orts / bedecket geweſen / 


auff welchem die Cardinaͤl / Biſchoff vnd 


mindern Prelaten / ein jeder nach ſeinem 
ſtand geſeſſen. In der mitte war ein hoher 
ſtuͤl auffgerichtet / auff welchem der Bapſt 
mit feiner kronen ſaß / vnd erwartet des Kei⸗ 
ſers. Deshalben hat der Keiſer allein Die fur 
nembſte Fuͤrſten vnd andere ehrliche Lega⸗ 
ten zu jm genommen : iſt von ſeinem pferd ge 


ſttigen / vnd die ſtiegen hinauff gangen / alſo 


daß jn zwen Cardinalbeleitet. Wie er nun 


hinauff kommen / hatt meniglich die zwen 


großte Herrn wolbefichtiget/ denn es hatt 
ſedermañ gar ſtillſchweigend "fonderlich 
gut acht / wie dieſe / vorhin einander treffent 
lich feind / vnd jetzt aber gute freund wert/ 
obman etwananjremangeficht vnd auf 

en⸗ 


Vnſerer geitten. a 
fenden geberden / Die heimliche gedancken 
jres bergen vermercken möchte. Des Kei⸗ 
fers angeficht war in feiner Ritterlichen 
ernſthafftigen geftalt/mit freundtlichen lieb 
lichen geberden/ond fonderticher fehamebe 
gabet. Der Bapſt Clemens hat fich auch 
von ftundan durch Diefes gegenwurtigfeit 
erfrewet / vorab dieweil er jn viel freundtli⸗ 
cher vnd lieblicher in ſeiner Koͤniglichen ge⸗ 
ſtalt geſehn / weder er vermeynethette: Dei 
es war mancherley geſchrey auß Hiſpani⸗ 
en kommen / vnd viel ding falſchlich durch 
etliche boͤßhafftige leut von dem Keiſer auß⸗ 
geben worden: es bildeten auch dieſen viel 
in jhrem erſchrockenem hertzen alſo eyn / von 
wegen jres groſſen vnfaal / ſo ſie zu mehr⸗ 
malen empfangen / gleich als were er ein an⸗ 
derer Ariouiſtus oder Rotomalca / welchen 
man Dusch fein Cimbaifch geſicht / oder Go 
thiſche grauſamkeit / billich forchten muſte/ 
vermeynend auch er were an tyranney vnd 
vnmiltigkeit feinem kriegsvolck gleich / wel⸗ 
che der feinden manigfaltigẽ gezeug erlegt / 
viel ſtedt geplundert / vnd land verherget/ 
auch alle menſchliche vnd Gottliche recht 
in jhrer wuͤterey vbertrettẽ. Dieweil er aber 
ſchon vorhin zu Genua vñ Placentz befät/ 
darzu zu Parma / Rhegien vnd Mutina/ 

ODd 3 mit 
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mit groſſer freuden von menigklichen em⸗ 


pfangen worden / ſahe man wol / daß er alle 
freundlicheit/mäfligfeit/ fromkeit und ge⸗ 
rechtigkeit / ohn allem pracht / mutwillẽ vnd 
grauſamkeit / erzeiget. 

Er verhoͤrt mit gedult vnd freundlig⸗ 
keit ſedermann / welches an einem Koͤnig 
hoͤchlich zu loben / vnd gab Dann einem jegk 
lichen fein antwort / ſo voll troſts vnd hoff⸗ 
nung geweſen / alſo daß er ordentlich von 
puncten zu puncten auff alle artickel beſcheid 
gab. Dieweil aber Die knecht in ſhrer freuel⸗ 
keit erſtarcket / vnd von niemand biß hicher 
geſtrafft worden / hatt er dieſe ſo den leu⸗ 
ten etwas genommen / oder vor der zeit jhre 
befoldung praͤchtlich gefordert / von ſtund⸗ 
an ſtraffen laſſen / alſo daß menigklich 


ſprach / Er were der manigfeltigen Koͤnig⸗ 


reichen ſo er beſaͤß / wol werth. Ob er auch 
wol ein junger gluͤckhafftiger mañ war / hat 
jn doch die wolluft/ welche auch ſonſt nicht 


vngebuͤrlich möcht feyn gewefen/ nie von 
wichtigen fachen ond notwendige rathſchle⸗ 


gen abgezogen/alfo Daß er nebẽ Dem kriegs⸗ 
lob / auch ein züchtig jung leben gefüret/dar 
zu alle feine rathfehlege mit vernunfftiger be 
Seien nach anderer leut gedanckẽ/ 

nder auß eigenem verſtand fleiflig pi 
—* | gen, 
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gen / vnd in das werck gebracht: Denn es hat 

ſich ſein edle beſtendige art nie von dem zorn 

oder rachgirigkeit oder menſchlichen wollu⸗ 

ſten laſſen vberwinden / ſondern iſt allezeit 

auff dem rechten weg bliben. 

Sein angeficht (Damit den furwitzigen Tarol au. 

gar nichts mangle)war lieblich/ weiß / vnd ITS 
mit einer angenemer bleiche vermiſchet: er 

hat feine blauwe augen / vñ gar fein ſcheutz⸗ 

lich geſicht / ſonder zu aller ſchaͤme vnnd 
mañheit geneigt. Die naſen war jm in der 

mitte etwas gebogen / welchs dann auch bey 

den alten in Der Derfier Koͤnigen acht ges 
nommen /ondfur ein zeichender großmuͤ⸗ 
tigfeit gehalten worden. Das finnegieng 
fm ein wenig zu weitherauß/ond war mitei 

nẽ ſchoͤnen fchwargälebart bedecket / welchs 
fmdann ſeine mannliche geſtalt gemehret. 

Das haar war ſchoͤn // goldfarbig nach dee 

alten Roͤmiſchen Keiſeren gebrauch / vnd 

kurtz abgeſchnitten. Er hat einen jungen ge⸗ 
ſunden leib / welcher nit auß faulkeit / ſon⸗ 

dern von ſeinen gliedern her vaſt ſtarck vnd 
wolgeſetzet geweſen / desgleichen groſſe ſtar⸗ 

cke hend / ſo das ſchwerdt zu zucken faſt be⸗ 

quem waren. Seine ſchenckel hatten ein 
ſchoͤne proportz / vnd giengen jm die waden 

wol herfur / welchs man dann am allerbeſtẽ 

db 4 ſehen 
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fehen mocht / wenn er auff dem pferd fat 
enn er hatt ein folche herzliche geftalt auff 
Dem pferd / und war aller reutereyen Ders 
maflen wol erfaren/ daß / wenn er feine räs 
ſtung an hette / Das pferd lauffentieß / ond 
herumb warff / jhm fein reifiger zu vergleis 
m / oder fein rüftung gedultiger füren 
ond. | 
Wie er fur dem Bapſt fommen / ifter 
auff feine knie gefallen / ond bald von dem 
Bapſt mit der rechten hand gang froͤlich 
mitlachendem mund zum Fuß widder auff> 
gehebt worden:dahatderKeifer zum Bapſt 
in Hifpanifch gefagt : Ich bin / heiliger 
Vatter / fur ewere füß kommen / wie ich 
dann langeft von hergen begeret/Damit wir 
der arbeitfeligen Chaftenheit einmal mit 
gemeynem rath zu hülff kemen. Ich bite: 
auch den Allmechtigen Gott / welcher mich 
meines begeren gewerethatt/er wollein ons 
fermrathfchlag ſeyn / ond dieſe meine zus 
Funfft allen Chriſten zum güten erfchieffen 
laflen. Auff folchs antworttet der Bapft: 
Warlich / es fey Gott ond alle heilige mein 
zeuge / daß ich nie mehr begert habe / dann 
daß wir moͤchten zuſammen kommen. Ich 
danck auch dem guͤtigen Gott / daß ich er⸗ 
lebt habe / daß jhr zu waſſer vnd zu land alle 
| fachen 


— Vnſerer zeitten. | | 
fachendahin gebzacht / daß man hoffnung 


bekommen / man möge ein langwerenden 


friden vnd beftendige einigkeit allenthalben 
erlangen. Es boot der Keiſer etlichmal zehn 
pfund gemüngets golts Dar / vnd iſt er mit 
befonderer freundligfeit von dem’Bapft biß 
zu der Kyrchenthüren gefüret worden. Alfo 
ſeynd fie von einandern gefcheiden/ vnd iſt 
Der Keifer zu dem hohen altar gangen zu 
betten/ der Bapſt aber mit der gantzẽ Prie⸗ 
ſterſchafft von fiundan inden Pallaſt gezo⸗ 


gen. Vnd nichtlang darnach/ifider Keiſer 


auch in daſſelbig fchloß Fommen / welchem 


der obertheilin der behaufung eyngebẽ wor⸗ 


den / welches Dermaflen an des Bapſts ges 
mach geftanden/daß allein ein wand fo beis 
de Fammern onderfcheidet / anwelcher ein 
thür Darzwifchen geweſen / alfo Daß fie /fo 
offt es jnen gefallen / menigflich vnwiſſen / 
zuſammen mochten kommen / ond ohn alle 


25. 


andere perfonen tag vnd nacht von hoch ⸗ | 


wichtigen ſachen handlen. Dermaſſen has 
ben ſie zu mehrmalen jhre gemuͤter freyhei⸗ 
ter gegen einander entdecket / vnd jhren neid 
vnd haß auff Gottes oꝛdnung / vnd auff 
jren Raͤthen vnd m onfinnigkeit 
gezogen/ alfo Daß fie mit der hilff Gottes 

leichtlich eiñ weg erfunden / damit man einn 
| Sd 5 fris 
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friden auffrichten / vnd dieſe ſchedliche 
langwerende verhergungen zu einem gluͤck⸗ 
lichen end bringen mochte. 
Vnd nachdem Jouius ein wenig von der 
Vencdiger Legaten red bey dem Bapſt 
vnd Keifer/ond von Des Bapſts vorbitt für 
den Franciſcum Sſorcien / geſchrieben / faͤ⸗ 
Ber Jouius fort / vnd ſchreibt weiter. 
Zu dieſem hat Keiſerliche Maieſtet einn 
ſolchen hohen verftand / ein ſolchs ehrlich 
gemuͤt zu der Religion / auch ein folchen ges 
neigten willen zu frieden vnd einigfeit/ daß 
er vermeynet / es ſtundte einem großmechti⸗ 
gen Koͤnig nicht beſſers an / denn wenn er al⸗ 
le ſeine rathſchlege zu der waren gezierd / zu 
Chriſtlicher frombkeit / vnd auffrechtigem 
gemuͤt wendet / damit alle waaffen ſo bißher 
gantz boßhafftig vnd verderblich zu vnſerm 
ſchaden in die hend genommen / wider den 
Tuͤrcken gebraucht wuͤrden: Denn er ſahe 
nit an die erdichtete ehr / ſo Durch Das gluͤck 
bekommen / ſonder auff die warhafftige 
vnd beſtendige / welche von dem rechten 
brunnen aller tugenten entſpringet. 
Als nun der Tuͤrckiſch Keiſer Soliman 
mit groſſer ſchand vnd vielfaltigem ſchaden 
von Wien in Oſterreich abgetriben / vñ ey⸗ 
ends widder zu ruͤck gen Conſtatino nr 
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flohen / alſo dz er ſich vor feinem felnd mehr 
zubeſorgẽ / hat er jm furgenom̃en alle ſachen 
zu befridigen. Deshalben hat man Franciſ⸗ 
cum Sforciẽ von ſtundan gen Bononiẽ bes 
süffen:als diſer kom̃en / iſt er fuͤr den Keiſer 
auff ſeine knie nidergefallen / vñ jm ſeine bull 
widder gu henden geſtellet / in welcher jmals 
lenthalben friden / geleid / vnd ſicherheit zus 
geſagt / auch hiemit dẽ Keiſer fein leib/ gůt 
vnd hoffnung von wegẽ ſeiner trew vñ auff⸗ 
rechtigkeit heimgeſetzet / denn dieweil er ſich 
auff feine vnſchuld verließ/fagt er / er verſe⸗ 
he ſich alles gůtes zu des Keiſers billigkeit 
vnd freüdligfeit. Dazumal kond man fehn/ 
alſo daß ſich viel vber die maß verwunder⸗ 
ten / dz der Keiſer viel groſſer vñ hoher dann 
all ſein gluͤck geweſen. Er hatt des Fuͤrſten⸗ 
thumbs Meyland halben gefriegt/war von 
feinen bundsgenoffen verlaͤſſen / vñ menigk⸗ 
lichem angefochten / vñ hat gleichwol in ſol⸗ 
ehem geſpan aller feinden gewalt durch ſei⸗ 
ne vielfaltige ſieg nidergelegt: wenn auch 
etwan ſein widerparthey vberhand genom⸗ 
men / vnd der ſieg in zweiuel geſtanden / hatt 
er doch allezeit die ehrliche mittel zu einem 
vertrag all verachtet / und mit ſtandhaffti⸗ Sforela 
gem gemät verworffen / damit man nit ge⸗ yeimnp, 
daͤcht / Daß er diſes ſo er auß feines —— 

— | gemuts 
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gemuͤts hochheit vnd beſonderer tugent zu 
thun im ſinn gehabt / auß forcht getrungen/ 
auch durch gegenwurtige gefahr genoͤtiget 
hett thun muͤſſen. Denn es hat ſein Koͤnig⸗ 
lich gemuͤt dieſe wunderbare tugent an jm/ 
Daß erin widerwertigem glück nit zu Fleins 
mütig/ vñ in gutem fteten glück nit zu ftolg 
worden. Derhalben als er allenthalben ges 
figetond triumphiert /hater Den flebenden 
widder begnadiget / vnd jhn einn Hergogen 
zu Meyland genennet / vnd mit auffgerich⸗ 
ten Keiſerlichen brieffen jm fein gang Vat⸗ 
terlich Reich vnd Fuͤrſtenthumb vbergeben 
vnd zueignet / vnd jhm kein groſſere ſcha⸗ 
Kung auffgelegt / dann wie auch zu anfang 
vor dem krieg geſchehn were. 


lich an dem erſten tag Jen⸗ 
ners / hat man Meß vnd ein 
> befonder herzlich gebet darzu 
gehalten / in welcher onzals 
bar viel volcks geweſen / vnd iſt ein erwuͤn⸗ 
stehn ſcheter frid wider menigflichs hoffnung in 
aufgeräg. Dem gantzen arbeitfeligen Italien außge⸗ 
fen worde. ruͤffen worden . Bapſt Clemens ond Reifer 
Carl waren felbs zugegen/welche vom Ro⸗ 
mulo Amaſeo einem gang wolberebte er 
j mit lau⸗ 





— —— Vnſerer zeitten. 
mit lauter ſtimm / fur Die erhalter der Chats 
ſtenheit / vnd fromme getrewe Vaͤtter des 
gantzen Italien außgeſchruͤwen worden, 
Es haben ſich die weiſe Fuͤrſten / fromme 
bürger / andechtige priefterfchafft / aller 
Koͤnigen Legaten/ fümmerlich mögen vor 
demmeinen enthalten / als nemlich der Koͤ⸗ 
nigẽ auß Frackreich/ Engeläd/ Portugall/ 
Scottland / Vngern / Polen / vnd Denn⸗ 
marck / desgleichen des Raths zu Benedig/ 
der Fuͤrſten zu Saphoy / Ferrar / Mantua 
vnd Vrbin / darzu der freyſtedt Genua/ 
Senis / vnd Luca Bottſchafften / auch alle 
andere Fuͤrſten vnnd Herrn / fuͤrnemlich 


Franciſcus Sforcia / welcher ehren halben 


feinen fig vnder den letzten Cardinalen ge⸗ 
habt. Dennes meynt ein jeder / dieſer tag 
wuͤrd ein anfang aller frewden / vnd ein end 
alles leids ſeyn. 
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Hiezwiſchen hat Iſabella des Keiſers garolus 
ehegemahl einen fon geboren / welcher von betompe 


wegen feines mütterlichen großuatters ges kin 


dechtnuß / Ferdiriandus genennet worden. 
Diß ſchreibt alſo der Jouius / welches wir/ 
wie auch andere mehr / zu ewiger gedecht⸗ 
nuß des frommen vnd gewaltigſten Keiſer 
Carls / hie haben gern angeſchrieben / ſinte⸗ 
mal er des Catholiſchen Kyrchen viel guͤts 

| gethan / 


Son. 
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gethan / wiewol ervon den vndanckbaren 
wenig gunft ond dancks hatterhalten. Ohn 
zweiffel würd er viel groͤſſers vnd herrli⸗ 
chers / ſonderlich wider Den graufamen 
erbfeindder Chriſten den Tuͤrcken / vnd wis 
der die falſche Chriſten die ketzer gethan ha⸗ 
ben / wenn jm ſeine anſchlege vnd fuͤrnemen 
andere nicht / mit groſſem ſchaden der Chri⸗ 
ſtenheit / verhindert hetten. 

Wie die ſachen in Italien nicht ohn ſon⸗ 
derliche gnad Gottes alſo verglichen / wie⸗ 
wol die Florentiner noch vber die maß ver⸗ 
meſſen vnd muͤtwillig waren / hatt er vnwil 


in Teutſchland alle tag mehr vnd mehr zu⸗ 





genommen. Dann es hatten die / ſo ſich 


Euangeliſche Proteſtanten nennen / wid⸗ 
derumb einn andern tag zu Schmalkal⸗ 
den / vnd wie ſie erſchienen / wiewol ſie gern 
jre gewalt beyeinander bracht / vnd ſich 
durch einen bund wider der Bapſtler (dann 
alſo nennen fie die Catholiſchen )gewalt 
vereinbaret hetten / haben fie Doch nichta 
Fönnen außrichten / dieweil Die Luteriſche/ 
Dienicht wolten annemen / fo £uters lehr in 
allem nicht volgten/ vnd aber Die Zwinger 
liſche / daß fie folchs theten / Feinerley weiß: 
Fondten berebt werden. Dann fie meyne⸗ 
ten / das wort Gotteo vnd bie rein — 
en liſche 


Vnſerer zelttren. 
hfche lehr were mehr auff jhrer / dann auff 
ber Luteriſchen ſeitten. Der Landgraff hielt 
ſich als einn mitler / vnd befliſſe ſich die ſa⸗ 
chen zuuertraͤgen: aber es war alles vmb⸗ 


a. 


ſonſt. Dann Hachdembeide partheien ſich 


von der Catholiſchen Kyrchen Chriſti ab⸗ 
geſondert hetten / kondten ſie den geiſt der 
einigkeit vnd frides nit haben / welcher auſ⸗ 
ſerhalb der Kyrchen Gottes / ſo durch die 
gange welt zerſtrewet / nicht ſehn fan. 
Mitlerweil wolten die Zwingliſchen von 


jrer meynung nicht abſtehn / fonder vers 


woꝛrffen eben fo wol Luters vrtheil/ authori⸗ 
tetond anſehn / welchs Doch gar groß bey 


den Luteriſchen war / wie Luter des Ro⸗ 


miſchen Bapſts meynung verwirffet. Was 
iſt es dann wunder / daß Luter von der 
Roͤmiſchen Kyrchen vnderm ſchein des 
Worts Gottes vnd Euangelions muͤtwil⸗ 
ligklich iſt abgewichen / ſintemal auch von 


dem Luter / welchen nun ettliche ſchier fur 


einn Gott verehreten / vnder demfelbigen 
ſchein in wenig jaren auch ſeine eigene diſci⸗ 
pulen vnd junger hartneckig ſeynd abge⸗ 
fallen? Denn nit weniger ſtehet Zwingel mit 
feiner rotten auff dem wort GOTtes/ 
(wiewol vbel verſtanden) als Luter mit ſei⸗ 
ner geſelſchafft. Dennoch muͤß entweder 
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Luter oder Zwinglin jrren. Iſt derhalben nit 
genugſam / die ſchrifft anzuziehen vnd zu 
allegieren / mit welcher gemeynlich alle ke⸗ 
tzer ſich befleiſſigen jhre lehren / wie vnge⸗ 
reimpt vnd vngeſchickt ſie auch ſeynd / zu 
beſtetigen vñ befeſtigen / ſondern man muß 
den rechten waren gewalt vnd verſtand der 
ſchrifft nemen / welcher nit bey den Fegern/ 
ſondern allein in der Catholiſchen kyrchen 
iſt / deren der heilig Geiſt ein lehrer vnd re⸗ 
gierer / welchs wir nit ohn vrſach offt ſagen 
vnd widderholen. 

Sleidanus gedenckt hie eines büchlins/ 
welche Eraſmus Roterodamus in Diefem 
jar wider etliche/fo fich fälfchlich Euange⸗ 
kifch nennen / hatt lafien aufgehen. Das 

ut dem Sleidano wee / vnd wolt dem 

Eraſmo widderumb gern einen anftreis 
chen / aber Doch enthelt er fich etlicher vrſa⸗ 
then halben. Er fagt/ daß Eraſmus von 

Baſel / von wegen geenderter Religion 
vnd vermeydũg boͤſes argmons/gen Frey⸗ 
burg ſey gezogen / vnd Daß er im genanten 
buͤchlin den gangen orden / nẽlich der Euan⸗ 
geliſchen / habe angriffen. Dann vnder an⸗ 
derm viel hatt Eraſmus indem buͤchlin(wie 

Sleidanus ſchreibt) erkeñe auß dieſen (ver⸗ 

ſtehe Euangeliſchen) keinen/ — 
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boͤſer worden / dann er vor je geweſen ſey. 
Es iſt dem Sleidano eben genug gewefen/ 
alfo viel auß dem büchlin zu citiren/fodoch 
Eraſmus dafelbft viel meh: wider Diefenes 
we auffrürifche leut fchzeibt. Aber der herr⸗ 
ich Hiſtorienſchreiber / der als viel auß 
Dem Luter ondandern/welchs Die Catho⸗ 
liſche Kyrch ſchedigẽ mocht / dem leſer reich⸗ 
lich vñ vberfluͤſſig darreicht / wolt auß Era 
Imi buͤchlin kaum drey wort in feine treffli⸗ 
che hiſtorien ſetzen: denn er ſahe / daß er vnd 
Die feine Durch Das anſehn Eraſmi / welchs 
bey vielen dazumal groß war / faſt verdruckt 
ward. Vnd hatt Eraſmus nichts warers 
geſagt / dann Daß auß dieſen newen Euan⸗ 
geliſchen niemand beſſer / ſonder alle erger 
ſeynd worden. Hett Eraſmus alſo wider 
die Catholiſchen geſchriben/ Sleidanus 
wurd zwar ettliche bletter in ſeine Hiſtorien 
geflickt haben. 
IN Nat M. — 
IR TER) Nachdedie von Straßburg/ eintüd mıs 
BZ) welche Zwingeliſch ware, Au nee 
ED ters meynung von des Hern ’ 
nachtmal nicht wolten annemen / vnd der⸗ 
halbe von den Luteriſchen in den bund nicht 
waren auffgenom̃len / damit fie ſich verwar⸗ 
&e ten/ 
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ten / haben fie mit denen von Zuͤrich Bern 
vñ Baſel auch Sarramitarifche/ ein bund 
muß gemacht. Wie des Das Camergericht / 
welche domals Pfalsgraff Sriderich furges 
feet war / innen worden/ onderfiundt er fie 
ieuõ abzuziehẽ / fonderlich dieweil fie dem 
eiſer vnd Reich verbunden / ohn jhre ver⸗ 
willigung mit niemand anderſt ein bũdnuß 
ſoltẽ machẽ:es hat aber wenig koͤnnẽ helffen. 
Dieweil auch der Luteriſchen ſecten pꝛe⸗ 
dicanten nit vaſt eins waren / ließ Luter in 
dieſem jar einn Catechiſmum außgehn / in 
welchem er Die zehen Gebott / Das Vatter 
vnſer/ vnnd den Glauben in ettlichen viel 
anders außlegt / weder er vor zehen jaren ge 
than. Da leeret er den gebrauch Des tauffs/ 
vnd des heiligen Sacraments des altars: 
denn neben dieſen will er nicht daß andere 
Sacrament ſeyen / ſo doch die Catholiſche 
Kyrch ſieben haltet / welche auch ſchier all 
von dem Dionyſio Areopagita des heiligẽ 

Apoſtels Pauli juͤnger / gezelt werden. 
Darnach ſeynd von den ſectiſchen vnzaͤli⸗ 
ge viel Catechiſmi außgangen / auß wel⸗ 
chen kaum zween zu finden / ſo in allem mit⸗ 
einander vberein ſtimmẽ. Es war diß ſchrei⸗ 
ben der jugent oberauß ſchaͤdlich / welcher 
Die liſtige leut jhren toͤdtlichen gifft vnder 
| wun 
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wunderbarlichen füffen lieblichen wortten 
eyngab. Bey Demgemeynen mann aber iſt 
diß darauß gefolget/ daß hãdtwercks leut⸗ 
metzger / alte weiber vnd aberwitzige alten⸗ 
als weren ſie von einem ſeltzamen geiſt an⸗ 
geblaſen / auff den weinbencken hinderm ſtu 
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ben ofen / mit wunderlichem geſchwetz von 


den Theologiſchen ſachen pladerten/ vnnd 
lieſſen ſich duncken / fie fönten Die Schrifft 
beſſer / dañ Fein Catholiſcher Doctor/ auß⸗ 
legen. Iſt derhalben bey den Euangeliſchẽ 
nit ſeltzam / daß der ſchlechte pöffel auß dem 
gemeynẽ volck / auch ettwan todtſchlaͤger⸗ 
ſchergen / hencker / predigẽ vnd Das prieſter⸗ 


lich ampt verwaltẽ/ darauß dann ein ſolche 


vnor dnung vnd verwirrung entſtandẽ / daß 
es niemand genugſam beſchreibẽ mag. Deñ 
es hatt Luter geſchrieben / alle menſchen ſey⸗ 


en prieſter / damit er das prieſterthumb zer⸗ 


trennet vnd vernichtiget / vñ den gemeynen 
mann faſt an ſich hienge/ vnd eiñ gutenges 
neigten willen vnd gunſt erhielte. Vñ zwar 
hatt er es bey dem ellenden volck alſo weyt 
bracht / daß die Catholiſche prieſter vnnd 
alle moͤnch in die hoͤchſte verachtung kom⸗ 


men ſeynd / deſſen er ſich dann hefftig be⸗ 


rhumbt in Dem fehandtlichen brieff/ in wel⸗ 


2 Alber⸗ 


[> 


chẽ er dẽ Cardinal vñ ——— zu Mentz 
x 
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I Alberten / dee Churfurſtẽ võ Brãdenburg 


Cuc.io. 


bruͤder / zu dem eheſtand dorfft ermanen. 
In dieſem brieff lieſet man auch dieſe 
wort:Der gemeyn mann hatt nu gelehernet 
vnd verſtehet / daß der geiſtlich ſtand nichts 
iſt / welchs die ſeltzame geſaͤng / ſchaͤndliche 
ſchmaͤchreden / vnd ſchimpffwort genug⸗ 
ſam zu erkennẽ geben / dieweil an allen wen⸗ 
den / in allen brieffen / zu letzt auch auff dem 
chartenſpil pfaffen vnd moͤnch gemalet wer 
den / vnd man es fur ein groſſen ſchertz vnd 
wunder haltet / wenn man eiñ geiſtlichen ſi⸗ 
het oder hoͤret. Aber er / Der Luter felbs/ 
iſt diſes ein vrſach: er hatt den ellendẽ hauf⸗ 
ſen geleeret das prieſterthumb vnd geiſtli⸗ 
chen ſtand zu verachten. Were aber beſſer 
geweſen / er hette Den vngeſchickten leuten 
geſagt / wie ſchwarlich Gott der Herr die im 
alten Teſtamẽt geſtraafft / fo jnen ſelbſt das 
prieſterlich ampt vermeſſentlich zuſchrieben: 
vnd das Cheiſtus ſeinen jungern vnd jhren 
nachfolgern geſagt/ Wer euch hoͤret / der 
hoͤret mich: vnd wer euch veracht/ Der vers 
achtet mich. Item daß Chriſtus auch im 


newen geſetz zwoͤlff Apoſtel / vnd Lxxij. juͤn⸗ 


ger eyngeſetzet hatt / vnd daß die Apoſtel 
widder andere bifchoffe/ prieſter vñ diacken 
verordnet haben. Aber Luter wolt redẽ — 

en 
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den Ienten gefiel / dadurch dañ viel betro⸗ 
gen worden. 
Im Hosmungdiefes jars an S. Mat⸗ 
thias Apoſtels tag/auffwelchen der Keifer 
geboren / vñ der koͤnig auß Srärfreich gefan 
gen/ift er zu Bononien auch võ Bapſt Ele Carolikra⸗ 
mente gefrönet worden / welcher kroͤnung Bi nung. 
ſtorien wir gantz auß dem Paulo Jouio bi⸗ 
ſchoffen zu Nucern / wollen ſchreiben / die⸗ 
weil es ſcheinet daß er ſelbs zugegen ſey ge⸗ 
weſen. Der Keiſer / ſagt er/ hatt auß vielen 
wichtigen vrſachen zu Bononien wollen ge 
kroͤnet werden / wiewol er jm vorhin fur ge⸗ 
nomen ſolchs zu Rom zuthun / dieweil die 
vorige keiſer daſelbs / als in dem allerheilig⸗ 
ſten ſtul/ vñ gemeyner gluckſeliger behau⸗ 
fung aller Nationen / vnd in Der alten herelis 
chen ſtadt / ſo mit viel gewaltigẽ triumphen 
vnd wunderbaren anzeigungen des hohen 
glucks gar verrumbt / die kronẽ nach altem 
gewonlichen rechten empfangen haben. Als 
aber die ſtadt Rom verherget / vnd jres vor⸗ 
gehenden ſchadens noch nit zukom̃en / auch 
eiñ groſſen mangel an herrlichem haußrath 
vñ ſchoͤnen geſchirren gehabt / wolt der Kei⸗ 
ſer nit dahin ziehen / wiewol die Roͤmer auß 
hoffnung deſſen zukunfft / die ſtadt geſeube⸗ 
ret / vnd fo viel jnen moͤglich / võ aller trau⸗ 
Ee 3 sigfeit/ 


Eiſen⸗ 
og 
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rigkeit / zu freude vñ voriger herrligkeit wid⸗ 
der gebracht hatten. Deshalben hatt er all 
Fuͤrſten fuͤr ſich beruffen / vnd iſt ©. Mat, 
thias tag / ſo auff den viervndzwentzigſten 
Hornungs gefallen/zuder kroͤnung verod 
net wordẽ / deñ auff dieſen tag war Der Keiſer 
geboren / vnd hatt allzeit viel gluͤcks darauff 
gehabt / auch den fig mit groſſer freudẽ auff 
dieſen tag zu Pauey bekommen. 

Man hatt von des Rathhauß mittelſten 
fenſtern einn außgang bereitet / vnd ein han 
gende huͤltzine brugk gemacht / ſo mit pfaͤlen 
vnderſtutzet / gang krum̃ Durch den marckt 
zu Sanct Petronianen kyrch / biß zu Dem 
hohen altar gangẽ: dieſe hatt man mit laub 
vnd graß// darzu mit viel ſchoͤner tapeten 
vnd tuͤcheren bezieret / damit der Keiſer vnd 
Bapſt ohn alles getreng des volcks furzie⸗ 
hen / vnd doch von menigklichem moͤchten 
geſehn werden. 
| ie. alte Keifer haben dieſen gebrauch ge 
habt / daß fie zu Modoetien nach bey Mey 
land / die eiſene kron empfiengẽ / welche des 
Roͤmiſchen Reichs ſtercke bedeutet / ſo man 
mit waaffen vnd ſtarckem gezeug erlanget. 
Denn es gehoͤren dem Keiſer drey kronen 


zu. Die erſt iſt filbere / fo Das Teutſch 


Reich antriffet / welche er durch der Chur⸗ 
| fuͤrſten 
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Fürften maal vor zehen ſaren zu Aach em⸗ 
pfangen. Die ander iftenfen/fo das Lom⸗ 
bardifch Reich bedeutet sond die dritte gul⸗ 
Din / fozudem Romifchen Reich gehörig. 
Derhalben feynd deren von Modoetien les 
gaten zugegen geweſen / welche zu erhal⸗ 
tung jrer alten gerechtigfeit/ein gantz alte 
fron/ond etliche namhafftige gefchichtroz 
Del mit jhnen gebracht / in welchen die din⸗ 
gen begriffen/fo fich vo2zeiten bey jnen vers 
dauffen. - Diefe fron war gang fchlecht/ 
vnd hat Fein ſchoͤne auffgehende ſpitz onnd 
inwendig ein breyt ſtarck enfen/ welches eis 
nem vmb den ſchlaff gieng/ außwendig 
aber war ſie mit ſchonem gold vnd Ed⸗ 
lem geſtein gezieret. Iſt derhalben der Kei⸗ 
Ser zween tag vor dem / daß er die dritte krou 
empfangen / in der Capellen ſeiner behau⸗ 
ſung / in des Bapſts gegenwuͤrtigkeit / nach 
dem das ampt vollnbracht vñ geſalbet / mit 
der eyſenen kronen gekroͤnet / auch mit an⸗ 
dern koͤniglichen gerechtigkeitẽ gezieret wor 
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den / faſt mit geleichen ceremonien/ wie wi⸗ 


bald hie vnden ordenlich anzeigen wollen. 
Aluarus Oſorius der Marggraff zu Aſto 
rien / trug dem Keiſer ehren halben den gul⸗ 
din ſeepter vor / vnd Didacus Pacecus Der 
Fuͤrſt zu Aſcalonien ein ſchwert / ſo in einer 
Ce sb 
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koſtlichen vnd mit edlen ſteinẽ gezieret ſchei⸗ 
den geſtecket. Alexander Medices der Fuͤrſt 
zu Pinnen / des Keiſers tochtermann/ trüg 
jm des Reichs guldin apffel vor/auff welch: 
ein creutz geftecfet/ fo mit berlin vnd koſtli⸗ 
chen fteinen onderfcheiden gewefen Zu let 
truͤg Bonifacius der Marggraff zu Dion 
tisferrat / der Modoetienſer kron. 

Als dieſe ding alle ordẽtlich volnbracht / 
if zu letſt der tag kommen / ſo zu der groſſen 
pomp der guldin kroͤnung verordnet / wie es 
auch die gantze nacht geregnet / iſt auß be⸗ 
ſonderer ordnung Gottes ein faſt ſchoͤner 
heller tag gefolget. Zu erſt ſeynd alle Car⸗ 
binaͤl vnd Biſchoff in ihren Infeln vnd ges 
weiheten regen maͤntelen vnd Chorkappen / 
desgleichen die andere Prelaten in rotem 
ſcharlach vber die brugk mit herrlichẽ pracht 
gezohen: darnach hat man den Bapſt auff 
einem hohen ſeſſel vnder einem ſchoͤnen ge⸗ 
tragenem himmel daher in die kyrch getra⸗ 

gen / vnd lieffen feine kriegsleut und traban⸗ 

ten neben jhm her. Hiezwiſchen hat Anto⸗ 

nius Leua ſeinen gantzẽ fußgezeug auff dem 

marckt gefuͤret / vnnd mit dem groſſen ge⸗ 

ſchutz alle ſtraſſen verlegt / die faͤnlin in die 

mitt geſtellet / vnd alle platz mit einer ſtar⸗ 
cken beſatzung faſt wol verwaret: man J 

| au 
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auch mitler zeit auß einem weyer / welcher 
zu oberfi indem Rath hauß mit gewelben 


gantz fünftlich zubereittet / Durch Dierören. 


roten vnd weiſſen weyn vberfläffig auff den 
marckt lauffen laflen/ ond man warff brot 
von der höhe allenthalben onder die Fnecht/ 
auch briet man an einem lauffendem fpiß eiũ 
groſſen ochſen / welcher mit boͤcklin / ſpin⸗ 
wyddern / vnd allerley guͤten voͤgeln gefuͤllet 
geweſen / damit die kriegsleut / welche ge⸗ 
waffnet in der ordnung geſtanden / mit groſ⸗ 
ſem luſt die bereittete ſpeiß eſſen moͤchten. 
Man hat bey keines menſchen gedächtnuß/ 
auch in den allerherrlichſten triumphen vnd 
fuͤrnembſten ſpectakeln / nie mehr oder Ade⸗ 
licher volck ſehen in ein ſtadt zuſammen ko⸗ 
men:es ſtachen alle winckel fo gegen dem 
marckt geweſen / dermaſſen vol leut / daß jh⸗ 
ser viel oben an Den windfanen gehangen/ 
darzu vornen bey dem tachtrauff angang 
gefahrlichen orten / mit mennigkliches vera 
wunderung geſehn wurden. | 

Es hat der Bapſt fchon feinn geweihr 
- ten rock vnnd mantel angelegt / vnd man 


ruͤſtet ſich zu dem heiligen ampt / dieweil alle 


altaͤr vorhin bezieret geweſen / als der Keiſer 
vnder einem himmel mit einer gewaltigen 
herrſchafft beleitet zu der kyrchen vorſchopff 
Fa Ee7 kom⸗ 
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Fommen/ond war kaum etliche fchzit fuͤrge⸗ 
zogen / da ift die täflete brugk ſo Durch die 
gewaaffnete fnecht beſchweret / Binder jhm 
eyngefallen. Alſo feynd viel weidlicher leut / 
ſo vnder dem kriegsuolck vermiſchet gewe⸗ 
ſen / jamerlich hernider geſuncken / vñ etlich 
in Die ſpieß vnd ſcheffelin gefallen:vnder die⸗ 
ſen war auch Albertus Pighius ein Nider⸗ 
Tender vnd Doctor der heiligen ſcheifft / wel⸗ 
cher fich Dem Luter trefflich widerſetzet hat/ 
Boch ifiminderer fchaden/ nach gelegenheit 
Des lermens / empfangen worden. Dahat 
man aber in folcher groffer gefahr der Teut⸗ 
ſcher landsknecht vnuerſuͤnlich gemuͤt und 
grauſame natur wol koͤnnen vermercken / 
welche in ſolchem vnfal / fo dem Keiſer et⸗ 
was begegnet were / ein groß blütvergieflen 
hetten angerichtet. Es ſahe aber Keiſerliche 
Maieſtet vnerſchrock enlich mit lachendem 
mund hinderſich / als wenn er ſeines groſſen 
gluͤcks ingedenck were / welchs jhn zu aller 
zẽeit in allen feinen ſachen vnd anſchlegen nie 
verlaſſen hat. J 
Es war alles nach der Roͤmiſchen Kyr⸗ 
chen zu ©. Peter in Vaticano angerich⸗ 
tet / vnd man hat den capellen newe namen 
verordnet / damit alles nach der alten ge⸗ 
wonheit auff die Bapſtiſche buͤcher gerich⸗ 
| | tet würs 


/ 
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tet wärbe:deshalbewar die Romiſche Paies 


. terfchafft zugegen / welchen Die Kyrch zu 
S. Deter befolben gewefen. Diefehaben 
den Keifer bey dem altar empfangen/ vñ jm 
einn weiſſen Chorrock angelegt / Darzu fur 
einen Thumherren zu jhnen angenommen, 
Der Eardinal Saluiatus hatden eyd von 
jm genommen / wie Derfelbig von wort zu 
wort inden Bapftifchen Büchern beſchrie⸗ 
ben/welches inhalt war/er wolte Die Bapſt⸗ 


liche würdigfeie zu allen zeitten guͤtwillig 


befchirmen. Sach dieſem haben zwen Car; 
Dinal Diaconi / nemlich dieſer Saluiatus 


vnd Kadulphus/welche beid Des Bapfis 


brüders fon geweſen / den Keifer von dieſem 
altar/fo zuden zweyen türnen genennet/ zu 
der kyrch ſchwellen gefüret : Dafelbs hat er 
. mit gebogenen Fnien gebetten/ ond hat jhn 
Picolomineus einpriefterlicher Cardinal / 
als er ettliche gewiſſe gebett vnd ſegen vber 
in geſprochen / in Sanct Georgen Capell 
gefuͤret. An dieſem ort hat man jhm den 
Chorrock abgezogen / vnd ſtifel angethan/ 
welche mit gold vnd berlin gezieret / vnd 
auch ein Dalmaticam oder Leeßrock / wie 
Die Diaconi gebrauchen / onnd zulerft ein 
Ritterkleid / welchesdie Oberſte feldherrn 
tragen / angelegt. iger in Biegen 2 
A dDaher 
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Daher getretten/ift im Puccius ein Cardi⸗ 
nal in feiner Infeln bey Dem Porphyreti⸗ 
ſchen rad/fo mitten in ©. Peters kyrchen 
ſtehet / begegnet. Alſo ift der Keiſer nider ges 
kniet / vnd ſich gegen dem hohen altar ge⸗ 
wendet / auch mit einem beſondern gebett/ 
Goitt dem allmechtigen / welcher alles in ſei⸗ 
ner gewalt hat / befolhen worden / damit er 
jmfein Reich beſtendig / fighafftig / loͤblich 
vnd Cheiſtlich erhalten woͤlle: Denn es ſeynd 
viel ſchoͤner gebett von den alten frommen 
vnd verſtendigen leuten mit ſchonen worten 
vnd Chaiftlicher herzligfeit geſtellet wordẽ⸗ 
welche auß dem Ceremonienbuͤch an gewiß 
fen orten ond zeiten / von andern Priefteren 
- 902 dem Keifer verlefenworden. Welche 
ein jeder(fo luſt darzu hat) in Pontificali Ros 
mano/ fo im truck außgangen / ſelbs mag 
ſuchen ond fefen. | 2. 
Zuletzt iſt man zu dem hohen altar gan⸗ 
gen/ond von Innocentio Cibo einem Cars 
dinal / die Litaney angefangen/ond von den 
andern drauff geantwortet / alſo das ein ge⸗ 
bett vmb das ander gangen / auch Gott vnd 
alle feine liebe heiligen angerüffen worden. 
Weil der Keiſer auff einem kuͤſſen gefniet/ 
iſt der Cardinal Campegius bey jm geſtan⸗ 
den / vnd auß einem buͤch mit groſſer 2 
acht 
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dacht ein gebett gelefen/ Damit diefe Frönüg 
zu einer gluͤckhafftigen fund befchehe. Don 
Danneniftder Keifer vom Farneſio(welcher 
Der elteſt vnd oberft under den Kardinalen 
war)in S. Morigen Capell gefüret wor⸗ 
den. Daſelbſt hat man jm den Dalmaticam 
oder den Diackoniſchen leßrock auffge⸗ 
than / vnd ſeine ſchulteren / desgleichen den 
rechten arm / mit dem heiligen öll geſalbet / 
vnd viel andechtiger Chriſtlicher Gebett 
darzu geſprochen. | 
ie -_ Ding alle ordenlich volbracht/ 
bat man in dem Chorleins vmb Das ander) 
mie lieblicher melodey Das ampt angefans 
geri/alfo daß der Bapſt die Meß gchalten/ 
vnd jm Der Keifer indem heiligen geiveihes 
ten kleyd zu altar gedienet / welches alles 
mit wunderbaren ceremonien / hoͤchſtem 
ernſt der prieſterſchafft / vnd mit groſſem 
fleiß vnd andacht aller zugangen / vnd ſich 
dermaſſen lang / ſpat biß in den tag hinauß 
verzogen / daß auch ein frommer andechti⸗ 
‚ger Chriſt hette koͤnnen muͤd werden / wenn 
die augen in ſo viel mechtiger groſſer Fuͤr⸗ 
ſten gegenwuͤrtigkeit / hetten koͤnnen erfetti⸗ 
ger ſeyn. Die ſumm dieſes pomps war / Daß 
ber Keiſer von des Bapſts henden des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs gezierde empfienge. een 
Zu Ä halbes 
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halben als man allemal ein herrlich gebett 
darzu gebzauchet / hat ihm der Bapſt auff 
fein ernftlich anfüchen Den gütdin Scepter 
vberantwortet / welcher oben fein gegrünet/ 
Damit er Cheiſtlich ober die voͤlcker regies 
ren ſolte: des gleichen ein bloß ſchwerd / das 
mit er Des Chriftlichen namens feind vers 
folgen:auch den güldin Apffel / welcher 
Den erdboden bedeutet / foer mit fromfeit/ 
auffrechtigfeit / beftendigfeit/ vnd allen tus 
genten regieren ſolte: Zu legt auch meh? 
ein Derfifchen koͤnighuͤt / dann ein Fron/ 
welcher zwen fpig gehabt/ vnd mit wiel koͤſt⸗ 
lichen Adamantengegieret / auffdas haupt 
gefenet. Der Keifer neiget fich demuͤgtigk⸗ 
lich gegen dem Bapſt / fielmider auff feine 
knie / vnd kuͤſſet jm die fuͤß. Wie nun der 
Keiſer mit ſo viel perlen vnd edlem geſtein 
in feinem triumphierenden kleid bezieret/ 
hat man jn zu einem ſeſſel / ſo mit Gold be⸗ 
decket / vnd zu der lincken hand / nit weit von 
dem Bapft geſtanden / Doch etwas niderer 
geweſen / gefuͤret ond einen Roͤmiſchen 
Keifer genennet. | 

Als man diefes den Fnechteri auff dem 
marckt angezeiget/ hat Antonius Lena zu 
erzeigung der freuden / das groß vnd klein 
gefchüg heiſſen abfehieffen/welches auch ge⸗ 

en ſchehen⸗ 
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ſchehẽ / alfo daß man in ſolchem granfamen 
Elopffen vermeynet/es Frache der him̃el / die 


erd erbidme / vnnd ſchwancken alle heuſer. 
Bald darnach hat d Bapſt mit grofler ans 
dacht vnd demůt die heilige Hoflien vnſers 
Herrn leichnam empfangen / vnd dieſelbige 
auch Dem Keiſer nun von allen fünden ab⸗ 


foluiert ond gereiniget/ andechtigflich mit⸗ 
getheilet. Wie dz ampt volnbracht / iſt man 


auß der kyrchen gangen / vnd ſeynd die Pre⸗ 
laten / Legaten vnd Herrn eylend hin vñ wi⸗ 
Der zu jren geſattleten pferden vmb einander 
gelauffen / alſo daß man mennigklich von 
ſtundan auff jren pferden erſehen / darzu 
viel freuden geſchrey / trommen vnd poſau⸗ 
nen allenthalben gehort hat. Als der Bapſt 
auff fein pferd ſitzen wolt / iſt der Keiſer zu 
füß auff der lincken hand bey jm geftanden/ 
Damit er dieſem feinen heiligen füß von 
ſtundan in den vergülten ftegreiffithete, Es 
iſt aber der Bapſt durch feine freundfigkeit 


vnd geiſtliche demůt / des Keiſers Cheiſtli⸗ 
cher dienſtbarkeit vorrommen. Seynd der⸗ 


halben beyd auff zwey weiſſe pferd / nemlich 
der Bapſt auff ein Tuͤrckiſch / der Keiſer 
auff ein Spaniſch geſeſſen / vnd neben ein⸗ 
andern vnder einem ſchoͤnen himmel ge⸗ 
ritten / welcher yon hohen perſonen getragen 

wvyꝛden⸗/ 
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worden /alfo daß etliche auffeinander gefol⸗ 
get / vnd ehren ond arbeit halbẽ / mit einan⸗ 
der abgewechßlet haben. | 

Zu vordereft giengen mit groflem 029 
dentlichempracht die Cardinaͤl ond groffe 
KHerrn/ auch Das Baͤpſtiſch ond Keiſerlich 
hoͤffgeſind / alſo das die botten mit jren ſchi⸗ 
gern zu letſt geweſen. Auff dieſe ſeynd ſiben 
groſſe Herrn gefolget / welche mit koſili⸗ 
chen waaffen / geruͤſteten pferden / vnd mit 
wol gebutzeten trabanten faſt herzlich gewe⸗ 
fen/fo ſiben groſſer fanen mit jnen gefuͤret: 
auch hat man etliche weyſſe zeltner ledig ge⸗ 
furt / welche mit verguͤldten ſatlen bedecket 
geweſen: es haben auch vier wolgeboren 
knaben dem Bapſt vier purpure Baͤpſtiſche 
huͤt an ſtangen vorgetragen. 

Nicht lang darnach volget das hochwir⸗ 


dig heuig Sacrament vnder einem gůldin 


Himmel in einem Cryſtallinen geſchirt 
enngefchloffen / und auff ein adelich / doch 
zäme pferd geſetzet / vnd man trug ein groſſe 
Saternen daruor / darzu zehen ſtandker⸗ 
tzen allenthalben drum her. Nach dieſem 
giengen die allernamhafftigſten perfonen/ 
fo auß allen Nationen in ſolcher groſſen 
freud zuſammen kommen / darzu vaſt Koͤ⸗ 
niglich bekleidet geweſen / alſo daß man es 

2 kuͤmmer⸗ 
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kuͤmmerlich ſchreiben oder glauben mag, 
Denn es war faßt in dem gangen Italien 
Fein Edelmann oder herzliche perfon / der 
nit auff diß feſt erfchinen/er were dañ durch 
ſonderliche kraͤckheit verhindert. Die Spa⸗ 
nier / Italianer vnd Niderlaͤnder truͤgen 
koͤſtliche guldine ſtuͤck / desgleichen ſam⸗ 
mate vnd getheilte ſeydene Fleider/ von al⸗ 
lerley farben / darzu ſchoͤne gewirckte reut⸗ 
maͤntel / nachdem es einem jeden wolgefal⸗ 
len. Die Teutſchen waren in etwas dunck⸗ 
leren kleidern / aber doch auch koͤſtlich ange⸗ 
thon / vnd gaben jre guldine ketten an dem 
halß einen ſchonen widerglantz. Man ſahe 
allenthalben auß allen landen viel weid⸗ 
licher adelicher pferd / welche mit groſſem 
koſten auff der gantzen erden zuſammen ge⸗ 
leſen / vnd an diß ort bꝛracht waren. Es ſeynd 
auch als viel hochgeborne Edele Reiche vñ 
erleuchte perſonẽ da geweſen / dz ſie ſchwaͤr⸗ 
lich all mogen beſchriben werden. Auffdieſe 
ſeynd der Fuͤrſten vnd mancherley volcker 
legaten gefolget / demnach die Cardinaͤl in 
irenroten purpuren kleidung. 
Nit weit von dannen volget der koͤſtlich 
— welchem die zwen furnemb⸗ 
gewaltigſte Herrn der gantzen welt ge⸗ 
weſen / ſo mit jren kronen(welche durch man 
N cher⸗ 
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cherley Edelgeſteyn vnd Berlin gantz koͤſt⸗ 
lich vnnd nicht genugſam zu fehegen)alfe 
herrlich vnd gleich neben einander daher ge 
ritten / daß man vermeynet / es haben jhre 
pferd durch einen beſonderen verſtand mer⸗ 
cken moͤgen / was hoher perſonen auff jnen 
geſeſſen. | 

or dem himmel giengder Marggtaff 
von Dontisferrat/fo mit einem koͤſtlichen 
mantel vnd guͤldin kronen mit Berlin bes 
zieret / dem Keifer feinen Scepter vorge 
tragen:demnach Franciſcus Maria Je 
trius der Fürft zu Spoleten/ der Vened⸗ 
ger oberſter feldherr / vnnd weil Diefer ein 
oberſter Vogt in der ſtadt verordnet / truͤg 
er in einem Schlauoniſchen purpur kleid 
vnd einem vngebreuchlichen ſpitzen hůt / ſo 
mit einem guldin ereutz vnderſcheiden / an 
welchem die bendel zu beiden ſeyten herab 
hiengen / dem Keiſer das bloß ſchwert vor. 
Philips der Pfaltzgraff am Rhein / welcher 
ein treffliche ſchone lange perfon/ darzu 
von wegen der ſchweren belegerung / ſo er 
zu Wien von dem Turcken mannlich er⸗ 
litten / gang herrlich geweſen / truͤg des 
Reichs guldin apffel / und war mit einem 
fangen purpur kleid / welches ermel er ans 
gethon/ darzu mit einem breiten baret mit 
— 4 ſchoͤnem 
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Schönen weyſſen beltz gefuͤteret / bezieret. Zu 
letzt trug jhm der Hertzog von Saphoy ein 
baret vor / mit Berlin/ Smaragd / vnnd 
Carfunckel glangend/welches er Dem Kei⸗ 
Jer/ warn es ehren halben von noͤten / vnd 
Anan jhm die Fronen abgenommen / auff 
Das haupt geſetzet. Zwiſſchen Diefen name 
Hafftigen Fuͤrſten vnd dem Himmel’ rat ' 
des Keiſers Rentmeifter/ welcher an allen 
aflen ettliche ſchritt weit von einander gul 
ine vnd ſilbere muͤntz / mit des newen ge⸗ 
kronten Keiſers bild vnd fehlag/onder das 
volck geworffen / Damit Das volck abgetri⸗ 
ben vnd alle freud gemehret wurde. 

Gleich nach dem himmel ritten die zwen 
kemmerling / vnd die Doetores in der artz⸗ 
ney· Nach dieſen volgeten die reiche ans 

ehnliche Biſchoff / welche entweder des 
oͤnigen Legaten / oder des Keiſers Raͤth/⸗ 
oder dieſe ſo auß beſondern gnaden allezeit 
bey dem Bapſft ſtehen / vnd Aſſiſtenten ge⸗ 
nennet geweſen. Zu letſt kamen auch die an⸗ 
dere Biſchoff in jren violfarbigẽ manteln/ 
vnd nach diſen die mindere Prelatẽ vñ ih 
liche perſonẽ. Den leſtẽ hauffen habẽ die Ni 
derlẽdiſche kuͤriſſer beſchloſſen / welche in jre 
geſchwader und rott getheilet / vnd bermafs 
fen mit jren helmen vnnd gienen oꝛdentlich 
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außgebutzet geweſen / daß es ſchien / fie we⸗ 
ren meh? zu einem pracht vnd zierd / weder 
zu ſchirm diſes pomps verordnet. 

Wie ſie von der Kyrchen dermaſſen(wie 
angezeigt) verrucket / ſeynd ſie ein wenig 


auff die lincke hand geſchlahen / vnd mitten 


in die ſtadt kommen / da der Aſineller thurn 


ſtehet / welcher der groͤſt in gang Italien. 
Bon dann iſt man durch ein gaſſen gezo⸗ 


gen / ſo mit weyſſen vnd blawen tuͤcheren be 


decket / vnd gegen dem thor gelegen / da man 
auffdie Flaminier ſtraaſſen kommet. Man 


hatt jm allenthalben frolich zugeſchruͤwen/ 


vnd viel gluck vnd heil gewuͤnſchet / dieweil 
alle vorſchoͤpff vnd gemacher voll ſchoͤner 


frawen geweſen / alſo daß man dieſen pomp 
mit groſſem wolluſt gantz fridſam ohn allen 
lermen wol ſehen mocht. Wie ſich nu die 
ſtraaß / ſo zu der Clauatur genennet / von 
einander theilet / iſt der Keiſer von dẽ Bapſt 
abgeſcheiden / vnd zu Sanct Dominici kyr 


chen gezogen. | 


An diefem ort hatt jn der Roͤmiſchen Las 
teranenfifchen Kyrchen Priefterfchafft mit 


groſſer reuerentz empfangen / vnd in jr Col 


legium / wie vorhin die in Sanct Peters 


Kyrch in Vaticano auch gethon / ange⸗ 


non 


nommen. Nach difem hatt der Reifer vor” 
Sankt Johannis Altar gebetten / vnd viel 
alleriey Edelleut mit feinem ſchwert ober 
die achßlen her angerüret/ond zu Ritterge 
fchlagen. Bald darnach ifter auch durch 
ein andere firaaß / Dann der Bapſt vorhin 
gezogen/ in das Rathhauß kommen. Es 
war beydem groffen faal/ da mã eſſen folt/ 
mit koͤſtlichen teppichen allenthalbenbedeca 
Fet/ ein gemach Dem Cardinal Hippolyto 
Medices zuſtendig: in Diefes gieng der gez 
Erönet Keifer faſt ohn allegefersen in gans 
ger freundligfeit/ legtfein Ritterkleid von 
jm / zohe die füffel auß/thet einn langen gul 
Din rock an / vnd ruͤwet mit groſſer freud ein 
kleine weil / dann es iſt diſe Keiſerliche ruͤe 
ſtung vaſt ſchwaͤr geweſen. | 


Hie zwiſſchen hatt man mit trometen vñ 
ſchalmeyen frölich auffgeblaſen / vnd ange⸗ 
fangen(mit wunderbarer ordnung vnd ſiil⸗ 
le der diener) die ſpeiß furzutragen. Seynd 
derhalben von ſtundan die vier Fuͤrſten vor⸗ 
Banden geweſen / ein jegklicher in feiner ge⸗ 
buͤrlicher ordentlicher Fleidung / damit fie 
jm des Reichs gezierden furtruͤgen: des⸗ 
gleichẽ die andere Zacſe vnd groſſe Herrn / 
damit ſie jhn zudem tifch beleiteten. 
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Es hat Reiferliche Maieſtet allein die mals 
zeit genommen / vnd fiundtödes Reichs ges 
zierden o2dentlich auff dem tifch/ welche eis 
lich ſtaffel hoͤher Dann die anderen geweſen. 
Auff einem anderen tiſch / ſo vor dem Keifer 
ettwas niderer war / ſaſſen Die vier Fuͤrſten/ 
nemlich der Hertzog von Saphoy / Pfaltz⸗ 
graff Philips / der Fuͤrſt oon Spoleten / vñ 
der Sr von Montisferrat. Nach dem 

tiſch hatt der Keifer widder Das ſchwert ge> 

nommen /vnd ettliche Edelleut zu ritter ges 

ſchlagen. Diß haben wir ettwas weitleuffi⸗ 

ger auß dem Paulo Jouio genommen: ha⸗ 

ben doch hin vnd wider viel kurtzheit halbẽ 

außgelaſſen / ſo zu dieſer ſachẽ nicht viel die⸗ 
neten / vnd hieher gehorten. 


as Dieweilder Keifer in Italien war, hat 
er allen Fuͤrſten vnd ſtenden ein Reichßtag 


zu Augſpurg auff Den achten tag Aprilis 
angefteliet. Darzu fhn furnemblich zwo 
orfachen bewegt haben/der vberauß ſchad⸗ 
Sich zweyſpalt in Religions fachen / wel 
cher wo er nit bald vergliechen / ließ es ſich 
anfehn/er wurd gang Zeutfchland gewiß⸗ 
lich verderbt habẽ: darzu den Turckenkrieg/ 
welchen zu erhalten man gewiſſe vnd fuͤg⸗ 
liche mittele / wege vnd rathſchlege muſt er⸗ 
dencken. Der keiſer erzeigt ſich in tech 
| . „bung 
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bung dieſes Reichßtag ſonderlicher freundt 
ligkeit vnd fanfftigfeit/alfo daß er einem je⸗ 
den ein frey offentlich geleid gab zu dem 
Reichßtag zu kommen / vnd die form vnd be 
kentnuß ſeines glaubẽs ohn alle gefahr dar⸗ 
zuthun. Denn es war die ſach ſo weit in 
Teutſchland kommen / daß man mit ernſt 
wenig mocht außrichten / ſonderlich weil 
der Turcken groſſe gewalt vnd vnuerſun⸗ 
licher haß wider Die Chriſten den Keiſer ab⸗ 
ſchreckten / nicht ſtreng wider ettliche wider⸗ 
ſpennige zu handlen / welche er ſonſt leicht⸗ 
lich hett konnen bezwingẽ / wenn er vor dem 
Turcken vnd ettlichen anderen hett moͤgen 
frey ſeyn. Es iſt dieſer Reichßtag vberauß 
herrlich geweſen / vnd des Keiſers zukunfft / 
darzu feine bey meniglichem verruͤmpte gů 
tigkeit / hatt eiñ feglichen leichtlich konnẽ be⸗ 
wegẽ dahin zu komen. In dieſe m Reichß⸗ Ma ang \ 
tag haben die Luteriſchẽ jre Confeſſion vnd fefſion. 
bekentnuß jres glaubens dem Keiſer vorge⸗ 
tragen / welche Philippus Melanchthon 
gezimmert / der furnembſt Luters diſci⸗ 
pel / welcher zwar wol ein trefflich geſchick⸗ 
ter mann / aber fo gar vnſteet vnd vnbeſten⸗ 

Dig geweſen / (welchs denn muß widerfarẽ / 
fo. von der warheit abgewichẽ) daß er auch 
die Augſpurgiſche Sonn — 
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offt verendert hatt / welches verſtendige leut 
billich ſolt abgeſchreckt haben / daß ſie ſich 
ſolcher vngewiſſer nach menſchlicher wan⸗ 
rkelmuͤtigkeit offt in andere geſtalten veran⸗ 
derten lehr nicht ſolten anhangen. Denn 


‚auch von den Sacramenten / durch weiche 


die gnad Gottes als durch kanal zu vns 
fleußt / iſt der Melanchthon in ſeiner Con⸗ 
feſſion fo vnbeſtendig vnd zweiffelhafftig/ 


daß er in ſeiner erſten edition zwey / in der 


ander drey / vnd in der dritten vier ſetzet. Iſt 


aber wol fleiſſig anzumercken / dz ettlich von 


dieſer herrlichẽ Confeſſion ſchreiben / fie ſey 
bey ettlichen furnembſten Luteriſchen in ſol⸗ 
cher wird gehalten / daß fie auch geſagt / fie 
wolten lieber von des Apoſtels Pauli lehe/ 
weder von Luters lehr oder Augſpurgiſchen 


Confeſſion zweiffelẽ. O rechte vrthein Got⸗ 
tes / welche Die Decret der Concilien vnnd 
Boapſten vergchten / ſeynd zu ſolcher tollheit 


geraten / daß bey jnẽ Luters oder Melanch⸗ 
thons lehr mehr gilt / Dann des heiligen 
Be iſt / Chriſti in dem Paulo ſpre⸗ 


hend; | | 
Es hatt aber die Wittenbergiſche ſchuͤl 
vnd Academy ettliche ſatzung / in welchen 
ſtreng verbotten/ daß nit ettwan lehren 
außgebreittet oder verthediget — 

— o mit 
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- fomicdiefer Confeſſion vneins weren. Zu 
letzt haben auch alle lehrer vnd diener der 
Luteriſchen Kyrchen muͤſſen ſchwoͤren / vnd 
beym eyd verheiſſen / dieſe Confeſſion zu 
2 Vnd diß fchzeiben wol von Diefer 
onfeflion ettliche Euangelifche brüder/ 
welche aber das auch Darbey haben / daß ſie 
Darnach widder offt oberfehn / gemehzet — | 
vnd gebeſſert ſey. Iſt ſie dann gebeſſert / ſo un Gm. 
hat man offt ſtreittige lehren zu halten ges feſſton offe 
ſchworen. Vnd warlich (wie geſagt) iſt fig verendert. 
nit einmal von dem Melanchthone veren⸗ 
dert worden. Vnd derhalben nicht als were 
ſie von dem Geiſt Chriſti / ſondern von ei⸗ 
nem vnwitzigen kopffherkommen / und fur 
loſe menſchlich lehr zu Halten. Dennoch bes 
rüffen fich viel fecten auff Diefe Confeſſion / 
auch die Caluiniſche / welchen Melanch⸗ 
thon prfach geben / dieweil er Diefelbige als 
offt ernewert / Daß auch etliche Luterifche 
Melanchthonem fchwärlich anflagen/ond 
wollen gar nit geftatten / Daß die Caluini⸗ 
fien/ Zwinglianer/ ond etliche andere feger 
zu der Augſpurgiſchen Eonfeflion / mit 
welcher fie gar vbel vberein kommen / ſollen 
ugelaſſen werden. 
Dazwiſchen pflegen ſie ſich hochlich zu 
rhuͤmen (wie wir — Ya daß fie 
Tr ie 
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die ware reine lehr widder in die welt bracht 
haben. Aber fern ſey es / daß die ſich folchs. 

ſolten laſſen vberreden / denen jre ſeligkeit zu 
hertzen gehet / vnd welche nicht / wie vmb⸗ 
ſchweiffende kinder / von allerley wind der 

| lehr wollen ombgetriben werden. " 

Apoe iz3. Dieſe Confeſſion / dem Keiſer zu Aug⸗ 
an: fpurg vorgetragen / anbetten jegt etliche 
Secten nit anders / als die Babyloniſche 
Huͤr / von welcher Johannes in feiner Of⸗ 
fenbarung: vnd iſt Dennoch nichts Dainn/ 
dauon die Confeſſioniſten nicht ſelbs vnter⸗ 
Der Se⸗. Linander haderen / vnd nu auff dieſen⸗ 
adann widderumb auff einn anderen ſinn 
ſtendegkete. heingen. Vnd iſt der zanck nit von gerin⸗ 
gen liederlichen fachen / ſonder von Den 
hauptartickelen free Confeſſion. Dennoch 
ſeynd dieſe Sectiſche predicanten fo grew⸗ 
lich vnuerſchempt / daß wenn einer auß den 
Catholiſchen fragt // warumb ſie als gar vn⸗ 
eins vnnd ſtreittig vntereinander ſeynd/ 
von ſtundan antwortten / von dem grund 
vnd fundament ſey gar kein geſpan vnd ha⸗ 
der zwiſchen jhnen: vnd Das vberreden ſie 
das arm vngeſchickts voͤlcklin / welches ſie 
mit jrer betrieglichen liſtigkeit verwirren / 
vnd verwirrt behalten. Ja es hat auch ein 
wunderlicher vnruͤhiger Laenſcher Pu 
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rant Jacobus Andree Smidlin / das vol 
vnderſt anden zu bereden / daß es die Secti⸗ 
ſche untereinander gar eins weren. Aber Dies 
ge feine ſchandliche wunderbare eitelfeit has 
ben auch die Sectiſche felbft Dapffer wider⸗ 
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legt / ja es bezeugt dieſe ſchandtliche lügen 


Die fach Elarlich genug an jhr felbs / dieweil 
fie fich mit vielen büchern / fo fie auß laſſen 
gehen / ontereinander ſelbſt wunderlich bes 
freitten ond läfteren. 

Vnd damit onfere nachfommen von Dies 
fer leut onuerfchemptheit etwas wiſſen / fo 
vnderm fchein Des Euangelions Teutſch⸗ 
land vnd die gantze Chriſtenheit vnruͤhig 
gemacht / wollen wir (dieweil es die gele⸗ 

genheit alſo zutraͤgt) ein herrliche that die⸗ 
ſes Jacobs Andree Smidelins zu ewiger 
gedechtnuß anfchzeiben.. In einem Collo⸗ 
quio oder geſpraͤch zu Wormbs / waren viel 
weidlicher geſchickter leut beyeinäder kom⸗ 

men in Religions ſachen etwas zu handeln. 
Auff einem tag iſt dieſer Smidlin vor vie⸗ 

len leuten zu predigen auff die Cantzel ge⸗ 

tretten. Aber lieber Doch mit welcher ges 
ſtalt? ch ſcheme michs zu erzelen/ dennoch 
müß es herauß. Mit einem hoflichen kleid 
ein wenig vber die knie / mit einem geſchilte⸗ 


ten ermel an der lincken achßlen / vnd beid 


armen 
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ner auff der ſeitten. Alſo hat ſich der Predi⸗ 
cant des frides vnd Euangelions (dafuͤr ſie 
wollen gehalten ſeyn) fur einẽ vbermuͤtigen 
hochfertigen Friegsmann vnd Thraſonen / 


in gegenwertigkeit ſo vieler leut in der pre⸗ 


dig erzeigt. 


Aber wir kommen widder zu der Augs 


ſpurgiſchen Confeſſion / ehe wir aber weit⸗ 
leuffiger dauon reden / wollen wir vor (wel⸗ 
ches wir ſchier vergeſſen) des Keiſers zu⸗ 
kunfft gen Augſpurg / vnd was weyter do⸗ 
ſelbſt geſchehen / kuͤrtzlich anzeigen. Es kam 
der Keiſer gen Augſpurg am abent vnſers 


Herrn Leichnams feſts / vnd zwar langſa⸗ 
mer weder er aber felbs verhofft oder ve⸗ 


meynt bette / Dieweiler hin ond wider von 


den Venedigern Durch jhr gebiet herzlich 


vnd ehrivirdig empfangen. | 
In der Sraffichafft Tyrol da viel treff⸗ 


licher bergwerck feynd / iſt dem Keiſer ein 


ſilberer pfenning 1700. guͤlden werth / ge⸗ 
ſchenckt worden / auff welchem des Keiſers 
gantz herkommen wunderbarlich vñ artigk⸗ 
lich gemachet. Zu Mönchen haben jhn die 
Hertzogen von Beyern mit feinem brüder 


Serdinando vnd dem Kardinal Campegio 


aufgehalten / alſo daß fie gar kein ehrbie⸗ 
gung 


| 


> 
I 
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Aung haben außgelaſſen. Wie er nu gen 
Augſpurg kam / ſeynd jm alle Fuͤrſten vnd 
ſtẽde des Reichs auß der Stadt ehrbietigk⸗ 
lich entgegen geritten / vñ als ſie auff fuͤnff⸗ 
tzig oder ſechtzig ſchritt nahe bey jm waren/ 
ſtigen ſie alleſampt von jren pferden. Wie 
das der Keiſer erſehen / iſt er nach ſeiner ſon⸗ 
derlicher vnd ſchier angeborner freundtlig⸗ 
keit vnd demuͤt / mit feinem brüder Ferdi; 
nando / ehren halben / auch von dem pferd 
. geftigen. Der Cardinal Marggraff Al 
bert von Brandenburg Ertzbiſchoff zu 
Meng/ der fürnembft onder den Churfürs 
ſten / Hat jn mit einer jierlichen red von wes 
gen aller Zürften ond ſtend empfangen vnd 
wilfom geheiffen. W | 
Darnach iſt man zu der Stadt komen/ xuteriſch⸗ 
in welchen er von dem Rath vnd volck mit Söriten 
groſſem fleiß empfangen. In der Stadt iſt Wa pen 
jm auch der Biſchoff von Augſpurg mit ſen 
Der Elerefen begegnet / vnd haben in vnder 
einen himmel zudem Thumb geleittet. Es 
brach Die nacht ſchon an / vnd alſo iſt der 
Keifer in des Bifchoffs behaufung / welche 
man die Pfalg nennet / andere aber zu an⸗ 
dern Herbergen eynkert. 
An ſelbigen abent vnd den andern mor⸗ 
gen fruͤ hat der Keiſer viel durch die ſeine 
— mit dem 


& 
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mit dem Hergogen von Sachfen vnd an⸗ 
dern Luteriſchen Fuͤrſten gehandlet / daß ſie 
in der Proceſſion / in welcher mã das Hoch⸗ 
wirdig heilig Sacrament ſolt tragen / zuge⸗ 

gen weren. Hat aber das nicht koͤnnen ers 
halten / wiewol er derhalben ſchier biß an 
den mittag mit jnen gehandlet. Dann es 
hatten ſie jre Predicanten vberredt / daß es 
ein abgoͤtterey were / wenn einer das Heilig 
Sacrament anbettet:Deñ fie wollen nicht/ 
daß Chriſtus aufferbalb Der nieffung im 
Sacrament zugegenfey. Diß war woleit 
grewliche lafterüg vñ blafphemia: fiefepgnd 
aber gleichwol auff jrer meynung alsin ei⸗ 
nem groffen liecht bliben. 
‚Der Sottsförchtig Keiſer aber wiewol 
der mittag heran Fame / iſt mit den andern 
Fuͤrſten / deren ein groffe anzalda waren/ 
vnd den Spanifchen vnd Niderlendiſchen 
Herꝛn / mit groſſer andacht vn ſonderlichet 
herrugkeit in der Proceſſion geweſen. Das 
beiig Sarrament trüg der Cardinal von 
eng / auff der rechten feitten gieng ne 
ben jhm König Ferdinandus / auff der lin⸗ 
cken Marggraff Joachim von Branden⸗ 
burg / welche jn beleiteten. Vor dem Sa⸗ 
crament giengen die weltliche Fuͤrſten / die 
Clereſey vnd viel andere. Hinder der Eu⸗ 
J— —— chariſty 


“ 
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chariſty Holger Keiſer Eart mit bloſſem 
haupt / wiewol die fon vberauß higig ſchien / 
vnd trug ein vierfaltige fackel in der hand/ 
welchs er auch von allen andern Fuͤrſten 
vnd Herrn wolt gethan haben. Dem Keiſer 
volgeten alle Ertzbiſchoffe vnd Biſchoffe. 
Den himmel / vnder welchem das heilig 
Sacrament ward getragen / trägen feche 
weltliche Fuͤrſten / einer vmb den andern. 
Auff der weyter Proceſſion ſungen aller⸗ 
ley ſenger vnd Muſici Gott dem Herrn froͤ⸗ 
lich zu lob vnd zu ehren. Wie alle ding or⸗ 
dentlich gefehehn / iſt Der Keiſer Der Luteri⸗ 
ſchen Fuͤrſten widerſpennigkeit halben vaſt 
erzuͤrnet / vnd gebott daß ſie von ſtundan 
den andern tag mit einem offentlichẽ freyen 
geleid von Augſpurg hinweg zoͤgen / aber 
durch bitt etlicher Catholiſchen Fuͤrſten iſt 
er von dieſer meynung abgeſtanden. Es iſt 
warlich dieſer fromm Keiſer allzeit ſonder⸗ 
lich Gottsfoͤrchtig geweſen / alſo das men⸗ 
nigklich offentlich ſpuͤren moͤgt / Daß er alla 
zeit mehr auff Die hilff vnnd gnad Gottes /⸗ 
weder auff feine gewalt vnd reichthumbA 
welche Doch vberauß groß geweſen / geſtan⸗ 
den habe. Vñ dieweil er ſich auff die ehr vnd 
dien Gottes das beſte befleiſſigt/ iſt jm auch 
bie hilff des allmechtigen GOTixo = 
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wunderlich beygeftand? / alfo daß ſich auch 
der gewaltigft Tuͤrckiſch Tyrañ ab feinem 
fonderlichen glück gefoschtethat. Denn es 
follen die Chriften nicht frommer Fuͤrſten 
glückliche vorgeng dem glück oder notwen⸗ 
Diger ordnung vnd Dem Fato zuſchreiben / 
welchs etliche mehr auß einem Heideniſchen 
Seifi/dann Chriſtlich thun / fo Doch alles 
Dem die Goͤttliche vorfehungbefteher / vnd 
Gott auch offt mit außdräcklichen wortten 
in der heiligen fchriffe verheiflet/er wolledie 
ſo jhn ehren / widderumb herzlich machen. 
Vnd fchadt nichts / daß wir etwan des ges 
gentheil leſen / denn es iſt den frommen gotts 
feligen etwan beſſer / daß fie widerwertig⸗ 
keit leiden / domit ſie nicht / wenn jhnen alles 
nach jrem willen vortgieng / in hochfertig⸗ 
keit gerathen. SE 

Als der Keiferder Catholifchen Fürften 
vrſachen gehort / hat erden zorn hingelegt/ 
vnd den zwensigften tag Brachmonats be⸗ 
ſtimmet die fachen anzufahen gebott der⸗ 
halben allen Zürften vñ ſtenden Des Reichs 
im Thum zugegen zuſeyn / Da Dann Der 


Cardinal vnd Churfürft von Mens das 


ampt gehalten. Der Churfuͤrſt von Sach⸗ 


‚fen beratbfchlaget fich mie feinen Theolo⸗ 
gen / ob er wol in der Meß ſeyn == 


= | Vnſerer zeltten. 
welche jm geantwortet / es hette keinen man⸗ 


2 
“ . 


gel/fintemaler nicht zu der Meß / ſonder zu 


feinem ampt berüffen würde : Dann dieſes 
iſt Des Da fifchen Churfürften ampt / 


Keiſerlicher Maieſtet das ſchwerdt vorzu⸗ 


tragen. Alſo kondten die Theologi dieſe 
Fuͤrſten / was fiewolten/ berrden: daß es zu 


erbarmen / daß ſolche erleuchte Fuͤrſten ſo 
vngetrewe boͤſe Raͤth bekommen haben. 


Iſt derhalbẽ auch der Hertzog von Sache 
ſen ſampt Georgen von Brandenburg / der 
gleichsfals Luteriſch / bey der Meß / wies 
wol fie Luter auff das allerſchreckligſt in 
dem büchlin Deabominatione Canonis Miſ. 


ſe / geleftert vnd außgehuͤpt gewefen. 


Nach der Meß ift man in das Rathhauß 


gangen. Die von Augfpurg hatten jhr 


Stadt zu bewaren achthundert fußknecht 


angenommen: denen hat der Keiſer befolen 
vrlaub zu — vnd nam tauſent andere 
an / die Stadt von aller empoͤrung vnd 
aufflauff zu befchirmen vnd verwaren. Es 
ift auch geborten allen Catholifchen vnd 


Settiſchen Predicanten/mitdempredigen 


fill zu halten / biß man in der Religion eins 
würde. Doch hat Keiſerliche Maieſtet et⸗ 
liche verordnet / welche ohn jemands ſchme⸗ 


im b predigen ſolten. Vnd iſt 
hen im Thumd predis fo 4 
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diß auß wichtigen ſachen alfo verordnet 
Denn es waren vielerley Secten Prediger 
da / vñ vnterſtũdt ein jegklicher Das volck zu 
ſich zu bringen / darauß Dann ein gefahzlis 

ugfmt, cher auffruhr zu beſorgen. Do: allem 
woit der Keiſer / daß man erftlich Die Reli 
gions fach folt zu henden nemen : Denn ihm 
zweifflet nicht / wenn Die eindzechtigftch 
‚serglichen / würd man Das ander leichtlis 
cher vollenden. Iſt derhalben den Luteri⸗ 
fchen vergunt vnd zugelaflen/jre Confeſſi⸗ 
on offentlich vorzuleſen / welche ſie auch 
darnach dem Keiſer zu Teutſch vnd Latein 
geſchriben vberantwortet. In dieſer Con⸗ 
feſſion waren etliche artickel / mit welchen ſie 
jren glauben erklerten:etliche / in welchen ſie 
Die mißbreuch von jnen geendert / anzeigten. 
In den erſten verſchwigen ſie viel /welche 
ſie zuuorn anders geleret hatten: In den an⸗ 
deren liegen ſie groͤblich / daß ſie die Meß 
nicht abgeſtalt haben / ſondern dieſelbige 
mit groſſer andacht vnd reuerẽtz auch ſchier 
mit alten gebreuchlichen Ceremonien hal⸗ 
ten:item daß fie auch Die beicht nit abgeſtalt 
hetten. Aber dife des Melanchthonis luͤgen 
werden von dem hellen tag geſtrafft / welche 

er in feiner herzlichen Confeſſion / Die er 
siachmals fo. offt widderumb — 
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Borffen fehreiben. Hat aber Lister nicht zu⸗ 
uorn ein büch geſehriben / daß mandie Meß 
ſolt abftellene Hat er nit den Canonem 
Miſſe onchriftlich vñ gottlößlich geleftert? 
bat er nit Das heilig Meßopffer verworf⸗ 
fen? Auch als vieldie beicht belangt / iſt es 
eben gleich ein groffeonuerfchempte lügen/ 
fintemal bey jnẽ viel jarlang her / kein gan⸗ 
tze rechte beicht / wie bey den Catholiſchen 
gefchicht/geweft war. 
Vnd damit Sleidanus die Catholiſchen 
in haß brechte/ ſagt er / fie wollen daß man 
alle ſuͤnd fleiſſig erzele: ſetzet aber der liſtiger 
mann nit darzu / daß das von den todtſuͤn⸗ 
den zu verſtehen iſt: denn die geringere füns 
den / ſo wir Venialia /läßliche oder tägliche 
nennen / ſollen oder koͤnnen auch nitallers 
zelt werden. | 
Saft in diefer zeit iſt Eleonora des Reis 
fers ſchweſter / von Hıfpanien in Franck⸗ 
reich Fommen / mit des Königs findern 
Franciſco vnnd Henrico / welche daſelbſt 
vier ganker jar an flattjres vartersbürgen 
gewefen waren. Alzumalfeynd fie von dem 
gantzt volck mie wunnderbarlicher freud em⸗ 
pfangen worden. | 
oa Italien war nun Floreng auff Die glorentz 
eff Mionatmit einem gewaltigẽ kriegoheer erging 
a Es des 
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des Bapſts vnd Keifers fi chwaͤrlich belaͤ⸗ 
gert: haben ſich aber in dieſem jar mit gewiſ⸗ 
fen puncten ergeben. Es hattendie Floꝛen⸗ 
einer die fuͤrnembſte ond befte auß der ſtadt/ 
darzu der Mediceer geſchlecht / welche 
doch der Stadt viel guͤtthaten bewifen/ 
vertrieben: und ward der gemeyn ſtand jetzt 
sonnideren vnedelen leutten / welche alles 
auff fhren eigen nugen richteten / verwal⸗ 
tet. Dieſe freyheit aber / welche fie auß vn⸗ 
ſinnigem wiberſpennigem gemuͤt / ſchier zu 
adabung des Vatterlands hatteh fürs 
genommen/war viel fchwärlicher Dani ei⸗ 
nige tyranney: Fondten doch mit Feinen 
ehrlichen artickeln vnd vertrag dahin de 
wege werden/ daß fiefich auffgeben. Aber 
sach langer belägerung ſeynd fie zu fol» 
ehem mangel ond hunger Fommen / daß etz 
liche nicht allein Fagen / fondern auch meuß 
mit groſſer begirden aflen - Alſo iſt zuletzt 
jre hartneckigkeit verdrucket / mit groſſer 
freud des Bapſts / dieweil er ſahe⸗ daß er 
ſein vatterland widderumb bekommen het⸗ 
te. Weiters hat der Keiſer jhnen ein Regi⸗ 
ment in dem gemeynen ſtand verordnet / 
vnd befolhen / daß ſie der Mediceer ge 
ſchlecht widderumb in jre vorige wirdigkeit 
annemen. Vnd dieweil in den Se 
ie buͤr⸗ 
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die Buͤrger nit alzeit vberein kommen / vnd Aterander 
gleich geſinnet ſeyn / wenn fie nit von einem ag 
gewillen haupt regiertwerden / hater jhnen 
Alexandrum Medicen/welchemer feinnae 
türlichetochter zu der ehe verheiflen/zu eim 
Hertzogen ond. oberhern geſetzt / welches 
anfehn vnd authoritet Derander Kath und ö 
oberfeitin allem folgen und gehorchen folt. 
Vnd iſt diß das endder hartneckigen rebel⸗ 
lion vnd widerſpennigkeit geweſen / welche 
mehr auß freuelkeit / weder auß rechtem 
gruͤndtlichen verſtand vnd vrtheil angeno⸗ 
men / vnd den Florentinern groſſen ſchaden 
vnd ellend zugefuͤgt / biß ſie endlich wid⸗ 
derumb zu guͤtem verſtand vnd ſinnen kom⸗ 
men ſeynd. Es hat Keiſerliche Maieſtet 
in beſtuͤrmung dieſer Stadt ſein herrlichs 
geneigt gemuͤt gegẽ Baͤpſtlicher Heiligkeit 
erzeigt / vñ zwar nit on ſeinẽ groſſen merck⸗ 
lichen ſchaden / dieweil er viel weiblicher 
Dapfferer leut verloren / onder welchen auch Ä 
Philibertus. Aurantius feines Krieger 
zeug oberſter feldherr / Der noch.nit dreiſſig 
far alt / mit zweyen kugeln Durchfchoffen/ 
vnd jämerlich vmbkommen / alsman gleich 
die Stadt folt auffgeben. : 

Nachdem die Luterifchen re Confeffion 

dem Keifer vorgetragen / haterfieden Ca⸗ 

Es Gg 3 tholi⸗ 
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ehofifchen Theologen fleiffig] zu “berfes 
hen / examinieren / vnd widerzulegen vber⸗ 
geben. Diefe haben fie erftlich heftig und 
(charpff gnug mit der Heiligen Schrift 
vnd guten wichtigen argumenten wider⸗ 
fochten. Aber die Eatholifche Fuͤrſten als 
Die dem friden vberauß zugethan / hieltẽ fur 
gut man ließ das jenig bleibẽ / ſo die Catho⸗ 
liſchen bewieſen / wie die Luteriſchen zuuorn 
anders geleeret vnd geſchriben hetten / vnd 
ſolt allein das widerlegen / welchs ſie in der 
Confeſſion vorgetragen hetten. Solchs the⸗ 
ten die Fuͤrſten frides halben / wiewol kein 
ding die newe Euangeliſch lehr alsbald ver⸗ 
dirbt / wie eben daß ſie ſo vneins vnd vnbe⸗ 
ſtendig ſeyn / dann ſolchs kondt jnen nit wi⸗ 
derfaren / wenn es waar were / daß ſie die 
arme leuten vberreden. Als nu die Catholi⸗ 
ſche Theologẽ den Fuͤrſten gehorchten / ha⸗ 
ben ſich etlich tag dazwiſchen verlauffen: 
vnd wie nu ein kurtzere antwort fertig / habe 
die Fuͤrſten widder ein andere beſchwernuß 
eyngeworffen / nemlich in welches namẽ die 
confutation oder widerlegung ſolt geleſen 
werden / alſo daß dazwiſchen ettliehe / doch 
wenig / wochen im lauff bliben. — 
Mitler weil rhuͤmetẽ ſich die Luteriſchen 
zu Augſpurg / vnd hin vñ wider mit "En 
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bey andern / ſo nit zugegen / nemlich daß die 
Papiſten auff jre Confeſſion nichtd kontten 
antworten. Wie aber Die widerlegung vor 
allen Fuͤrſtẽ gelefen / hatt ſie der Keiſer vnd 
alle Eatholifche Fuͤrſten approbiert vnd be⸗ 
ſtetiget / vnd daß die proteſtierende Fuͤrſten 
desgleichen theten / hatt der Keiſer wol ge⸗ 
betten / aber keinerley weiß moͤgen erhalten. 
Dazwiſchen foschteten ſich die Catholiſche 
Fuͤrſtẽ / der Keiſer würd etwas harters vnd 
ſchwerlichers wider ſie / Die proteſtierende/ 

jrer vngehorſamen halßſtarrigkeit halben 
fuͤrnemen / Die derhalben vom Keifer ers. 
halten / Daß er fie etwas fleifliger vonder: 
eindrechtigfeit mit jnenlieh handlẽ / welchs 
“ nach feiner guͤtigkeit Die in jm groß war⸗ 
gern verwilliget. Erſtlich / Damit Die fach Mas rg 
 Heichtticher vnd beffer erörtert würd / ſeynd ſchen ga. 
anfallen ſtenden des Reichs ſibenzehn er⸗· Fr, 
wehlt / welche mit jnẽ von der einigkeit Darzrifchenzu 
Fan man noch nit gar verzweifflet / ſolten Ausfrurg 

handeln / vnd weiß und wege darzu erden ⸗ behon 

cken. Diſe haben die Luteriſchẽ zu einẽ Col⸗ 

loquio vnd geſpraͤch in dem Capittelhauß 

(wie man es nennet) des Thumſtiffts zu 

Augſpurg beräffen/ vñ ſeynd ſie auch nicht 
vngern gefolget. As fie nun all geſeſſen/ 
halt fie Joachim Churfuͤrſt von Bran⸗ 
i Sg + den⸗ 
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denburg / welcher faſt wol beredt / freundlich 
ermant / daß ſie dem Keiſer vnd anderen 

den des Reichs zuwillen weren / vnd in 

r Religion eins halten wolten: ſonſt we⸗ 
se zu beſorgen / daß viel vbels / Friege/ 
empoͤrunge / vnd verderbung Darauß ents 
ſtehen wuͤrde. Sieaber (nachdem fiefich 


zwen tag berathfchlaget) haben geantworꝛt⸗ 


tet / erſtlich Daß es ihnen leid ſey / daß fie alfo 
ermant werben / Daß man gleichwol jhnen 
auch derwet. Darnach haben fie Dieants 
wort in vier theil getheilet: Erftlich fagten 
fie / ſie weren nit gnugſam vom Keiſer ers 
hoͤrt: Zum andern ſey jnen der Catholiſchen 
confutation nicht frey vbergeben worden / 
dann der Keiſer / als ſie ein Copey der wis 


22 derlegung begert hetten / wolt es gewiſſer 
pvIrſachen halben nit thun: dann mit gewiſ⸗ 


ſem geding / nemlich daß ſie die bey ſich ſol⸗ 


— een behalten / vnd on feinen willen niemand 
anders geben / aber ſolches wolten fie mit 


— 


dieſer condition nicht annemen. Zum drit⸗ 


gen / Daß es wider jhr gewiſſen were / ſolche 
widerlegung anzunemen / welche ſie nicht 
vaſt durchſehen vnnd gnugſam vberleſen 


Betten. Zum vierten / were auff dem nechſt 


verganguen Reichstag ein Concilium vers 


Beiflen/ aber nichts darnach gefolget. 
| Daiſt 


TR Un. 237 

Daa iſt Dann wol fleiffig anzüumercken / 
daß die argliſtige Predicantẽ vnd lehrer der 
Proteſtirenden Fuͤrſten / auß wunderlicher 
boͤſen geſchwindigkeit den Fuͤrſten geraten 
ein Concilium zu begeren / ſo doch Luter zu⸗ 
worn alle Coneilien verworffen / vnd begert 
Luter vnd feine Seetgenoſſen / nichts mins. 
ders denn ein recht Concilium: dieweil ſie 
wuſten / daß von vielen vorigen heiligen all⸗ 
gemeynen Concilien etiliche jrer lehren ver 
damptworden. Aber mit dieſem liſtigen bes 
trug begerten ſie / daß es ſich alſo ließ an⸗ 
ſehn / als ſtundten fie auff aller billigkeit / 
vnd mochten alſo viel auff jre meynung zie⸗ 
heu. Dann darnach haben ſie das Concili⸗ 
um zu Trient vielerley weiß verworffen:ofl 
wie es geendiget / auch mit vielen ſchandli⸗ 
chen ſchmachwoꝛrtẽ geleſtert. Wer ſolt aber 
des Sleidani narrheit nicht lachen / daß er 
ſagt / die Proteſtierende Fuͤrſten haben auff 
dieſem Augſpurgiſchem Reichßtag dem kei 
fer geſagt / wo man jetzt der ſachen nicht 
koͤndt eins werden / woltẽ fie ein Concilium/ 
welches dann auch offt verheiſſen vnnd er⸗ 
kant / nicht abſchlagen: welches zwar nicht 
anders verheiſſen war / dann wie alle allge⸗ 
meyne Concilien pflegen zu ſeyn. Widder⸗ 
umb ſagt er / daß die Proteſtierende dem 

| 5 Ki 
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up_. Seſter teil / Kurtzer Cbroniee 
Keiſer auff diefem Reichßtag ſolten geſagk 
haben / ſie begeren Daß fo bald es moͤglich 
ein Gottlichs und frey Conciliũ in Teutſch 
land angeſtalt wurd. Daß er aber dabey ſe⸗ 
tzet / Goͤttlichs vnd frey / damit will er auß⸗ 
ſchlieſſen vnd vernichtigen alle Concilien / 
fo nach Catholiſchem gebrauch gehalten 
Wwerden. Dann was fol Sleidano vnd den 
anderen Sectiſchen predigern andero ein 
Goͤttlichs frey Concilium ſeyn / denn da 
die meiſte vnnd die großte authoritet allein 
zu verordnen / zu bewehren / vnd zu verwerf 
fen vnd vernichtigen / bey den ketzern iſio 
Wie ſollen aber die immer ettwas gewiſſes 
beſchlieſſen vnd verordnen / welche von ſo 
wichtigen ſachen ſo feindlich untereinander 
ſtreittẽ vñ haderne Nit fern darnach ſchreibt 
Sleidanus weiter:Daß die Proteſtirende 
Fuͤrſten auch domals dem Keiſer ſolten zu 
Augſpurg geſagt haben / Sie nemen ſich 
keiner Secten an/wollen auch niemand zu 
Hrer liche zwingen / die Widderteuffer vnd 
Die fo Das Sacrament des Altars verach⸗ 
teinChiemit verſtehn fie Die Zwingliſchen) ha 
Ben fie in jren landtſchafften noch nie gelit⸗ 
et. Darzu war jnen aber der Luter cin vr⸗ 
fach gemefen/welcher die Sacramentierer 
grewlich geläftert, Es ſage vns der Olas 
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danus /welcher Luteren fo böchlich erhebt/ 


238, 


an: Daß Luter die Satramentierer fo 
feindlich verfolgt/hatt er das auf DE wort - 


Gottes gethon/oder nicht? Wo er es auß 


Dem wort Gottes gethon/ / warumb verſte⸗ 


het der Sacramentariſch Sleidanus dann 
nicht / daß er in eim groſſen jrthumb iſt / vnd 


vom Luter recht cin Ketzer genant wirdte 


Wo nicht/warumb ſihet er dann nit / wie 
gar nichts man Dem Luter getrawen ſoll⸗ 
welcher in der wichtigen ſachen ſo ſchaͤnd⸗ 


lich hatt gefaͤlet vnd geirret / ſonderlich die⸗ 


weil er ſelbs bezeugt / daß fein lehr nicht ſein/ 
ſonder Chꝛiſti iſt? Aber auß mit dem narri⸗ 
ſchen menſchen. wir wollen widderumb zu 
vnſer Hiſtorien komen. | Ä 
Nachdem die Broteftierende folchs/wie 
oben gemelt/ angezeigt/ haben Die verord⸗ 
nete vnnd darzu erwehlte Durch Mares 
graff Joachim von Brandenburg auff ein 
ſeglichs beſonderlich geantworttet / vñ vnder 
andern auch mit entſchuidigung darzu ge⸗ 
than / dz fie jnẽ ſelbſt / da es mit võ noͤtẽ were⸗ 
ein gewiſſen machtẽ: da es aber wol vö noͤtẽ 
were / machtẽ ſie keins. Ir gewiſſen wurd be 
ſchwaͤrt / dieweil man ſie ermant mit der 
Chꝛiſtlichen kyrchen vbereins zu komẽ: daß 
fie aber der abtrinnigen vrtheil / Der ge * 
a all 
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Ehsiftlichen kyrchen vrtheil vorſetzten / Da 


were jre conſcietz nicht vnruhig / ſonder wol 
zu fridẽ / ſo doch dieſelbige gar zweifpaltig/ 
vnnd jhre lehre bißhieher noch boͤſe fruͤchten 
vortbrachthaben. Auch hette ber Luter die 
Concilien verachtet / vnd viel geſchrieben / 
dadurch Das anſehen vnd authoritet der CO 
cilien beym gemeynen Mann liederlich ge⸗ 
achtet vnd vernichtiget wurde. Hierauff 
haben die Proteſtierenden widderumb ge⸗ 
aͤntworttet / vñ ſich faſt befliſſen / alle ſchuld⸗/ 
als ſolten ſie ſich von der Catholiſchen kyr⸗ 
chen abgeſondert / vnd den Keiſer oder fein 
ediet verachtet / vnd auch pflichtige ehr den 
Concilien nicht bewiſen haben/wonfich ab⸗ 
zuwenden. Es hatt aber beiden partheyẽ ges 
fallen / daß von beiden ſeiten ſieben erwelet 
wurden / ſo freundtlich vntereinander von 
der einigkeit handleten. Dieſe ſeynd in ettli⸗ 
chen artickeln von der Augſpurgiſchẽ Con⸗ 
feſſion eins worden / vnd dieweil zuuerhof⸗ 
fen dz in dẽ andern desgleichẽ geſchehẽ wur⸗ 
de/ habens die ſtende des Reichs vor gut an⸗ 
geſehen / daß auß jeder parthey drey erwelt 
würden / welche vntereinander handleten: 
haben aber nichts Fönnen außrichten /alfo - 
vaß nach vieler arbeit gar Fein frucht gefol⸗ 
get if. Der Keiſer hatt wol allen — 
wan 
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wandt / vnd nichts hinderlaffen/ aber alles 
vmbſonſt vnd vergebes / ſintemal die Pro⸗ 
teſtirenden jnen gaͤntzlich furgenommen / in 
dem Euangelio zu bleiben / welches ſie von 
dem abtrinnigen meyneidigen moͤnch Lute⸗ 
ro gelernet hetten. Vnd wiewol ſich diß zu 
gewiſſem verderben Teutſches lands ſchien 
zu geben / ſeind ſie doch alſo gehertzet vnd ge 
ſinnet geweſen / daß ſie lieber die groͤßte not 
jres Vatterlands vnnd Des Reichs wolten 
leiden / dann mit dem Keiſer vnd andern Ca 
tholiſchen Fuͤrſten / welche ſie weit in der 
zaal vnd wirdigkeit vbertraffen / ſich in ein⸗ 
drechtigkeit der alten Religion begeben. Es 
war diſes wol faſt beſchwaͤrlich allen / wel⸗ 
che ſich des hinfallenden vnnd verderbten 
Teutſchlands / ja der gantzen kyrchen / weñ 
Gott nicht darfur were / innerlich betruͤbtẽ: 
aber man muſt es alles gedultig vnd gutwil 
liglich leiden / vnd ſtill betrachten / verwun⸗ 
deren / ja forchten Die heimliche/aber ware 
und gerechte vrtheil Gottes / durch welches 
erſchrocklichẽ / wiewol gerechten/ zorn vnd 
ſtrenge ernſthafftige ſtraaff es geſchahe⸗ 
daß man eines loſen abtrinnigen Moͤnchs 
vnſinniger lehr mehr zuſchrieb / dañ der mey 
tung vnnd authoritet der gantzen Catholi⸗ 
ſchen kyrchen. | 

Tor 
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Hertzog vs | Wie nun lang vnd viel von den Theo⸗ 
Seien „fogen vnnd Kechtsgelerten beider parthey 
—523 gehandlet / verdroß den Hertzogẽ vd Sach⸗ 

ſen lenger zu warten/ begert derhalben ein 
vrlaub vom Keiſer / vnd iſt mit den ſeinen 
daruon gezogen. Vnd alſo iſt man ohn alle 
vergleichung abgeſchiedẽ/welches Dem Kei 
ſer vnd anderen Catholiſchen var leid ge⸗ 
weſen. Hiezwiſſchen ließ der Luter viel buͤ⸗ 
cher außgehen / in welchen er auch den Kei⸗ 
ſer ſelbs dorfft angreiffen: dieſe hat mã auch 
etwan offentlich zu Augſpurg vor des Her⸗ 
zzzogen von Sachſen herberg feil gehabt. 
Vnder dieſen war ein Sendbrieff zu dem 
Ertzbiſchoff von Mentz / in welchem er den 
zweitten Pſalmen / Quare fremuerunt gen- 
tes &c.Warumb ſeynd Die Heiden alſo er⸗ 
grimmet vnd erzuͤrnet ee. außgelegt / gleich 
als weren die Fuͤrſten derhalben gen Aug⸗ 
ſpurg zuſammen kommẽ / Cheriſtum vñ ſein 
heiligs Euãgelion zu verfolge vñ zu vnder⸗ 
truckẽ. Itẽ ein ander buch mit dieſem titel/ 
Admomitio ad eccleſiaſticos in diata Impe- 
riali congregato⸗. daß iſt / Ein ermanung zu 
den Geiſtlichẽ zu Augſpurg auff dẽ Reichß 
tag verſamlet. In welchẽ buͤch er feine lehr 
dermaſſen rhuͤmet vñ erhebt / vñ die biſchof⸗ 
ber Foschen gebreuch / ſacung vñ re 
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Jäftert onnd tadlet/ daß nichts hefftigers 
möcht gefchrieben werden Das gemeyn 
wolf wider Die Seiftlichen zu bewegen, 
Vnd damit er die Bifchoffeauff feine ſei⸗ 
ten brechte / rhuͤmet er fich/ er hettefie von 
Des Bapfis tyranney ond Mönchen grau: 
ſamkeit erlediget. Zwar bey viele hatt er den 
Roͤmiſchen Bapſt / der kyrchen gebreüch/ ce 
remonien vnd ſatzung in groſſen baß/abs 
gunſt vnd verachtung gebracht: aber in ſol 
cher vbelthat ſich rhuͤmen / vnd nicht allein 
ſich nit forchten oder ſchaͤmen / ſonder auch 
ein groſſes lob einer wolgethanen herrlicher 
that darab begeren / iſt ein ſolches laſter / wel 
ches nit mit worten / ſonder mit guten ſtrei⸗ 
chen vnd fewr zu ſtraffen. Wunderlich la⸗ 
ſtert er auch die gnugthuung od Satisfac⸗ 
tion / welche iſt der dritte theil der puͤß: diſe ⸗ 
fagter/ ſey ein cloack vñ das allervnfletigſt 
ort der hellen / vnd Daß dieſe grewliche lehr 
den Biſchoffen nimmer kund vergeben wer 
den. Es koͤnnens fromme Gottsforchtige 
bergen nicht ohn ſchrecken hoͤren oder fefenA 
daß Der — menſch wider die gnug⸗ 
thuung oder Satisfaction ſchreibt / von 
welcher doch die kyrch nicht anders halt ⸗ 
dann wie Die heilig Schrift an pielen orten 
felbs lehret. 


Es hats 
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Es Hart ſich aber faſt woi vnd fuůglich zu 
getragen / daß / wie die Catholiſchen vñ Lu⸗ 
reriſchen(wie jetzt geſagt) ſieben vnd ſieben 
vntereinander von der einigkeit handleten / 
vnd indem zwelfften artickel / welcher wat 
von der Satisfaction oder gnügthuung/ 
nicht Eondten eins werden / Die fach Den ers 
ſten abent Cochleo on Melanchthoni ward 
obergeben/daßfieden anderen morgen ett⸗ 
was brechten/ welches zu vergleichung Der 
fachen dienet. Hat derhalben Cochleus 
auß dem xxxj. cap. des Siebenkopffs / wel⸗ 
chen £uter wider den Ablaß in der xlj. Aſſer⸗ 
tion feiner Articulen geſchrieben / Luters 
wort / da er alfo fagt/offentlich gelefen: Die 
Esch; vnſere mutter / damit fie der handt 
ottesfurfomme/ftraffet jre Finder mit et⸗ 
lichen gnugthuungen / daß fie nicht in die 
‚ geiffelen Gottes fallen/gleich wie die Nini⸗ 
niter Durch jre freywillige werck DE gericht 
Gootes ſeynd vorkommen. Dieſe ſtraaff 
iſt freywillig(ſagt Luter )nicht gãtzlich / wie 
fie wollen / aber dennoch von noͤtten. Denn 
entweder wir / oder die menſchen oder Gott 
afft die ſuͤnden / welchs ſie gar durch den 
laß hinweg nemen:ſo ſie doch / wenn fie 
fromme Paſtores weren / ſtraaffe ſolten 
- aufflegen/onb Gott nach exempel Der = 
en 
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chen vofommen/gleich wie jn Moifes für; 
Fommenhatt/alserdie Finder Iſrael vmb 
Der fünden willen des guldin Falbs todtſchluͤ 
ge. Das allerbeft were aber /wenn wir ons 
felbs firaafften. | ' 
Als Eochleus diefe Luters wort auß eis 
nem zeddel vorgeleſen hette/fähen die Lute⸗ 
riſchen einander an. Philippus Melanch⸗ 
thon aber ward rot vnder dẽ angeſicht / vnd 
fast: Ich weiß wol daß Luter diß geſcheiebẽ 
hat:vnd wie er Damit ill ſchwieg / ſagt Her 
tzog Johan Friderich: Villeicht hat Luter 
diß vor — jaren geſchrieben. Darauff 
jm Die Catholiſchen geantworttet / Was 
ligt Daran? Es iſt uns gnugſam / daß es Lu⸗ 
ters meynung iſt. Bald haben ſich Brentz 
vnd Schnepff erzuͤrnet vnd gefagt/ Sie 
ſeyen nicht darumb da/ Luters ſcheifften / 
ſonder jre Confeſſion zuuerthedigen. Zwar 
ein herrlich gezeugnuß der Diſcipulen von 
jrem Meiſter dem Luter / welches ſchrifften 
fie auch nu verdechtigbiekten.: 
In dieſem jar hat ein guter freund den | 
Luteren gefragt / warumb er in der epiſto⸗ Cuteri ver 
len zu den Römeren am baitteri capittel zu meſſendeie. 
Teutſch vbergefagt/ Der glaub allein mas 
che den menfchen gerecht: ſo Doch Paulus 
Die wort nit habe / vnd Dadurch den Bapſt⸗ 
Hh lern 
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lern vrſach geben ſeine dolmetſchung zu 
tadlen? Darauff er auß vnleiducher vers 
meſſenheit geantworttet: Wenn er gewiſt 
hett daß alle Bapſtiſche zuſammẽ geſchmol 
tzen / ein Capittel auß der heiligen Schafft 
hetten recht konnen zu Teutſch vberfegen/ 
wolt er jrerhilffin Doimetfchung Des newen 


Teſtaments gern begert haben. Vnd bald 


darnach: Wo dein Papiſt viel wil ſchwe⸗ 
tzen von dieſem woͤrtlin / Allein / ſolt du jhm 
von ſtundan antworten / Doctor Marti⸗ 
nus Luter will es alſo habẽ / vnd ſpricht daß 
ein Papiſt vnd ein Eſel ein Ding ſey. Sic vo- 


io, lic iubeo,fitpro ratione voluntas. Alſo will 


ich / fo gepiet ich / es ſey Der will für die vr⸗ 
fach. Wir wollen nit der Bapſtler diſcipu⸗ 
len / ſonder Meiſter vnd Richter fepn. 

Wenn die Catholiſchen alſo ſcheieben / 
ja wenn der Roͤmiſche Bapſt jm als viel zu 
ſchriebe / wie grewlich wurden die Euange⸗ 
liſche bruͤder ſie laͤſteren vnd ſchmaͤhe? Aber 
weil es der ehrloß abtrinnig Luter thut / ey ſo 
iſt es nicht anders / dañ Chriſti Fuangelid. 


Nach der Luteriſchen Confeſſion / habe 
+ die vier ſtedt Straßburg / Coſtnitz / Mem⸗ 


mingen vnd Lindaw/welche Zwingels Ich! 
folgeten 7, ihres glaubens bekantnuß vnnd 
Eöfeffion auch Dem Keiſer fchrifftlich. obere 


antwort / 
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‚antwort / vnnd ififur allen Stendendes " 
Reichs zu Augſpurg offentlich gelefen wor⸗ 
den, Dieſe befahl der Keifer denfelbigen 
Theologen zuwiderlegen/von welche auch 
Der Lutherifche Eonfeflion widerlegt war/ 
vnd iſt dieſelbige widerlegung auch offents 
lich vorleſen worden. Batt derhalben der kei 
ſer fleiſſig / daß ſie mit den anderen Fuͤrſten 
vnnd Stenden des Reichs einer meynung 
woltẽ ſeyn: aber fie ſeynd auff jrer meynung 
Ah blieben/ / vnd wolten weder Den 

L atholifchen/noch auch den Luterifchen in 
allem onterfchzeiben/ Denn fie meynten fich 
weiſer zu ſeyn / vnd hetten etwas mehzin der 
ſchrifft dann die Catholiſchen / oder auch 
Luter mit feinem gangen anbang/gefehen. 
Vnd zwar zu der zeit hielten Die Straßbur 
ger Zwingels meynung/welche £uter gaͤntz 
lichverflucht. As aber Butzer nachmals 
von dẽ Zwinglifche zum Luter abfiel/ iſt die 
fach alfo weit komẽ / daß die/ welche jetzt zu 
Straßburg predigen / Luters lehr von Des 
ern nachtmal mit hefftigem hader wider 
die Caluiniſchen vnd Zwingliſchen verthe⸗ 
digẽ. Derhalbẽ ſeynd weder die al verderbt / 
welche zuuorn in der ſtadt Zwinglium ge⸗ 
folgt haben / oder muſſen die alle verderbe/ / 
Beiche es heut daſelbſt mit dẽ Luter halten. 

| Mr 
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Sihe / in ſolche verwirrete jreehumb fallen 
wir / wenn wir ons vonder Catholiſchẽ all⸗ 
gemeynen kyrchen abſondern. 

Sropmwaf In dieſem jar iſt die Tiber zu Rhom auß 

fer zu Rom yielem regen dermaſſen vbergelauffen / daß 
ſie in Campo Flora einn langen ſpieß hoch 
auffgewachſen ift/ vnnd viel gebewe nis 
dergeſtuͤrmet / vnnd in der vmbligender 
gegne bey zwelff tauſent menſchen vmb⸗ 
bracht. Es iſt diß ellend auff den achten 
tag Octobris gefallen / vnd hat xxiiij. vhren 
gewehrt. Ettliche wollen/daß diß geweſſer 
etliche tage gewehret habe. | 
Nicht lang darnach ift gleiche noth / ja 

Sindefluß auch noch ein vielgröffer / det Niderlen⸗ 

im Nider⸗ dern / ſonderlich Denen fo in Flandern / Se⸗ 

land. land / Holland/ vnd auch den vmbligenden 
bey Franckreich / ſo an dem groſſen Meer 
Oceano wonen/begegnet/dieweit ſich Das 
Meer auß dem vnterſten grund aufferhebt/ 
vñ entweder durch die auffgeworffene thaͤm 
oder teich / mit welchen es eyngefaſſet war/ 
gewaltigklich durch getrungen / oder aber 
drey oder vier fuͤß druͤber gelauffen. Man 
ſagt / daß in dieſem vnuerſehnlichen vber⸗ 

fluß des gewaͤſſers / viel menſchen vnd thier 
in groſſer zaal ertrencket ſeyen/ neben an⸗ 
deren vnerſtattlichen groſſen ſchaden — ſo 
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ben ftedten und gebew begeanet. 

Bald darnach / den erfientag Chriſtmo⸗ 
nats / iſt Margret Keiſer Maximiliaãs toch 
ter / der Niderlaͤndern iobliche Regiererin⸗ 
zu Mechlen geſtorben. | 
Keiſer Carl / weil noch der Reichßtag zu 
Augſpurg wehret/hatden Luteriſchen/ als 
ſie nun heym wolten ziehen / ettliche artickel 
offentlich vorgehalten/ welche fie aber gar 
nicht molten annemen: feynd derhalben ohn 
allen — vnnd einigkeit heym gezogen. 

Der Keiſer aber mit allen Catholiſchẽ Fuͤr⸗ 
fien haben zu end des Reichßtags gänslich 
befchloflen/in dem Glauben vnd Religion⸗ 
welche fie von jren heiligẽ vorfaren vonhen 
ben zu henden bekommen / beſtendigklich zu 
bleiben. Dieſer meynung haben ſie all in ges 
meyn / vnnd ein jegklicher beſonder vnder⸗ 
ſchribẽ den xix. Nouẽb. Pñ als der tag geen 
det / ſeynd ſie alle abgezogẽ / der Keiſer mie 
ſeinẽ brüder Ferdinãdo vn vielẽ anderẽ Für. 
ſten gen Coͤln / die andere aber heym. | 

Der Landtgraff/damiter jin vnd ſeinen Cadgraff 
fachenfurfehe/Cdenn er vermerckt / daß den — 9 
Keiſer dieſe vorlangſt verdampte EHEWES Steedten 
runge in der Religion verdrofien / welche in bund 
bie £uterifche onnd Zwingeliſche von ettli⸗nuß ya 
chen vnruhigẽ leutẽ vbel beredt/als Euãge⸗ 

oo. Mb 3 Uiiſche 
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liſche annamen)hatfich mit denen von Zu⸗ 
rich/ Bafel ond Straßburg aufffechs jar 
lang verbunden/wo einemtheil vom Keiſer 
oder Catholiſchen von wegender religiö ge 
maltgefchehen wurd / daß fie einander zu 
hilff kommen ſoltẽ. Difer bunde iſt gemacht 
in dem Wintermonat:Die von Coſtnitz vñ 
andere Schweiger der newen lehr zugethaͤ⸗ 
hatten ſich zuuorn derſelbiger vrſachen hal⸗ 
ben verbunden. Dieſen bund hieſſen fie cin 
Chꝛiſtliche ſtadt. Es fol aber niemand in 
Biefer ſtadt begeren ein burger zu ſeyn / wel⸗ 
cher nicht gern wolt außgeſchloſſen ſeyn auß 
der ſtadt Gottes. Mit ſolchen farben kon⸗ 
ten die Sectiſche lehrer jre anſchlege auß⸗ 
ſtreichen vnd außbutzen. — 

Droben haben wir geſagt / wie Die Zwin⸗ 
gliſche vnd Luteriſche peedicanten zu Mar⸗ 
purg einn tag gehalten. Vnd als man kei⸗ 
nen gewiſſen friden kundt machen / iſt den⸗ 
noch beſchloſſen / daß keiner wider den an⸗ 
dern ſchreiben ſolt / damit die Catholiſchen 
fein vrſach hetten / jhren haß ontereinat 
Der. vnnd grewlichen zweyſpalt zu ſchelten 
Aber ſihe in dieſem jar hat Philippus Me⸗ 
lanchthon / Damit er der Luteriſchen mey⸗ 
nung wider Die Zwingliſche verthediget / et⸗ 
licher alten ſcribenten ſententzẽ nd ee 

| nacht⸗ 
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nachtmal beyeinander verſamlet / vñ laſſen 
außgehn. Das verdroß Ecolampadium eiñ 
Sacramentierer / vnd ließ einn Dialogum 
oder geſpraͤch außgehen / in welchem er nach 
ſeinem gebrauch bezeugt vnd beweiſt / was 

Die alten / beide Griechiſche vnd Latinifche/ 
von dem heiligen Sacrament gehalten ha⸗ 
ben / vnd ſagt / Melanchthon habe der al⸗ 

ten Vaͤtter meynung nicht gnugſam ver⸗ 
ſtanden / ſonder habe die Finder wider ſhre 
muͤtter gewaaffnet. So gar konten ſie 
ſich nit maͤſſigen / daß ſie ſich nach dem ab⸗ 
ſchied zu Marpurg / des ſcheltens vñ ſchrei⸗ 
bens widereinander / hetten enthalten. Vnd 
zwar hatt weder Philippus noch Ecolam⸗ 
padius / der heiligen lieben Vaͤtter meynun⸗ 
gen getrewlich angezogen vnd citirt/ ſinte⸗ 
mal das gar gewiß iſt / daß alle Vaͤtter eben 
Das von dem H. Sacrament gehalten vnd 
geleeret habẽ / welchs auch noch heut die Ca 
tholiſche kyrch Chriſti leeret vñ haltet. Leis 
chtlich konten aber die liſtige leut dz gemeyn 
voͤlcklin bereden / dz die alte Vaͤtter auff jirer 
ſeitten ſtundten / dieweil ſie wißten / daß der 
gemeyn Läy der Vaͤtter bücher nie hett gele 
ſen / oder auch kont leſen od verſtehẽ. Wun⸗ 
der iſt es aber / Daß die Die Vaͤtter citirn / 
weiche leichtlich alle Vaͤtter ins gemeyn / 

en Hh 4 wenn 


Eariftade 


wirde kyr⸗ 


chendiener 


ju Zurich, 


’ 
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wenn es jnen geluftet/verachten. Iſt Aber 
diß nur ein falfeher bedeckter betrug gegen 
dein Leſer / damit es fich laſſe anſehen / ale 
betten fie viel geleſen / vnd hetten Die Vaͤt⸗ 


ter jre lehr beſtetiget. Aber hinweg getrollt 


mit den ſchmaͤchlichen zureden wider Die als 

lerheiligſte Vaͤtter / welche / wenn fig jetzt 
lebten / wurden mit allen Erefften ihres vers 
ſtands / kunſt / vnd wolredenheit/ dieſe leſte⸗ 
rer beſturmen. 
Zu dieſer zeit iſt Carolſtadt / welcher auf 
Sachſen zu den Schweitzern verreifl/ 
ettwan ein Archidiaconus zu Wittenberg/ 
der Zurifchen Kyrchen Diener oder Dias 
son worden/vom Roß (mwieman. pflegt zu 
fagemauffden Eſel. Daflelbig hat £uters 
gemuͤt nicht wenig verbittert: Nachdẽ aber 
Zwingel im Frieg erfchlagen (wie mir dar⸗ 
nach wollen ſagen) hatt er ſich gen Bafel 
begeben / vñ aldaim dienſt der Zwingliſchẽ 
Kyꝛrchen fein ellendigs lebẽ ellendigklich ge⸗ 
endet. Die Luteriſchẽ ſchreiben von jm / daß 
er su Baſel vnruh angerichtet/ vnd ein ja⸗ 
merlich end gehabt habe. Diß igen 
Die Zwingliſchen / vnd wiewol fie ſeine mey 
nung von des Herrn nachtinal nicht vaſt be 
wehrten / namen ſie jn doch als eiñ Wider⸗ 
ſacher vnd feind £utersanı wm 
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"Nach dem Ausfpurgifchen Reichstag 
hatt der Keiſer den Churfürften von Sachs 
fen gen Coͤln berüffen / Desgleichen thet der 
Churfuͤrſt von Dieng / welchesampt iſt / 
wenn man einn Roͤmiſchen Roönig oder Keis 
fer erwehlen ſoll / daß er die andere Chur⸗ 
fuͤrſten beyeinander ruffet. Diß verdroß 
den Hertzogen von Sachſſen / vnd zeigt 
dem Keiſer an durch ſeinen ſon Johanſen 
Friderichen vnd etliche anderen / daß Der 
Churfuͤrſt von Meng in berüffung ond cis 
tierumg Der Churfuͤrſten / nit recht gethan 
hette. Hiezwiſchen bater den Sandtgraffen 
vnd andere Proteſtierende Fuͤrſten vnnd 
Stende gebetten vnd ermant / daß ſie an 
Demz2.tagdesC Cheiſtmonats gen Schmal⸗ 
kalden zuſammen kaͤmen. Als ſi —* ko⸗ Schmal. 
men / haben fie einn bund auffgerichtet / wel⸗ kaldiſch 
chem ettliche Fuͤrſten und Stedt vnterſchei⸗ MW 
ben / etliche aber biß auff ein andere zeit auff⸗ 
geſchoben. Hatt derhalben von dieſem ort 
Schmalkalder bund den namen befoificn/ 
zu welchem ſich mit der zeit viel Fuͤrſtẽ vnd 
Stedte gethon haben / zwar mit feinem gür 
ten vorbild vnd exempel / dieweil es ſchien/ 
daß ſie ſich wider den Keiſer vñ alle Catho⸗ 
liſchen waaffneten / welchs fie auch nach⸗ 
mals gnugſam mit der that beweyſt haben / 
ua SHhz wie an 
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hũtten auffgemacht / gleich were man zu feld 
gelegẽ / wiewol ſie da auch nit on nn ſorg 

geweſen / ſintemal man ſich allenthalben vos 

einem erdbidem / in welchem ſie verſincken 
mochten / billich muſt beſorgen. Es hatt die⸗ 
ſer erdbidem acht tag nicht ſteetz auffeinan⸗ 
der / ſonder nun vnd dann gewehret. Das 

geſchrey iſt gangen / daß zu Lyſibon 1500. 

groſſe heuſer vnd kyrchen von grund ſeynd 

vmbgefallen. Hierauff iſt ein groſſe peſtiletz 
gefolget. | —— 

Im Hornung dieſes ſars haben Die Pro⸗ 
teſtierende den Koͤnig auß Franckreich vnd 

Engeland brieff geſchrieben / in welchen fie 

ſich vnderſtanden jre ſachen dapffer zu ver⸗ 

thedigen. Da reden ſie von den gebrechen 
vnd laſter der Geiſtlichen vom Ablaß: cities 
ren Gerfonem / welcher vorzeittẽ Die Geiſi⸗ 
liche vñ Kyrchiſche maͤngel vaſt angezeigt 

Es hat aber Gerſon der Geiſtlichen gebies 

chen alſo angezeigt / daß er ſich nit darumb 

von der Kyrchen abgeſondert / oder einige 
empoͤrung oder auffruhr gemacht. Vnd diß 
t jhnen gefallen vom Gerſone zu erzelen. 

ß aber derſelb gewaltigklich wid die ge⸗ 
ſchriben / fo ſagten / daß den Laͤien beide ge⸗ 
ſtalt des Heiligen Sacraments / von noͤten 
were zu raͤichen / (welches Die ernewerer zu 
vn⸗ 
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vnſern jetzigẽ zeiten hartneckig verthedigen) 
vnd dieſelbige mit hellen wortten Ketzer heife 
ſet / das vberhupffen fie ſtillſchweigend. 
Es war aber leichtlich zu mercken / daß die 
Fuͤrſten dieſe brieff nicht/ ſonder die Luteri⸗ 
ſche lehrer gemacht hetten / derẽ betrug wolt 
Gott daß die Fuͤrſten hetten ſehen können: 

n dem 29.tag Mertzens ſeynd dieſelbi⸗ Liu andes 
ge Protefiierende widder beyeinander ee 
Schmalfalden fommen/ damit fie berath⸗ render zu 
fchlagen mochte/ wie fie ſich wider des fein⸗ Schmat. 
Des gewalt (nemlich wider die Catholiſche) falden- 
ob einer vorhanden were / beſchirmẽ wolten. 

Sie hattẽ bey dem König auß Dennmarck 
vnd Sachſiſchen Seeſtedtẽ des bunds hal⸗ 
ben vaſt angehalten / aber der Konig auß 
Dennmarck hatt ſich geweigert als vieler 

ein König were. Hertzog Henrich von 
Mechelburg und Berninus Hertzog von 
Pommern’ dievon Lubeck ond Luncburg⸗ 
vnd etliche andere Stedt / habẽ diſem bund 
nicht woͤllen onterfchreiben. | 

Suter hatt difen bund verwilliget / vnd 
geſagt / es mochte on einigenachteil geſche⸗ 
hen / wenn villeicht der Keiſer ſelbs oder ein 
ander in feinem namen fie wolt befriegen. 

Zuuorn hate der onbeftendig Proteus ans 
ders geſchriben / welches auch Sleidanus 

nit 
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nit leugnet:aber hie/ fagter/ ſey er von den 
Juriſten oder Rechtsgeleerten vnderweiſt 


Kurerier- worden / daß es die Recht nachlieſſen vnder⸗ 
Saaften, weile widerſtand zu thun: es were auch eben 
danman diſe ſach / von welcher Die geſetz vnd Recht 


— ſoiches nachgeben⸗ Da ſolt Luter offentlich 
wiverftre, bekant haben / er hab es nit gewiſt / daß die 
von. Xeccht ſolches zulieſſen / vnd alfo Den bund 


J bewehert vnd beſtetiget haben. Embſig hatt 
ſich der Sacramentariſch ketzer Sleida⸗ 


nus befliſſen / damit er Luters lehr in allem 


verthediget aufgenommen da er nit der 


Zwinglifchen Iehr vom Heyligen Sacra⸗ 
ment nicht wberein ſtimmet / vnd daß thut 
er mit ſo groſſem betrug vñ ſehaden / daß es 


der einfeltig leſer nit mercken kan: aber alfa 


doch / daß dieweil er Lutern / welcher ſchand⸗ 
lich mit jm ſelbs vneins iſt / verthediget 
ſelbſt feine heßliche ſchand an tag ba 






wie auch an Diefem ort gefebicht / weil ex 


fagt/ Luter babe erft geleeret / man folk 


der Oberkeit nicht widerfireben : ſey abe 


von den Juriſten anders ondermwifen / vnd 
alfo hab er auch Darnach anders geleeret 
vnd gehalten/ ond Das auch Den weltlichen 
oder Bürgerlichen Rechten . Was ſagſt 
du Sleidane? Selten Dann bey, dem Lu⸗ 
ter / Dir/ vnd Deines gleichen in fo wichtigen 
2. fachen/, 


ter euch Doch geleeret / man folle nichts ans 
nemen Daß nicht außdrucklich inder Heilis 
gen Schaifftverfaft were: Du wuͤſts wol/ 
Daß Luter fireittig widereinander gefchaben 
vnd geleret heit / aber hiemit hetteſt du Dich 
gern wollen vermänteln / Daß du fageft/ ex 
habe von den Juriſtẽ was zu thun gelernet. 
Schaͤmpſt du dich dein / ond Deines Luters 
nicht? Gelten die weltliche Recht hie etwas/ 
ſo doch Luter alles verwirfft / welches nit in 
der Schafft außdruͤcklich verfaſſet. 

Wie heßlich iſt es aber / daß jr dem Doe⸗ 
tor vnd lehrer folget / welcher zu letzt von 
Den Juriſten bat lehrnen müflen / ob man 
der. Oberkeit widerſtreben ſol oder nit / ſon⸗ 
derlich dieweil er zuuorn geſchriben / er ſey 
es gewiß / daß ſein lehr nit fein/fonder Chri⸗ 
ſti ſeye Dieweil er dann zunorngelebret/ 
wie du ſelbs bezeugeſt / man ſolte d oberkeit 
nit widerſtreben / vnd dieweil dieſelbige lehr 
nicht ſeyn / ſonder Chriſti geweſen / wie hat 
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fachen / die Weltliche Recht etwas / ſd £us 


er. Dann. darnach anders dorffen lehren / 


oder ihr jhm / als er anders geleeret / gehor⸗ 
chen? Hilff GOtt / wohin fallt die blinde 
vermeſſenheit vnd vnſinnige freuelkeit? Es 
were beſſer geweſen / den Erleuchten Fuͤr⸗ 
ſten Die warheit einfaltigklich — 
ie ap ſie 
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daß ſie keine rechte vrſach hetten einigen 
bund zu machen / dieweil der Keiſer nichts 
onbilichs von jnen fordert / ſonder daß ſie 
mit im vnd der gansen kyrchen in der Reli⸗ 
gion verwilligten vnd eins wurden / Daran 
Das heil und wolftand gäges Teutſchlands 
gelegen war/ welchen Difer zweyſpalt in der 
Religion verderbẽ. Zuuorn hatten die auff⸗ 
rhuͤriſche bawren auch einn bund wider die 
Fuͤrſten gemacht / vnd meynten / ſie theten 
wol vnd recht dran: aber jre freuelkeit haben 
die Fuͤrſten billich nidergedruckt. 

Luter/ nachdem er vernommen / daß der 
Keiſer vund alle. Catholiſche Stend des 


Reichs / auff den letzten Reichstag zu Aug⸗ 


Cuter 
ſchreibt 
gar hefftig 
wider die 
hohe Dber. 
keit. 


nerey / daß er nichts weniger begere. Iſt jm 
ee | * 


ſpurg veſtigklich beſchloſſen / dz man in der 
alten Religion foltbleiben / vnd nichts er⸗ 
neweren biß zum außtrag vnd befchluß des 
EC oncilij/hat er fich auffdie verlaſſen / ſo vn⸗ 
der dem Schmalfaldifche bund begriffen/ 
vñ in dieſem jar zwey Teutſche buchlin laſ⸗ 
ſen außgehn / nemlich ein gloß in das ver⸗ 
meynd Keiſerlich Ediet. Vnd ein War⸗ 


nung zu ſeinen allerliebſt Teutſchen. Vnd 


wiewol er in beiden buͤchlin gaͤntzlich lermen 
blaͤſet vnd auffruhr aurichtet/ Dennoch pro⸗ 
teſtiert er durch ſeine ſchalckhafftige gleiß⸗ 


auch 
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. auch nit gnugſam / daß er den Bapſt vnd Gele das 

alte Geiſtliche Fuͤrſtẽ muͤtwilligklich ſchme⸗ iſt — 

het / ſonder heiſſet auch den Keiſer vnd alle “ns oß 

Catholiſche Fuͤrſten verrhaͤter vnd ſchelmi⸗ 

ſche loſe buͤben / zc. In der Gloſen will er al⸗ 

le bereden / das Augſpurgiſch Decret ſey er⸗ 

dacht / vnd werde dem Keiſer felſchlich zu⸗ 

geſchriben: aber dieſe des vnruhigẽ menſchẽ 

laſterliche nachred / iſt durch viel gewiſſe ar⸗ 

gument leichtlich vmbgeſtoſſen vnd wider⸗ 

legt worden. Dann neben andern iſt es mit 

ſo vielen ſiglen beides ſtands Fuͤrſten vnnd 

Seren verſiglet worden / daß wenn fie Lu⸗ 

teren ins maul geworffen weren / ohn zweif⸗ 

fel wurd er von ſtundan den fehandtlichen 

Geiſt auffzeben haben. Was ſolt aber der 

wunderlich menfch nit dorffen ſchreiben? Es 

hatten Difem Deeret Durch fich oder jhre Le 

gaten der Keifer felbs/ fünff Churfürften/ 

xxx. Geiſtliche/ vnd xxiij. weltliche Fürften/ 

xxij. aͤbt / xxxij. Graffen vnnd Freyherrn⸗ 

xxxix. Freyſtedt vnderſchrieben. Diß De⸗ 

cret vexiert er wunderlich / vnd heiſſet vnder 

andern die Catholiſche Kyrch ein Hür/pla 

dert auch viel von der Communion vnder 

beider geſtalt / ſo er Doch in aſſertionibus Ars 

ticulo 16.fagt/ Daß feine geftalt von noͤten / 

fonder der Glaub allein hie gnug. 
Si Wei⸗ 


Erſter tell / Kurtzer Ehronich 


1 
— Weiter ſchreibt er man ſolle Der kyrchen 
die Catho⸗ weder glauben / noch gehorſam leiſten / wen 


liſch kyrch ſie ettwas neben oder auſſerhalb dem wort 


nit jrren. 


Chriſti redet oder eynſetzet: vnnd gedenckt 


Matthan · nit/daß Cheiſtus geſagt / Hoͤret er Die kyr⸗ 


1 Tim.s. 


che nit / ſo halt jhn als einen Heyden vnnd 
Publicanen: vnd daß der Paulus Die kyr⸗ 
che heiſſet Ein Sewl vnnd ein Grundfeſt 
der warheit. Derhalben jrret die kyrche 
nit. Denn es iſt recht von dem Vralten Bi⸗ 


Irenzus. ſchoff vnd marter Ireneo libro tectio ca. 40. 


geſagt: Wo die kyrch iſt / da iſt auch der 
Geiſt: vnd wo der Geiſt Gottes iſt / da iſt 
auch die kyrche / vnd alle gnad. der Geiſi 
aber iſt die warheit. Derhalben welche 
deſſen nicht teilhafftig werden / dieſelbige 
werden auch nit mit den bruͤſten der muͤtter 
aufferzogen zum leben / genieſſen auch nit 
des ſauberen vnd allerſchoͤnſten brunnen / ſo 
auß dem Leichnam Cheiſti fleußt / ſonder 
graben jhnen auff auß den jrdiſehen grüben 
verwuſte lachen / vnd trincken auß dem kaat 
faul ſtinckend waſſer / fliehen Den Glauben 
der kyrchen / Damit fie nit bekeret werden. 


Diß ſpꝛicht der heilig Ireneus. Was ſolt 


doch die kyrch Chriſti auſſerhalb Dem wort 
Chꝛiſti jmmer koͤnnen verordnen / dieweil 
ſie gewißlich den Geiſt Chriſti hatt/ = 

| her 
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cher in ewigkeit bey jhr bleibt / vnd füree fie 
in alle warheite Aber nachdem Luier geſe⸗ 
hen / daß die Catholiſche Eyrch/ feinen neus 
wen wunderlichen lehren entgegen lehret / 
vnd gaͤntzlich das widerſpil verordnet / hatt 
er jhr alle authoritet vnd anſehen gern wol⸗ 
len abbrechen / damit der toll Luter allein ge 
hort wurde. u 

Viel hat er auch darnach fehmächlich 
wider Die Meß ond Ceremonien herauf ge 
ſputzet / vnnd Die Fürften den Sewen dorf 
fen vergleichen. Vnd hie mag man au⸗ se 
genfcheinlich fehen/ wiewaar es iſt / das Die 
Zuterifchen in jrer Augſpurgiſchen Con: 
feſſion bekennen / fie haben Die Meß ſchier 
mit allen gebreuchlichen Ceremonien bes 
halten/ dieweil Luter auch in diefem buch⸗ 
lin Die Meß ond gitte gebzeuch oder Ceres 
monien beſpottet / onnd Daß gang heftig, 
Nachmals wenn er an das v2t des Des 
erets Fompt/da verbotten wirdt/ daß nies 
mand hinfurt lehren ſoll daß der Glaub 
allein ohn die Liebe vnnd gute wercken ge⸗ 
recht mache/ ſcheldet er wunderlich / beicht 
auch zu legt in dieſe wort herauß / daß ich 
nit wol weiß/ob auch Der Lucifer vermeſſe⸗ 
ner vnd mutwilliger ur reden: 

2 


Ich 


und 
een 
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Th Doctor Martin Luter/ vn⸗ 
fers Herrn Jeſu Chriſti vnwirdi⸗ 
ger Euangeliſt / ſage / daß dieſen ar 
tickel(der glaub allein on alle werd 
macht gerecht fur Gott) ſtet vnnd 
vnbewegt ſoll laſſen / der Roͤmiſch 
Keiſer / der Tuͤrckiſch Keiſer / der 
Tartariſch Keiſer / der Perſiſch Kei 
ſer / Bapſt / alle Cardinaͤl/Biſchof⸗ 
fe/ Pfaffen / Moͤnch / Nonnen / Koͤ⸗ 
nige/ Fuͤrſten / Herrn / die gätze welt 
zugleich mit all jren teuffeln / vnd fol 
len darzu das Helliſch fewr auff jre 
koͤpff haben / vnd keinen danck. Diß 
ſey meine Doctor Luters eynge⸗ 
bung vom Heiligen Geiſt / warhaf 
tig vnd heilig Euangelion. 

Aber dieſer ſelbig Luter ſchreibt im buͤch 
der Viſitation/ daß ohn puͤß kein verge⸗ 
bung der ſuͤnden ſey / daß auch ohn Die püß 
kein vergebung der ſuͤnden koͤnne verſtan⸗ 
den werden. Da aber kein vergebung der 
ſuͤnden iſt / da kan warlich auch keine recht⸗ 

ferti⸗ 
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fertigung feyn. Welchs iſt dann auß eynge⸗ 
bung des heiligen Geiſtseiſts diß / oder jens 
droben? O guͤtiger Gott / wer hat doch der 
ellenden leut hertzer dermaſſen erblindet vnd 
bezaubert / daß fie folchem vnruhigem mut⸗ 
willigem Wunder vnd Ebentheurer / nicht 
anders als einem Apoſtel vnd Euangeliſten 
Cheiſti / jhre ſeelen haben dorffen glauben 
vnd vertrawen? Lieber / wo hat Doch je ein 
Prophet oder Apoſtel / ſich ſolcher wunder⸗ 
lichen wort laſſen hoͤren? Darnach bringt 
er ein prophecey Des verdampten ketzers Jo 
annis Huß herfur / vnd ſagt / ſie gehe jn an. 
Aber Huß vnd Luter werden jetzt zugleich 
jhrer freuelkeit halben geſtrafft / vnd wiewol 


fie beid die Romiſch kyrch angefochten ha⸗ 


ben / bleibt die dennoch / da ſie doch langſt 
außgeloſchen ſeynd / wirdt auch bleiben biß 
zum letzten tag der welt. 

Inmn andern buchlin aber / welchs er ein 
Warnung 2c.genennet/ift er viel muͤtwil⸗ 
liger / vnruhiger / vñ laͤſterlicher. Will aber 
hie den guͤtigen Leſer nit mit ſeinen ſchaͤnd⸗ 


lichen blaſphemien beſchweren. Es iſt jm ge⸗ 


nugſam von den Catholiſchen geantwort 
worden / aber er verließ ſich auff die gute 
gunſt vieler Fuͤrſten vnd Des volcks / derhal⸗ 
ben achtet er alle ſchrifften gering/ alſo Daß 
es Ji 3 er auch 
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er auch alle geiſtliche vnd weltliche Fuͤrſten 
vnd oberkeit auß vnglaublicher ſtoltze vnd 
vermeſſenheit verachtet / der Keiſer wurd 
keinerley weiß ſeine boͤßfertige freuelheit ge⸗ 
litten haben / weñ jn nicht ſchwaͤre vñ ſchier 
ſtetige krieg verhindert hetten. Wider diß 
Luters buͤchlin / hat zu Teutſch geſchriben 
Joannes Cochleus ein geſchickter frommer 


mann / welcher vmb die Catholiſche Reli⸗ 


gion wol verdient hat / der ſich auch in die⸗ 
ſem buͤch zwar auß groſſer ſtandthafftigkeit 
erbeut / wie er auch zuuorn mehr dañ einmal 
gethan / ſich vor eim Richter mit einigem 
Luteriſchen vnder gefaar feines Fopfs/ Lu⸗ 
ters lehr vnnd handels halben zu diſputiern. 
Hat aber do/oder auch auff ein ander mal 


niemand auß jnen diſe gefaar dorffen beſte⸗ 


hen / vnd ſich mit jm in dieſen gerichts zanck 
Dosffen einlaſſen. Dann dieweil Luter ſelbs 
vnd ſeine rottgeſellen auß jrẽ buͤchern gentz⸗ 
lich werden vberzeugt / daß ſie auffrhuͤri⸗ 
ſche vnd ketzer ſeynd / vnnd offentlich wider 
alle Geiſtliche vnd Weltliche Recht gethan 
haben / erzeigen ſie ſich wol mit worten / als 
vertraweten fie jrer ſachen vaſt wol / vnnd 
weren jhr gar gewiß / dorffen es aber nicht 
Rechtlich wagen / vnd ſich den Rechten vn⸗ 
derwerffen / wollen oder koͤnnen auch = 

| secht 
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recht oder Richter leiden. Vnd dieweil die 


warheit vnuͤberwindlich iſt / kan ſie leichtlich 


verthediget werden / vnd ſtehet Chriſtus des 
nenu /ſo Der — halbe ſtreitten / nicht ab: 
darauß iſts gefchehen/ das etliche Catholi⸗ 
ſche ſich offt haben erbotten mit gefaar jres 
lebens mit den ernieweren diſer jetziger zeit/ 
fuͤr der Oberkeit zu Difputieren: aber Die 
fpꝛchtſame ſchalck heit/ fo vmbgetriebẽ wird 


miit der vnruh eines boͤſen gewiſſens/ darff 


Sich in ſo gegenwertige gewiſſe gefaar nicht 
begeben: Dennoch werffen fie mitler weil 


dem elenden voͤlcklin ſtoltze auffgeblaßne 


praͤchtige wort fur. 

Diß iſt aber ein toͤdliche vnuerſchaͤmpte 
fügen in dẽ Luter / daß er in derſelbigẽ War 
nung offt rhuͤmet / die Paͤpſtiſche wiſſen wol 
vnd bekennẽ auch felbs/ Luters Ich: ſey Das 
ware vñ rein Euangelion. Solchs thet er 
darumb / dz die Fuͤrſtẽ vnd das volck jm mit 


guͤnſtigerm gemut / als redet er waar / glau 


ben gebẽ. Wider diß muͤtwillig Luters bůch 


hat ein Laͤy zu Dreſd dapffer vi krefftig ger. 


ſchrieben / welchem Luter widder nach ſei⸗ 
nem/nit Euangeliſchem / ſonder lotteriſchẽ 
vnd teuffliſchem gebzauch/ gantz ſchmaͤch⸗ 
lich geantworttet. Der titel des buͤchlins 
iſt: Wider den Moͤrder Dreſden. 

| ii 49a 
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Da ſagt er auch vnder anderẽ alſo: Ich 
frag nicht darnach / daß er klagt (nemlich 
der Laͤy / den er einn Mörder heiſſet) daß in 


meinem buͤch ſchier nichts anders als füch 


vnd teufflen genant werden. Das ſoll mein 
rhum vnd mein ehr ſeyn. Alſo will ichs auch 
haben / Daß hinfurt von mir geſagt werd/ 
ich ſey voller ſchmachreden / laſterung / vnd 
verfluchung wider die Papiſten. Ich will 
mich vortan wider die buͤben gebrauchen in 
fluchen vnd ſchelten biß zu meiner begreb⸗ 
nuß / vnd follen Fein gut wort mehr von mir 
hoͤren. Ich will jhnen alſo mit meinem ton⸗ 
dern vnd blitzim zu begrebnuß laͤuten. Al⸗ 
fo ſchreibt der arm menfch/on zweiffel vom 
teuffel beſeſſen. Ey lieber/ was ift doch in 
dieſen wortten / Das nit gar vnartig / grau⸗ 
ſam vnd mehr dann teuffeliſch ift? Wo hatt 
je ein guter menſch alſo geſchrieben? Vnnd 
zwar biß zu ſeiner begrebnuß iſt er ein vber⸗ 
auß groſſer laͤſterer wider die Catholiſchen 
geweſen / ſo doch der Apoſtel ſagt: Bene⸗ 
deiet / vnd vermaledeiet nit. Was iſt dann 
Luter fuͤr ein mañ geweſen / daß er jm ſelbs 
als viel zuſchreibt? Warlich wol wärdig/ 
welcher auß rechtem gericht Gottes zu ſol⸗ 
cher groſſer tolheit vnd gottloſigkeit keme. 

Vnmlb dieſe zeit iſt Maria des — 

u ic 
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welche Ludwigen den Koͤnig von Vngern "« Fempe 


ins Nider. 


zu der che gehabt / der durch ettliche vngluͤck⸗ and. 


liche Raͤth betrogen / mit wenigen dem ge⸗ 
waltigen Tuͤrckiſchẽ kriegsheer freuentlich 
entgegen gezogen / vnd ellendig vmbkom⸗ 
men. Dieſe hatt der Keiſer an Margreten 
ſeines Vatters ſchweſter ſtatt / ſo newlich 
geſtorben war / geordnet / vnd denſelbigen 
landen allen zu einer regiererin geſetzt. 


Die Proteſtierende haben widder eint ,, 


rotefties 


tag zu Franckfurt / wie beſcheidẽ / gehalten. vender cag 
Auffdem haben der Stedt botſchafften ans zu Stand. 
gezeigt/fiewolle Rönigs Ferdinandiwahle"* . 


nicht widerfireben : Wo er aber mit gewalt 
etwas wider Das Euangelion gebieten wol⸗ 
te/wöllen fie thun nach laut ihres Schmal⸗ 
Faldifche bunds/ ond zu befehirmung deſſel⸗ 
bigen/ alles fo fie haben / daran fegen. Die 
Fuͤrſten aber haben dem Keifer und Konig 
Ferdinando gefchziben : dieweil wider alle 
gewonheit vnd freyheitdes Reichs gehand⸗ 
let were / mochten ſie die wahle nicht anne⸗ 
men vnd bewilligen. Iſt derhalben in dieſer 
ſachen ein andere meynung der Proteſtie⸗ 
render Fuͤrſtẽ / ein andere der Proteſtieren⸗ 

der Stedt geweſen. 
Dieſelbige Stedt habẽ faftangehalten/ 
is man 


\ 
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man ſolte die Schweißer in den bund anne 
men : aber der Hertzog von Sachſen wolt 
ſolchs nit geſtatten / darumb daß fie in d lehr 
von des Herrn nachtmal mit den Luteriſchẽ 
nit eins waͤren. Denn er wolt mit den leuten 
nichts zu thun haben / welche er wißt / dz ſie 
vom Luter vaſt verhaßt waͤren. 

Am end des Augſtmonats haben der 
Ertzbiſchoff von Mentz vnd Pfaltzgraff 
Ludwig einn tag angeſtellet / auff welchen 
ſie mit den Proteſtierenden vom friden 
handleten. Als aber beyder parthey geſand⸗ 

ten gen Schmalkalden kommen / hatt man 
nichts konnen außrichten / dieweil ſich der 
Proteſtierender Legaten entfchuldigten. 
Diefer zanck ond hader / fonderlichinder 
Religion /war dem Tuͤrckiſchen Reifer nit 
vndbewuͤſt / welcher fich mit ganger gewalt 
auff Teutſchland ruͤſtet. Es handlet auch 
der Keiſer noch beſonder mit dem Hertzo⸗ 
gen von Sachſen / durch Graff Wilhelm 
von Naſſaw vnd den von Newenar / ob 
man jrgent weife ond weg zu der einigkeit 
vnd friden möcht finde: aber er fagt/er wol 
fein Der Iche / foer zu Augfpurg befennet/ 
biß auff feinen legten Geiſt verharren. Das 
war £utersiche. Ar wo GOTT/ er 
hette Die beſtendigkeit in erbaltung Der 
Catho⸗ 


Onferer zeitten. | 
Eatholifchen Kyrchen Lch: erzeigt. 

In diſem jar haben die Zuricher vñ Ber⸗ 
ner Zwingliſchen / welche ein groß anſehn 
vnd gewalt bey den Schweitzern habẽ / den 
fuͤnff orthen / nemlich Lucernen / Vrrern- 
Schweitzern / Vndwaldern / Zugern / wel⸗ 
che die Catholiſche Religion mannlich ver⸗ 
thedigten / alle Paß vnd Clauſen abgenom⸗ 
men / vnd jhnen alle prouiand abgeſtrickt. 
Daſſelbig hatt die fuͤnff ort faſt beengfliget/ 
vnd getrungen den Zurichern vñ Bernern 
abzuſagen / vnd ein krieg anzuzeigen / wie 
auch geſchehẽ iſt. Groſſe wichtige vrſachen 
Des kriegs haben fie in dem brieff angezeigt/ 
alſo daß ſich Sleidanus billich ſchemẽ folt/ 
daß er ſagt / ſie habẽ in einer ſtille ein hauffen 
verſamlet: vnd vnderſteht alle vrſachen des 
kriegs jnen zuzumeſſen. Aber diß iſt bey dem 
Sleidano Fein ſchãd / die ſachen etwan on? 
getrewlich zu erzelen. Dieſer krieg iſt denen 
von Zurich vnd jren verwandten den vierd⸗ 
ten tag Weinmonats angezeigt. Derhal⸗ 
ben hatt man ſich auff beiden ſeiten zu der 
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Schweltze⸗ 


riſch krieg 


wehr gerüfter. Die Zuricher vbertraffen 


weit in menfchlicher hilf und gemalt. Aber 
Die fünff ort vertieflen fich mehr auff Die bils 
licheit jhrer fachen:fagten derhalben alljbee 
hoffnung in die hilff Gottes. 
m 
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Am ı.tag Weinmonats haben die Zu⸗ 
sicher bey dem Elofter zur Capell / die 
Schweiger, Zuger / Vnderwalder angrifs 
fen. Die Catholiſchen namen fich der flucht 
an / Damit fie Den feind in den vorbereidten 
hinderhalt brechtẽ. Bald feynd Die auf dem 
hinderhalt mit ſtarckem zeug herfur gedrun 
gen / vnd die Zuricher in die flucht geſchla⸗ 


Zwinglius gen. Auß de Zurichern ſeynd 1500. geſchla⸗ 


kompt vmb 


Imfrieg. 


gen / vonder welchen auch der anfenger vnd 
vrſacher Difes vbels Zwinglius / welcher als 
er von zweien Catholiſchen funden / wie er 
noch lebet vnd athmet / vnd gefragt ward/ 
ob er ſein ſuͤnden wolt beichten / ließ er ſich 
angehn als were er todt / vnnd antworttet 
nichts. Vnd diſe zwen kantẽ jn nit. Als aber 
ein ander darzu kame / vnd ſahe den armen 
menſchẽ / gab er jm ein toͤdtliche wund / vnd 
zeigt die ſach des kriegs hauptleutẽ an / wel⸗ 
che jn / nachdem er am offentlichen gericht 
als ein verrhaͤter vñ ketzer verdampt / geheiſ⸗ 
ſen zu verbrennen. Es ſeynd auch noch etli⸗ 
che andere treffliche abtrinnige mit jm vmb⸗ 
kommen. Man ſagt / daß etliche Zuricher 
des verbrenten Zwingels eſchen mit ſich ha⸗ 
ben heim genommen. Warumb nit? Denn 
welche der tieben Heiligen efch vnd Heilig⸗ 
thumb in Feiner wird vnd ehr halten/ pres 
| Ä e wo 
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fe wolwirdig/ Daß fie des verdampiẽ ketzers 
eſchen bey fich behielten. | 

Es hatt des Zwingels tod / Ecolampadio 
einem meyneidigen Mönch / ſolches hertz⸗ 
leid vnd ſchmertzẽ gebracht / daß er bald dar⸗ 
nach von einem weib / ſo er durch ein vnzu⸗ 
laͤßliche ehe geſchendet / im bett tod funden 
iſt. Denn es ſeynd diſe abtrinnige mamma⸗ 
lucken ſo gar kalt / daß zu beſorgen / ſie wuͤr⸗ 
den keldt halbẽ ſterbẽ / weñ ſie nit von ſtund⸗ 
an ein huͤpſch frewlin durch ein ſchandliche 
vbelthaat krigẽ / durch welches feurigs vmb⸗ 
fahen fie erwarmet würden / mit dem fewr/ 
welches nit dr HERR IESVS/ein 
liebhaber Der reinigkeit / vñ ein fon der jungs 
frawſchafft / fond der helliſch Sathanauff 
die erd geſchickt hat. — 

Nachdem die Zuricher diſen ſchaden em⸗ 
pfangen / haben ſie in kurtzen tagen vil groſ⸗ 
ſern hauffen zugeruͤſtet / die Berner zu ſich 
berüffen / vnnd bey dreiſſig tauſent auff den 
platz bracht. Die Catholiſchen / deren nur 
achtzehn tauſent waren / ſeynd jnẽ begegnet. 
Widderumb iſt man feindlich widereinans 
der gelauffen/die Zwingliſchen werden von 
den Catholiſchẽ gefchlagen / ond muſtẽ ſich 
die Zwingliſche ſchandlich in Die Flucht ges 
ben / deren in dem fluß 500. — 

| I indes 
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in der fehlacht 700. erſchlagẽ. Diſe ſchlacht 
iſt amı,.tag Weinmonats geſchehen. Das 
verdroß die Zuricher vnd Berner faſt vbel / 
daß jrer als viel von ſo wenigen in die flucht 
ſchaͤndtlich vertriben vnd vberwunden woꝛ⸗ 
Den. Rieffen derhalben jnen die von Bafel/ 
Schaffhauſen / Sanct Gallen / vnd Mul⸗ 
Haufen zu hilff / mit dem practick / daß fie des 
nachts die Catholiſchen vnuerſehnlich ſol⸗ 
ten vberfallen. Solche anſchlege haben die 
fuͤnff orth vernommen / vnd den jhren befol⸗ 
hen / daß ein jegklicher ſein hembd vber die 


waaffen anlegen ſolt / damit einer von dem 


andern ab dieſem zeichen oder gloß moͤchte 
erkant werden. Wie es zu dem ſtreit ge⸗ 
raten / iſt ein grauſame ſchlacht worden: 
nun hatten Die Catholiſchen viel verlom/ 
ond flengen an ſchwach zu werden : aber 
Gott / welcher die frommen nimmer vers 
läßt / hatt den arbeitfeligen geholffen / alfo 
Daß der feind fliehen muſt / und etliche tau⸗ 
fent Kinder jm laſſen. Vnd geſchahe diß 
auff den viervndzwentzigſten tag Weinmo⸗ 


nats. Etliche ſcheeiben / daß es am end diſes 


Bar 


Monats gefchehen/ vnd der Zuricher viel 

vmbkommen feyn. _ | 
Esifibey den Schweigern ein ehrwuͤr⸗ 
dige vnd vieler wunderzeichen halben vafk 
| verruͤmp⸗ 
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verruͤmpte Eyrch/ zu ehrẽ der wirdiger muͤt⸗ 
ter Gottes erbawet/ zu Eynſidlen genant. 
Zu dieſer kyrchen wolten die fuͤnff orth ein 


Proceſſion/ von den Alten/ Kindern/ wei⸗ 


bern / jungfrawen / vnnd allem vnwehr⸗ 
hafftigen volck gehalten haben. Daß ver⸗ 


droß die Zwingliſchen vberauß ſehr/ namen 


jhnen derhalben für/ Die kyrch gar vmbzu⸗ 
werffen vnd zu ſtuͤrmen / das bild der aller⸗ 


heiligſten Jungfrawen zu zerhawen / vñ im 


ſie die 


ſeur zu verbrennen. Aber diß grauſam vn⸗ 
chriſtlich fuͤrnemen hatt jhnen viel bluts ge⸗ 
Foft/ond haben gleichwol jhren willen nicht 
erlägt. In diſen fehlachte fo Doch Die Zwing⸗ 
fifchen an waaffen ond Friegsleutten Die an⸗ 
dere weitobertroffen/ Bat fich die Gottliche 
gnad anugfam erzeigt/Daraufffich die Ca⸗ 
thohfchen verlaſſen / jnẽ obgelegen / vñ herr⸗ 
liche ſigen von jnen erhalten haben. Es hats 
ten die Catholiſchẽ jre prieſter in jrem heer⸗ 
welchen fie jre ſuͤnden beichteten / vñ alle tag 
das „> Der Heiligen Meß horten / Darin 
oͤttliche hilff andechtiglich anriefs 

fen / damit fie zu erkennen gaben/daß ſie jhr 
hoffen nicht auff Die waaffen / ſonder auff 
Die gewalt GOTtes gefagt hetten. Auch 
hatten fie ı8. Widwin verordnet/ von wels 
chen allzeit fechs nacht vnd tag/ “ine -- 
⸗ ie 
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” Die ander/zu onfer lieben frawen Eynſidlẽ / 
"ie den Herrn fur den friegsheer getrew⸗ 
lich folten bettẽ. Zu letzt iſt mit gewiſſem ge 
ding der frid ernewert worden. Es iſt kein 
zweiuel / ſie haben jnen mit dieſer jrer beſten⸗ 
digkeit bey allen nachkoͤmlingẽ einn ewigen 
lob gemacht / die vnuͤberwindtliche beſchir⸗ 
mer des Catholiſchen glaubens / welches 
halben ſie ſich vnd das jr alles in die hochſte 
gefaar haben dorffen ſtellen / vñ ſich gar nit 
laſſen aͤſchrecken der vielheit vnnd gewalt 
halben jrer feind / dieweil ſie wiſten / daß ſie 
9 ein gute fach hetten / welcher der all mechtig 
Gott ond fchöpffer aller dingen / gern pflegt 
bey; zuſtehen. 
Henricus Sem Zwingel ift zu Zurich Henricus 
Zulinge Bullinger nachgefolget/ welcher lange zeit 
fehier allein / Damit er feine hartneckigkeit 
erzeigt / hat bücher laffen außgehn / ond die 
Zwingliſche lehr dorffen verfechten : fo fich 
Die andere mitlerweii ſtill hielten / vnd allge⸗ 
macheſt auff Luters meynũg abfielẽ. Denn 
bie niderlag der Zwingliſchẽ ind Schweitz⸗ 
(wie jetzt erzalt) hatt viele von Zwingels 
. meynung abgefchreckt/ond ſtundten Die far 
= mit denen von Zurich ellendig genug. 
in Zwinglifcher heiſſet Diefe zwen elende 
menfchen Siwinglium vnd Erolampadium/ 
welche 
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welche bald nacheinander wie geſagt) auß * 
dieſer welt behend ſeynd genommen / zwey 
berelicheliechter der Kyrchen / welche doch 
nit allein die Catholiſche Eyrch/fender auch 
£uter felbs/nit anders als fur Ketzer gehal 
ten. Daß aber böfe menfchen/ von. jhnen 
jämerlich verkeert / fie ſo herzlich halten 
Das kompt jhnen in der hellen zu grofler ver 
Dambnuß :ond werebefler/frer wurd nims 
mer gedacht / dann Daß man fieauch mit 
Dem gerinaften lobet. Es iſt zwar gan wi⸗ 
der die natur / daß man die leut liechter Der 
Kyrchen heiſſet / welche fo grobe finſternuß 
indie Chriſtenheit geſchut haben. Ecolam⸗ 
padius iſt im Creutzgang des Muͤnſters 
zu Baſel begraben worden / vnd man hatt 
hm auch ein herzlich Grabgeſchrifft mit 
dieſen wortten auffgerichter: | 
D. Ioannes Oecolampadius ; profeßione 
Theologus,trium linguarum peritißimus, au 
thor Euangelic& Dodtrinz in hac vrbe pri. 
mus, &templi huius verus Epifcopus, vt dos 
&rinz; ſic vitæ ſanctimonia colendifsimus, 
ſub breue ſaxum hoc reconditus iacet 
Das iſt / Doctor Johannes Ecolampa⸗ 
dius ſeiner profeſſion ein Theologus / dreier 
Sprachen vberauß wol erfahren / der erſt 
ger oder vrſacher ber. Euangeliſchen 

lehr in: Diefer Stadt / Er dieſer Kyr⸗ 
Ei en 


yyar Erfter til Ang Croniccee 
* chen warer Biſchoff / wie feiner lehr/ alfe 
auch ſeines heiligen lebens halben faſt ehr⸗ 
bar / ligt vnder diſem kleinen ſtein begrabẽ. 
Alſo wirdt der meyneidig Moͤnch / welcher 
lang in einem fehandtlichen vnzulaßlichen 
eheleben gelebt / vnd ettliche Finder nachge⸗ 
laſſen / vnnd die welt mit ſeinen grewlichen 
blaſphemien vergifftet / ſeiner lehr vnd heili⸗ 
gen lebens halben vberauß ehrbar / vnd ein 
warer biſchoff zu Bafelgeheiffen/gleich ale 
were Baſel do erſtlich zum Cheiſtlichẽ glau | 
ben befcert / welchs zwar der ſtadt gan 
fchmächlich und nachteilig were. O was 
groffer ſchand vnd fchmach wirdt es denen 
am letzten tag dieſer welt ſeyn / welche nachh 
ſolcher groſſen vbelthat darzu noch hoͤchlich 
gelobt vnd gepriſen werdenn. 
Es haben etliche von dieſem Ecolampa⸗ 
Dio geſcheiben / daß er erftlich mir einẽ meſ⸗ 
fer / darnach Durch gifft / ſich Habe vnder⸗ 
ſtanden zu toͤdten / aber daß er von den | 
nen verhindert ongächlich geſtorbẽ fen: ie 
Bwingelifchen leugnen das/ wiewol jhr ge 
zeugnuß verdechtig iſt: denn es pflegen diefe 
newe Euangeliſche ſich auch ſchendlicher 
luͤgen nicht zu ſchaͤmen: dem ſey aber wie 
jm wolle/ iſt er alſo geſtorben wie die Zwin⸗ 
geliſchen ſchreiben / nemlich in ſeinẽ jrthum 
ver⸗ 


— 





| 
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werhartet/ifter gar ellendig geftorben. Als 
Thomas Moꝛus Eägler in Engelandden 
. tod Zwinglij vnnd Ecolampadij auß eines 
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Catholiſchen brieff verftanden/ bat er ibm ' 


alſo widder gefchzieben: Der angezeigter 
tod Zwinglijond Ecolampadij hat mir ein 
freud bracht. Wiewol ſie vns leider zu viel 
Ichwäre vefachen gelaflen zu weinen/ vieler 
vaſachen halben/welcheich hie nie ohn ſchre 
cken kan erzelen / onnd niemand vnbewuſt 
ſeynd / fromme leut auch mit ohn hertzlichem 
kuffgen hoͤren follen: koͤnnen wir vns doch 
billich frewen / daß ſolche grauſame feind 
des Cheiſtlichen glaubens / ſo wol bereidt vñ 
geruͤſt zu zerſtorung Der Eyschen/ welche fo 
fleiſſig acht gaben auff alle u die 
fromfeit zu vndertrucken / von dieſer welt 


hinweg genommen feynd. Diß fehzeibt Dies 


fer trefflich Mann / weiches meynung hat 


vnd wirdtauch allzeicbey allen frommẽ ein 


groß wichtig anfehen halten. 

Es fehzeibt ein guter gänner Zwinglij⸗ 
Daß zus Diefer zeit in Frankreich etliche fas 
men des Euangelions ward außgewoꝛrffen / 
aber es ſey eingrewliche langwirige verfols: 
güg/fonderlich wider Die Zwingeliſche / da⸗ 


ſelbſt entſtandẽ. Derhalbẽ ift der fönig auß 


Franckreich Franciſcus Te / daß: 


er die⸗ 
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er dieſe gifft der welt / vnd jhre lehr in feinem 
Land nicht hat wollen geſtaten. Weiter has 
ben die Luteriſchen in dieſem der Zwingli⸗ 
ſchen jamer / mit täglichen predigen / buͤ⸗ 
chern / beieffen vnd verſen / als den vberwun 
Denen getrotzt vnd geſpottet / vnd fagten/fie 
weren billich geſtrafft Der ſchmach halbẽ / ſe 
fie dem H. Sacrament bewieſen. Vñ war 
diß wol waar / Dennoch ſolten die Lusterifch® | 
diß den Sacramentierern nicht verweiſſen / 
mit welchẽ ſie ſich zu Marpurg vertragen / 
daß man auff beiden ſeiten von gehaͤſſigen 
ſchreiben ſolt abhalten. Aber wie folten diſe 
willige verträg Den menfcheit halte / welche 
die Gott gegebene trew dorffen brechẽ / die⸗ 
weil ſie gemeynlich nach der verheiſſener 
glubd in ewiger reinigkeit zu bleibe / offtnt⸗ 
lich dorffen zur ehe greiffen ? welche hoch⸗ 
zeitten der Heilig Auguſtinus lib. Debono 
viduitatis ſagt / daß ſie boͤſer vnd ſchaͤdlicher 
ſeynd dann ehebruch. 

Es fielen zu der zeit viel em Zwingel ab 
zu dem Luter / vnd ward Zwingels vnd Eco 
lampadij name / als der gifftigſten ketzer / 
wie ſie auch in der warheit waren / von den 
Seetiſchẽ verflucht / daß fie auch jre ſchriff⸗ 
ten gaͤntzlich verdamptẽ So hat auch der 
liſtig abtrinnig Bucerus den predicantẽ zu 


Zurich 





Vnſerer gelten. 3 
Zurich gefchtieben /es duchte jhn Luters 


meynung vom Sacrament gemeßer feyn; 
weichen fie widderumb ermant/ daßer von 
fo heller warheit der Sacramentieriſchen 


lehr / zum Luter nicht folt abfallen.Dennes 


hat der Butzer auff vielerley weiſe bißhie⸗ 
ber Zwingels meynung bewehert vnd verthe 
diget / doch alſo / daß es ſchien / er hab wenig 
darnach gefragt/ was man vom Sacra⸗ 
ment hielt/ wenn ernur zartlich und fanfft- 
lich mit feinem Schlepſack / vnd in wolluft 
diſer weltmöcht lebt. Dañ was ſolt man anz 
bers von dem außgeſchutten meyneidigen 
Mönch halten / welcher fo lange jar nu in 
dem fchandtlichen vnzulaßlichen beyfchlaff 
verharret vnd verfaulet⸗ Vnd / woich nit 
jrre/ iſt durch dieſes menſchen liſtigkeit ge⸗ 
ſchehen / daß auch Die Straßburger/nach: 
dem ſie jre Confeſſion zu Augſpurg vorge⸗ 
tragen / weitlauffiger außgelegt hetten / nit 
lang darnach auch in den Schmalkaldi⸗ 
ſchen bund ſeynd auffgenommen worden. 
Dann es ſcheint / daß Butzer die Confeſſi⸗ 


on fo. gar argliſtigklich aufgelegt habe/ 


Daß fienichts oder. gar wenig von der Lute⸗ 
rifchen ſey verfcheiden gewefen: Daſſelbig 
hat er offt auch Durch, verwirrige wort / Die 
Schweiger vnderſtandẽ zu berede/ aber fie 
| R f: 3 wok 
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wolten den argliſtigen Menſchen nicht hoͤ⸗ 


ren. 
proteftie Auff den xix. tag des Chriſtmonats fen 

In Sünde bie —— rim gen Fran 

ft.  furtzufammenfommen/ Damit fie weiter 

| von der gegenwehrjhres bunds handleten. 

Sie ſeynd jhrer ſachen halben vaſt ſorgfel⸗ 

tig geweſen / alſo daß ſie ſich ſchier verdech⸗ 


tig gemacht: als hetten fie gemeynt / jhr 


Euangelion kondt anders nit / denn mit den 
waaffen verthedigt werdẽ / fo fie Doch vom 
Luter gelehrnet / daß man auch dem Ture⸗ 
ken keinen widerſtand thun ſolte. Was aber 
dieſes vngluͤcklichen bunds end ſey gewe⸗ 


ſen / vnnd wie gar nichts er den bundsver⸗⸗ 


wandten geholffen / vnd was groſſes ſcha⸗ 
becns fie hierauß empfangen wollen wie 
Prou, 21. (wils Gott) hieunden anzeigen: Der weiß 
Mann hat recht geſagt: Es hilfft fein weiß 
re Fein verſtand / Fein rhat wider den 
errn. —2 
In dieſem jar iſt nit weit von Harlem⸗ 
Lin Wal⸗ welche iſt ein herꝛrliche Stadt in Holland 
ff gefan. eingrofler Wallfiſch auß dẽ groſſen Meer 
s Oceano geworffen/ welcher war Iroiifs 
ſchuͤch lang / xxx. dick / vnd hatteinfo 

ches groß maul / daß es auch xij 

ſchuch auffgefperaewar. 


—⸗ 


— — 
— —— 
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No Shat Keifer Carll ein... 
—9 | 
* Reichßtag gen Speir be⸗ * 
N ſchrieben / aber dieweil dee 
IF Fürc mit gewalt eynbrach / 
| hater ja gen Kegenfpurg vberatfagt/ das 
mit er Defterreich Defto neher were /. wel⸗ 
chen der Tuͤrckiſch mann hart auff den 
half bach. Mitlerweilhaben ettliche Ca⸗ 
holiſche Fürften auß verwilligung Des Rei. 
ers/ widderumb mit den Proteftierenden 
des frides halben gehandelt / welche domals 
zu Schweinfurt waren. Es wolten die dio  ' 
eeſtierende jnen viel zugelaſſen haben / vnnd 
als man keinen gewiſſen weg der einigkeit 
kont finden / hat man ein andern tag gen 
Naͤrenberg angeſtellet. 
Es fiel nun der Tuͤrck ſchon mit einem 
gewaltigen Kriegsheer in Teutſchland her⸗ 
eyn / vnd man moͤgt die ſach nit lenger ver⸗ 
ziehen. Hat der Keiſer derhalben in ſol⸗ 
cher ſchwaͤrlicher gefaar verwilliget / vnd iſt 
ein gemeyner fried in gantzem Teutſchland 
angerichtet / vnd daß man niemand von we⸗ 
gen der Religion biß auff ein Concilium 
v̈berweldiget. Denn es verhoffet der Reis 
Be wurd in Furgen tagen ein allgemeyn 
CToncilium außgefchrieben werden. Es hat 
RE 
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a "der from Keifer won wegen. der arbeitfelis | 


gen zeitten viel müffen vberſehen / welche 
zwar nicht geſchehen were / wenn nicht Die 
graufame Zurefifche gemalt dem Teutſch 
land auff dem half zu gewiſſem verderben 
gantzes Furppd/gelegen. Als die Proteftie 
rende diß des Keiſers Decret bekommẽ / ha⸗ 


ben ſie jm alle gehorſam vnd dienſt angebot⸗ 


ten / auch hulff wider den Turckẽ zugeſagt. 
Mitler weil haben Luter vnd die newe leh⸗ 
rer jhr gemuͤt widderumb auffgerichtet /die⸗ 
weil ſie ſahen daß ſie auß groſſer forcht vnd 
gefaar erlöftwärd/ fintemaf Der Keiſer mit 
dem Turckenkrieg zuſchicken heit. | 


Eyriſtier· Denach Cheiſtiernus König auß Den? 
wird marck nu in die x. jar / wegẽ ſeiner hranney 


Gefangen, 


vertribẽ hat er in Difem jar ein hauffe kriegs 
volck zuſam̃en bzacht/ guter hoffnung fein 
land / darauß er vertribẽ wider einzunemẽ⸗ 
aber als er in Norwegẽ vñ Deñmarck kom⸗ 
men / iſt er gefangen/ wiewol nicht faſt ge⸗ 
trewlich / ſintemal man jn durch brieff vnnd 
ſigel verſichert hett: darnach iſt er in ge⸗ 


fenckenuß gelegt/ vnd biß zu end feines les ° 


bens gefencklich drinn behalten. Zu letzt 
wie im Dag volck gunftig fchien zu ſeyn / ſagt 
man/er fey durch tödtlich gifft vnbbracht. 


Es hate difer zuuoen graufame vnartliche 


tyran⸗ 


— — — 
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tyranney vnd grimmigkeit gebraucht / vnd 
kame darzu / daß er auch in Luters ketzerey 
gefallen / in welcher er auch geftorben: : Es 
kan dieſer allen koͤnigen ond Fürften zum 
exempel ſeyn / daß wo fierecht vnd ordenlich 
Ihren vnderthanen wollen gebieten und herr⸗ 
fchen / erftlich ihre anmuͤtunge vnd affesten 
lehren oberwinden. Aber vondiefem koͤnig 
haben wir auch zuuorn gefagt. 

Wie der Keiſer vnd Fuͤrſten zu Regen⸗ — # 
ſpurg waren / ift ein gewiß geſchrey angans Trug 
gen / Solimann ſey mit einem vnzalbaren land. 
volck vnd wolgeruͤſteten gezeug in Myſien 
kommen. Es thet dem grauſamen hofferti⸗ 
gen tyrannen faſt wehe / daß er nit lang da⸗ 
beuorn mit groſſer ſchand von IBienmans 
lich war abgetrieben / vnd man ſagt derhal⸗ 
ben / er were darumb in Vngern gezogen⸗ 
daß er Wien viel gewaltiger wolt belegerm 
Deñ er meynet / das Romiſch Keiſerthumb 
gehöre jm auß billichem rechten zu / dicweil 
er des groſſen vnnd gewaltigſten Keiſers 
Conſtantini ſtuͤl vnd Scepter beſeſſe. Ders 
halben weñ man von dem Carolo meldung 
gethon / oder ihm einn brieff zugeſchriben⸗ 
nennet er jn kein Keiſer / ſonder auß groſſer 
ſtoltze einn Fönigen auß Hiſpanien. Er hof⸗ 
fet gentzlich / er würd den ſieg erhalten / die⸗ 
iteaa weil 
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* ſchwar geducht haben. Der König auß 


Franckreich vnd Engeland / vnd auch die 
Schweitzer / haben ſich als muͤſſige zuſeher 
dieſes kriegs erzeigt: wenn aber Teutſch⸗ 
land anders etwas / dann gütwere/ begeg⸗ 
net:würden zwar jhre fachen ingleicher ges 
fahr geftanden feyn. Ks hattder Bapfl 
Hippolytum Medicen Cardinal / einẽ herꝛ⸗ 
lichen juͤnglig von wegen ſeiner natuͤrlichen 
vnd gluͤcklichen gaben vaſt beruͤmpt / zu ei⸗ 
nem Legaten geſchickt / damit er in dem krieg 
ſelbs zugegen were. Dieſes zukunfft iſt mi 
allein dem Keiſer vnd Koͤnig Ferdinande/ | 
ſonder auch allen Teutſchen faſt angenem 
geweſen:dann er hatt neben einer groſſen 
ſumm gelts / auch viel dapfferer perſenen/⸗ 
namhafftige hauptleut / vñ ſtarcke pferd mit 

jm gebracht: zu dem hatt er keinen pracht vñ 
hochmuͤt / als wol bey den Cardinalen ge⸗ 
breuchlich / gefuͤrt. Mit eim theil diſes gelts 
hat man acht tauſent Vngeriſche reutter 
beſoldet / welche Ferdinandus verheiſſen zu 
haben. Es waren auch noch neben den an⸗ 


deren/zwen namhafftige oberſte vnd haupt⸗ 


leut / diſen hat Hippolytus Der Baͤpſtiſch 
Legat / einem jeden einen fanen ehren halben 
vberantworttet / in welchẽ vnſers Heilands 
Jeſu Chriſti bildnuß am Creutz alſo war 
| gema⸗ 


’ 
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gemalet / daß es auch enfene hergenzu der 


andacht hett moͤgen bewegen. | 
Su diefer zeit hatt der Baiuoda/Aloifie 


6 


 Gritto befolhen/welchender Duͤrck jhm zu 


einem mitgeſellen verlaffen/er ſolt Strigo⸗ 


nien eroberen / ſo durch koͤnig Ferdinanden | 


befeget gewefen. Die Teutſche landsfneche 
Haben die belägerung ein geitlang mannlich 


erhalten ond gelitten/ wieiwol es jnen ange⸗ 


fangen an allendingen abzugehen/ond dar⸗ 
zu Die jnen zu hilff geſchickt warẽ / vngluͤck⸗ 
lich zu hi mit dem Tuͤrcken gekriegt hat⸗ 
sen. Dazwiſchen iſt ein groſſer mechtiger 
hauffen Italianer vnd Spanier auf Ita⸗ 
lien in Oeſterreich kommen / alſo daß Al⸗ 
phonſus Vaſtius des Keiſers herzlicher 
Hauptmaun / ettlichẽ Italianern hatt muͤſ⸗ 
fen abdanckẽ / welchs wol wider ſeinẽ wille/ 
es wolt es aber der Keiſer alſo haben. Dar⸗ 
nach iſt Keiſ. Maieſt. mit dem Niderlendi⸗ 
ſchen gezeug / welcher wunderbar wol zuge⸗ 
butzet geweſen / vber die Thonaw von Regẽ⸗ 
ſpurg gen Lintz gefaren. Es iſt von Der Ro⸗ 
mer zeitẽ her nie Fein groſſer volck / od mehr 
ſchiff auff der Thonaw erfeheworde. Man 
Hörer auch allenthalbẽ wie die knecht einan⸗ 
Der troͤſtlich zugeſchruwen / die trommẽ ge⸗ 
ſchlagen / mit den heerpauckẽ vnd trom̃eten 

dapffer 


Reiſers 
Priegs. 
uold. 


2 Erſter teil, Ruttzer Eprond 
Dapffer zufammen geblafen. Das geſtad 
des fluffeswar auch allenthalben vol reiſi⸗ 
ges vnd fühgeseugs. * 

heff. Hiezwiſchen als Solimann gen Bel⸗ 

ig vom Arad (welchs man gemeynlich Griechiſch 
Torten Weyſſenburg nennt) kommen / batterwic 
Briucken vber den fluß die Saw laſſen 
machen / vnd ein vnzalbarlichen hauffen 
reutter in Vngern abgefertiget / vnd iſt 
recht auff Valerien / welchs heut die Steir⸗ 
marck genennet wirdt / gezogen. je 
Auß Königs Ferdinandi geſandten vnd 
ettlichen andern gefangnen hatt man dar⸗ 
nach verſtanden / Daß in der Tuͤrcken heet 
bey fünff hundert taufent feyen geweſen ⸗ 
onder welchen auch bey Deep hundert tau⸗ 
fentreifigen. Auff Dem wege iſt er zu der 
Stadt Guntz kommen / welche Nicolaus 
<£urisfi mit wenig volcks wider ſolchẽ groſ⸗ 
fen gemalt hatt dorffen beſchirmen Es wirt 
die Stadt mit einem vnzalbaren kriegsheer 
allenthalben vmbgeben / an etlichen orteren 
vndergraben / vnd man ſtreittet auff beiden 
ſeitten mannlich vnd ernſtlich· Wie nun 
der grauſam feind faſt in die Stadt kom⸗ 
men / iſt ein ſolches jamerlichs geſchrey von 
Weibern / kindern / vnd anderen vnſtreit⸗ 
baren geſind angangen/ vnd den grimmi⸗ 
—T Fr gen 
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Stadt die Tuͤrcken hinder ſich getrieben. 
Als nun der Tuͤrcken hauptleut jhre knecht 
ernſtlich ermanet / darzu auff ſie geſchla⸗ 


gen / vnd aber nicht mögen außrichten/ iſt 
die ſchlacht geendet worden. Es zeigten die 
Tuͤrcken an / ſie haben einn reiſigen mit ei⸗ 
niem bloſſen ſchwert in der lufft erſehen / wel⸗ 
cher jnen gedrawet. diſen haben ettliche an? 
dechtigklich geglaubet/erfey Sanıt Mars A 


tin geweſen / welcher der Sabarienfer/von 
welchem ung nicht weit gelegen/patron? 
vnd jhnen in allen gefaren ond noͤten pflege 


zu helffen / wiewol diß die ketzer belachen und“ 


verfpotten/foll ons Doch jre loſigkeit je mehr 
vnd mehr bewegen / die liebe heiligen vmb 
hilff anzuruͤffen. Denn wir wiſſen vnd glau⸗ 
ben gewißlich / daß ſie jetzt die allerbeſte 
freund Gottes ſeynd / vnd moͤgen auch al⸗ 
les leichtlich von jm erhalten. Es iſt zu er⸗ 
barmen / daß die vorlangſt in dem Vigilan⸗ 
tio vnd andern verderblichen ketzeren vers 
dampte jrthum / widderumb auß der hellen 
an tag kommen / vnd daß ſich die Chriſten 
Deren lehr nicht ſchaͤmen zu folgen / weiches 
gedechtnuß bey der Catholiſchen Kyrchen 
auch verflucht iſt. 
In belaͤgerung dieſes kleinen ſtedtlino 


bo 
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gen feind erſchrecke / daß fie auch inder 
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hatt Solimann 23.ta9 geſeumet / vnd als er 
es mit gewalt nit mocht erobern / welchs 
doch gantz wunder / hatt er durch gewiſſe 
artickel mit Nicolao dem Oberſten gehand⸗ 
let / vnd alſo nicht on ſchand daruvn auffge⸗ 
brochen / vnd auff Rerntengegogen: 

Als er noch vor Guntz lag / hat er Ferdi⸗ 


Srieff an nandi Legaten ſeidene ſchauben angethon⸗ 
Keiſerlche vnd eim jeglichen ſilbere drinckgeſchire ge 


vnd Koͤ 


ig 


liche 


Marjier. dinanden abgefertiget. Diſe warẽ mit gul⸗ 


ben / vnd mit brieffen zu dem Keiſer vñ Fer⸗ 


din vnd blawẽ buchſtaben in einem büchlin/ 
fo lange ſchmale bletter gehabt auff Ara 
bifch geicheiben/mit einem güldin figeh vers 
ſiglet / vnnd in einem purpur ſeck lin cynge⸗ 
ſchloſſen / alſo daß man durch diſe wolbe⸗ 
warte brieff / des vnglaubigen Königs groß 
fen pracht vnd hoffatt leichtlich hatt erkeñen 
mögen. | 
Der innhalt vnd ſumm difer brieff war⸗ 
er ſey darumb in Vngern kommen / damit 
er die ſchmach ſo K oͤnig loanni Vaiuodæ ſei⸗ 
nem guten freund vnd lehenmann bewiſen/ 
rächen mochte: derhalbẽ woͤlle er feindlichen 
geſtalt jnen mit ſeinem maͤchtigen gezeug in 
fr land ziehe und Das verhergen / vñ vmb die 
herrſchung vnd regierung Der gantzen Wellt 
in einer feldſchlacht ſtreitten En 
eren 
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deren gleicheit hatt er wol gang hochfertig 
gefchziebe/aber gar nit/fürnemlich als viel 
die felöfchlacht belangt/ gehalten. Er hatt 
in feinem läger bey drey hundert ſtuck büch- 
ſen / vñ war dz laͤger auch mie groffer reiche 
tumb/ ficherheit / ſtille vnd kriegsordnung 
gar erfuͤllet / vñ man ſpeiſet den gezeug ober 
fluͤſſigklich mit haͤmelin fleiſch vñ mit reyß. 

Er hatt aber nit recht zum Keiſer dorffen Turckiſ 
ziehẽ/welches kriegsheer fein bey Wien mit leger. 
groſſen freuden erwartet. Damit er aber 

nicht ohn groſſen verderblichen ſchaden 
Teutſchlands hinweg fehiede/ift Caſonus 

ein weidlicher vnd dapffer hauptmañ / mit Caſonus 
funff tauſent reiſſigen aͤußgeſchickt / daß er ſtreiffet. 
alles weit vnd breit verheeret / vñ den Teut 

ſchen groſſen ſaͤmerlichen ſchaden vnnd eis 

lend durch ſeine grauſamkeit zufuͤget. Ca⸗ 

ſonus iſt dem Solimañ gern zu willen ge⸗ 

weit: iſt derhalben hin vñ wider in den dorf⸗ 

feren auff dem feld ein jaͤmerlich morden vñ 
todtſchlagen augangẽ / ettlich viel meil her⸗ 
umbher erſcheinet alles vomrauch/ feur vñ 
flammen. Die alten / fchwachen/ellenden 

vnd weiber werden gefangen / mit kettẽ vnd 
ſeileren an die pferd gebunden / muſten her⸗ 

nach lauffen / oder eileudigklich geſchleiffet 
werden / junge ——— ge | 

| mit 


. 
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mit den heuſeren ellendiglich verbrant wor⸗ 
den. Biß gen Linß / da Koͤnig Ferdinandus 
war / haben die grauſame wuͤtende hinauff 
geſtreiffet. Wie er aber mit eim groſſen raub 
widder zudem Solimañ ſchier denſelbigen 
weg wolt ziehen / da er hin komen war / iſt er 
in vnſere landsknecht vnd reyſigen / ſo ſein 
an verſcheidenen ortern warteten / gefallen. 
Auff der reiſe hatt der grimmig feind bey 
vier tauſent gefangenerCdamit er nit von di 
ſen verhindert wurde) grauſamklich laſſen 
zerhacken vnd toͤdten. Wie er von dannen 
gezogen / iſt er an den Pfaltzgraffen getrof 
fen / von welchem viel menſchen vnnd pferd 
nidergeſchlagen / vnd auch zuletzt der Caſo⸗ 
nus felbs/als er ritterlich ſtriet / vmbkom⸗ 
me. Die vberige ſeynd bald darnach an Lon 
dronij vnd des Churfuͤrſten Joachim von 
Brandenburg heer angeſtoſſen / vñ wie das 
viehe nidergeſchlagen worden / ettliche aber 
ſeynd gefangen / damit ſie fuͤr eigene knecht 
verkaufft wurden. Zuletzt die ſo den Teut⸗ 
ſchen entlauffen / haben erſt die Vngern 
am allerfeindlichſten vernommen: welche 
jnen auch in der flucht/ meh? dann andert⸗ 
halb Teutſcher meil nachgefolget / vnd jaͤ⸗ 


merlich erſchlagen haben. Alſo daß an ver⸗ 


ſcheiden ortern bey acht tauſent vmbkom⸗ 


men. 
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men. Ettlich wollen/daß jrernochvielmehe . 
erfchlagen feyen. se 

Naun war Solimann auff Graitz gezo⸗ 
gen / vñ hett der Keiſer feinläger bey Wien 
auffgeſchlagen / der meynung/ er wolte dem 
hochfertigen prachtigen feindt kein ſchlacht 
abſchlagen: aber er wartet ſeiner zukunfft 
vergebes. Man ſagt / der Turck ſey von 
ettlichen Chriſten Fuͤrſten ermanet wor⸗ 

den / daß er ſich nit in den ſtreit begebe / Dies 

weil gantz Teutſchland auff in der wehr we⸗ 
se. Vnd iſt das nicht domals allein/ fonder 

auch zu andern zeitten geſchehen / daß wenn 

ber Tuͤrck in der hoͤchſten gefahr war / iſt ex 

von ettlichen Chriſten gewahrnet worden 
ſich zu huͤten. ieſe aber moͤgen wol mit 

dem namen / aber mit der thaat / ſeynd ſie 
nichts weniger Dann Chriſten / welche dem 
abgefagten feind günftiger/dann den C hais 

ſten ſeynd. Solimann aber/ wiewol er die 
vnſere weit im reiſigen gezeug vbertraff / vñ zT 
ber Friegs ehrẽ faſt begirig war /hatt er doch fleuche. 
feine gewaltnichtdörffen verfuchen/fonder 
(welchs Bu erbarmen) mehe dann z0000. 
dreiſſig tauſent Chriſten / wie man fagt/ Chriſten 
mit ſich hinweg in Die ſchãdtliche dien ſtbar⸗ ſefangen. 
keit gefurt außgenommen die fo Cafonus 

and etliche andere Turcken an verfcheiden 

| | n 1 u 2orte⸗ 
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österen graufamklich ombgebzacht haben/ 
vnd fchandtlich zu feiner ewiger ſchand gem 
Eonftantinopel alfo geflohẽ / daß er zu mehr 
malen hinderſich / obihn der Keiſer auch 
nachtrucket / geſehen. Alſo iſt der grewlich 
tyrann in kurtzẽ jaren zweimal auß Teutſch 
land mit groſſer ſchand vertrieben / dieweil 
on zweiffel d Allmechtig Gott fur Die zwen 
fromme Fuͤrſten keiſer Carl vnd koͤnig Fer 
dinanden ſtriett / welchẽ ſie auch andechtigk 
lich allzeit geehret haben/ allen nachfomlins 
gen zum exempel der warer fromkeit vñ an⸗ 
dacht / welches Fuͤrſten fleiſſig ſollen nach» 
folgen. Denn wiewol Der Keiſer in dieſem 
krieg neuntzig tauſent angeſchriebener fuß⸗ 
knecht / vnd dreyſſig tauſent reiſiger gehabt / 

neben vielen anderen ſo ſelbſt freywillig zus 
dieſem heiligen ktieg gezogen / onnd ſeynd 
auch hiemit der Fußknechten und reiſigen 
diener nit gerechnet worden / deren ein groſ⸗ 
fer hauffen/ welche auch alle vaſt geſchickt 
zu dem Erieg/ gewefen: fcheeiben wir Doch 
diefen fig mehr des gewaltige Gottes güf/ 
dann menfchlichen Eräfften zu. Dañ gleich 
wie der Keifer ſchier allzeit ein groffe liebe 
und andacht gegen Gott gehabt / alfo hatt 
er auch feiner gütigfeit onnd barmhertzig⸗ 


keit allzeit fonderlich genoflen. - 
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Als aber der Keifer Solimanus hinfchet 
Den jnnen worden / iſt er mit etlich tauſent 
Teutſchen vnd Spanier in Italien gezo⸗ 
gen. Sein bruder Ferdinandus hat jn ernſt⸗ 
lich gebetten / er ſolt ſolchen mechtigen hauf 
fen Joannem Vaiuodam zu verdrucken ge 
brauchen / welchen der Solimann zuuorn 
eiñ Koͤnig in Vngern verordnet hett. Aber 
der Keiſer iſt vieler vꝛſachen halben / dieweil 
der winter vorhanden / darzu auch ein grau⸗ 
ſame peſtilentz auß Dem läger/ja auch auß 
dem hoff taͤglich viel hinweg name / auff ſei⸗ 
ner meynung hinweg zu ſcheiden verharret: 
doch alſo / daß er die Italianiſche fendlin al⸗ 
le hinder jm gelaſſen / damit ſie mit ſampt 
dem Oeſteriſchem gezeug / den krieg in Vn 
gern volfuͤreten. Die Italiener aber haben 
eiñ auffruhr gemacht / die faͤnlin abgeriffen/ 
vnd auff Italien gezogen. 

Hiezwifichen als Keiſerliche Maicſtet rifttih 
in Italien gegogen/ift Andreas mit einer der den 
gewaltigen armada wider den Tuͤrcken ges Turcken 
seift/welches onuerfehnlicher zufunfftinen 
gewißlichenfchaben wurd gebracht haben/ 
wenn fie nicht Durch etliche Venediger we⸗ 
ren gewahrnet / onnd fich bald daruon ge⸗ 
macht hetten. Gleichwol hat Doria ett⸗ 
liche Stedt in Griechenland dapffer vnnd 

xl; manks 
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mannlich erobert/oud die Turcken darauß 
getrieben: wurd ohn zweiffel Solimann/ 
welcher num weit von Conſtantinopel in 
Teutſchland Erieget/groflern fchaden zuge 
fügt haben / weñ die Venediger / welche eiũ 
faſt wolgeruſten fchiffzeug hatten / ſich mit 
Des Keiſers armada hettẽ wollen vereinba⸗ 
ren. Aber fie entſchuldigtẽ ſich Daß fievon 
wegen der bundnuß / ſo ſie mit den Turcken 
gehabt / ſich nit dorffen zu jn geben. Es we⸗ 
re warlich domals wol ein groſſe gelegen⸗ 
heit geweſen / zu Cõſtantinopel vnd anderß⸗ 
wo etwas namhafftigs außzurichten / ſon⸗ 
derlich dieweil die Griechen jhrer freiheit 
vnd erledigung von der ſchwaͤren dienſtbar 
keit / vnd der Chriſten zukunfft mit groſſer 
begirden warteten / vnd der Tuͤrckiſch Kei⸗ 
ſer Solimann weit von Conſtantinopel in 
Vngern war / wenn die Chꝛiſtliche Fuͤrſten 
jhre gewalt zuſammen gethan / vñ zugleich 
den grimmigen feind hetten wollen vnder⸗ 
trucken. Auß keinem ding hat der Otto⸗ 
manner krafft vnd gewalt als viel zugenom 
men / als daß ſich die Chriſten einander mit 
jnnerlichen inheymiſchen kriegen vnd haß 
verfolgẽ/ welche gemeynlich auß liederlichẽ 
vrſachẽ anfangẽ / dieweil ſich einer ober den 


andern erheben will / ſeynd nicht zu frieden 
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mit jrem gebiet fonder wollen auch andere 
vberſallen / machen alfo einen krieg auß dem 
andern/omb der kleinen woͤrtlin willẽ / Meü 

& tuum / Mein vnd dein. 

Als noch der Reichßtag zu Regenſpurg 
ward gehalten / war ein faſt Gottloß buͤch 
offentlich feil / mit diſem Titel/ De Trini- 
tatis erroribus libri ſeptem Michaelis Serueti 
Hiſpani/Von den jrthummen der Dreyfal 
tigkeit vij. buͤcher / Michaelis Serueti Hi Die 9. 
ſpani. Grewliche vnerhorte jrthumb hat diß — 
büch/ondiftdes Keiſers beichtvatter befol⸗ angefochtẽ 
hen/er ſolt es vndertruckẽ. Aber zu derſelbi⸗ 
gen zeit hat ein Teutſcher auß dem land võ 
Guͤlich Joãnes Campanus / welcher zwey 
far Luters diſcipel zu Wittenberg geweſen/ 
ſchier dieſelbige jrthum von der allerheilig⸗ 
ſten Dreyfaltigkeit dorffen beſtetigen. Vnd 
wiewol Luter wider jn geſchriben / hat er jm 
doch zu ſolchẽ Gottslaſter vrſach gebẽ / die⸗ 
weil er im buͤch wider Jacobum Latomũ ge 
ſchriebẽ / er haſſe das woͤrtlin / Homouſion/ 
welchs er auch ſagt dz es võ vielẽ vñ treffli⸗ 
chẽ leutẽ nicht ſey angenorfien wordẽ: darzu / 
ſagt er / daß ſich Hieronymus beklage / er 
wiſſe nit was giffts vnder den buchſtaben 
vnd ſyllaben verborgen lige. Aber Da leugt 
er laͤſterlich von Dem heiligen Hieronymo. 

4 Dam 
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* Dañ er zweifflet in einem brieff zu Damas 


— 


f 


fo von dem woͤrtlin Hypoſtaſi / vñ gar nicht 
von dem Homouſio:ja er bitt auch den Da 
maſum Per Homouſion Trinitatem das iſt / 
durch die dreyfaltigkeit / welche eines we⸗ 
ſens vnd gleicher ſubſtantz iſt / daß er jm wol⸗ 
le antworttẽ. Luter aber lobet daß in den Ar⸗ 
rianern daß fie das wort Homouſion / vd 
welchem er ſagt / es ſey weltlich / nicht wol⸗ 
sen anmemen. 

Das aber der heilig Hieronymus von 
dem woͤrtlin Hypoſtaſis zweifflet / iſ darauß 
(wie ich meyne)gefchehn/ dz Hypoſtaſis bey 
den Griechen ein weſen oder ſubſtantz heiſ⸗ 
ſet / wirdt aber von den Theologen in Got⸗ 
lichen ſachen fuͤr ein perſon genommen. 
Nun iſt aber ein weſen der Gottheit / vnnd 
ſeynd drey perſonen. Hatt derhalben das 
woͤrtlin Hypoſtaſis/ ein Amphıboliä gehabt / 
das iſt / daß es auff zweyerley weiſe von den 
boͤſen mocht verſtanden werden / nemlich 
vor das Gottlich weſen / vnd vor ein per⸗ 
ſon. Derhalben werden die auch von dem 
H. Baſilio geſcholten Epiſtola 64. ad pra- 
cipuos in Neocæſarea/ welche des H. Gre⸗ 
gorij biſchoffs zu Neoceſareen wort / Da er 
wider ein Heyden diſputiert / vnd Hypo⸗ 

ſtaſin fuͤr ein weſen wider der alten Vaͤiter 
* Zen gebrauch 
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gebrauch / genommen / zu beſtedigẽ des Sa⸗ 
bellij Gottloſe lehr / mißbrauchten. Weiter 
hat ein Poetiſcher Theologus / fo angerei⸗ 
tzet vnd bewegt Durch Die kuͤnheit Luters / die 
allerheiligſte drꝛey perfonen/ein dꝛeykoͤpffig 
wunder dorffen heiſſen. | 

In difem Jar hat Joannes Bugenhagis 
us Pomeranus ein meyneidiger Moͤnch/ 
ein teutſch buͤch wider die Catholiſchen ge⸗ 
ſchriben / welches er genant / Wider die 
kelchdieb. Dieſen abtrinnigen halten Die 
Wittenbergiſche A ihren Paſtor ond ſu⸗ 
perintendenten. Diß büch ift voller verflu⸗ 
ehung/lügen ondlafterlichen ſchmaͤchwor⸗ 
ten/ alfo dz man Luters des fünfften Euan⸗ 
geliften geift feichtlich Darauf mag erkenne. 
Grimmigklich lafterter Die Bifchoffe/ Daß, 
fie dem volck den kelch engogen haben : vers 
Dampt auch das Meßopffer / gleich ſolt die 
yon ben vnreinen abtrinnigen lehrnen/wels 
cher geſtalt vnd ordnung mandie Heplige 
Sarramentfolt räichen onnd außfpenden. 
Diſer felbig Mammaluck iſt etwan zu gea 
waltigen groſſen ſtedten / ſonderlich zu den 
Se⸗ſtedten gereiſt / vnd daſelbſt / nicht ohn 
empoͤrung vnd auffruhr / welche gemeyn⸗ 
lich im newen Euangelio / Luters lehr ons 
der den gemeynen — ſe newer —— 

s fa 
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SE on begirig/ aufgebzeittet/ ond die Luteri⸗ 
fche kyrchen mit dem Geiſt / deſſen er voll 
war / verordnet vnd beſtetiget. Als er aber 
widder auß Deñmarck vber das Balthiſch 
Meer / nit ohn groſſe gefahr des vngewii⸗ 
ters / an das geſtad des Hertzogthumbs 
Holſatz vnd Schleſwig war anfommen/ 
Er offentlich gefagt: Dennmarck / . 
Du mein Fuangelion:ich hab dein gelt. 
* dich wol. Vnd warlich iſt er mit 
em gut widderumb gen Wittenberg kom⸗ 
men / vnd ſein herrlich gewin daſelbſt ſaͤnfft⸗ 
lich vnd in wolluftöverzecht. Nachdem der 
Schmalkaldiſch krieg vollendt / von wel⸗ 
chem hieunden ſoll geſagt werden / hat er ein 
buͤch laſſen außgehen / in welchem der aber⸗ 
witzig alt ſeine betruͤgliche geitzigkeit gnug⸗ 
ſam A offenbar gemacht. 
Michael egen ſein buͤchlin / wider die kelchdieb 
Deus. genant / hat H. Michael Vehus / der heili⸗ 
gen ſchrifft Doctor / vñ des Cardinals und 
Biſchoffs von Mentz rath/ die Catholiſchẽ 
dapffer vñ geſchicklich verthediget. Am an⸗ 
fang verweiſt er dem abtrinnigẽ fein luſt zu 
laſtern vnd ſchelten: darnach zeigt er an/ 
was er ſoll probieren vnd bewehren. Sagt 
derhalben: In allen dingen iſt die warheit 
das beſte fundament:welche er —— 


Vnſerer zeltten. 


| — 
ond ſein buͤch von lügen hat angefangen. Zasdie | 


Derhalben wollen wir jm fein fehmaachre: ie 2 
den wider heym ſchicken / biß er feine lügen nerteyger 
probierehat. Wo er aber nicht weiß was er ſtalt dring 
probieren ſoll / wöllen wir es jn gern lehren. Sn Eine 
Erftlich ſol er klarlich darthun ond bewey⸗ ſchudig 
ſen / daß der Kelch auß dem Gebott Chriſti 


von allen notwendigklich muͤß genommen 


werden / welchs er mit allen ſeinen noch nie 
bewiſen / oder auch wirdt beweiſen koͤnnen. 
Wolan aber laß es feyn/ Daß dieſe wort/ 


Trincket all darauf / von Chriſto zu allen 
ſeyen geſagt wordẽ / ſo ſtehet jhm noch zu bes 


weiſen / daß dieſe wort ein notwendig gebott 


ſeynd. Wenn er ſich aber hie mit den ſeinen 


berahtet / wirdt er finden / daß die fuͤrnemb⸗ 


fie feiner fecten ſolchs leugnen / vnd fagen/ 
Chriſtus habe niteine od auch beide geftals 
ten zu nieflen gebotten. Darnach wenn wie 
Das auch nu zulaſſen / daß diſe wort ein not⸗ 


Wwrendig geboit haben / ſol er auch gleichfals 


bezeugen / daß ſie zu eim jegklichẽ beſonder / 
vnd nicht zu allen in gemeyn geſagt ſeyen/ | 


wie auch Das / Crefcite & multiplicamini / 
wachſet und vermehzet euch. Wenn wie 


daß auch zulaflen / daß ſie zu eim jeglichen 
befonder gefagt ſeynd / ſtehet ihm auch noch 


zu bewehren / Daß alle wort Diefes Gebotts 


einen 
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einen ſegklichen angehn. Denn es ſeynd hie 
viel / Conferrieren/ Opfferen / eflen/ trins 
cken / in ſeine gedechtnuß thun. Aber diß 
wirdt er nimmer beweiſen / er wolle dann die 
macht zu Confecrieren / auch allen Baw⸗ 
ren zueignen. Wenn man jm aber das nun 
auch zuließ / ſo ſtehet noch zu probieren/ Daß 
Chriſtus in der noth vnd gefahr / vns diß 
gebott nicht frey habe gelaſſen / vnd daß die 
kyrch in ſolchem fal kein macht habe ein ſol⸗ 

che ordnung zu machen / dadurch diſe gefahr 
vermiedẽ wuͤrde. Diß ſchreibt er im anfang 
des groſſen buͤchs wider den abtrinnigen 
Pomeranum / gantz ſcharpff vnd fleiſſigk⸗ 
lich /auff welches Die gantze rott Dieferfegts 
gen ernewererond Ketzer nimmer bald wirt 
antwortten, 
In Diefem far fchrieb £uter zu Alberten 
Marggraffen von Brandenburg / vnd das 
nicht heymlich / ſonder offentlich / wiewol 
man ſich zu Marpurg anders vertragen 
/ vnd ermant den Fuͤrſten / daß er ſich 
rder Zwingliſchen lehr ſolt hüten / vnd 
die Zwingliſchen auß ſeinem land vertrei⸗ 
ben. Daß verdroß die diener der Zuriſchen 
kyrchen / vnd ſchrieben demſelbigen Fuͤrſten 
widder / vnnd baten fu fur jhre mitbruͤder. 
Schickten jhm auch ein buͤchlin Bertrami 
| eines 


‚ Onferer zeitten. MT, 
eines priefters von dem leichnam vnd bluͤt 
vnſers Herren Chriſti / welchs ein Zwing⸗ 
liſcher zu Teutſch vbergeſatzt hatt/ damit 
gantz Teutſchland wuͤſte / was ein alte lehr 
ſie nachfolgeten. Dieſer Bertram iſt ein 
WMonch geweſen / vnd hat gelebt im jar vn⸗ 
ers HEXrn 830. oder ein wenig darnach. 
Vnd wiewol dieſer Author nicht faſt alt⸗ 
darzu eines geringen anfehens / haben ihn 
doch die Zwinglifchen gefchicke duͤncken zu 
ſeyn / den ſie vns als eines wunderlichen al⸗ 
ters vnd vnwiderſtreblicher authoritet fürs 
wuͤrffen / ſo ſie doch vnzaͤlig vil heilige Vaͤt⸗ 
ter verachten / wiewol ſie hin vnd wider et⸗ 
was auß jhren ſchrifften herfuͤr bringẽ / wie⸗ 
wol ſelten getrewlich vnd gantz / ſonder bal⸗ 
der FEN verkeeret / damit flemitdiefem 
betrug die vngeſchickten betriegen:ja offt ſa⸗ 
gen fie auch wider jr eigen gewiſſen / daß die 
liebe Vaͤtter ſolten gehalten vnd geſchribe⸗ 
ſo ſie es doch nie gedacht haben. Ein jegkli⸗ 
cher huͤte ſich / dem ſein ſeligkeit zu hertzen 


welſche 
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> welche er auch im truck laſſen außgehen. 
Diefepredigen hatein Catholiſcher Scri⸗ 
bent alfo widerlegt / vnd bewifen / Daß Die 
onuerfehämpte Luters vnbeſtẽdigkeit / wel⸗ 
che in jhm wunderbarlich geweſen / alle ver⸗ 
ſtendige billich ſolt abſchrecken / feine lehr 
anzunemẽ. Es verdreuſt mich ſeine gaͤuch⸗ 
lereyen hie anzuzeigen / mit welchen es 
ſcheint / daß er auch den von Sachſen Chꝛi⸗ 
ſto habe wollen vergleichen / gleich als were 
er auch wie Chriftus zwen jar Dabetioren 
Fur die fchäfflin (verſtehe Die Luteriſchen)u 
Augſpurg geftorben / foer Doch daſelbſt 
nach dem leichnam nit ift geftorben. Wo 
er aber mennet / der Hertzog ſey dazumai 
hach der feelen geftorben / iſt Das warlich 
ein gremwlicher ond erſchrocklicher todt nun 
iſt aber offenbar / daß er zu Augfpurg dee 
Suterifchen Eonfeffion offentlich vnter⸗ 
fchrieben/ welche in der warheit todtlich iſ 
Denen fodrin verwilligen. 
In der regierung ft im Johan Friderich 
fein fon / auch £uters guter günner / nach⸗ 
gefolget. Bor etlichen jaren/wie Luter erſt⸗ 
fich hett angefangen zu fehreiben / hatt er 
vnder andern auch ein büchlin von Denzeht 
gebottenlaffenaußgehen. In dieſem iſt er 
hefftig wider die Vualdäfes oder NE 
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baß ſie den Teutſchen abgötteren zufchreis 
ben von wegen der ehr vnd anruͤffung der 
lieben heiligen. Vnd dieweil fie die ſte des 
· ſchrifft / da gebotten wirdt / d man Gott 
allein ſoll anbetten / vngeſchicklich vor ib 
‚ angogenond allegierten / heiffet er fie gotts 
loſe verkeerer der ſchrifft / und boßhafftige 
AUiſtige läfterer vnſer andacht: welche wort 
wir widderumb rechtſchaffen auff jhn vnd — 
alle Sectiſche koͤnnen keeren. Im ſelbigen der ſi 
vuͤch ſchreibt er auch alfo: Alle heiligen vers ſelbs. 
mögen alles/ond wirdt dir fo viel von Gott 
geben / als viel du glaubeſt zu erlangen, 
Auch hatt er einpredig gefchrieben vonder 
Vorbereittung zumtod / in iwelchenerden 
krancken ermant/ daß er alle Engelen/fons 
berlich feinen eigen Engel foll anrüffen/ 
item Die muͤtter Chriſti / die Apoſteln vnd 
alle Heiligen / ſonderlich die/ zu welchen er 
ein beſondere andacht des hertzen empfin⸗ 
det. Aber nit lang darnach hat er gantz ver⸗ 
aͤchtlich von den Heiligen gefehrieben / vnd 
fagt onder andern:Die Heiligen fepen dies 
weil fielebten/als koͤſtliche Berfin gemwefens 
aber nachdem fie geftorben / ſeyen fie wie 
holtz / ja gantze abgoötter /und alle ſo ſie ver⸗ 
chren. Nun aber widderumb in der zweytten 
predig / ſo ex in begrebnuß des abgeſtorbenen 
Hertzo⸗ 


igze 


pfal.ıs, 


Erſter ten / Kurtzer Chronid 
Hertzogen von Sachſen gehabt / ſagt der 
vnbeſtendig menſch viel zu lob dieſes gemel⸗ 
ten Hertzogen von Sachſen / vnd vnderſte⸗ 
het zu lehren / wie koͤſtlich der todt der Heili⸗ 
gen vor dem Herrn ſey / vñ wie in viel groſ⸗ 
ſer wirde er die abgeſtorbene Heiligen fur 
denen / ſo noch im fleiſch leben / halte / sc. 

Im ſelbigen jar hatt ein new wuͤten des 


groſſen Meers Oceani den Frießlendern/ 
Hollendern / Selendern / Flandern merck⸗ 


lichen groſſen ſchaden gethon. Nicht lang 
dabeuoren hatt der Koͤnig auß Franckreich 
vnd Engeland zu Bolonien und Cales eiñ 
Bund gemacht / welcher vieler vrſachen hal⸗ 
ben / die nicht noͤtig hie zu erzelẽ / billich Kir 
ſer Carolo kondt verdechtig ſeyn. Eins iſt 
gewiß / daß nicht lang darnach / wie wir ans, 
derswo ſagen wollen / ein nrwer krieg zwi⸗ 
ſchen dem Keiſer vnd Frantzoſen hefftig ent⸗ 
ſtanden iſt / welches die Tuͤrcken vnd ketzer 
vaſt lacheten / dieweil ſie auß dieſem geſpan 
der allergroßten Herrn / einn gute gelegen⸗ 
in bekom̃en jrefachen zu volnfüren. Nach 

em der Keiſer in Italien kom̃en / hatt er zu 
Bononien offt mit dem Bapſt Clementen 


ſich freundlich vnterredt vñ geſpraͤch gehal⸗ 


ten / auch vnd andern berathſchlaget von ei⸗ 
tem Concilio / wie er. den Proteſtierenden 
| perbeifs 


verheiffen/außzufchzeiben. Aber. die Pro⸗ 
teftierende predicanten / wiewol es fihließ 
anfehen / als begerten fie mit Den worten 

ein Coneilium/ begertẽ ſie doch in der wars 
heit nichts wenigers. Dann ein ſolchs Eon 
cilium wolten fie haben/welches.gleiche bey 

den Catholiſchen nie gewefenift. Vñ nach⸗ 
mals hatt man klaͤrlich genug erfaren/ wie 
wenig ſie nach den Concilien fragen / die⸗ 

weil fie auch Das anſehen / authoritet vñ ſen⸗ 

tentz des Concilij zu Trent veracht haben: 
welchs doch alſo geweſen/ Daß es auch mit 
einem vor tauſent jaren gehalten / kondt ver 
glichen werden. Von diſem aber wollen wir 

an ſeinem ort reden. 
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VE) fe Koͤnig Henrich von Inge, dungnn 

Er) land des namens der achtez rag 

$. PS, von etlichen böfen ſchmeich⸗ 

lert vbel beredt / vñ hat Catharind Konigs 

Ferdinandi tochter auß Hifpanien/Keifers 

Caroli mutter ſchweſter / die er vber zwegig 

jar zur ehe gehabt / vnd ein zuͤchtige freund⸗ 

liche Koͤniginn iſt geweſen / verſtoſſen / vnd 

an jre ſtatt/ Annam Boleniam / fo indem 

Frawenzimmer der Koͤniginn wol auff⸗ 

erzogen/ zu der ehe genommen. Man 
ar Minm ſast« 


Erſfer ten / Rurger 

NR at, daß ein trefflicher 3 —* m un Engelan 
ein gut gefätlen an Den Frantzoͤſiſchen gas 
ben vnnd kronen gehabt / vnd König Hen⸗ 
ricum beredt/ daß er Catharinam billich 
vnnd recht moͤchte / ja auch muſt von ſi 
ſcheiden. Dann das gieng dahin / da 
König Henrich Durch dieſe groſſe ſchmach 
von des Keiſers freundtſchafft gar abge⸗ 
ſondert / mit Franciſco Koͤnig auß Franck⸗ 
reich durch ein re — gar — 
barct wurde: : 

Dieſe fach der cheſcheidung ik lang * 
Kom tractiert vnd fleiflig erwiegen wordẽ: 


2— — un — — — E x 


an — — — — — — 


doch hatt ſie zu letzt Bapſt Clementen da⸗ 
hin bewegt / daß er wider Koͤnig Henriche 


das — fellet / vnd jm gedrewet / er wolle 


jn in den bann thun / vnd von der Chriſtl⸗ 


chen Kyrchen abſondern/ wenn er nit zu ei 
ner beſtimpter zeit Annam von jm thete / vñ 
Catharinam widderumb fur ſein ehelich 
weib zu jhm neme. Aber: önig Henricus 
iſt halſtarrig auff feiner meynung: blieben. 
Welchs dann das gewaltig herruch Reich 
Engeland in viel jamers vnd ellend bracht 
hatt / alſo daß auch biß auff dieſen heutigen 
tag deſſelbigen Reichs ſtand gar vngluͤck⸗ 
lich vñ vnruhig iſt. Es hatt der Koͤnig auß 
der ——— ein einige tochter ar? 
wel 


* 


> Duferergeitten. 

welche wiewol fie getrungen Dem koͤnigli⸗ 
chem titel zu verſagen nachdem Bolenia 
dem Koͤnig ein ander tochter geborn / iſt ſie 
doch darnach auß wunderlicher ſchickung 
vnd vorſehung Gottes / mit hilff vnd fleiß 
Der raͤth vñ oberſtẽ / zur koͤnigin erwehlt wor 
den / die Catholiſche Religion fo beynahẽd 
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außgeloſchen / widderumb auffgerichtet / vñ 


meh: Dann mit einem mañlichem bergen in 
Dem Reich viel herzliche thaten begangen/ 
wie hie onden fpll gefagt werben. 

In dieſem jar Demnach es den frommen 
Hertzog Georgen von Sachfen verdiefs 
fen/ daß zu Leipzig ettliche auß dem volck 
zudes Heron nachtmal ( wiefie es nennen) 
vnder beiderley geitalt/auff das negſt dorff 
ſo vnder des Churfuͤrſten von Sachſen ge⸗ 
biet gelegen / des Sontags lieffen / hatt er 
jhm derhalben gaͤntzlich vorgenommen / 
das gifft von ſeinen vnterthanen / damit das 
vbel nicht weitter vmb ſich freffe/ weit abs 
zutreiben. Daſſelbig war den burgern / ſo 
mit der fräckheit behafftet / vaſt ſchwaͤrlich: 
vnd dieweil Wittenberg von Leipzig nicht 
mehr dann ſieben teutſcher meil iſt / haben 
ſie / was in diſer ſachen zu ihun / vom Luter 
rath gefragt: darauff er on allen verzug ge⸗ 
antwoꝛtter / fie ſollen in dieſer ſachen nichte 

Mm 2 wide 


1535 


| Erſter een / Rurger Chrouick 

wider jr gewiſſen thun / welchs er doch wiſt 
Daß es jrrig war / vnd auff die meynung der 
Catholiſchen kyrchen billich ſolt abgelegt 


vnd gebeſſert werden. In dieſem brieff heiſ⸗ 


ſet der vnruhig Lotterbub / den Gottsforch⸗ 
tigen vnd waren Catholiſchen Fuͤrſtẽ Her 
tzog Seorgen/ein feind des Euangeliös/ 
eiñ Apofteldes teuffels/ eiñ todtſchleger vi 
sauber. Es beforchtet ſich Der Rath zu Leip⸗ 
zig eiñ auffruhr an dem allerheiligſtẽ Oſter 
feſt / zu welchem Luters brieff dahin Fomen/ 
vnd von vielen ward in die wett außgeſchri⸗ 
ben: iſt aber Doch die ſach / durch fleiß de⸗ 
Catholiſchen Raths/ geſtillt worden. 
Als Hertzog Georg das vernonmen/ 
Batt er bein Churfürften von Sachfen fols 
ches geflagt/ welcher fich wol laſſen ange 
hen / als drewet er dem Lutern / wo er fich 
nit entſchuldiget / hat jn aber hiedurch ange 
reitzet vnnd bewegt groſſer vnd laſterlicher 
ſchmachwort wider den frommen Fuͤrſten 
zu werffen. Bü diß thet der frech möfchfrep 
ohn einige gefahr/dieweilauch ettliche Für 


ſten vberredt waͤren Daß vom Luter nichts 


koͤndt anders geſagt oder gethon werdẽ / das 


u nichtgar Euangeliſch were. Alfa hatt der 


wunderbarlich Euangeliſt viel Catholiſche 
Fuͤrſten beides ſtands freuentlich geleſtert / 
Zr 2 Dies 
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dieweil er frey ohn forg indem Wittẽkbergi⸗ 
ſchẽ naͤſtle verborgẽ lag / vnd der Keiſer mes 
gen der ſtetigen kriegen anders zu dencken 
vnd zu ſchaffen hett. Es kan nicht gnug⸗ 
ſam geſagt werden / wie vnuerſchaͤmpt er 
ſich rhuͤmet / daß er nun allein von der Apo 
ſtel zeiten her/ die gewiſſen der weltlichen 
Oberkeit vnd Stend/durch die ſonderliehe 
gnad Gottes ſcheinbarlich beſtetiget / vn⸗ 
derweiſt / vnd getroſt habe / alſo daß jm Am⸗ 
broſius vnnd Auguſtinus in dieſem fal gar 
nit zuuergleichen ſeyen. Vnd zwar hatt er 
ſich faſt befliſſen / damit er die weltliche Für 
ſten vnd Oberkeit beredte/ fie möchten Dex 
Geiſtlichen onnd Cloͤſter haab vnnd guͤter 
mit guͤtem rechten eynnemen vnnd beſitzen/ 
wie auch an vielen orten geſchehn iſt: wie 
viel reicher aber die Fuͤrſten dadurch wor⸗ 
den / iſt Elärlich gnug am tag. Wo das nun 
iſt das gewiſſen der Oberkeit beſtetigen vñ 
troͤſten / welches doch kein weiſer nimmer 
fagen wirdt / iſt Luter nicht gang ein luͤgner / 
nemlich Der in dieſem fal ſeins gleichẽ faum 
gehabt hat. | 
Alſo ſchreibt Der Luter auch anderswo: Im ſermon 
Sein Euangelion ſey jetzt klarer vñ heller/ von der zer 
dann zu zeitten der Apoſteln / vnnd Dapdiel uns 3° 
Teutſchen vor feiner lehr kein waar Euan⸗ 
— m 3 gelion 
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gelion gehabt. Aber dieſe wunderbarlichẽ 


wort / brengẽ Luters vnſinnigkeit gnugſam 


an tag. Deñ Teutſchland iſt mein grobern 
finfternuffen geweſen / als demnach es Lu⸗ 
ters Euangelion bekommen. Das bezeugen 


Die viele wunderliche ſectẽ / foalle tagmd | 


vnd mehr zunemen ond entfichen. 

Weiter nachdẽ der Hertzog von Sady 
fen Georg ein fleiſſige erſuchung vnd inqui 
ſition gehalten / hatt er bey die lxx. zu Leip⸗ 
zig funden / ſo mit einer geſtalt micht wolten 
zu frieden ſeyn. Diſen hatt er innerthalb 
einer gewiſſen zeit / entweder jr gemuͤt / oder 
die platz gebotten zu veraͤnderen. Es haben 
fich der Biſchoff von Mersburg vnd ett⸗ 
liche andere Prelaten vnd Doctom auß bes 
felch Hertzoges Georgen faſt befliſſen / daß 
fie widder auff den rechten weg kemen / has 
ben ſich aber kummerlich zwen wollen be⸗ 
keeren: Die andere ſeynd auß Leipzig ge⸗ 
zogen / welche Luter nach ſeinem gebrauch 
getroſt hatt / vnd dazwiſſchen dapffer vnnd 
gewaltig / wie ſolehem Euangeliſten wol zu 
ſtundt / gelogen. Vnder andern hatt er dof 


fen ſchreiben / zu Leipzig wurde dz Euange⸗ 


lion / S. Paulus / on Die gantze ſcheifft ver⸗ 
botten vnd verdampt / vnd das volck wurd 
mit dem eyd verbunden vnnd verknupfft⸗ 
or | dieſel⸗ 
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biefelbige zu verleugnen vnd verfolge. Viel 
hatt der herrlich. Fuͤrſt Georg von dieſem 
boßhafftigen menſchen muͤſſen leiden / vnd 
iſt warlich zw erbarmen / daß dem vnru⸗ 
higem menſchen nicht allein iſt frey zuge⸗ 
aſſen/ fo freuentlich vnd muͤtwillig ſol⸗ 
chen hohen erleuchten mann zu laͤſtern/ ſon⸗ 
der daß jn auch vielderhalben gelobt vnnd 
froͤlich zugeſchruwen haben. Sp doch ett⸗ 
lich ſeynd / denẽ es vbel verdreußt / daß man 
ſolchen laͤſterlichen menſchen vnd ſeins glei⸗ 
chen betrieger etwan harter angreift: Ja 
freylich jhnen ſoll gs: zugelafſſen feyn:/ zu 
thun was ſie wollen: den Cathvitſchen aber 
ſoll es nicht zugelaſſen ſeyn / daß ſie etwan 
zu verthedigũg der warheit / jre mutwillige 
molluſt zu leſteren / zu liegen vndgu verflu 
chö/freyer angreiffen. Wo aber etiliche den 
Luter vñ ſeiner rottẽ ſo gar zugethan ſeynd / u 
daß ſie nicht moͤgen leid&/ wenn man jn ein 

wenig hertigklich anredet / zweifflet mir gar 
mit / ſie werden vns viel guͤnſtiger werden/ 
wenn ſie geleſen / mie fein ſie ſich vnterein ⸗ 
ander ſelbs außhuͤpffe. Geſpã 
Daft zu diſer geitift ein groſſer hader zwi⸗ genden 
ſchen dem Churfuͤrſten auß Sachſen vnnd Churfurſtẽ 
Hertzog Georgen geweſen / vnnd Das chen? ee 
allein von wegen. der religion/ ſonder auch Sachſen 
ya Mm 4 ande⸗ 


. 
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den / vnd ein ſolches end gehabt / dz Cochleo 


tauffer 
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anderer weltichen orfachen halben. Weil 
aber bes Cpurfürften Großuatter Ernes 
fius/ond H. Georgen vatter Albertus/die 
landfchafften dermaſſen in der teilung ons 
Dereinander vermifchthetten/ Daß einer den 
andern nicht. on fchaden feines: eigen Lands 
möcht befriegen : iſt die fach den ſchiedsleu⸗ 
ten obergeben / Durch welcher klugheit die 
gantze fach fürfichtigktich if verglichen wor 


vnd Lutero vnd allenandern verbottẽ / daß 
ſie in jhren zancken der religion halben / die 
namen oder fachen dieſer Fuͤrſten / oder der 


un 


ſtedt fojhuen zugehoͤrig / nicht ſolten dabey: 


chen. ET Saar ZEsEr 
In dieſem jar feynd.dieoberige von den 


wider 
rlz 4 Donauiſten⸗ die Gottloſe Widertauffer 


ZUeiype, mit gemiach in WBefiphalen epngefehlichen/ 


dnd alie audere keher diferfenigen zeit/ hee 
lehꝛren gemeynlich auß Luters brunnen ge⸗ 
ſchoͤpfft haben. Es iſt in Weſtphalẽ ein herr⸗ 


vnd iſt dieſe Sect in viel theil wunderdar⸗ 
lich zerſtrewet / wie vorzeitien Die Sect der 
Donatiſten / vnd jetzt der Luteriſchen vnd 


Zwingliſchen / wiewol dieſe Widertaͤuffer 


Nliche Stadt/Münfter genät.Dahin iftder 


’ vnnutz hauff diſer heyloſen leut / als zu ei⸗ 
Me ſtarcker freyheit zuſammen gelaufen, Ä 
J | Ä er 
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ber meynung / ſie wolten da ein Hauptſtaddt 
oder Sion machen. Was ſie aber fur ein 
vortgang gehabt / ſol hieunden erzalt wer⸗ 


Auch iſt in dieſem jar vnſer lieben frawen 
kyrch zu Antorff/ ſo ein herrliche: gewerb⸗ 
ſtadt in Braband / verbrandt / vnd man hat: 
Die vrſach dieſes brands nicht koͤnnen erfa⸗ 
ren. : BE; | | t 
Nachdem der Keiſer in Italien kom̃en/ Bapſtiſch 
vnd mit dem Bapſt Des Concilijhalben ge⸗ —— ver⸗ 
handlet / vnd nun in dem Mertzen auß Ftacyroraen 
lien in Hiſpanien geſehiffet / hat der Bapſt reuden ein 
feinen Legaten mit des Keiſers Oratorn zu Concuu⸗· 
den Proteſtierenden geſchickt / welcher jnen 
zu wiſſen thet / wie das man ein allgemeyn 
Concilium ſolt halten. Als der Legat zu 
dem von Sachſen kommen / hat er ziel und‘ 
zeit begert ſich mit den andern Proteſtieren⸗ 
Denzu berathen / vnnd leichtlich erhalten. 
Darnach hat man aber auß der Proteſtie⸗ 
render antwort verſtanden / was für ein 
Eoncilium / wie gar weit von aller gewon⸗ 
heit der vorigen zeit / ſie begerten. Sie wol⸗ 
ten nit/ daß des Bapſts authoritet / Die; 
Bapſtliche Rechten/ der Schuͤlen meynũg 
(wie fie ſagen) etwas gelten ſolten / ja wolten 
auch wider den Romiſchen Bapſt als einen 
ie ° Mm s5 dee 
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der ſchuldig iſt / handlen/vaßer Luternund 


echt verdampt hett / vnd vielmehr / Damit 


fie offentlich zu erfennen gaben / daß ſie in 


dem Concilio keinen andern Richter leiden 
wolten / dann die heiligefehrifft/ Doch alſo/ 
daß fiedienach jhrem Fopff möchten außle⸗ 
8. Alſo beruͤffen fichdie Euaͤgeliſche lehrer 
wol auff die H. Schrifft / ſo ſie doch nichts 
minders / Dann Den waren vngefelſchten 
verftand vnd finn der H. fehrifft begeren/ 
welchenmannicht auß eigenen / jrrigen vnd 
verkeerten vrtheilen boͤſer leut / ſonder auß 
der allgemeynen verwilligung der gantzen 
Chriſtenheit nemẽ muß. Vnd zwar der Ds 
Apoſtel Paulus hat recht gefagt / Der: 
buͤchſtab toͤdtet / aber der Geiſt macht leben⸗ 
Dig u. Aber ſie bleiben auff dem buͤchſtaben / 
den ſie darzu gemeynlich mit gewalt zu jrer 


falſcher meynung zwingen / vnd den ſinn 


vnd verſtand des buͤchſtabens achten ſie gar 
gering: Womit wollen ſie dann Die andere 
son jhnen gerfpaltene ketzereyen widerle⸗ 
gen / welche nit minders dann ſie / auch ſich 
der Heyligen ſchrifft rhuͤmen ? Luter ſagt: 
er bringe die reine lehr / vnd das rein Euan⸗ 


gelion herfuͤr Desgleichẽ ſagen Die Zwing⸗ 
—— — 
chen 


lianer / Widerteuffer / 
vnd Seruetianer / wel 
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heit mie Dem Luter gänslich vneins ſeynd. 
er foll hieeinrechter Richter ſeyn / ond 
Diefen zand und gefpan verzichten ond zer⸗ 
legen? Warlich nieder bloß tere der ſcheifft / 
weichen alle annemen / vnd ein fegflicher be⸗ 
fonder jm fich den zuſchreibt / ſonder der war 
verſtand der fehrifft / welchen wir ficherlis 
eher vnd freyer / außder allgemennen eyn⸗ 
helligkeit der Chriſtenheit / weder auß den 
tollen koͤpffen der ketzer nemen. 
Im Herbſtmonat dieſes jars Jars if — 
Henrico Koͤnig auß Engeland ein tochter Eugeiand 
Eliſabeth auf der Anna Bolenia geboren / tochter. 
vnd mußt Maria Catharine des Kefers 
mütters ſchweſter töchter/alle anfpzach zum 
Reich/ frey auffgeben ond abkuͤnden /wels 
ehedoch Darnach auß wunderlicher veraͤn⸗ 
Berung zum Reich ift erhaben/onddife Eli⸗ 
zabeth / dieweil fie vbel võ der religion hielt? 
gefenglich gehalten/ wurd auch / wie man 
ſagt / indie großte gefahr Ihres lebens kom⸗ 
men ſeyn / wenn nicht der Catholiſch Roönig 
Philippus auß Hiſpanien / welcher auff 
dasmal Mariam zur ehe hatt / dafuͤr gebet⸗ 
ten hett Wie aber dieſe Maria wenig jar 
das Regiment gefuͤrt / vnnd mit dapfferm 
mannlichem gemuͤt die Catholiſche Religi⸗ 
vn widderumb in Engeland auffbracht vnd 
is) ernewert 


Hl NE 1 


*Nen / werbeeren Das gewaltig Keich gang jr 
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ernewert heit / iſt ſie geſtorbẽ / nicht on groſ⸗ 


ſem argwon des giffts: Als jhr aber Eliza⸗ 


beth im regiment nachgefolget / hat ſie wid⸗ 
derumb die Religion veraͤndert / etliche Ca⸗ 


tholiſche Biſchoffen in gefencknuß geworf⸗ 


fen / vnd die grewliche lehr des Sacramen⸗ 
tariſchen ketzers Johannis Caluini / durch 
das gantz Reich außgebreittet. Iſt aber die 


ketzerey nichtalleinda/fonder ein vielfaltige 


mißordnung vnd verwirrung aller ketzerey⸗ 


merlich. — 


Ee ſt in dieſem jar Bapſt Clemens auß 


embſiger bitt vnd fleiſſigem anhalten koͤnigs 


nd. Srancifci gen Mafliliengereift / vnnd die 


hochzeit mit feiner Bafen Catharinen / mel 
ehe von dem jungern Saurentio Medices 


erboren / vnd Heurico Balefien Königs . 


Franciſei fon / Dem fie zuuorn vermaͤhlet 
war / mit ongläublicher freud vnnd frolo⸗ 
ung des gantzen Franckreichs gebalten/ 
auch hat: der Bapſt offt mic dem Kong 
Macke freundtliche gefpräch ‚gehalten: 
aſſelbig bewegt Keiferliche Maieſtet ge⸗ 
muͤt nicht wenig / dieweil es ſich ſehen ließ/ 
als wuͤrd ſolchs newe zweytracht vñ rumor 
anrichten. Es vermeynet der Bapſt aber/ 
es würde jm faſt loͤblich ſeyn / —— 
—QV x Des 
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er des Keiſers tochter in ſeinem gefchlecht/ 


gleich wie eines ſons weib wuͤrd haben / er 
auch feinen ſtammen vñ das herelich koͤnig⸗ 
lich gebluͤt vermiſchet / vnd beid zugleich mit 
Keiſer vnd Koͤnig freundſchafft zu halten) 


wie das dann ein ſtaͤtthalter Cheiſti auff der 


erden wol zuſteht / ſich mennigklichen einn 


| vatter zuerzeigen/ondjebermafinachreche 
ter vernunfft gleich ond freundlich zufeyn. 


Streben den fleckẽ/ fo die bꝛaut von jrer muͤt⸗ 


er in Auernen ererbt / hat fie dem Konig 


Auch hunderttaufent kronen / mit viel edel⸗ 
geſtein / berlin vnd koͤſtlichem haußrath zur 


he ymſtewr mitgebracht. Es mochten etliche Bram 
wol billich ein groffe verwunderung ab ſol⸗ ſtewet. 
cher ongleicher ehe (wie auch gefchehen)biß 


lich haben: aber es wirdt König Franciſcus 
nicht ohn vrfach / des Bapſts freundfchafft 
vieler leut argwon vorgeſatzt haben. Es hat 
der Bapft ein horn von eim Einhorn / fe 
zweyer elen lang gewefen/ond zunidereft in 
gold gefaſſet / bey jm: das hater fönig Fran⸗ 
ciſco / Damit jm Fein gifft auff feinem tiſch 
Möchte getragen werden / geſchenckt. Denn 
man ſagt / dz diß horn / ſo gifft auff den tiſch 
etragen wuͤrd/ ſchwitze. Hergegen hat 

König ein koſtlich tapet anf Nherlendi⸗ 
ſcher kunſt vberauß zierlich vnd kunſtreich 
* gemacht 
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gemacht vbergeben. Hippolyto Medices 
Tardinalen hat er ein faſt groſſen zamen 
Löwen geſchencket / welchẽ jm Hariadenus 
Barbaroſſa auß Mauritania mit ſampt 
den Legaten zugeſchicket hat. Als der Bapſt 
wider gen Kom kommen / hat man felgam/ 
Der ein alſo / einander anders võ diſer hoch⸗ 
zeit geredt / wie es dann gemeynlich ſich in 

ſolchen freyſtedten zutraget / dz man freyer 
auff einn jegt lichen ſchmuͤtzet. Hiezwiſchen 
ward Keiſ. Maieſt. durch jrer gute freunden 
vñ bundgenoſſen ſchreibẽ vielfaltig ermant / 
fie ſolt ſich fleiſſig vnd wol vorſchen / vñ vot 
Roͤnig Franciſco hüten / welcher weder ruͤ⸗ 
es war Der Koͤnig eines hohen gemuts / vnd 
mocht Die ſchmaach / Daß er in der Pauei⸗ 
ſcher Schlacht gefangen / vnd in Hiſpani⸗ 
en gefuͤrt worden / nicht leichtlich vertoͤuwen 
vnd vergeſſen:vnd zwar hat die arbeitſelige 
Ehriſtenheit (wie vnden ſol geſagt werdem 
nicht lang in guten friden konnen bleiben. 
Daß muß ich kuͤrtzlich anzeigen / in wie 
groſſem jrthumb Die ſeyen / ſo allzeit trach⸗ 
gen:wie ſie das zeitlich güt beyeinander vera 
ſamlen / dieweil fie Doch ſehen / Daß auch ge⸗ 
waltige Konigen in aller Dingen vherfiuß ⸗ 
dennoch nicht konnen zu friden ſcyn. * 
Ars, * en 
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den aber wolzu friden feyn/ wenn fie fich 


: mehr außgangem hergenbefliffen / ober jre 
: anmätungen vnd begirdten / dann ober die 


F Un 


ganze Welt zu herrſchen. 


Zudieſer zeit hatt Luter den Franckfur⸗ 


teren wider das Marpurgs vertrag ge⸗ 
ı Jehrieben/ Daß fie Feine gemeynſchafft mie 
den Zwinglianern hetten. Bucerus iſt auch 
gen Zurich gereiſt / vnd ſich von dem arg⸗ 
won /als ſolt er abgefallen ſeyn / entſchuldi⸗ 
get / vnd gleichwol vnderſteht der argliſtig 
mieunſch Die Zuriſche Diener zu bereden / Lu⸗ 


ter wehre mehr dem Zwingel mit den wor _ 
ten / dann mit der that ſelbs zuwider / welchs 

ſie doch nit haben wollen glauben. Vnd iſt 
diß in dieſem ein wunderbare freuelkeit g⸗⸗ 
weſen / daß dieweil er wol wißt / wie gaͤntztz ⸗ 
lich Luter die Zwingliſchen verfluchet / den⸗ 
noch dieſelbige hatt wollen vberreden / Lu⸗ 
ter were allein mit jnen in den worten vn⸗ 
eins. Was ſolten dieſe leut nicht dorffen 
thun/ welche Durch etliche geſchwinde liſten 
wollen: verſchaffen / daß die leut mit ſehen⸗ 
den augen gar ſollen blind ſein. Ja das 
ſeynd nemlich die / ſo auß vnglaublicher vers 
wegenheit offentlich dorffen außruͤffen / 
die Teutſchen haben biß hieher das ware 
Euangelion nicht gehabt / ſonder ſie haben 


eo wida 


3. Erſter tell / Rurger Chronick 
es widder ans liecht gebracht. Vnd wiewol 
ſo ein vnuerſchaͤmpte luͤgẽ mit vnleidſamer 
narheit vnd tollheit vermiſchet / gar keines 
glaubens wirdig / haben. Dennoch viel die 
fetbe nicht. anders. / als die Euangeliſche 
warheit / angenommen. Aber hicuon wers 
Den dienachfömling vrtheilen / vnd ſich nit 
genugſam koͤnnen verwunderen / daß bey 
den Epziften ſolche geſchwinde koͤpff als vil 
vermocht haben. 
Sebaftian · Ein Zwingliſcher ketzer Sebaſtianus 
Frauck Franck hatt ein großteutſch büch geſcherie⸗ 
wwirde auch den / welches er ein Cheonick genant. Diß 
es dal⸗buͤch hat drey theil. Der erſt begreifft was 
—— „von Adambiß auff Chꝛriſtum gefchehenif: 
Burgern er ander / von —— biß zu der Croͤ⸗ 
geſtrafft. mung Keiſer Carls: Der deitt theil / ſo groſ⸗ 
fer und gifftiger iſt als die andere / beſtreitet 
mit gantzer macht vnd vernunfft die Catho⸗ 
liſche Kyrch. Iſt aber diß buͤch fo gottloß/ 
eytel / vnd muͤtwillig geweſen / daß der Rath 
zu Straßburg den authorn hatt heiſſen auß 
Der Stadt ziehen / vnd dem bůchtrucker vor 
bottẽ keins daruon zu verfauffen. Dennoch 
ſeynd der exemplarn heimlich durch betrug 
viel verkaufft worden / welche nicht mit we⸗ 
nigerm verderblichen ſchaden / als mit wol⸗ 
luſt / von den ellenden vnſeligen leuten gele⸗ 
ſen worden. In 
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In dieſem jar haben die £uterifchen/das Euserifhe 
mit fie auch fur Propheten gehalten wur; Propheto. 
Den/viel onder Den gemieynen mann außge⸗ 

breitet / nicht allein Daß der tag des legten 
gerichts jetzt anſtundte/ fondern auch einn 
gewiſſen tag / auff welchem folchs gefchehn 
ſolt / benent fo doch Chriſtus ſagt: Von Mattı 245 
Dem tag vnd vonder kunde weiß niemand/ Ps 
auch Die Engelnichtim himel/fonder allein 

der Vatter: alfo/ Daß ettliche burger niche 
bawen/ond die bawren das feld nicht woltẽ 
zackeren: viel Edelleut aber / gleich als ſol⸗ 

ten ſie auff den gewiſſen letzten tag der welt 
ſterben / bereiteten ſich zu dem Sacrament. 

Aber diſe der falſchen Propheten eitele weiſ⸗ 

ſagung / iſt in ein lachen vnd ſpotten auß⸗ 
gangen / vnd hatt die fach ſelbſt gelehret / wie 
herzliche Propheten fie ſeynd. Diß iſt zu 
Wittemberg vnd ettlichen andern ſtedten 
geſchehen. Mit ſolchem ſchrecken pflegen 

auch die Widdertaͤuffer die vngeſchickte 

leut gern zu betriegen. Iſt aber der alt ketzer 
Manes viel behender gewefen/welcher Das 

mit er in feinen weyſſagungen nicht lügen 
geftrafftwurd/ wenn er vonden zukunffti⸗ 

gen Diigen ſoll weyſſagen / pflege er wun⸗ 

derliche felganie fantäfeien von Den vergan⸗ 

genen dabey zu ſeken. Br 


2% SM Tenner desjarg.ots 

VE?) fers Herrn M. D.XX XIII. 
5 WE) haben die Widdertaͤuffer ein 

SE Dr füne freuele that begangen/ 
vnd Muͤnſter die furnembſte hauptſtadt in 
Weſtphalen eyngenommen. In diſe ſtadt / 
dieweil viel Geiſtlichen daſelbſt / iſt die Lute 
riſche ketzerey langſamer eyngeriſſen: wie 
die aber einmal dahin kommen / iſt auch all⸗ 






gemacheſt das Gottloß Widdertaͤufferiſch 


geſindle/ mit einẽ ſchein der maͤſſigkeit hin⸗ 
eyn gefchlichen. Als ſie nun jren hauffen faſt 
vermehrt ſahen / haben ſie ein auffruhr an⸗ 
gerichtet / vnnd Den marckt eyngenommen: 
Die andere theten Fein groſſen widerſtand⸗/ 


entweder daß fie ein ſchrecken hetten jhrer 


mitburger bluͤt zuuergieſſen / oder aber daß 
gie ſich beforchten / der Biſchoff / fo nicht 
iweit daruon einn groſſen hauffen reifigen 
vnd landsknecht hette / wurd durch dieſe ge⸗ 
legenheit die ſtadt eynnemen. Die Widder⸗ 
teuffer ſetzen den Rath ab / vnd laſſen die / 
ſo jrer partey nicht wolten ſeyn / mit all jrem 
ara : allein Dosfften fie Feine pro⸗ 


uiand mit fich hinauß füren. Darnach has 


ben fie alle/fo jhrer fecten nicht ſeyn wolten/ 
jrer güter beraubet / vnd zu Der Stadt In 
au 
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auß getrieben/alfo daß fie auch den jungen 
Finderndie Corallen vom half abriflen/ vñ 


fo hinauß zogen / grewlich tafterten/ vühief 


ſen fie Gottloſe vnd Heiden. Dann alfo 


war Difer peſtilentziſch hauffen beredt / daß 
man die all fur Heiden muft halten/ welche 
fich auff jre parthey nicht woltenbegeben. 
Wie die Catholiſchen nicht allein/fondern 


: auch Die Suterifchen alfo muften verlaufr 
fen / haben die Widdertäuffer Die ſtadt eyn⸗ 
genommen / vnd die ſchoͤne heuſer Der Ca⸗ 
nonichen / trefflicher Edelleut und Raths⸗ 


herꝛn / haben jnen Die bößhafftige verzweif⸗ 


flete menſchen zugeſchrieben / vnd gedach⸗ 


ten ohn zweiffel ettwas grauſams zu ver⸗ 


derbnuß der gantzẽ Chziftenheit/ wen Gott 
jren bluͤtdurſtigen rathſchlegen nicht were 
vorkommen. Dieſe fach bewegt nicht vnbil⸗ 
lich den Bifchoffvon Mun ſter / dz er in zei⸗ 
sen trachtet / wie diſen loſen leute zubegegnẽ. 


Es war ein ſchneider in der ſtadt auf Hol⸗ Ana ja 
land / welchen dieellende leut von jm ja⸗ Munßers 


merlich betrogen/als were er v6 GOCTCT 
darzu ermant worden / zu einem Ronig er⸗ 
wehlt haben. Denn er hatt die vnſinnige 
Durch wũderbare liſtigkeit beredt / Got habe 
im Durch Den geiſt befolhen / er ſolte ein Eds 


mni in Iſrael vnnd — gerechtigkeit ſeyn⸗ 


N 2 gleich 
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gleich wie Dauid / vnd das regiment vber 
den gantzen erdboden habẽ / vnd Die alle vmb 


bringen / ſo ſeinen glauben nicht wolten an⸗ 


nemen / vnd der gerechtigkeit vnterworffen 
ſeyn. Es iſt aber Fein zweiffel / Die widder⸗ 
teuffer haben ein groſſe vrſach auß Luters 


ſchrifften jres gifftigen jrthumbs geſchopf⸗ 


fet Gott geb wie fleiſſig feine jünger jn auch 
vnterſtehen zu entſchuldigen. Dann was 
lehret er doch anders/ Dann ein ſchandtliche 
freyheit des fleiſches / ſo alle menſchliche [as 
gung vernichtiget vnd verachtete 
Als derhalben dieſer ſchneider zum koͤ⸗ 
nig erwehlt / hatt er ſich gar nicht geſaumet 
zu volnbringen / welches zu erſettigung 
fleiſchlicher wolluſten mocht dienen. Viel 
weiber hatt er zur ehe genommen (denn des 
befleiſſigen ſich vaſt alle Euangeliſche / da⸗ 
mit fie nicht kelt halben ſturben/ wenn fie 
allein mußten ſchlaffen / vnd das haben ſie 
auß des Euangeliſten Luters ſchuͤlen) vnd 
hatt jhm ein koͤniglichen hof vnnd raͤth ge⸗ 
macht / welche verſcheiden aͤmpter hetten/ 
vnd worden wie er ſelbs auch / mit gantzẽ ſei⸗ 
den guldin vñ ſilbern kleidern herrlich beklei 
det / die fie auß den Fysche genosfien hatten. 
Auff dem kopff truge er ein drꝛeyfaltige herr⸗ 
liehe koͤnigliche kron auß dem allerbeſten 
lauterm 
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lauterm gold gemacht / vnd am halß ein gul 
dine ketten / ſo von koͤſtlichem edelgeſtein vñ 
berlin glaͤntzet / item eiñ guldin apffel/ dar⸗ 
auff ein kleins guldin creutzlin ſtach mit ſol⸗ 
cher vmbſchreibung: Ein koͤnig der ge⸗ 
rechtigkeit vber den Erdboden. 


Zu letzt trug er auch ein guldin ſchwert 
mit eim ſilbern hefft. Seine fuͤrnẽbſte hauß⸗ 


fraw die koͤnigiñ / dann er hatte zugleich viel 
weiber / vnd jr frawenzimmer tratten auch 


mit gleichem herrlichen pracht hereyn. Auch 
hatt er ettliche gewifle tag in Der woche vew 
ordnet / an welchen er offentlich Die burger 
verbörete/fofiejmettwanein fach vnd ges 
fpan hetten furzutragen. 

So offt er onder Die gemenn gieng/ bez 
leitteten jhn feine Amptleut vnd Hofraͤtht 


gleich auff jn volgten zwen Enaben zuroß/ 


Der auffder rechten feiten trug ein Frone vnd 
Bibel/ Der ander ein bloß fehwerd. War⸗ 
lich es rhümen fich die Widerteuffer nicht 
weniger des Worꝛts Gottes wii der fchaifft/ 
alsdie Luterifchen/ ond hatt fie Melanch⸗ 
thon/wie er wider fie ſchrieb / nicht anders 
koͤnnen vberwinden / als mitder tradition 
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vnd langemgebzauch der Kyrchen / ſo doch 
fonft die Luteriſchen for ſchreien vnd plas . 
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dern / man follenichts aufferhalb der Heilis 
gen fchafft annemen. 

Auff dem marckt war jm ein hoher flul 
zugerichtet / mit eine guldinen ſtuck bedeckt. 
Welche da jre ſachen vnd handlung wolten 
furbringen / muſten erſtlich zweymal das 


knie biegen / vnd darnach einmal ſich gantz 


Widder. 
tenffer 
chicken fre 
Apoſtel 
sup. 


nider auffdie erd legen ond dem Koͤnigehr 
beweiſen. Es wurd viel zu lang fallen / jre 
tolle torechte fantaſeien / ſo in der ſtadt ge⸗ 
ſchahen / zu erzelen. Damit ſie aber jhre 
lehren außbreitteten / hatt er etliche in die 
vmbligende Stedt außgeſchicket / welchs 
alſo geſchehen iſt. Ein Prophet hatt die 
Burger all mit einer trummeten für das 

Munſter zufammen geruffen. Wie jrer bey 

vier tauſent gewaaffnet dahin kamen / fun⸗ 

den ſie ein Nachtmal mit gutem geſotten 
vnd gebraten fleiſch zugerichtet: da hieß 
man ſie nider ſitzen / vnnd dienet der koͤnig 
vnd die koͤnigin zu tiſch. Als ſie geſſen het⸗ 
ten / vñ das Nachtmal ſchier volbracht war / 
nam der koͤnig ſelbs brot / vnd gab einem jeg⸗ 
lichen dauõ / mit diſen wortẽ: Nemet / iſſet / 
vnd verkuͤndigt den todt des Herrn. Die koͤ 
nigin aber reichet jnen den kelch / vñ ſprach: 
drincket / vñ verkuͤndigt den tod des Herrn. 
Ja warumb ſolten ſie jhnen das pa 
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ampt nicht zumeſſen / ſintemal Luter geleret 


alle menſchen ſeyen prieſter © Aber folches 


liſchen Kyrchẽ nicht wollen bleiben / vñ mey 


nen /es ſey von noͤten / daß auch Der kelch võ 
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gätzen ſaeraments(wie ſie es nennen) ſeynd 
Die wirdig/fo bey Der meynungder Catho⸗ 


eim jeglichen genoffenwerde. Wie dife (wie 
geſagt iſt ) geſſen hetten/ aflen Die auch dar⸗ 


— mn — — * 


nach / ſo hiezwiſchẽ auff der wacht waren ge 
weſen / deren vngeferlich ein tauſent waren. 
Daddz geſchehen / ſtieg der obgemelt Poo 

phet auff ein Cantzel vnd fragt/ ob ſie dem 


wort Gottes wolten gehorchenẽ Als fie alle 
ſagten / ja wir wollens thun/ Sprach er / es 
were des Vatters will vnd befelch / man 


Die Die lehr ſo in der Stadt angenommen/ 
verkuͤndigten / vnd ſeynd darnach xxviij. 
mit namen auß eim zedel genant worden/ 
auß welchen ſechß gen Oßnaburg / gen Coß 


feld auch vj. acht gen Säft/ vñ gen War⸗ 


ſolt an die vier. end der welt außſchicken ⸗ 


rendorff auch fo viel ſeynd abgefertigt wor⸗ 


DE. Darnach aß d koͤnig vñ die koͤnigiñ mit 
Den andern dienern vñ den prꝛedigern ſo auß 


ziehen ſolten. Da ſtũdt der koͤnig vnder dem 


nachteſſen vö tiſch auff/ond ſagt / er hat et⸗ 


was zu ſchaffen ſo jm der Vatter befolhen 
Nn 4 terey/ 


Hab: bezeihet alſo einen kriegsknecht verraͤ⸗ 


4 Erſter tell’ Rurger Chronik 
terey / vñ enthaupt in felbs mit feinen hend& 
Fam Darnach widder zum Nachtmal / vnd 
erzelet was er gethan hette:beflecket alfo der 
gotloß menfch das fchändlich mal mit erze⸗ 
kung feiner blütigen that noch viel mebe, 

Nachdem abenteflen wurden Die felgas 
me Apofteln in der nacht hinauß gelaflen/ 
vnd ober Die zeerung gab man einem jeden 
ein goldgulden/ welchen fie an Denen orten 
laffen folten/ fo jhre lehr nicht wolten an⸗ 
nemen / zu einem zeugnuß jhres kunfftigen 
jamers vnd ewiger verdamnuß. Diß alles 
iſt wol wunderlich / vnd voller thorheit / 
vnd welches vnſere nachkommẽ kaum gleu⸗ 
ben werden. Aber was ſolten die menſchen 
nicht thun / ſo des liechts der warheit be⸗ 
raubt / vnd durch boͤſer teufflen getrenck 

Biber, vnſinnig gemacht fepnd? Als die tolle leut 

nz 26 nu hinweg gezogen / vnd ein jeglicher an das 

dig. Def jm zugeordnet komen war / habẽ ſie er⸗ 
ſchrocklich geruffen / vñ Die leut ermant daß 
ſie puͤß thun ſolten / oder fie wurden in kur⸗ 

gem zu grund gehn: giengen auch zu dem 

Rathhauß / breiteten fre Fleider vor Der ober 

keit auß / vnd worffen Die gulden / fo ſie ent⸗ 

fangendarauff/ond ſagtẽ / ſie werẽ von dem 

Vatter außgeſendet / jnen den friden zu ver 

kuͤndigen. Wo ſie den annemen * 
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folten fie alle ding gemeyn haben ; wo aber 


nicht / wolten fie diefelbige gülden zu einem 


gezeugnuß jrer miſſethat vnd vndanckbar⸗ 


keit da laſſen / daß ſie den friden vnd die heil⸗ 
ſame lehr verworffen hetten. Dann es ſey Die 
zeit vorhanden / dauon alle Propheten ge⸗ 
weiſſaget / in welcher Gott auff dem gan⸗ 
tzen erdboden wolte gerechtigkeit gehalten 
haben. Wann auch jr koͤnig ſein ampt auß⸗ 
gerichtet / vnd die ſach dahin gebracht / daß 


gerechtigkeit allenthalben regiere / alsdann 


werde Chaftus feinem Vatter Das Reich 
widder vberantworten. 

Es haben die widerteuffer in jhren wor⸗ 
ten vnd geberden viel / welchs ein beſondere 
andacht ſeheinet zu haben: aber in der war⸗ 


heit werden ſie vom teuffel benarrt vñ vmb⸗ 


getriben / alſo daß fie mit der that beweiſen/ 
daß dieſe andacht mit ſo vielen ſchaͤndlichen 
laſtern vermiſchet / nicht auß der Gotts⸗ 


foscht/fonder auß vnſinnigkeit vnd teufflli⸗ 


ſchem betrug herkommet. 

Dieſe Apoſteln aber ſeynd gefangen wor⸗ 
den / vñ man hat fie erſtlich freundlich / dar⸗ 
nach peinlich von jhrem glauben / wie ſtarck 


die Stadt / vnd von andern ſachen gefra⸗ 


get: Darauff ſie vnder andern geantwor⸗ 
tet / ſie hetten allein Die wahre lehr / wie auch 
ee n 5 ie 
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a die Luteriſchẽ mit frer rotten / vñ Die Zwings 


lifchen mit jren gefellen/ond in ſum̃a alle ke⸗ 
ger in fonderheitfich rhuͤmen. Als Die Apo⸗ 
fieln aber in jrem fürnemd verbarzeten/ ond 
gar nit wolten abweichen / feynd fie ent, 
haupt worden/ Fam aber Doch einer Dauon. 


Sreß hun. Dazwiſchen wirde Münfter fchwärlich 


ger zu 
a 


belägert / vnd hat die thewrung in Der ſtadt 


dermaſſen vberhand genommen / Daß fie 


auch ratzen vnd meuß für wolluft affen / les 
Der vnd heut Flein ſtieſſen / Fochten/ vnd fur 
brot gebrauchten / fo Doch der Koͤnig dahei⸗ 
men alles genugfam / nicht allein zur not⸗ 
turffe/fonder auch vberfluß hatte. IBie nun 


Bönig ent. etliche auß hunger und mangel ſturben / ſag⸗ 
haupt Dieye der Föniginn eine auß micleiben / [0 fi 


mitdemarmen volck hatte / zu den andern 


Foniginnen / fie achte nicht Daß es Gott ge⸗ 
falle / daß die arme leut ſo jamerlich hügers 
ftürben. Als der koͤnig ſolchs innen ward / 
fuͤret er ſie mit den andern weibern alle auf⸗ 
den marckt / vnd enthauptet ſie. Zu ſolcher 


herrlicher that ſungen die andern / vnd dan⸗ 
ckten dem Himliſchen Vatter. Darnach 


richtet der Koͤnig ein dantz an / vnd verma⸗ 


net das volck auch / ſo ſchier nichts zu eſſen 


hatte / zu dantzen vnd froͤlich ſeyn. 


Zu dieſer zeit ſchrieb Luier wider dieſe 
Wider⸗ 





en. — — ———— —— —— — ni — 
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Widerteuffer / vnd tadlet das durch wun⸗ 
derliche geſchwindigkeit vnd liſtigkeit in jh⸗ 
nien/welchs er zuuorn gelehret hatt. Vnder 
andern ſchreibt er / es ſey Fein jrthumb fo 


ongereimpt ond vngeſchickt / den Der teuffel 


Den leuten nicht Fönne bereden. Daß aber 
diß warhafftigfey / Fanmanandem Luter 
felbs fehen / welcher fo viel ſtinckends/ 
fchandtlichs vnd vngeſchickts in feinen ges 
berden vnd lehr hat,/ Daß nichts hohers zu 
verwundern / daß man auch nur einen hat 
Fönnen finden‘/ welcher feinen worten glaus 
ben gebe /welchs nit on orfach offt von mir 
repetiert vnd gefagt wirdt. 
Wiefienuninder Stadt auch diehochfte 
noth kommen waren/flohen jhrer zwen her⸗ 


auß zu des Biſchoffs leger/auß welchen der 


Biſchoff verſtanden / wie die Stadt zuge⸗ 
winnen were. Da begert der Biſchoff das 
volck zu erhalten / vnd ermant die belaͤger⸗ 
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ten ſie ſolten ſich auffgeben. Dann es wa⸗ 


ren jhrer viel in der Stadt / die begerten er⸗ 
loßt zu werden:aber der koͤnig hatt zwoͤlff 
Oberſten erwehlt / Durch welcher fleiß ge⸗ 

ſchahe / daß das volck nichts kond außrich⸗ 
ten. Die buͤrger gabẽ in gegẽwuͤrtigkeit des 
koͤnigs ein antwort durch Bernhart Rott⸗ 


mann / welcher erſtlich in der ſtadt Luters / 


dar⸗ 


1934 


eungenonp 
men. 


Aönigs 
vnd feiner 
mitfuͤrſten 
end. 


Pa 
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darnach der Widerteuffer Euangelion ge⸗ 
lehrt / Daß ſie von jhrem fuͤrnemen gar nicht 
wolten abſtehen. Alſo ſeynd Durch ange 
bung des fluͤchtigen / etliche durch den gra⸗ 
ben in das bollwerck kommen / ſchlugen die 
wechter todt / vnd funden das klein thor of⸗ 
fen / alſo daß bey fuͤnff hundert in die Stadt 
kommen / welche nachdem ſie ein zeitlang 
gar zweifelhafftig mit dẽ buͤrgern gefriegt/ 
haben ſie zuletzt jhren mitgeſellen dem an⸗ 
dern hauffen Das thor geoffnet vnd eiñ eyn⸗ 
gang gemacht. Als nun der gantz hauffen 
hineyn trang / iſt ein harter vnd bluͤtiger 
ſtreit angangen/etliche aber haben gnad be⸗ 
gert / die iſt inen auch widerfaren. Da ward 
auch der Konig vnd Knipperdolling gefan⸗ 
gẽ. Der verzweiflet ſcheim aber Rottmaũ / 
welcher der erſt vrſacher geweſen / dz die alte 
Religion in der Stadt geendert / dieweil er 
verzweiflet dauon zu kommen / lieff er mit⸗ 
ten vnder die feind / vnd ward von jhnen er⸗ 
ſtochen / ſchickte alſo ſeine Gottloſe Seel 


| Bus hineyn. | 


arnach als Der fönig vnd feine Raͤth / 
Rnipperdolling ond Erechting etliche Mo 
nat/zu ein? ſchawſpiel vñ geſpoͤtt gefenglich 
gehaltẽ / feynd fie Durch ein graufam mar? 


wer getoͤdtet. Daun ſie wurden anpfälges 
bunden / 


— ——— ——— ——— nr — 
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bunden / vnd lang mit fewrigen zangen zer⸗ 
riſſen / zuletzt mit eim tolchen Durch Das hertz 
geſtochen / vñ alſo getoͤdtet. Als ſie nun todt 
waren / ward ein jegklicher in eim beſondern 
eyſen keffig eyngeſchloſſen / vñ an den hoch⸗ 
ſten thurn in der Stadt gehenckt / der koͤnig 
in mitten / vnd eines Manns lenge ober Die 
andern hinauff. Diß iſt das end der läfterlis 
chen menfchen geweſen / welche inder wars 
heit etwas grauſams / wie vorzeittẽ die Go⸗ 
then / Cimbri / vnd Wandalen / fuͤrhatten / 
wenn nicht die vorſichtigkeit Gottes welche 
die menſchẽ nimmer pflegt zu verlaſſen / jhre 
wuͤtende rathſchlege / vnd Gottloſe anſchle⸗ 
ge verhindert hette. Iſt aber doch alſo die 
gantze ketzerey nicht außgelofchen / ja blei⸗ 
ben auch heutin vielen ortẽ wol ongeftraffit/ 
aber nicht ohn groffe gefahr deren / bey wel⸗ 
chen fie wonen. | 
Im Cheiſtmonat difes jars ift ein vers 
famlung oder Synodus der Fnangelifchen 
Paſtorn zu Coftnig gehalten. Bucerus iſt 
Der orfacher geweſen / ich weiß nicht auß 
welches gewaltond authoritet. In dieſer 
verſamlung oder viel mehr Conciliabulo⸗ 
hatt man widder gehandlet von dem frieden 
zwiſchen Lutern vnd den Zwingeliſchen in 
Der ſachen von des Heron nachtmal. one 
| an es 
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kan es nicht außſprechen / wie klug vnd liſtig 
ſich der Butzer befliſſen / welches die Zur⸗ 
ſche auch an jm geſtrafft haben / damit die 
Luteriſchen mit den Zwingliſchen vereinba⸗ 
ret wuͤrden. Es ſahe der klug liſtig menſch 
leichtlich / wie ſchandlich vnnd laſterlich die 
zweyſpalt were. Zu dieſem falſchen Concili⸗ 
um hatt er auch Die Zuriſche Pfarherrn be⸗ 
ruͤffen / aber ſie wolten nicht kommen: doch 
haben ſie durch ſcheifften jre meynung vom 
Sacrament erkleert / vnd Durch welche mit⸗ 
telen vnd weiſe man mit dem Luter einn fri⸗ 
ben kondt machen. Daſſelbig ſchreiben ha⸗ 
ben auch die von Baſel / Schaffhaufen/ 

- ©. Öallen/ond etliche Schwäbifche Dres 
Dicanten bewert ond bewilliget / die Berner 
aber tadletennoch etwasdrinn. Summa 

Bfaiz 57. ſummarum / die Sottlofe haben keinen fri⸗ 
den / fpricht der Herr / es hat auch kein frid 
vnd eindrechtigfeit under Den Sectifchen 
Fönnengemachtwerden. Auß diefer vers 
fomlung ward Butzer durch brieff vom 
Landgraffen vnd Melanchthone beruͤffen / 

damit gewiſſere mittel zum frieden angeben 

wuͤrden. Aber es war alle arbeit vmbſonſt: 

Beide parthey verthediget ſeine meynung 

gantz halſtarrig / vnnd wolten die Zuriſche 

des Butzers liſtigen betrug — 
a 





’ 


Dnferer geitten. 


% Faſt zu diefr/ zeit ließ Suter ein gar giff⸗ 


tig büch außgehn vonder Winckelmeß ewie 


er ſie nent) vnd vonder Prieſter weih. In 


— der Vorred drewet er den ſtinck enden Chris 
ſam / Cwieer jhn heiſſet) vnnd Die geſchorne 


platten / zu vertreiben. Da rhuͤmet er ſich 


auch / daß durch das wort Gottes der Ab⸗ 
laß vernichtiget / Das fegfewr außgeloſchẽ/ 


die bilgerfart nider gedrurft/ond viel ande⸗ 


l 
A 
! 


rfl 
w 


re Papiſtiſche abgoͤttereyen und Des Got⸗ 
tes Mammons dienſt vertilget ſeyen: alſo 


daß recht auff jhn kompt daß die Heylige 
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Schrifft fagt : Die fich frewen wenn fie Prou: PR 
vobel thun / ond frewen fich in boͤſen Dingen, Prou. h 
' tem: Ienn der Sottloßindietieffeder 


fünden kompt / Denn verachteters. Damit 
aber die ganze Welt augenfcheinfich fehen 
vnd verfichen möchte / Daß Luter vielauß 


den jest gemelten Dingen / nicht auß dem 


Wort Gottes / ſonder durch hilff vñ anrei⸗ 


zung des teuffels vernichtiget habe / gibt er Cuter dif 
fich in dieſem büch ſelbſt ſchaͤndlich genug⸗ putiert mi⸗ 


ſam zu erkennen / vnd ſagt / er habe ſich mit 


dem teuf. 
el / vnd 


dem teuffel in ein Diſputation begeben von wirt vber⸗ 
Der Meß / vnd andern artickeln / vñ dieweil wunden 
des teuffels argument wichtiger vnd kreffti⸗ 


ger/ ſey er (der Luter) vberwunden Aonnd 


Babe Die als vnüberwindliche — 
| alfe 


Erſter teil / Rurtzer Chronick 
u o daß jetzt niemand fo tollond vnuerſten⸗ 
dig iſt / Der nicht mit den fingern greiffen 
Eond / Daß difes onglücklichen Menſches 
lehr / nicht Chriſti / wie er fich rhuͤmet / fon, 
der des teuffels iſt. Er bekent daſelbſt auch/ 
daß jm der teuffel etlich mal des nachts er⸗ 
ſchienen ſey / vnd dermaſſen beaͤngſtiget / 
daß er vermeynt / er muͤſt von ſtundan ſter⸗ 
ben: ſagt auch dabey / er glaͤube gänglich/ 
daß Oecolampadius vnnd etliche andere 
Durch ſolche fewrige pfeil vnd ſpieß Des teuf⸗ 
fels / zum gaͤhen tod getrungen ſeynd. Nun 
ſoll man aber mit dem boͤſen teuffel nicht diſ⸗ 
putieren / auch jhn / nemlich den Vatter der 
higen/ nicht hören / wenn er ſchon Die wars 
heit ſagt. Der Suter aber hatt jn auch wider 
Des allerheiligſt Meßopffer gehont. Wars 
lich nachdem er diß von jm felbs fehreibt/ 
‚ mögen wol alle fo feine lehr folgen / mit Lu⸗ 
tern Ihrem Euangeliſten vom teuffel geler⸗ 
net / zu jrer finfternuß hingehn / vnd rhümen 
Luters reine lehꝛ · Wir wollen nicht vom 
teuffel / ſonder von Chriſto vnnd feiner kyr⸗ 
chen lehrnen vnd gelehretwerden. 
Im ſelbigen buͤchlin heiſſet er den Bapſt 
ein Ratzenkonig / welche ſchmach auch den 
Keifer / alle Catholiſche koͤnigen / Fuͤrſten 
vnd oberkeit antrifft. Die Biſchoffen heiſſet 
| er Gotts⸗ 


de 


er Gottsdieb / Kyrchendieb winck elpfaf⸗ 28 


fen/verdampte/narren ie. Die Meß hei 

er ein grewel: das erſchrocklich opffer Des aß 
tars / heiſſet er dꝛeck / kaat / wuſt / vnflat/ wel 
ches auch der helliſch Lucifer kaum doefft ſa 


gen. Die heilige weih heiſſet er faul ſtincked 


Cheiſam. Welchs alles ein ſolchs laſter iſt⸗ 
daß man es meh: mit ſtrengen harten peinẽ 
vnd leibsſtraaffen / weder mit argumenten 
ſolt widerlegen vnd raͤchen. Denn wie ſolt 
ein frommer dran zweifflen konnen / diß 
komme anders niergent hin/ als auß einem 
laſterlichen gottloſen gemür? Lieber/ wo iſt 
jetzt der eyfer/ deñ wir mie zweifflen Daß ons 


ſere liebe voreltern gehabt habẽ / welche war 


lich ſolchen verfluchten laſterlichẽ menſchẽ/ 


hit ein augenblick beym leben wurden gelaſ⸗ 


fen haben? Aber onfere welt hatt alle dieſes 


menfchen rath ond that mit befonderer zu⸗ 


neigung vnd frolockung angene mmẽ: was 
vbels aber dieſe fröliche annerhimg vorbe⸗ 


deutte / werden wir täglich gewar/ vnd ſte⸗ 
bet zu beſorgẽ / vnſere nachkommẽ werdens 
noch baß empfinden. — 


” 


Wie aber Luter mit Diefembüch/ vo det 


Winckelmeß / ſich ettlichen argwoͤnig vnd 


verdechtig gemacht hette/ als hielt er mit 


ben Zwingliſchen vnd Waldenſern zuy ließ 


D rem 


4 
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"innen ſendbꝛrieff außgehn / in wel⸗ 
er noch viel grewlicher widder die 
eß balget. Vnder andern ſchreibt er 
auch alſo: Gott wolle allen Cheiſten ſol⸗ 
chen ſinn geben / daß fie ſich erfchzerkenwei 
* Die Meß hoͤren nennen / vnd fich/ als fur 
des freuels grewel / mit dem creutz ſegnen. 
Was iſt aber das anders / dann das täglich 
opffer der Kyrchen / fo. alle vnſere vorfaren 
ehrwirdiglich erkant / gern wollen abfchafs 

fen/ welchs zu letzt der Endchri 
wirdt Ja viel mehe ſollen alle. Chaiften 
die ſtirnen vnd die bruſt mit Dem Heiligen 
creutz bezeichnen / wenn ſie auch mit einem 
wort / die allerheiligſte eß hoͤren tadlen. 
Voꝛ wenig ſaren da beuom hatt Luter in 
der Sachfifchen viſitation etwas zu (ob 
der Meß geſcheieben / vnd ſagt / daß fie fons 
derlich Den lebendigen heylſam vnnd nung 
ee Bag — Luteri⸗ 
en in der Augſpurgiſchen onfeſſion 
vnd Apology/fie halten die hä in nor 

wirde vnd reuereng.Diefes 

ier vergeſſen / vnd mit dem lieh ji 

ſtert / macht er fich der gangen welto 
bar / vnd gibt zu erkennen / wie wenig 
ſeiner lehr getrawen ſoll / weil er — 
all von einem * ſo gantz yeſchetn 


ce 
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lich ſchreibt. Vnd —* dieſer wider einan⸗ * 
der ſtreittender meynungen als viel in Lu⸗ 
ters ond feiner Sectgenoffen ond verfinftez 
‚ ter fcheifften/ Daß fie niemand erzelen Fan. 
Dieweil dañ Luter ſelbs bekent / daß er vom 
teuffel gelernet habe/ was zu leſterung vnnd 
abſchaffung der Meß gehoͤret / ſollẽ wir Dar 
auß deſto gewiſſer ſeyn / daß die Meß Gott 
vberauß angenem iſt / welche er ſonſt nicht 
wurd angefochten haben / weni er gewißt dz 

ſie Gott zu wider were. Dañ der boßhaftig 
verdampt Sriftwiderficht Das nit 7 fo er 
weiß Das Got zumider ift/fonder Das er ver 
ſtehet / daß es zu Gottes ehren gedeiet/ ond 
mit ſeinem willen geſchicht. 

Vngeferlich zu Diefer zeit ließ der fromm 2. auf Po 
vnnd Catholiſch König in Polen Stollen zuee, 
mundus ein fireng ediet außgehn / vnnd ger fm 
bott daß alle Poleckiſche finder/fo zu Wit⸗ 
tenberg ftudierten/widder heim zoͤgen / vnd 
daß niemand widderumb dahin ziehen ſolt. 

Dann es ſahe der weiß vnd fürfichtig koͤ⸗ 
nig zuuorn / daß wenn die verderbte jugent 
des Luters toͤdtlich gifft einmal eyngenom⸗ 
men hette / ſhr darnach ſchwaͤrlich widder 
were zu helffen / ja daß durch ſie darnach 
gang Polen / welchs zu der zeit noch in 
der Catholiſchen religid vberauß beſtendig 
Fe DS a war? 


Srſter teils Anger Chrönle®, = =, 
war / mochte vergiftet werden ond zu ei 
dern gehen. Vnd wole Goit / andere Fuͤrſte 
hetten dergleichen ſtrengkeit gebraucht: es 
wurd Dann Luters lehrt nimmer als weit 
vmb fich gefreffen haben. A 
In dieſem jar ſcynd zu Paryß an des ko 
nigs Palaſt / vnd an ettlichen anderen orten 
der Stadt vnd des Reichs / ettliche Brief 
Der Zwingliſchen lehr angeſchlagen wors 
den / in welchen das allerheiligſt Sacra⸗ 
ment mit vielen vnwirdigen ſchmaͤchwor⸗ 
Eifer des ten ſchandtlich gelaͤſtert ward. Daſſelbig 
hati Konig Franciſcum vberauß ſehe ber 
zwingt. wegt / alſo daß er auch ein proceflion ange⸗ 
ſaen ſtele / in welcher er ſelbs mit bloſſem haupt 

zu fuß gangen / vnd trüg ein bremmenbe fac⸗ 
kel / vnd folget jm die Koͤnigin Leonora mit 
den koͤniglichen kindern / allen oberfien vhs 
then und hofgefind/ond Dem gange volck/ 
Damit Die Göttliche Maieſtet mochte verſũ 
netwerden. Nach mittag hatt er fie all mit 
einer herzlichen red zu außreuttung Diefer 
fchandtlichen fegereienermant / ſagt auch 
offentlich / wenn er wiſte ur arm mitdi 
fem wuſt vergifftet were/wolt er De heraber 
reiffen vnd hawen. Es ſeynd auch ettliche ke 
ser erſchrock lich geſtraafft wordẽ / damit Die 
andere dadurch abgeſchreckt wurden. Dieſe 
marter 
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marter gieng langfam vñ greilich zu. Den 
man hatt ſie an ein Ziebgalgen gebunden/ 
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vnd in die hoͤhe gezogẽ / darnach wider her⸗ 


ab in das fewr gelaffen/ond den widerumb 


auffgezogen / vnd zuletſt wieder Hencker 


Das ſeyl hatt abgehawen / ſeynd ſie in das 
ewr gefallen. — = 


Es iſt warlich diefer König die Catholi⸗ 


che Religionin feinem Reich / welches faſt 
groß iſt / zuerhalten und zuuerthedigẽ gang 
fleiſſig geweſen: vnd weren leichtlich alle 


ketzereyen anf Luters ſchuͤlen herfommen/ 


außgeloſſchen worden/wenn nicht ein ſteti⸗ 
gerheimlicher Haß vnd feindfchafft zwifche 


Ihn ond Keifer Carlwere geweſen / welche 


der Chriftenheitonglaublichen gnoſſen feha 
Den ond jamer zubracht hatt. Diefe gemel⸗ 
te proceffion oder Creußgang/ift im Jen⸗ 

tier Des 1535. Jars gehalten/ welche Sleida⸗ 
—9 wie auch ettliche andere Dingen /faͤlſch⸗ 
ich und vngetrewlich erzelet/ vnd ſagt uns 
er andern / die von Pariß vnd die Frautzo⸗ 
n lauffen injhren ſchweren leuffen vnnd 
Schfien ndten zu Der jungfrawen Geno⸗ 
efen / als zu d letſtẽ hilff on einige zuflucht 
alles heils Mit ſolchen Lügen vñ laſterlichẽ 






bie Catholiſchen bey dem gemehnen 
—— = | vnge⸗ 


| —* pflegen die Luteriſche vñ andere ke⸗ 
er 





134 _.. Bellen ten / Rurper Chrom... . 

m vngeſchick ten pofelgehafliglich zu ver 
den / als ehreten wir die Heiligen für Got 
ger / vnd rieffen fie nicht als furſprech oder 
mitbetter / fonder als Sötter an. Wiewol 


eren: wie Melanchthon in feiner offt ge⸗ 
— onfelliö ſchreibt. Dennoch ſeynd 





niemand genugſam Fan verwunderen/ 
fie dieſelbig anruffung noch leſteren vñ tad⸗ 
ken dorffen. Zwar weildie anruffung der hei 
ligen an vielẽ orten iſt abgeſtelt Darumb iſt 
vns Gott auch alſo genedig / vnd empfin⸗ 
ben ein guldine zeit / alſo daß es vnmoͤglich 
den 


mn 465 
ben ſamer / vnd ellend auß zufprechen / mie 
welchen die land jetzt ohn vndterlaß vberfal⸗ 
len werden. Vorzeitten wenn ſolchs ellend 
entſtundt/ pflag man ein gemeyn gebett 
ond Litaney anzurichten/ vnd Damit Gott 
balder verſuͤnet wuͤrde / thet man ein andech 
tig demuͤtig fewrig gebett zu den lieben Hei⸗ 
ligen darzu / darnach ward es alsdann 
bald widder ſtill vnd güt, Der geiſt des ne⸗ 

’ wen Kuangelions hatt ſolches verworffen/ 
damit jr furnemen vnd anfchlegenitverbin 
dert werde. 
Gleichsfals haben fie hin vnd wider Die Grobe ld⸗ 
arme leut beredt / wir fehreiben vnd meflen —— 
vnſern guten wercken ſolche krafft vnd ges und andes 
walt zu / als wolten wir dadurch allein / Die rer tetzer. 
gnad Gottes / die gerechtigkeit vnd dz ewig 
leben erlangen / vnd verwoͤrffen alſo Chri⸗ 
ſtum vñ ſeine genad: Wiewol das aber ein 
grobe vngeſchickte luͤgen vnd fchmachred/ 
haben ſie doch das mit jrem ſchreiben vnnd 
worten erhalten / daß gemeynlich der meiſte 
hauffen jhnen glauben gibt. Darauß iſts 
geſchehen / daß die fo ein Cloſterlich lebẽ für 
ren / gar veracht werden / als ſtundten fie 
nicht auff die gnad Gottes / ſonder auff 
ihre werck / vnd heiſſen fie darumb gemeyn 
lich Werckheiligen. Sie aber ſchreiben den 
| Oe 4 guten 


\ 
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guten wercken keinen gewalt vnd krafft zu 
verdienen zu / wiewol ſie in der gnaden vnd 

liebe geſchehn / ſonder wollen daß mir allen 

durch den glauben gerecht werden. Dieweil 

#.Toan, 3, aber die fchrifft.offentlich fagt/ Wer nicht 
liebet / der bleibe im tod : iſt gewiß / daß der 

glaub fo ohn die liche iſt gar nicht kan ge⸗ 

recht machen. Dann das leben des glanbis 

iſt die liebe. Da man derhalben dem glau⸗ 
ben die rechtfertigung zuſchreibt / da muß 
man den glauben verſtehen / welcher mit der 
hoffnung vnd liebe vereinbaret iſt. Nim die 

Saco. 2. liebe hinweg / ſo iſt der glaub todt. Wie 
ſolt aber ein todter glaub gerecht konnen 
machen / vnnd Das leben geben? Was ha⸗ 

5 ben fie aber durch erhebung Diefes falfe 

Soldes glaubens aufgerichtet? Nemlich / daß ſich 
. (any niemand der guten werck befleiffigt/ond le⸗ 
geftehnm. ben in wolluft / freſſen / ſauffen / vnd pancke⸗ 
nei a, teren /ja halten faßnacht/ onnd das. allzeit 
* das gantze jar Durchauß/ vnd gemeynlich 
Planesen. Dann am allermeiften/ wenn Die zeit beſon⸗ 


derlich einẽ zu enthaltung/mäfligfeit/pnß/ 


beſſerung / vnd zu aller andacht —* * 
nelich in der H. Karwochen / an weicher die 
Chꝛiſtliche kyrch durch Die gange welt dz bit 
ter leiden Chriſti pflege zu betrachten. O 
wie offt hatt man bey den ſeltzamen ey 
| | an⸗ 


| 
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Euangeliſchen / inder Karwochen / ja auff 


Den Karfreitag / welcher des leidens halben 
des Sons Gottes / auch ſteinere hertzer zu 
veinen vnnd trawren mocht bewegen / die 
eut in butzen kleidern herumbher ſehen lauf⸗ 
en / ſcehlemmen / freſſen / ſauffen / huͤren / vn⸗ 
ucht vnd allen muͤtwillen treiben / vnd hier⸗ 
m ſich noch als were es nach Außwei⸗ 
ung vnd ordnung der Euangeliſchen frey⸗ 
yeit geſchehen / vbermuͤtigklich vñ ſchimpff⸗ 
ich erheben vnd rhümen? | 
Es hatt auch den König in Engeland in Roͤntg im 

ieſem far 1534: ſehꝛ verdroſſen / daß Das vr, F"geland 
heil der Eheſcheidung Catharine des Keis good 
ers muͤtter ſchweſter / wider jhn ergangen der kyrchen 
var / hatt ſich derhalben gang vom gehor⸗ 
am vnd authoritet des Romiſchen Stuls 
bgeſondert / vnd ſich in den Weſtmonſte⸗ 
iſchen parlament das oberſt haupt der Kyr⸗ 
hen in Engeland geheiſſen: wolt derhalben 
uch / daß man jm furthin den jarlichen hey⸗ 
gen tribut (wie fie es nennen) vnd alle zes 
enden ſolt geben: thet deren gleichen viel 
ehe / dardurch er Den lob / ſo er jm in vori⸗ 
en jaren mit groſſer arbeit in verthedigung 
er Catholiſchen Religion wider Sutern 
nd Deren gleiche mitfi —6 gemacht/ 
ar aupgelofchen hatt. Es ſchreiben erliche/ 

| "805 daß 


Elemens 
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daß dieſer Koͤnig / durch fehmeichlerey eines 
groͤſſen namhafftigen manns verfeert/und 
vonder alten tugent abgewichen ſey. Ale 
gehet es warlich mit den leuten zu / daß nach 
der meynung Pauli / ein jeglicher der meh⸗ 
net daß er ſtehe / billich fleiſſig mag fuͤrſe⸗ 
hen daß er nit falle. Es ſeynd dieſe ſchmeich⸗ 
fer vberauß gifftig / vnd ſchaͤdlich / welche 
dieweil fie jren eigen nutzen ſuchen / laſſen 
fie ihnen alles wolgefallen / oder rhatenc⸗ 
wan auch etwas boͤß / dadurch fie offt die al⸗ 
lerbeſte Fuͤrſten verderben. 
Nicht lang darnach hatt Bapſt Clemen⸗ 
vu, Nach langwiriger francfheit Des magene 

vaſt abgenommen/ond ft an dem ſechs und 

zwentzigſten tag des Herbfimonats / im 

eilfften jar feines Bapftumbs /alserfichen 

vnd fünffsig jar alt gewefen / geſtorben. 

Der König auf Frankreich hattihmfür, 

genommen/ Franciſcum Sforcien Hertzo⸗ 

gen zu Meyland zu bekriegen: man mepnet 

aber / der tode Des Bapſts ge folchs vers 

hindert. Dan fagt / der Bapfibabe auf 

rath feines Args/feine Diet ond Regiment 

in effen ond trincken verendert / wie erfonft 

sioch ſtarck vnnd gefundt an gliedern gewe⸗ 

fen /ond auf diefer verenderung babe erjin 

ſelbs fein leben gekuͤrtzt / nicht mit — 

villen/ 











|| 


X | . 
billen / ſonder Daß ex dem Artzt vnweißlich 
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un gefolger hette. 
oh. Zu der zeit war under den Cardinalen Aerandee 


10 d 


er Dberft/ Alexander Farneſius / inder 


94 


arnefl» 
us wirds 


u Stadt Rom geboren: Diefem war Bapſt Bayftond 
‚ni! Klemens von gangem bergen mol geneigt/ 
alſo daß er offt gefagt / er wolt dieſen in 


I 
mis 
4 


— — 


feinem Teſtament zu einem erben fegen/ 
wennman durch erbfolgung zu dem Bap⸗ 


ſtumb mehr te kommen. Derhalben hater 


KHippolyi in Medices offt ermant / er folle 
verſchaffe? Haß ihm Diefer im Romifchen 


Zapſtlicken Stül nachfolgen möchte. 


Welchsauchgefchebenift. Denn alsbald 


Paulus: 
IIL genanf 


Bapſt Clemens zu der erden beftattet/ 


feynd nicht lang danach fünff vnnd dreiſſig 
Cardinaͤl in das cenclaue zufammen kom⸗ 
men / vnd jre ſtimmo ſchier all / durch ſon⸗ 
derliche einmuͤtigkeit / einfaltigkeit vnd ans 
dacht / Alexandro Farneſio / welcher vier⸗ 
Big jar ein Cardinal geweſen / vnd die ande⸗ 
re alle an alter vbertraff / geben. Dann man 
hate die verſieglete handgeſchrifften / in wel⸗ 
chen die waal begriffen / vnnd eines jegkli⸗ 
chen ſententz / nit nach altem gebrauch in ein 
gefchirr gelegt / fonder esift mit gemeyner 
verwilligung / vnd lauter ſtimm von allen 
Kardinälen Bapſt erwehlet / vñ den vierten 

tag 
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tag Wintermonats gefrönet/ vnnd iſt der 
nam Alexander / in Paulum den dritten ver 

endert worden. — 

Im ſelbigen jar nachdem der Landgraff 
auß Heſſen erſt mit dem konig auß Frans 
von dk, reich vberein kommen / hat er knecht ange⸗ 
unse nommen/ vñ Koͤnig Ferdinanden befriegt/ 
a  Dasumbdzer Herbog Vlrichen von Wiu⸗ 
in feintan. temberg vertrieben / vnd jhm fein Land hett 

eyngenommen. Vnd wiewol Fendinandus 

die ſach zu Recht vnd gemeyn Weſatzen 

geſtellet hatt / ſeynd ſie doch zuß gezogẽ/ 

vnd nicht weit von dem flettli,, Tauffen K. 
Ferdinandi hauffen / vber welchn Pfälß- 

graff Philips ein oberſter vhar 7 iribie fiucht 
gefchlagen / vnd H. Vftrichen widderumb 
ceyngeſetzt. Zu letſt iſt cin frid mit gewillen 
artickeln/ zwifchen 8, Serdinauden / Dem 

Berg endere Landgraffen / vnd Vlrichen H. von Wir⸗ 
die Reh. tenberg angeſtellet worden. Nachdem Vl⸗ 
wo yich widd eyngeſetzt war / hat er võ ſtundan 
alle Catholiſche vertriben / vnd Luteriſche 

vnd Zwingliſche Predicanten ang enom̃en. 

Zu Stutgarten herrſchet ein Luteriſcher 

vnd zu Tuͤbingen ein Zwingliſcher Predi⸗ 

cant. Daſſelb hat einn groſſen hader ge 

macht / welchen der argliſtig Butzer gern 

hett verglichẽ / aber der Hertzog wolt ur 


| 
> Az — 


—*84 Vnſerer zeltten. un BF 
daß man von der Augfpurgifehe Confeflion 
folt abweichẽ. Alſo ift Luters lehr der Zwing⸗ 
liſchen lehr an dem orth zu krefftig geweſen. 
Zu der ſelbigen zeit machten auch der 
Ertzbiſchoff von Meng vnd H. Georg von 
Sachſen einn friden zwifchen K. Ferdinan⸗ 
den vnnd dem Churfuͤrſten von Sachſen. 
Dann biß hieher hat man den Churfaͤrſten 
von Sachſen ſchwaͤrlich koͤnnen dahin bein 
en / daß er Ferdinanden fur eiñ Roͤmiſchen 
König erkennt. = IR; 
Als fich vmb diefe zeit Keifer Carluicht 
vhn vrſach förchtet/Fönig Franciſcus wuͤrd 
etwas wider jhn anfangen / fonderlich Dies 
weil jm nit vnbewuſt / wie eiñ groſſen kriegs 
auffen er jm in Franckreich nach der alten 
oͤmer gebrauch bewuͤrbe / vnd was er mit 
etlichen Teutſchen Fuͤrſten heimlich zu ſchi⸗ 


cken hette:hat er / wiewol alles noch ruwig 


ſchien zu ſeyn / ſich faſt befliſſen / daß er fri⸗ 


den in Italien mochte behalten. Denn es 
war nun die zeit des anſtands / welchen der 
Keiſer zu Bononien mit dem Bapſft vnd et⸗ 
lichen andern angerichtet / verlauffen / als 
das Spaniſch kriegsuolck auff bitt des 
Bapſts auß Italien hin vnnd wider vers 
chickt worden zwar zu guͤter gelegenheit der 
rantzoſen / wenn ſie in Italien hetten Fries 
gen 
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gen wollen. In welcher fachen / wie auch in 
etlichen andern ſcheinet es / daß et mehr des 
Bapſts bitt flat geben / dann es ſonſt Keiſer⸗ 
lichem gebrauch vñ wirdigkeit wol anſtund: 
aber es thet der from Keiſer viel friedes hal⸗ 
ben / wiewol er etlichen / ſo ſeine gewalt vnd 
gluͤckliche vortgeng nicht vaſt wol mochien 
dulden / nimmer hat konnen gnug thun 
x Derhalben damit der Keiſer jm * 
—* Sfon, tum Sforcien veſter verbundte / hat cf 
Chifiinam des gefangnen koͤnigs Chaiftis 
Zi. erni auß Dennmarck tochter/ feiner ſchwe⸗ 
eochserzus ſter kind / auß dem Niderland berüffen/ und 
er. dem Sfozcien zur ehe geben: Die Hochzeit 
ift zu Meyland mie Koönigflichem pracht 
gehalten / vnd war dieſer koſten dem ol 
wol beſchwerlich / haben jn aber doch mit ge 
neigtem willen gern erlegt / dieweil es men⸗ 
nigklichem ein groſſe hoffnung eĩnes lang⸗ 
werenden frides gemacht hat. Es hat auch 
———— Maleſtet den anderen Fuͤrſten 
talien groſſe reichliche geſchenck ge⸗ 
than/Andream Doriam mit dem Fuͤrſten⸗ 
thumb zu Melphis begabet/ auch deſſen ver 
Pin ge vnd oberften der fchiff oder Haupt⸗ 
feut mit groffern befoldungen an fich ge⸗ 
henckt: Denn es waren alle reichthumb mit 
fampt dem te Des gangen Sands ey 
gurie/ 
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gurie / allein andiefesmans rathfchlägund 
mannheit gelegen. Alſo hat ſich der Keiſer/ 
weil er der Fuͤrſten vnd Herrn gemuͤter bes 
ſtetiget/ allenthalben wol verſehen. | 
Zaſt in dieſen tagen als Bapft Clemens Sritu⸗ 

geſtorben / iſt Aloyſius Grittus / Andreſen an znmen 
BGritti Hertzogen zu Venedigen fon/alser Son. 
bey dem Tuͤrckiſchen tyrannen Solimann 
in groſſe gunſt vnd gnad kommen / vnd jhm 
groſſe ehr angebotten worden / von Soli⸗ 
mann mit groſſem befelch vnd authoritet in 
Vngern abgefertigt / damit er bey allen 
rathſchlegen ſo den frieden vnnd krieg an⸗ 
giengen / als Solimanns Legat were / von 
Den Vngern erſchlagen worden / damit die 
leut das ſchmeichelich wanckelbar gluͤck ſol⸗ 
ten lehrnen verachten / vnd jhr gemuͤt zu be⸗ 
gerung der Himliſchen groſſer guͤter auff⸗ 
heben. Faſt zu der zeit / als der Tuͤrckiſch 
Solimann in Armenien gezogen / vnnd 
Hariadenus Barbaroſſa mit einer gewal⸗ 
tigen Tuͤrckiſchen Armada durch Italien 
in Africam zoge / iſt Grittus von Con⸗ 
ſtantinopel verrucket / vnnd mit etlichen ge⸗ 
——— Tuͤrckiſcher Reutter vnnd fuͤß⸗ 
nechten/auch etlichen Italianern vñ Bis 
gern ober die Donaw in die Walachey fös 
men/welche vorzeiten ober Myſia geniner/ 
= | jet 
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jent aber wirt ſie in zwo Landfchafften Mob 
douia und Sibenbuͤrgen / abgetheilet. Vnd 
dannen / als er erſtlich freundſchafft mit Pe⸗ 

tro/ ſo domals in Moldauia herrſchet / ge⸗ 
macht / iſt er den nechſten auff Sibenbuͤr⸗ 
gen / welchen Americus der Varadmenſer 
Biſſchoff/als ein Landuogt vorgeſetzt war/ 
gezogen / von welchem wir bald hernach 
weitleuffiger wollen reden. 
Es hat aber der Grittus jhm groſſen ge⸗ 
walt nd authoritet zugeſchriben / vnndfur 
ſich als für Solimans Legaten / allen ge⸗ 
pan vnd zanck laſſen kommen. Zu Con⸗ 
ſtantinopel het er ein luſthauß mit ſehr luͤſti⸗ 
gen vnnd ſchonen garten / das hat er dem 

Abraimo dem Oberſten vnder den Baſſen 

geſchenckt. Durch dieſen Abraimum hat er 

groſſe gunſt bey dem Solimann erlangt / 
vnd als er von Abraimo in Vngern ver⸗ 
laſſen / hat er Ofen wider Ferdinandige⸗ 
eug dapffer beſchirmet: alſo daß jhn König 
ohan Vaiuoda zu einem Renemeife 
ober gantz Vngern verordnet /ond feinen 
fon Antonium mit dem reichen Agrienfe 

Biſtumb begabet. Als er in folchem gůten 

glück ſtoltzer und prachtiger worden / hater 

auch wider den Sibenbürgifche Landuogt 
ſolchs vnderſtanden / welchs jm zu gewiſſem 
| ver⸗ 
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serberblichemfchaden geraten. Diefer war 
(mie oben gefagt) Americus Cibacher der 
Baradinenfer Bifchoff/ ein wolgebosner/ 
gemwaltiger/ond tugentreicher/ auch anfes 
henlicher Herr/ ond nach Dem Koͤnig der 
furnẽebſt in dẽ gantzen Reich geweſen. Diſer 
ſelbig kond vbel leiden / daß die Tuͤrcken in 
dem reichen koͤnigreich allgemacheſt niſtle⸗ 
ten / eynriſſen und zunamẽ / ließ ſich derhal⸗ 
bẽ anſehn / er wurd Grittum auch gar nicht 
dulden. Derhalbẽ hieß Grittus dieſen Ame⸗ Americus 
ricum Durch hilff eines Pngarn todten / wie Daradut, 
mol es vngewiß iſt / ober begert daß er ges — a 
toͤdt wurd / oder abernur gefencklich zu jm anftellung 
gefurt / damit er jn in eifen vnd kettẽ gefchmi ien ge. 
det / gen Conſtantinopel ſchickte. Dem ſey vek· 
aber wie jm wolle / Americus welcher ſih 
ſolches nicht beforchtet / iſt durch trewloſe ei 
nes Vngariſchen Hauptmanns enthaupt 
worden. Das haupt hat man zu Grittum 
bracht: wie er eserfehen/ hat jm ſchier Der 
bandel geramen/fonderlich dieweil Hiero⸗ 
nymus Lafchus/welcher Domals zugegen/ 
bie y* laftert/ond fagt Derhalben/Ameris 
cus ſey billich vmbgebracht worden / er Bette 
aber lieber gewilt / daß man jn beym leben ge 
laſſen / vnd allein gefangen hett. 
Wie das geſchrꝛey von diſem todtſchlag 
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außkommen / iſt faſt das gang land mit vn⸗ 
glaublichem ſchmertzen erbittert / haben ſich 


vntereinander verbunden vnd beſchloſſen / 


ſie wollen den tod mit gewalt rechen. Balb 
geſchicht ein groſſer zulauff Des volcks / alſo 
daß in wenig tagen vber viertzig tauſent zu 
roß vnnd zu fuß vnder dem Hauptmann 
Mailat // welcher Americum vberauß lieh 
gehabt / beyeinander kommẽ ſeynd. Dazwi⸗ 
ſchen wie Grittus von allen / denen er vaſt 
vertrawet / verlaſſen / wie es gemeynlich bey 
den leuten geſchicht / daß ſie in gefarlichen 
ſachen gar vnbeſtendig glauben halten / iſt 
er in groſſe angſt / darzu in ein ſchwaͤrliche 
kranckheit gefallen. 
Zu letſt als er verhoffte bey den Mofdas 


uern zuflucht zu haben / bat er ſich in die 


flucht begeben: wie er aber feinen A ⸗ 
uer fand / hat er den feind angetroffen / iſt al⸗ 
ſo endlich mit einem groſſen breiten ſchwerd 
enthaupt worden. Vund haben die groſſe 
errn Americi verwandten / wie man ſagt / 
daß es do der Landsbrauch iſt / jhre kriegh⸗ 
mentel in deſſen blüt geſteckt vñ beſudlet / da⸗ 
mit ſie lang daran gedechten / daß ſie ſich an 
jrem feind gerochen hetten. Welches zwar 
ein grauſame vnartliche gewonheit fehent 
zu ſeyn. Der Vngar aber / fo 
— | g $ 






| 


getoͤdtet / vber welchen man mehr erzürndt/ 
iſt mit groſſerer erſchrocklicher marter ab⸗ 
gethon / vnd zu ſtucken gehawen worden, 
Wie man darnach Gritti todtẽ corper aufs 
gezogen / hat man ein ſeckel voller koſtlicher 
edelgeſtein ſo nicht zu ſchetzen geweſen / in 
ſeinem niderkleid funden/ alſo daß der raub 
meh: Dann viertzig hundert tauſent kronen 
geſchetzet iſt. | | 
Es feynd etliche fo vermeynen/erfolt/ 
dieweil er zu Konftantinopel erbosen/ bey 
den Turcken erzogen/ vnnd Durch fleiß 
Abraimi/ welcher alles bey Dem Soli⸗ 
mann vermochte / Dem Solimann herzlich 
commendiert vnd befolhen/ond jm verheifs 
fen/er wurd zu hohen ehren koͤmmen / went 
er den Chriſtlichen glauben wolt verleug⸗ 
nen / kein groſſen abſchreckẽ von diſem grew 
lichen abfal gehabt haben. Aber diß iſt nicht 
slaublich / ſonderlich dieweil er einn alten 
frommen betagten Vatter Hergogen zu 
Venecdigen hett / welchen er mit folcherlas 
| ferlichen thatnicht hat wollen betruͤbẽ und 
vnder Daserdreich beengen :fo hatt er auch 
| ‚al fein haab ond gut mit ſich in Vngern ge 
fuͤrt / damit er daſelbſt weit von Conſtanti⸗ 
- opel vnder den Cheiſten moͤcht leben. Sol 
len aber Die fo dieſer welt glück gebrauchen/ 
pp a auß 


— — — — — —— — — 


— — —— —ñ— — — 
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auß dieſes gaͤchlichen abgang lehrnen / daß 


Hieronyy⸗ 


mus Las 


ſchus 96, 
folters. 


fie ſich dem nicht gänglich ergeben. Denn 
alsdann betreugt dieſes lebens gluͤck am al⸗ 
lermeiſten / wenn es ein gutẽ vortganck hat. 
Aber wer fan Das die arme leut beyeden? 
Sie wollen indiefem ellendigen leben felig 
ſeyn / gehen aber dann gemeynlich in das 
hoͤchſte ellend/wenn fie fich nun am allerſe⸗ 
ligſten duncken zu feyn. Es feynd exemplen 
gnugfam vorhanden / aber Die werfurte 
bergen der menſchẽ / faren in jrem gebzauch 


port. | — 

SDreodben haben wir gefagt/ wie Hierony 
mus Laſchus ein Poleck/ zu Conſtantino⸗ 
pel verſchafft hatt / daß Solimann mit ei⸗ 
nem vberauß groſſen gezeug in Vngern 
gezogen / vnnd Joannem Vaiuodam ins 
Reich geſetzt. Dieſer Laſchus iſt nach dem 
tod Gritti / von koͤnig Johanne gen Ofen 


beruffen / vnd an die marter gelegt worden / 


damit er alle rathſchlege vñ aufchlege Grit⸗ 
ti anzeigte. Aber nachdem koͤnig Sigmũd 


auß Polen vor jn gebetten / iſt er Daruö kom 


mmen / vnd in Polen entrunnen. Es feheint 


Turcten in Vngern hatt dorffen beräffen/ 


aber / daß er nicht ohn vrſach zu ſolchem ja⸗ 
merlichen ellend kommen / nemlich Der den 
grauſamen feind Cheiſtliches namens Die 


damit 
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damit er/ dieweil er dem Joanni Vaiuode 
: will zu willen ſeyn / die gantze Cheiſtenheit 
ı Indie hoͤchſte gefahe bracht. — 
Zu dieſer ſelbigen zeit als Grittus er 
CThiacien in Vngern zoge/hatt der Tuͤr⸗ fer — 
ckiſch keiſer Solimañ zwẽ gewaltiger krieg land. 
zu waſſer vnd zu land gefurt / den er ſchrieb 
im auß groſſer hochfertigkeit die hessfehung 
der gantzen welt zu / wenn er die Derfer vnd 
Africã vnder feine gewalt bracht hett. Denn 
auß Affrica kundt er leichtlich in Hiſpani⸗ 
en / Sicilien vnd Italien kommen. Daß 
er aber den krieg in Affrica zu handen geno⸗ 
men / iſt {hm Hariadenus von Mithylen Hariade⸗ 
Barbarofla/ König zu Algier in Numi⸗ ms Bar⸗ 
dia / ſo zu nechſt vmb Mauritanien gelegẽ// "1" 
ein anreitzer vnd vrſacher geweſen / welchen 
ſeine vielfaltige ſig bey dem Solimañ groß 
vnd herrlich gemachet / alſo daß er jn zu ſich 
gen Köftantinopelberuffen/onder die Baſ⸗ 
fen gezelt/ond zudem oberfien Hauptmañ 
vnd Admiral auff dem meer verozdnet hat. 
Dieſer Hariadenus hatt einn bruͤder ge⸗ 
habt / Horucium genent / vnd ſeynd beide 
von einem Mahometiſchen vatter in Der WieBaw 
Inſel Lesbo erboren/ haben ein zweyrude⸗ Baroife uf 
tige galeen befommen/ vnd fich in Camas 
(en dcs Meerraubers Dienft begebe. Mitler⸗ 


Y 
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weil als fie an gewalt / fchiffen / knechten / 
vnd groſſem raub treffentlich auffgangen/ 
ſeynd ſie auch raubiſcher geſtalt in Mauri⸗ 
tanien kommen. 

Zu Algier haderten zu der zeit zwen ge⸗ 
bruͤder des Reichs halben / vnd begert einer 
von den zweyen zu ſeinem groſſen ſchaden / 
Horucij hilff. Dieſelbige ſchlegt er jm nicht 
ab / erforſchet aber dazwiſchen Des volcks ge 
walt vnd art: wie er aber Der Moren vn⸗ 
beſtendigkeit vnnd vntereinander zwenfbalt 
vermerckte / hatt er fugliche vrſachen dar⸗ 
auß erfaſt / viel vertrieben / vnnd das Reich 
Algier mit gewalt eyngenommẽ. Biel hatt 
erdarnach mit glücklichem vortgang mañ⸗ 
lich außgerichtet: wieerfich aber aufffein 
glück verließ / ift er nicht lang darnach von 
den Spaniſchen vnd Mauritaniſchen reu⸗ 
teren gefangen / vnd getoͤdtet worden. Man 

tt des freuelen Meerraubers haupt in Hi 

panien vmbher getragen / welchs vielen ein 
beſondere freud geweſen / ſo doch nicht lang 
gewehet hatt / dieweil jm ſein bruder Ha 
riadenus nachgefolget / welcher nachdem 
sanken Aphaica trachtet/ den Cheiſten vnd 
Afrendarnach groffen fchaden gethon/ viel 
herzlicher figen zu waffer vnd zuland nicht 
allein vonden Cheiſten / ſonder auch * 
| en 
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‚ den Morenond Numidiern / welche er faſt 
geſchwecht hatt / erhalten. Von wegen ſol⸗ 
cher dapfferer thaten / wie Solimann auß 
Vngeren ſchandtlich geflohen / vnd gen 
Conſtantinopel kommen / hatt er jhn zu 


— — = 


fich Laffen beruffen. Als er Diefe Bott⸗ 
ſchafft empfangen / ift er hochlich erfremet 


- worden/ ond hattfich mit ertlichen herrli⸗ 
chen gaben/ fo er dem Solimann wolt 
ſchencken / auff Diereife geben. Diefes zu⸗ 


kunfft ift dem Solimann vberauß anges 
nem geweſen / vor welchem er viel fcharpff 
vond herzlich / neben andern auch vonder 


Chꝛiſten vneinigfeit/ond wie manden Mus 
leaſſen koͤnigen zu Thuͤniß folt wertreiben/ 


welchen er gang vnd garlaftert. Seynd 


aber Boch Dazmwifchen viel geweſen / fo jhm 
gankfeind wurden/ dieweil fie fahen daß 
er in grofler authoritet vnd anfehn bey Dem 
Solimannfaft zuname : lieflen jhn lang» 
famer ond ſchwaͤrlich widder für Dem Reis 
fer kommen / zu letzt hieß jn auch Solimañ 
zu Abraimum ziehen/ welcher in Syrien 
miteimgezeugmwar. Wiewol er aber vers 
merckte / daß jm folchs an feiner authoritet 
wurd abbrechen / hatt er doch (dieweil er 
Des Reichs begirig) dieſelbige reiß zu fuß 
volnbracht / vnd zu Abraimum kommen/ 

Pp 4 welcher 
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welcher jn ehrlich empfangen/ vnd als erſu 
durch brieff Solimann herrlich commen⸗ 
diert vnd befolhen / iſt er widder gen Con⸗ 
ſtantinopel kommen / vñ von wegen Abrai⸗ 
mi furdernuß brieff/ freundtlich empfangen 
worden. Fur dem Solimann hatt er widder 
dapffer vnd vielfaltig wie die ſach in Africa 
anzuſchlagen / vñ von dem krieg wider Mu 
leaſſen geredt. Es hatt Hariadenus auch 
Kofcetten/ Königs Muleaſſis bruder bey 
jm/fo vor ettlichenjaren auß dem Reich ver 
ſtoſſen / dieſen zeigt er zu mehrmalẽ den Baf 
ſen / damit er ein gute fug vnd gelegenheit zu 
dem Africanifchen Frieg bett. | 

Nachdem Soliman alles Das Barbar 
roſſa gefagt/mit gutẽ vrtheil fleiſſig ermefr 
ſen / hatt er jn zum Baſſen vnd Oberſtẽ des 
gantzen Meers verordnet / vnd im den ya⸗ 


ner/ſcepter / vnd das ſchwerdt mit feiner ei⸗ 


Sereifft iu 
alla. 


gener hand oberantwortet/ vnd jhn fleiflig 
ermant/er wolle die wortmit der that bewei 
fen. Alfo ift er mit einem groffen fchiffzeug/ 
nemlich achgig galeen vnd etlichen andern 
mindern zweyruderichẽ fchiffen/mit vielem 
geltauß der fchagfamer geladen/ außgefa⸗ 
ren/ond dem Italianiſchen geftad grofien 
fehaden gethan/ ettliche ſtedt eyngenommẽ 
vnd geplundert / viel Ehriften erfehlagen 
on 
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and gefangen. Don dannen ifter ſo ſchnel 
vnd behend daruon gefaren / daß er eher in 
Aphricam kommen / denn mann vermeynt / 
Daß er von vnſerm land fie abgefaren. Man 
hatt ſich auch zu Rom vbel geforchtet / vnd 
wenn Gott die Chriſtenheit nicht bald an⸗ 
geſehen hett / wurd diß grauſam thier viel = 
erfchrorklichers leichtlich angerichtet ha⸗ oyutcaffen 
ben. Sobaldifter aberin Aphrieam kom⸗ R.zu Tpw 
mẽ / daß er auch Muleaſſen König zu Thu⸗ 9% 
nis — vngeruͤſtet Perg hat. = 
NHie hab ichs fur gütangefehen / ettiwas 
Bon Dem Aphrica/ Muleaſſe / vnd dem koͤ⸗ — 
nigreich Thunis anzuzeigen / welchs dom Arhrica. 
leſer nutzbarlich ſeyn wirdt. Nachdem die 
Roͤmer die ſtadt Carthago des Roͤmiſchen 
Reichs eyfere zerſtoͤret / haben ſie von we⸗ 
gen des fruchtparen bodens viel voͤlcker hin ⸗ 
über gefürt/ondasland beſetzet Ward aber 
durch einen ſtatthalter verwaltet / biß die 
Wandalen hineyn brachen / welche Beliſ⸗ 
— außgetilget hatt. Auff ſolches iſt es 

er Griechen Prouintz worden / welche jar⸗ 
lich jhre Landuoͤgt vnnd Hauptleut dareyn 
verordnet. Zuletzt haben die Saracener die 
Ehziften vertriben / vnd mit gewaltiger ges 
waaffneter hand den Mahometifchenabers 
glauben weit vñ breit dareyn außgebzritet/ 
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Hiſpanien 
vertreibt 
die Morẽ. 


alſo daß auch die Moren zu Illiberen in 
Granaten / ihren koͤniglichen fig verordnet / 
vnd zu Corduba ein hohe fchül vñ vaſt nam 

afftige liberey auffgerichtet / da Die güte 

ünften in Arabifcher fpzach der jugentoꝛ⸗ 
Denlich folten verlefen werden. Es waren 
ſehr gefchickte leut ond eines hohẽ verftands 
daſelbſt. Vnd man hat ſich nit allein in den 
guͤten kuͤnſten / ſonder auch in kriegs hand⸗ 
lungen vaſt gebraucht / darauß dann gefol⸗ 
get / daß ſchier gantz Italien vnder der Car⸗ 
thaginenſer hend kommen. | 

Aber nun zu legt nach ſechehundert ja⸗ 
ren fchier zu onfer zeit / hatt erdinandus 
König auß Hifpanien / auß mannlicher 
dapfferfeit vnd fonderlicher gnad Gottes⸗ 
die ſchandtliche Moren auf gantzem Hif⸗ 
panien/fonderlich auß dem Betiſchen reich 
oder Granaten vertriben. 

Biß auff den heutigen tag ſeynd die Koͤ⸗ 
nig von Tunis vnd Feſſan in Aphrica / a 
reichthumb vnd groſſem land / viel mechti⸗ 
ger dann die vberigen geweſen / doch hatt 
der zu Tunis von wegen des alten Regi⸗ 
ments vnd Koͤniglichem ſtammen ein groſ⸗ 
ſere authoritet: Dann man ſuchet bey dieſem 
alle Recht / vnnd wie man ſich in glaubens 


ſachen ſoll halten. 
— Es 


Vnſerer gelitten. 


Es ligt drey tag reiß oberhalben Funis“ 


Die ſtadt Caruenna / welche von wegen des 
alten Tempels ori mechtige prieſterſchafft / 
nach deffes volck gebrauch / fat verrümbt/ 
ondderhalben mit befonderen immuniteten 
vnd freyheiten begabet / alfodaß die grofle 
Ferm bey den Moꝛen onnd Numidiern 
von fernen landen fich dahin zur begrebnuß 
laſſen füren/ denn fie meynen / daß die Prie⸗ 


0 


fer folchen gewalt onnd machthabendenen 


fo da vergraben feynd / von Gott Die. ewige 
feligfeit zu erhalten. —— 
De Landſchafft Des Königs zu Tunis/ 


erſtreckt ſich von Nidergang in Orient 


achtmal hundert tauſent ſchrit. Die Feſta⸗ 
ni in Tingitana Mauritania / fuͤren von 
wegen der gewaltigen kriegsruͤſtung vnd 
mechtigem reiſigem gezeug ſtetigẽ krieg mit 
den Portugaloͤſern. Die vberige länder vñ 
Stedt werden durch etliche Fuͤrſten vnnd 
— regiert / welche ſie Seeken nennen. 

itten in dem Land Numidie ſchweiffen 


etliche vmbher / Araber mit einem namen 


genant:difefüren krieg mit den Africanern⸗ 
ſuchen vrſach zum Frieg / halten feind⸗ 
fchafft/oben fich alzeit indem krieg / vñ laſ⸗ 
fen jre knecht / ſonderlich Die ſchwartze Mo⸗ 
ren / mit dem vieh vnnd feldbaw nn : 

i | | enn 


DBelszen 
im winter 
vnd — 
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tdenn ſie halten ſich fur die allereb elſten / ſo 
u Der gantzen Welt ſeynd / riemlich ald 
von demalten Cartaginenfifchn ſtammen 
erboren. Sie theilen fich in viel hauffen⸗ 
vnd ſtrecken ſi ch von dem waſſer Nilo hin⸗ 
eynwartz biß zudem Atlanttſchen Deeano/ 
vnd ob ſie wol keinen gewiſſen ſitz / haben ſie 
doch jr regintentin etliche flecken abgetheilt. 
Gar ein ſchlechte narung vnnd ſpeiß haben 

e / dann ſie halten jhre maalzeit mit gedor⸗ 
reten feygen / datlen/ müßlen vnd ſawrer 
milch. Wenn fie aber gejaget oder Durch die 
falcken / ab welchen fic befondere luft tragẽ⸗ 
einn raub befommen / alsdann zechen fie 
weiblich. All jr vätterlich guͤt ſtehet an einem 
ſchnellen wolgebutzten pferd/welchs die ars 
me ond halbnackete leut vmb ein grofles gelt 
erFauffen: denn als fein frieg vorhanden / ſo 
enden ſie jr leben in morden vnd jagen. Die 
Weiber dienen jhnen auch in den ſchlechten 
vnd geringſten geſchefften auff das aller⸗ 
fleiſſigſt. Winters vnnd Sommerszei⸗ 
ten tragen die Reutter einn langen beltzrock 
an / dieweil dieſe den wind abfeeren/ vnd in 
der groſſen hitz die Sonn nicht hineyn laſ⸗ 
fen. Alſo glauben ſie / wiewol es bey vns 
laͤcherlich ſcheinet zu feyn / Baß man im 


. Sommer den leid mit beißen bedecken en 


— men 


un oiferer zeiten. — 
ie haben auch jhre leibsübting in reiden " 

ngen vnd ſpringen: mit ſolchen vbungen 
vertreiben ſie alle kranckheiten / bedorffen 
ae vnd Fommen zu einemgrofs 
fen altter / alfo Daß fie fcheinen ohn einiges 
ſchmartzen in lieblichem gefpräch gan froͤ⸗ 
lich Daruon zu faren/ vnd den Saft auffzus 
geben. OF RN: 

Auß dieſem volck ift Lentigeſia Muleaß⸗ gyruteagın 
ſis konigs zu Tunis můtter gewefen/ durch trannen., 
welcher rath vnnd that Muleaſſes zu dem 
Reich kommen / vñ ſeynd feine brüder ſchier 
alle /dere xxij. geweſen / ertweder grauſam⸗ 
klich von jm erwuͤrget / oder aber mit einem 
glüenden eyfen jrer augen beraubt wordens 
auch hater etliche junge brüders ſoͤn ermor⸗ 
det / vñ ſonſt grauſamklich wider feine bluͤts⸗ 
uerwanten / vatterliche freund / vnnd ſtieff⸗ 
muͤttern gewuͤtet / alſo daß er nicht vnbillich 
von meñigklichem verhaßt / vñ ſeiner grim⸗ 
migkeit halben auß dem reich verſtoſſen iſt / 
wie wir ſagen wollen. Er hat einn brüder/ 
welcher elter Dann er geweſen / vnd Rofeets 
tes genät. Diefer hat ſich auff etliche Fuͤrſtẽ 
zu Numidien Berta on einn frieg wis 
Der. feinen brüder Muleaſſen gefürt:alser 
aber nichts gluͤcklichs außgerichtet / iſt er zu 
Barbaroſſa geflohen / von welchem er bald 

dbarnach 


iz: darnach gen Conſtantinopel gefuͤrt / vnnd 


Tuͤrck eu 


ncmen us 


mÄcgn, 
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wiewol in freyer gefencknuß / iſt er doch in 
Fetten verwartworden:vnd gieng gleichwol 


das geruͤcht / Roſcettes ſolt durch fleiß vnd 


hilff Solimanns in das Reich zu Tuniß 
widderũb cyngeſetzt werden. Es war Mu⸗ 
leaſſes von vielen verhaßt / Roſcettes aber 
mennigklichem lieb vnd werth. Durch dieſe 
gleißnerey hat Hariadenus Barbaroſſa 
etliche plagen Muleaſſis gebiet vnterworf⸗ 
ſen / eynkrigen / vnd Das volck beredt/ Roſ⸗ 
cettes ſey in den ſchiffen / welcher eines mil⸗ 
ten freygebigen gemuͤts / vnd von den Buͤr⸗ 
gern zu Tuniß mit guͤtem geneigtem willen 
erwartet ward / ſonderlich als man den 
Türdifchenfchiffzeng ab dem bobenfchloß 
zu Zuniß erfehen. — 
Mitler weil ward Muleaſſes / welcher 
fm obel bewuſt / vonetlichen ermant/ er fob 
tehinweg fliehen. Alfoifter Daruon gezo⸗ 
en /onnd Hariadenus erfitich mit grofler 
oloefung und fremden empfangen wow 
den. Als manaber Kofsetten micht funden / 
haben die "Bürger zu Tuniß einn auffruhr 
gemacht / den Muleaſſen widder berüffen/ 
eilends zu Der wehr griffen/ond die Tuͤrckẽ 


mit groffer ongeftümmigfeit angefallen/ 


J 


allenthalben zu dem Schloß — * 
as 


ng i 
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Das widder wollen eynnemen / aber verges 
bes. Danndie Tuͤrcken ſeynd zu zweyen 
thorenwider die onerfahrne leut Des kriegs 


Binauß gefallen/ vnnd werden Der Buͤrger 


viel graufamflich erfchlagen/ Muleaſſes 
iſt ſelbſt kuͤmmerlich daruon fommen / ehr⸗ 





weiches ſchweſter Muleaſſis muͤtter gewe⸗ 
ſen / in der flucht beſchirmet vñ erhalten / biß 
zu zukunfft Keiſer Carls / welcher den Bars 
baroſſen geſchlagen vnd vertrieben / vnd jn 
in das Reich widderumb eyngeſetzt hat. 

Hariadenus auß andern vrſachen auch 
von wegen des groſſen mangels der proui⸗ 
and / hat mit den Bürgern zu Tunis eiñ ans 
ſtand gemacht / vnnd mit einer ſchmeicheli⸗ 
cher red bewegt dem Solimann zu ſchwoͤ⸗ 


ren. Als nun zu Tunis alle ſachen befridet / 


hat er die Numidier Fuͤrſten / welche nach 
gebrauch des volcks / die freũdſchafft leicht 
lich mit gelt beſtetiget / vñ vnbeſtendig wid⸗ 
der auffhebet / an ſich bracht. Nach dieſem 
hat er etliche Tuͤrcken abgefertiget / vnd dig 
vᷣmbligende ſtedt als wol ſo an dem Meer/ 
oder weit in dem Land gelegen / in wenig 


lich vñ freundlich von dem Fuͤrſten Drar/ 


304° 


en eynkriegen. Iſt alfo das gang . 
—— koͤn 


greich / durch des freue⸗ 
it Meerraubers Hariadeni⸗ *— 
vnd 
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onderdes Solimannsgebietfommen. &o 
ift Fein zweifel / ſolchs würd den nechſt bey⸗ 
figenden Chriſten landen groflen fchaden 


gebracht haben / weñ Keifer Carl nichtlang 


darnach die Tuͤrckiſche grauſamkeit auf 
dem neſt vertrieben hett / wie kurtz hieunden 
ſol geſagt werden. | 
„In diefemjar/als’Barbaroffa auß Con 
zeug wi. flantinopel gezogen / iſt Solimann mit«’ 


Ber die nem gewaltigen kriegozeug in Perfien gu 


falten/des fürhabens/er wolte Zammafım 
der Perſer fönig befriegen. Denn es war 
nun. Iſmael Sophus (welcher von wegen 
feiner nambafftigen that vnd wunderbaren 
gluͤckſeligkeit der Groß genennet worden) 
geſtorben / vnd vier ehelicher ſoͤn nachgelaſ⸗ 
ſen. Vnder dieſen iſt der elteſt Tammaſus 
dem Vatter im Reich nachgefolget / vnnd 
die andere bruͤder nach des Vatters Teſta⸗ 
ment vnnd willen / zu reichen Landuoͤgten 
verordnet. Dieweil aber Tammaſus die 
Tuͤrcken vberauß ſehr haſſet / hat er jm fuͤr⸗ 
genommen bie zu befriegen / Damit er die 
fchmach fo fein Vatter von Selymo kri⸗ 
gen / mocht rechen. Alle voͤlcker fo vnder 
dem Perfifchen Reich ſeynd / werden auff 
ea tag mit einemnamen Agiamer ge 


ſſen / vnnd haben xiel einn andern aber’ 
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glauben / weder die andere Turckẽ / von wel 
chem wir drobẽ / als wir vd Imael Sopho 
handleten / geſchrieben haben. Dazwiſchen 
ſeynd die Perſer den Turcken offt ins fand, 
gefallen vñ geſtreiffet / desgleichen habẽ die 
Turcken den Perſern gethan / welches dañ 
eines ſchweren nammhafftigen kriegs an⸗ 
fang geweſen. Als diß Solimañ / welcher 
eines ſtoltzen hochfertigen gemuͤts geweſen/ 
vernom̃en / ward er hoͤchlich zudem Perſi⸗ 
ſcheẽ krieg bewegt :verdasß jn aber faſt / Daß 
er von den Cheiſten ab ſolcher gelegenheit 
zu dem krieg verhindert ward. 

Es war vnder den Turckiſchen Baſſen 
ber alleroberſt Abraimus / dieſer hatt So⸗ 
limann / dieweil er bey jm ein groſſe wunder⸗ 
bare gunſt vnd authoritet hett / dahin / zu ſei⸗ 
nem verderblichen ſchaden / wie folgendts 
ſoll geſagt werden / gereitzet vnd bewegt / 
daß er den Perſiſchen krieg zuhanden geno⸗ 
men. Von dieſem Abraimo wollen wir ein 
wenig erzelen / damit ſich die jenigen / ſo die⸗ 
ſer welt nach jrem willen vñ wolluſt gebrau 
chen/auß dieſes exempel lehrnen richtẽ / vnd 
bedencken des menſchen leben / wie gar 
uichts beſtendigs / gewiß / vnd wehrhafftig 
Iſt derhalbẽ Abraimus einem fee ——— 
| q en 


er Mr Zunge Ehronkt 
ten dorff in Epiro erborẽ / vñ hat dem Sca 
derbaſſa einen trefflichen Turckiſchen Fir⸗ 
ſtẽ von ſeiner kindheit an gedienet. 





Bey dem 
iſt er im Mahometiſchen glauben vnder⸗ 
richtet / (wiewol etliche meynen / Daß er mie 
auß gantzem hertzen den Chaiftlichen glaub? 
habe verlaffen)ond in kurtzer geit/weiler 
nes fcharpffen finnreichen verftands/ Ara 
bifch lefen vñ ſchreiben vñ etliche andere din⸗ 
gen gelernet / durch welche er Scanderbaſ⸗ 
ſen vñ ſeinem frawenzimmer vberauß iſt an 
genem worden: alſo daß er auch Dem jungen 
Solimann als ein wunderbarer feiner uf 
ger diener / iſt geſchenckt woaden : alfo iſter 
mie jm aufferwachſen / vnd allgemacheſt 
von jm zu hohen ehren / Landuoͤgteye / reich⸗ 
tumb vnd wurden erhebt / vnd vnder Den 
oberſten Raͤthen ein Veſir erwehlet / ſo das 
oberſt ampt vnd hochſte wirdigkeit an des 
Turcken Hofiſt. Es hat jm Solimañ auch 
Das Koͤnigklich fecret und ſigel vbergeben⸗ 
dz er nicht allein all ſeiner anſchlege theilhaf⸗ 
tig/fonder auch alle ſtundin allen ſeinẽ freu 
den zu Hof bey ihm ſein muſt / alſo daß jhn 
auch die allermechtigſte an dem Hof verch⸗ 
reten/ als hette jn Solimañ zu einem geſpa⸗ 
nen ſeines reichs angenommen. aber dieſe 
glroſſe gunſt muß jm zwar ein geoiftse ver 
& * derben 


— > > — 


— 
— 


— — = 
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— — — — — 


— 
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— 
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derben zubrengen. Auff diß vertrawen hat 
er ſich verlaſſen / vnd Solimann wider Die 
Perſer gereitzet: ſagte / die Teutſchen we⸗ 
ren allzeit vnuͤberwindtlich gewefen / vnd 
ſolt man ſie mit keinem krieg vnruhig ma⸗ 


chen/ die wurden ſich bald durch jhre ein⸗ 


heimiſche vneinigkeit vnd bürgerliche krieg Goet ges 
ſelbſt vndereinander außmachen / vnd ſich daß er nie 
den Turcken ohn einige gefahr ergeben. — 


Durch dieſes ernſtliche vielfaltige erma⸗ 
nung iſt Solimann bewegt / vnd mit groſ⸗ 
ſem nutzen der Chaiften/ feinen gezeug von 


Europa in Aſien gewendet. Es iſt auch di⸗ 


fer Abraimus den Cheiſtlichen kauffleuten 
vberauß freundlich und guͤnſtig / (wiewol 
den Turcken ſolchs verdroß)vnd jhr ſon⸗ 
derlicher Patron geweſen. | 

-  Auffein ander meynung aber rieten jm/ 
dem Solimani/fein fraw/mütter/ vñ hauß 
fraw Korolana/ welche beid Abraimo 


feind / hieſſen jn offt ſchmaͤchlich ein falſchẽ 


Turckẽ/vñ der võ hertze ein Chriſt were. Es 
pres Solimañ / gar nicht auffdie weis 
thedung/fonder ift Abraimũ gefolget. 

Hat derhalben Solimanı fein kriegs⸗ 
uolck allenthalben wider die Perſer laffen 

en Dlamanenlwelcher von Tam 
maſo zu Solimann Me ) zu einem 

| we 


weg⸗ 


J 
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wegfuͤrer gebraucht / vnd alfo in Armenien 
kommen. Als fie zu der Rad Caim in Arme 
nien gelegen / kommen:habẽ fie ſich trefflich 
verwundert / daß jnẽ kein ſtarcker Perſiſch 
kriegsgezeug auff derferner reiß begegnet. 
Es war aber Tammaſi furſchlag / die ſtedt 
De vnd fich auff Die berg zu thun / 
biß die Hiberer vnd Albaner mit dem leich⸗ 
ten reiſigen gezeug / welche gemeynlich vor 
der Perſier kuͤriſſer pflegen daher zu trabẽ / 
herzu kemen. Wie ſolchs Solimann durch 
feine kundtſchaffter vernommen / iſt er mit 
ſeinem leger verrucket / vnd dem nechſten 
Tammaſo zu / gezohen. Auff dieſer reiſe iſt 
er in die herzliche ſtadt Tauriſium / vñ wid⸗ 
derumb darauß ohn einigen ſchadẽ der eyn⸗ 
woͤner / auff Sulthaniam / ſo nicht weit dar 
uon gelegen/gezogen dieſe iſt vorzeiten der 
Perfier Palaſt geweſen / vñ von Dem Tar⸗ 
tar Tamerlano zerſtoͤret worden: hat aber 
noch heut zu anzeigung jhrer groſſer herr⸗ 
ligkeit viel alter fchöner Eyschen gebew. 

—— Nachdem Solimann ein zeitlang hie war⸗ 

"  ter/ifk von den vmbligenden bergen/ welche 
allzeit mit einem tieffen ſchne bedecket / ein 
graufam vngeſtum wetter/nichtlang dabe⸗ 

Norn / wenn im former tag vnd nacht glei⸗ 
che lang ſeynd / angangẽ/ alſo daß die wind 
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den fehne oben von den bergen herab gewe⸗ 
het / vnd indem ebenen feld ein tieffer ſchne 
gelegen: auß folche grauſamen wetter ſeynd 
der Turcken gezelt nidergefallen / ein groſ⸗ 
ſer hauffen viehs / vnd ſonderlich Camel⸗ 
verdorben / viel kriegsknecht zu ſcheideren 
gangen/alfo/dag Solimann ſelbſt in groſ⸗ 

ſer gefahr geſtanden. Es mehꝛreten dieſen ja⸗ 
mer auch Die groſſe finfternuß der nacht/ vñ 
daß man ſich befoschtet/der feind wurd vn⸗ 
uierſehnlich hereyn fallen / wiewol der noch 
weit von dannen geweſen. Etliche vermeyn 
ten / es were DIE vngewitter võ den zaubern 
angerichtet worden. Als der tag angangẽ/ 
hatt die Soñ mit jrem lieblichen glantz viel⸗ 
ſo von Feld vnd forcht vaſt erſchreckt / wid⸗ 
der erquicket. 

Darnach iſt Solimann auß anreitzung Souman 
Blamams/in Aſſyrien gereiſt / vnd ohn eis — 
nige arbeit Babylon eroͤbert. In diſer ſtadt 
wonet Calipha / der Mahometiſchen Reli⸗ 
gion oͤberſter Prieſter / welcher võ allẽ Mas 
hometiſchen Koͤnigen loblich vnd hoͤchlich 
verehret wirdt. Dieſer behaltet ſein alte ge⸗ 
rechtigkeit ein koͤnig in Aſſyrien anzunemẽ 
vnd zu beſtetigen / alſo daß auch Solimaũ 
die wapen vnd gezierd des Reichs von jhm 
hat wollen empfangẽ. Es iſt dieſe ſtadt / weñ 
| | DI 53 man 
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man die alte gebew betrachtet / die allerweh⸗ 
teſte / vnd hat Solimann fein IBinterleger 
Darinnen wollen halte : man ſihet aber doch 
jegt eingroffe verwuͤſtung / viel garten an 
Den heufern gelegen/ acker inder Stadvfo 
mit dem pflug erbawet vnd gefeyer wer 
Den/auch etliche holger ond TBeld/ inne 
che man die gefangene Thier eynfchleußs 
Man fehiffer offt von Dannen zu der 
erzlichen Stadt Drmutien/an dem Per; 
fifchen Meer gelegen/ in welcher Der X, 
nig auf Portugal jest feinen Laudvogt 
hatt / vnd wirde der Catholifch glaub da⸗ 
felbft wunderbarlich außgebreittet / durch 
fleiß vnd Hilffdeffelbige Koͤnigs / welcher in 
Die fußſtapffen feiner vorfaren getretten / vñ 
folget der vorigen loͤblichen Portugalofer 
Koͤnigen andacht dapffer nach. Es iſt auch 
nit gar erdichtet / daß die alte Seribenten 
von den hangenden garten zu Babylon/ 
Desgleichen vondem Königlichen Palaſt/ 
pnd wunderbaren bawen geſchrieben / die, 
weil auch noch jetzt viel anzeigung derſel⸗ 
ben vorhanden. EN 
Solimann iſt von dem volck in Aſſyrien 
vnd Meſopotamien mitfolcher guter zune 
gung empfangen worden / daß er auch durch 
ihre Stedt allenthalben fein Winterlege 
geſchla 
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geſchlagen. Was weyter dem Solimann 
. and Abraimo begegnet / ſoll im folgenden 


⸗ 
we | 
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geruſtet / der hoffnung/ er wurd eiũ herrli⸗ 
chen ſieg von den Perſern ethaltẽ. Iſt der 
halben gen Tauriſien kommen / vnd Die 
wveil ſich Tammaſus(welcher nicht gerůͤſtet 
zu ſchlagen / vnd nicht vermeynt / Daß Der 
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feind widder kommen wůrd) widder auff 


Das Coraxeniſch gebirg gemacht; hatt ex 
auf grewlicher pranney Die ftade dekriegß 
voick preiß geben / wiewol fich Die Bur⸗ 
——— ergeben: vnd hatt der So⸗ 


wenn die Perſer nicht Durch der falrkankt, 
tin vnd hagken Euglin weren erſchreckt wo 
den. Nun war Tammaſus widder zu der 
ſtadt Tauriſien kommen / vnd hatt jm fuͤr⸗ 
genommen den feind zuuerfolgen: aber die 
Perfifche kuͤriſſer mochten der Turckẽ lach 
ten reyſigen — nicht ereylen. Hiezwi⸗ 
ſchen begert Delementhes ein mannliche 
—— — ka * wolgeru⸗ 
ichter pferd / Damit iſt er Den: nechſten 
weg / ſo den eynwonern wol befät/ Den: 
cken nachgezogẽ / vñ ſie ſo ſich feines dinge 
on foschteten/ allenthalben angefallen/ ertöd- 
Deriag,  tet/pnd nibergefehlagen/alfo Daß die Baſ⸗ 
| en kummerlich Daruon kommen mochten. 
an fagt/eshaben Die Turcken fehler nie 
blutigeren ſtreit gehabt / oder groſſern ſcha⸗ 
denempfangen. Diewei ſſe al fe geſchutz 
vnd zelten / desgleichen all jre Friegeräftung 
vnd troß verloren / auch mehr dañ vmb den 
alben theil jrer pferd kommen ſeynd. Die⸗ 
fen ſchaden haben Die Tuͤrcken an dem bey 
zehenden tag Octobris erlitten welche die 
Perſer darnach mit groffer fremden began⸗ 
gen. Diefeniderfaghattden Solimañ faſt 
erſchrecket ond betruͤbt / vnnd hatt einen ons 
uerſuͤnlichen haß vñ zorn wider Abraimum / 
welcher jm ein vrſacher vnd — dieſes 
ra — rieg Bs⸗ 
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kriegszugs geweſen / gefaſt / wiewol er nicht Abraimus 
dergleicht gethon / oder ſich des laſſen mer⸗ getie 
cken / vnd jhm gentzlich fuͤrgenommen gen gen guuft, 
Conſtantinopel zu ziehen. 

Wie er gen Conſtantinopel kommen / iſt 
Abꝛaimo Durch vieler groſſen Fuͤrſten zu⸗ 
ſammen rottung / welche ſeine groſſe gewalt 
nicht mochten dulden / ein feindlicher neyd 
angangen / vnd jm alle gunſt vnd gnad bey 
Solimann entzogen. Dieſen toͤdlichen haß 
haben erſtlich Solimanns muͤtter vñ hauß⸗ 
fraw angerichtet / welche nicht mochten lei⸗ 
den / daß ein ſolcher gewaltiger Keiſer / von 
einem liederlichẽ dienſtknecht alſo ſolt nach 
feinem muͤtwillen vmbgetrieben vnnd gere⸗ 
giert werden. Denn das iſt gewiß / daß kei⸗ 
nem nie ſchier als viel bey eim Fuͤrſten ſey 
zugelaſſen worden / wie eben dieſem Abrai⸗ 
mo. Aber die gunſt iſt gar bald zu dem groß⸗ 
ten haß geraten / alſo Daß der Koͤniglich 
Prophet recht ermant hatt: Verlaſſet euch 
nit auff Fuͤrſtẽ (ſagt Dauid) auff menſchen pſal.u⸗. 
Finder / bey welchen doch kein hilffiſt. Es 
ward auch Abraimus damit am meiſten be⸗ 
dacht / daß man mit ettlichen gewiſſen ans 
zeigungen vernommen / er were den Chris 
ſten gunſtig vnd hold / darumb daß er die 
Turckiſche waaffen / ſo Keiſer — 

| 45. ers 
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Ferdinando / vñ den Venedigern zubereit/ 
von jnen ab zu den Perſiern gewendet hatt. 
Denn es war Solimann den Venedigern 
vnnd ſonderlich Keiſer Carl vberauß feind/ 

Arraimus dieweil er verſtanden / daß er Durch feine Le⸗ 
gaten mit den Perſiern gehandlet / vnd jhn 
verdechtig hielt er wurd Tammaſo mit 
dem gefchüs durch Die Portugaloͤſer auf 
dem beyligendem India behuͤlfflich ſeyn. 
Nachdem Abzaimus eines vndanckba⸗ 
ren vnd meyneidigen gemuͤts gegen Soli⸗ 
mann ward beklagt vnd vberzeugt / vnnd in 
Den koͤniglichen Pallaſt ward gelaſſen / hatt 
jhn Solimann ernſtlich beſcholten / vnd als 
er jm zu fuͤß gefallen / vnd lang alfoligend 
vor fm geweinet / hat er jn Doch nit ju barm⸗ 
hertzigkeit moͤgen bewegen. Inder folgen⸗ 
Dernacht / als er in der kammer auff einem 
kuͤſſen geſchlaffen / hat jym der Hencker mis 
einem krummen meſſer / welchs jhm Soli⸗ 
mann mit feiner hand felbs dargebotten / die 
gurgel abgeſchnitten. Alsbald aber die 
Sonn auffgangen / iſt all ſein gelt vñ hauß⸗ 
rath confiſciert vnd in den gemeynen ſeckel 
e gelegt / alſo daß man feiner arbeitſeligen 
haußfrawen faſt nicht anderſt dann jr ehe⸗ 
ſteur vnd zugebracht guͤt gelaſſen hatt. Ein 
ſolches end hatt der allerglücklichft menfeh 
| gebabt. 





* 
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gehabt. Difß ſollen die behertzigen / ſo als 
fleiſſig nach der menſchen hold trachten: laſ⸗ 
fen nichts vnderwegen / damit wenn ſie der 
Fuͤrſten gunſt erlangt haben / zu hohen wir⸗ 
den / ehren / vnnd reichthumb erhebt mögen 
werden. Es hatt aber ein faſt wolgelehrter 
mann vberauß ſchoͤne verſen laſſen außge⸗ 
hen / die muß ith hie anfchreiben: 
Eelix ille animi, Diuisg ſimillimus ipſis, 
Quem non mendaci reſplendens gloxia fueo 
Solicitat, non faſtoſi mala gaudia luxus 
. $edtacitosfinitire dies, & paupere culty ' 
Exigitinnocux tranquilla filentia vitz.' ” 


elchs alfo Fan vertensfche werden: 

Selig ifi der von hergen / vnnd den göttern 
faft gleich/ welchen die ehr fo mit einemfals 
ſchen betrieglichen fchein glantzet / oder Die 
boͤſe fremden der prachtigen vberfluͤſſigkeit 
nicht befümmeren . Sonder laſſet die taͤg 
vnd alles fill hingehen / ond fürer ein ruwig 
vnſchuldig leben. | 
In dieſem jar iſt ein vngluͤckliche verderb⸗ Kwderms 
liche enderung in der Religion in Engeland gism En. 
geſchehen / dieweil der Koͤnig folchs von geland, 
wegen des groffen haß wider den Bapfl/ 
Daß er ſeine ehe nicht hat wollen beftettigen/ 
heimlich zuließ. Diß iſt auch ein exempel der 
groſſen vnbeſtendigkeit der menfchen/onnd 
fleiſſig zu betrachten / damit der ſo —* 

wo 
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wol furfehe daß er nicht falle. Es waren zu 
Der zeit in Engeland zwen dapffere maͤñer / 
jrer fromkeit vñ geſchicklicheit halben treſ⸗ 
fentlich verruͤmpt / Johannes Fiſcher Bi⸗ 
ſchoff zu Roffa / vnd Thomas Moꝛrus des 
Reichs Cantzler v welche die hoͤchſte wirde 
iſt nach Dem Koͤnig. Dieſe herrliche männer 
wolten die Eheſcheidung Catharine nicht 
zulaſſen vnd bewehren / viel weniger der 
meynung des Koͤnigs / da er ſich in haupt 
vber die gantze Kyrch in Engeland heiflet/ 
vnterſchreibẽ. Daſſelbig hatt den koͤnig faſt 
verdroſſen / vnd auch noch ein viel groſſern 
haß und zorn auff den Biſchoff zu Roffa gu 
worffen / dieweil der Bapſt dieſen als er ge⸗ 
fencklich behalten / zu einem Cardinal ge⸗ 
macht. Es ſeynd etliche herrliche buͤcher die⸗ 
ſes Ehrwuͤrdigen Biſchoffs vorhanden / in 
welchen er Die Lutertſche vnnd Zwingliſche 
ketzereyen mit ſolcher ernſthafftigkeit vnnd 
herrlicheit / fo einem Biſchoff wol anſtehet / 
widerfochten / daß ihm kaum niemand. hatt 
dorffen antwortenapiewol Die wiberfacher 
darumb auch nicht fat Darnach gefragt ha 
ben / daß fie jm nieht geantwortet haben di 
weil er zu Latin geſchrieben / vñ der gemeyn 
mann ſeine ſchrifften nicht hatt verſtehen 
konnen. Denn des haben ſich die ketzer jetzi⸗ 
ger zeit 
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ger zeit am allermeiſtẽ befliſſen / dz fiedes ges 
meynẽ maũs güft bewurbẽ / nelich damit fie 
fänfftlich mochten leben/fragen wenigdars 
nach / dz fiefo vielarmer/einfaltiger/onges 
ſchickte leut / in die großte gefar jres heils ge 
bracht haben. Das kan man auß jren ſchꝛiff⸗ 
ten ſo ſie offentlich laſſen außgehn/ vnd auß 
jrem taͤglichen leben fo klaͤrlich darthun / be⸗ 
weiſen vnd bezeugen / daß die/ fo anders die 
leut wolle bereden/ welchs etliche neutrales⸗ 
fo es mit beiden theylen gleich halten / vn⸗ 
terftanden / jre vnuerſchemptheit der gantzẽ 
Welt zu erkennen geben. Solchs wollen 
wir aber von den Sectenmeiſtern vnd Pre⸗ 
dicanten verſtanden haben / die wir offent⸗ 
lich ſehen / daß ſie wider jr gemuͤt vnd gewiſ⸗ 
ſen ſchreiben vnd lehren. Tu 

Nachdem der König auß Engeland ge⸗Biſchoff 
fehn / dz jm weder der Bifchoff von Roffa / von Roffa 
oder Morus wolt gehorchen / hat er ſie beid rd, Bu" 
durch feine verwalter zum tod verdammet. urtheuet 
Der vo Roffa iſt den zı.tag Brachmonats/ 
WMorus aber den 7. tag Hewmonats ent⸗ 
eu worden. Es hatt ſich zwar dervon: 
NRoffa / viel jar lang einen wahren rechts 
ſchaffenn Biſchoff erzeigt / ſeiner herd fleiſ⸗ 
ſig acht gehabt / in reichung der Sacra⸗ 

ment / in ſtetigem leeren / mitpredigen onnd 


mit fchreiben/ fich freygebig vnd milt gegm 
Die armen gehalten / vnnd Denen fo der lehr 
vnd ſtudio zugethan / behüffflich vñ fuͤrder⸗ 
kich geweſen / alfe daß fein. Hoff ein geſtal 
eines floftersfchienzuhaben. Er hatt ſich 
Des Königs anfehlege mit worten vnudmit 
fehrifften widerlegt / Damit er fein gewiſſen 
vnd confeieng nicht befchwerte/ wiewol jhm 
fotchs zum verberblichen fehaden vnd todi 
erfchoffenift. Denn er woltdes Koͤnigs heil 
mit feinem gleißnen oder fehmeicheln nicht 
verwarloſen / ſonder hatt Die warheit mil 
freyer ſtimm / wie ein rechter Biſchoff biß 
zu ſeinem letſten athem bekant / alſo daß er 
auch dozumal / wie auff jhn ein grauſame 
leibaſtraff gefellet / vnd Der ſententz nes ers. 
ſchrocklichen tods vber in war gangen / mit 
füllen frouchem angeficht-frep deſtendig 
blieben. Weil er aber vaſt ait vnd betaget / 
darzu durch wachen außgemirgelt vnd ab⸗ 
kommen / iſt der ſententz verendert vnnd ge⸗ 
miltert worden: Denn fie forchteten ſich/ er 
wuͤrd eher Den geiſt auffgeben / dann er auff 
einem ſchlitten oder ſchleiff an das end da 
man jn abthun ſolt / gezogen wuͤrde. Ders 
halben nachdem erden zehenden tag Brach⸗ 
maonats herfuͤr bracht worden: / hat er Das 
volck mit beſtendigem froͤlichem angeſicht 
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ermant vnd angefprochen/ ond erfllich dem 
Koͤnig vnd dem Reich wol gewünfchet und: 
ı gebettet/darnach fein gebett zu Gott geſpro⸗ 
chen / vnd jm ſich befolhen / vñ den halß dar⸗ 
gebotten daß man jn mit ein? beihel abſchlũ⸗ 
ge. Dann in Engeland richtet man niemäd 
mit dẽ ſchwerd / ſonder Der es verdienet hat/ 
muͤß den halß auff ein klotz od bloch legẽ / vñ 
alsdann wirdt jm der kopff mit einem beihel 
oder axt abgehawẽ. Diß iſt dz end des herr⸗ 
lichen vnd vberauß gelehrten Biſchoffs ge⸗ 
weſen / nachdem er lang groß ellend in der 
gefencknuß erlitten. a | 
Bald Darnach hat Thomas Morus Themas 
auch; (welcher nachdem er geſehn Daß der ers. 
König etwas newes vnderſtundt anzufan · 
gen / das Cantzlers ampt frey von ſich felbe 
vbergeben ) ein gleiches end ſeines lebens ges 
habt. Dennesfaheder fuͤrſichtig Mann/ 
wo des Koͤnigs rathſchleg hinauß wolten/ 
derhalben damit er nicht etwan die vnſchul⸗ 
dige muſt ſtraffen / hat er ſich des herriichen 
ampis ſelbs entlediget. Nachdem er dañ de 
Königs ehe ſeines gewiſſens halben nich 
wolt beſtetigen / iſt er all feiner güter bes 
. Saube/ vnd zur ewigen geſencknuß verur⸗ 
theilt. In Diefemfar aberim Hewmonat/ 
iſt er auß dem Schloß zu £onden: gefine/ 
Es on 
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vn fur die Richter fo vom koͤnig verordne / 
gefiel. Da gieng der ſchwach Mann ane 
nem ſtab den fernen weg:erzeigt aber mit fr 
nemangeficht ein ruwigs vnerſchrocken ge⸗ 
muͤt. Erſtlich haben ſie jn ermant / daß er ab⸗ 
ſtundte vnnd ſich vmbkeerte / aber er datt 
Gott / daß er jhn auff feiner meynung wol 
beſtetigen. Darnach hatt er das fo jhm von 
geworffen / verthediget und verantwortet) 
wiewol er auß langwiriger gefencknuß vnd 
kranckheit faſt ſchwach und abkommẽ war / 
dadurch die Richter bewegt worden / daß 

fie jhm einn ſtůl lieſſen Holen / Damit er figen 
mochte / dieweil er ſich verthediget. Auff fol 
ches ſeynd nach Des Lands gebrauch die 
a er berüffen worden / damit fie fich 
athſchlagten / ob Morus wider das Des 
eret des Parlaments freuentlich gefündiget 

habe. Dieſe nachdem ſie ſich kurtzlich vnter⸗ 
einander berathſchlaget / ſeynd widder zu 

den Richtern kommen / vnnd gefagt/ Gyl⸗ 

RenLay thi / das iſt / Er iſt des tobs ſchulbig. Gleich 
87 Barauff iſt wider jhn Der ſentent durch den 
deefrin Cantzier gefellet. Da hat er erſtlich recht ſei⸗ 

ne meynung vom Secret des Parlamẽis / 

daß der koͤnig das haupt der kyrchen in En⸗ 

geläd ſeyn ſolte/vor meniglichem geoͤffnet / 

vnnd fagt / er habe ſiben jar latıg — 

tter 
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Vatter ſchrifften on Cöcitien fleiſſig durch⸗ 
leſen / aber doch niergent konnen finden / daß 
ein Loaͤy oder Weltlicher menſch das haupt 
der kyechen in kyrchiſchen oder Geiſtlichen 
ſachen ſeyn kondte. Aber es machten ettliche 
ein getummel oder gereuſch / vnd mochten 
durch feine oratiõ oder red nicht bewegt wer 
, ben /wiewol fiegang wichtig vnd Frefftig 


Von dannen iſt er widderumb zum ge⸗ 


fencknuß geleitet /ehe er aber zum thurn kom 


mien /hat ſich ein erbarmlich ſchawſpiel oder 


— 


— 


ſpectackel zugetragen. Es hatt Morus ein 
ſchoͤne zuͤchtige vñ wolgelehrte tochter Mar 


garetam. Wie die vernommen / daß Det 
ſententz des tods / vber ihren Vatter gefellet 

war / iſt ſie auß groſſer liebe gegen jren Vat 
ter / vnd hefftigem hertzenleyd bewegt / mit⸗ 

ten hindurch die trabantten mie gantzer ges | 
walt gedrungen / dem Vatter vmb den halß Berrüste 
gefallen / vnd daß ſie mit Der ſtinim von ie; toater 
gen des groſſen ſchmertzens nicht mocht be; er per 
‚ weifen / das hat fie mit den threnen vber⸗ tode ver 
fluͤſſigklich bejeugt/nemlich das groſſe leid Saunen 
vond ſchmertzen jhres hertzen. Aber der Var” 
ter ( mit verwilligung der trabanten) hieß 

ſie von dem bitterlichen weinen vnd hitzen 

Kill ſeyn / vnd die jehige gelegenheit und 

ee Rr gegen⸗ 
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gegenwortigen ſtand mit dapfferem maũl⸗ 
chem gemuͤt tragen. Deñ alſo iſt es Gottge 
fellig / (ſagt er)vnd Dir ſeynd nun vorlägef 
alle heimlicheit meines hertzen bekant. Nun 


war aber der Vatter zehẽ oder zwelfffchitt 


von jr gangen/ Da Fond fie widderumb die 
groſſe bitterliche fchmergen/ fo jr hertz auß 
der gewiffer gefahr jhres allerlichften Dat 
ters/härtigflich Durchdrungen vñ flachen, 
nit leiden / ſonder iſt widderum̃ zu jm gelauf 
fen / vnd den hingehenden vmbfangen / hatl 
aber von jm / welcher nicht weinet / ſonder 
auch kein zeichen einiger trawrigkeit in ſei⸗ 
nem angeſicht ſehen ließ / nichts anders ge⸗ 
hort / danu: Goit behuͤt dich / vnd bitt Gott 
voꝛ das heil meiner ſeelen. 
Diß iſt zwar ein ſchwaͤrliche verſuchung 
ſolchem dapffern Mann geweſen / aber der 
num einmalgefaffet vnd jm gentzlich furge⸗ 
nomien hat/ das leben vñ blut vor die wars 
it zu vergieſſen / vnd die liebe Cheiſti / der 
uiebe ſeiner guten freund vñ verwaͤdten fürs 
geſatzt / damit er ſich Chriſto einen wahren 
vnuͤberwindlichen Martyren zueignete. 
Billich iſt es / daß wir alſo von dieſem mañ 
——— er in dem Reich alle dinge vbe 
Nuͤſſig hett moͤgẽ haben: aber Damit er Got 
nichtergürnte/ hat er auch lieber Das un 
| Ä wolle 


Vnſerer geitten.- 


’ wollen verlieren. Diefer felbig Mortsals” 
er noch des Reichs Cantzler war / folang 


der koͤnig die Catholiſche Religion verthe⸗ 
diget / pflag er die Luteriſchen vnd andere 
ketzer ernſtlich zu ſtraffen. Darnach iſt er 


ben fiebenden tag Des Hewmonats ent⸗ 


haupt worden. 


Von dieſes vnd des herzlichen Bilchofe | 


von Koffatod/ hateiner alfo gefchrieben: 
Den zweitten tag des Hewmonats(die ans 
dern fagen/ den fiebenden tag/ wie gemelt) 
iftin Engeland Thomas Morus enthaupe 
mworden/ welcher Fein ringere beftendigs- 
keit indem ortheil vnd gefolgter leibsftraaff 
erzeigt hat / Dann der Sorrates/ von ei⸗ 
nem garongerechten Rath zu Athenis vers 
Dampt. Wenig tag vo: jmift der Biſchoff 
von Koffa auch getödtet worden/ gegẽ weh 
chen des Fönigs zorn Feiner orfachen halben- 


mehr ergrimmet war / dañ dz jn Der Bapſt 


zu einem Cardinal gemacht hett. Hoͤr aber 
Das allegrüfligfeitobertrifft. Des biſchofs 
von Koffa haupt/ iſt viel tag lang auff 
ein ſtangen geſteckt ond menigflich anzus 


ſchawen gefegt worden / ift aber Dardurch. 


mit außgedorret/fonder auch (wie maͤſagt) 


viel ehrwuͤrdiger anzuſehen worden. Wie 


das geſchrey außgangen / hat man es hin⸗ 
Nr 2 weg 


5. 
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Mori weg genommen. WBnd Damit Desgleichn 
er nicht an Mori haupt gefchehe/dadurch das 

volck inderreligion ein bedencken befeme/ 
fo höre ein graufame thaat. Es iſt die Thye⸗ 
ſtiſche fabel ernewert worden / man hat das 
haupt erſt wol gekochet vnd geſotten / damit 
es balder mocht zerflieſſen / darnach iſtes 
auff die ſtangen geſteckt woꝛden. So wit 
| ge“ — | 
| | m felbigenjarden xv. Apzilis/ iſt Re⸗ 
— ginaldus Doctor in der area tu 
gierer or⸗ gent / dreier ſprachen / vnd in der H. ſchrifft 
dan pberauß woi erfaren / auß der Abdeien ju 
Londen / ſo man Sion nenet/von S. Br 
I gitten orden / mit etlichen andern geifflichen 
vnd weltlichen fur die Richter geſtelt wor⸗ 
den/gleich als die den ſentẽtz des Parlamẽts 
nit wolten zulaſſen. Da hat der D. Regi⸗ 
naldus neben andern offentlich geſagt / weñ 
Königliche Maieſtet wifte/ wie vbel fie von 
etlichen Fürftenoder Dberften des Reichs 
beredt were/fie würde vber die boͤſe rathge⸗ 
ber ſchwaͤrlich zuͤrnẽ. Dan hat jn aber von 
ſtundan heiſſen ſchweigen. Denn das ha⸗ 
ben etliche ſo jnẽ vbel bewuſt / villeicht nicht 
koͤnnen leiden. Zwar iſt es zu erbarmen / daß 
offt fromme Fuͤrſten durch vnfrommer leut 
boͤſe rathſchlege fo gar verkeert werben? et; 
Ä was 


‚was anzufange/welches fie fonft nicht wur⸗ 
den gedacht haben / weñ fie durch ander leut 
betrug nicht betrogen weren. Darnach hat. 
man jn auffetlicharticket heiffen antwortẽ/ 
wie er das mit groſſer freyheit thete 7 hieß 
man jn widder ſchweigen. Nachdem er aber‘ 
gehort / daß der fenteng Des tods vber jn war: 
gangen/fagter : Das ift das ortheil dieſer 
welt. Er begert aber Daß manjmeintag/ Ioan. 12. 
zwen oder drey gebe fich zu dem tod zu berei⸗ 
ten: aber esiftjim geantwortet / Das ſey jetzt 
nitan der Richter / fonder an des Königs. 
willen ond gütigfeit gelegen. Darauff er/ 
Sch glaub (ſagt er JDaßıch ſehen werd die Pſal. ze. 
güter Des Herrn im land Derlebendigen. 
Zu diefer zeitfeynd auch etiliche Carthu 
fer zu Londen in Des Koͤnigs zorn gefallen/ 
daß fie in nicht wolten fur das haupt der En 
gelendifchen kyrehen erkennen. Es waren Cartheuſer 
in dem Carthuſer Flofter viel andechtiger zu Conden 
brüder vnd vaͤtter / vñ fonderlich Der Prior 
daſelbſt Joannes Houhthon / welcher ein 
jefondere an dachtgegen Gott gehabt. Al 
mn dieſe vnruhe im Reich zunam vnd wuͤ⸗ 
et / vnd auch den Cartheuſern groſſe gefahr 
mftunde/feynd auch ongefaͤrd zwen andere 
Priorẽ Carcheufers ordens Robertus Lau 
ens/ond Auguftinus IBebfter/gen Löden 
F— Kr 3 fomen. 
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— Darnach am vierdten tag Meyes / hatt 


marter. 


man ſie zum tod heiſſen hinauß fuͤren. Der⸗ 


halben feynd fie auff ein ſchlitten oder ſchleiſ 


gelegt / ja auff den rugken mit dem gantzen 
leib gebunden / vñ durch Die gantze ſtadt biß 
zu dem end da man fie abthun ſolt / welches 
ein welſche meil võ d gefencknuß geweſen / 
durch rauh vnd hart / kotig vnd vnfletig oꝛ 
ter / von den pfeerden gezogen. Wie man da 
hin kommen / iſt der Prior in der Carthauß 
zu Londen / erſtlich auffgebundẽ. Da bieget 
der hencker dz knie(wie es in Britannien ge⸗ 


brꝛeuchlich) vñ batt vmb verzichnuß )de er jm 


dẽ grauſamẽ tod anthun muſt. Das thet der 
Priormit groſſer zuneigũg vñ freũdlicheit 
hat den mẽſchen vmbfangẽ / vñ fur u on fur 
Die anderẽ Gott gebetten. Vnd alsman jn 
die leiter hieß auffſteigẽ / iſt er võ ſtundan ge 
horſam geweſen. Da hat jn einer auß des koͤ 
nigs Raͤthen / welcher mit etlich viel tauſent 
menſchen zugegen war / gefragt / ob er dem 
koͤnig und Parlament wolle gehorchen / fo 
verhieß er jm freiheit. Aber er bezeugt offent 
lich: er fen allein auß Gottes ſorcht und 
auß Feiner widerfpenmigfeit wider Den Koͤ⸗ 
nig bewegt / daß er diß nicht thun koͤnne oder 
molle/ ja lieber wolle er alles leiden / deñ in 
einigem von dem beſchluß der Catholiſchen 
> — kyrchen 
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Kyrchen abweichen. TBeitershatergefagt/ 
bittet vor mich / vnnd erbarmt euch meiner 
bruͤder / deren ich ein vnwirdiger Prior bh 
geweſen. Als er diß geredt / hat er ein kleine 
zeit erlangt/ vñ die ſechs erſte verß des dreiſ⸗ 
ſigſten Pſalmen gebetten. 

Baltd iſt die leitter vmbgeworffen / vnd er Brauſame 
blieben hangen / hatten jhn aber mit fleiß an Mt 
ein dick ſeil gehenckt / damit er nit bald erſti⸗ 
cket. Von ſtundan iſt ein ander zugelauf⸗ 
fen / Das ſeil ehe er ſturb / abgehawen / alſo 
iſt er auff die erd gefallen / ein wenig getre⸗ 
belt / vnd gleich widder zu jm ſelbs kommen. 

Bald hait man jn von dannen an das nechſt 
ort genommen / die kleider mit groſſer vnge⸗ 
ſtuͤmmigkeit außgezogen / vnnd alſo nackt 
widder auff Die ſchlitten gebunden. Vnd 
erſtlich hatt jm der hencker Das gemaͤcht ab⸗ 
geſchnitten / darnach den bauch geoͤffnet/ 
das hertz durchſtochen / vnd das gantz eyn⸗ 
geweyd ins fewr geworffen. Diß alles hatt 
er ſo gar beſtendig vnnd gedultig gelitten/ 
daß ſich auch die Oberſten mit ſampt dem 
gantzen volck darab hoͤchlich verwunder⸗ 
ten. Darnach hatt man jm den kopff abge⸗ 
hawen / vnd den leib gefiertheilt. 

Dieſelbige marter haben auch die zwen 
andere Priores / der Doctor in der heiligen 
| or ſchrifft 
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Beſten⸗ Schrifft Reginaldus / vnd ein ander welt⸗ 


digkeit der 


—— 


licher prieſter Johannes Hailus / mit groſ⸗ 
fer beſtẽdigkeit erlitten: In dieſem allem hatt 
man keine bleiche farb in jrem angeſicht / kri⸗ 
ne zitterung vnd ſchrecken in jrer red / vnd in 
all jhren geberden keine forcht des tods koͤn⸗ 
nen vermercken:in gleichem weſen ſeynd ſie 
in der grauſamer marter blieben / wie ſie 
Drauffen waren / dieweil fie Der Geiſt der 
warheit beftetiget. Esift viel ein ander fach 
mit denen fo ihrer vbelthat halben / oder von 
wegen N boͤſen meynung geftrafft wer⸗ 
Den/ daß fich Die frofich und beftendig erzeis 
gen. Denn das ift feine beftendigfeit/ ſon⸗ 
Der vielmehr ein hartneckigkeit ſo mehr auf 
boͤſem jrthumb / weder auß rechter billicher 

wrfachen gefaßt / dieweil Die peen wicht/ 

fonder die vrfach einn martyren machet: 
thun derhalben Die Ketzer Diefer jegigen zeit 
gang lächerlich vnnd vnweißlich / ſo groſſe 
buͤcher vnund Martyrologien deren ſchrei⸗ 
ben welche nicht Des Glaubens halben/ 
fonder vonwegen der Fegereyen bey den 


Catholiſchen getödt werden / gleich als fol 


te jhre gedechtnuß bey den nachkoͤmlingen 
jhnen zu ehren ſeyn / die doch jnen viel mehr 
zur verfluchung ſeyn wirdt. 

Diß aber wollen wir vnderwegen laſſen/ 
J vnd 
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vnd wider zu den onfern kommen / welche 
mitier weil fie graufamflich: gemartert 
wurden / baten fie die Fuͤrſten / ond alle ans. 
dere fo ombher ſtundten / daß ſie biß zu jh⸗ 
sem leßten end wol ond erbarlich lebtenA 
Dem König getrewlich folten Dienen/ond im 
in allem fo Dem willen Gottes ondder Ca⸗ 
tholifchen Fyrchen nit zu wider were/gcho2z 
chen: Die glieder jhrer leichnamer feynd 
ein zeitlang gekocht / vnd zu Londen an vers 
ſcheiden orthen auffgehenckt / jhre haupter 
aber auff pfaͤl geſteckt worden. 

Es waren noch nit alle drey wochen von 

dieſer Vaͤtter tod verlauffen / vnnd ſihe ſo Inder⸗ 
haben etliche geringe loſe leut vom Cantz⸗ Garcpeufer 
ler erlaubnuß begert / vnnd leichtlich erhal⸗ gefangen 
en / ettliche andere Cartheuſer zu Londen DV omd 
äuverieren. Lieffen derhalben zuderKars 
thauß / vnd furten gang ongeftämmigflich 

mit groffer fehmachden Vicarien Huns 

fridum Middelmore / Wilhelmvon Mes 

we/ Sebaftianum Nendigate priefter zu eis 

nem onfletige ſtinckenden kercker / bundẽ fie 
viergehen tag lang hart mit enfenen ket⸗ 

ten an den hals vnnd beinalfo / daß ſie die 

gantze zeit recht auff muſten ſtehen / vnd jre 
natuͤrliche notturfft nicht mochten volnbrin⸗ 
gen / welchs jhnen / von wegen des groſſen 

— ſtancko 


- 
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j ſtancks ond gemeyner fchame / zwar gang 
befcehwärlich gemefen. Darnach feynd fie 
ein jeglicher befonder fur Den Rath geftalt/ 
vnd als fie beftendig antwortten / daß fievon 
der Catholifchen Kyrchen nicht wolten ab⸗ 
fallen/ ond mit ſtarcken orfachen ond zeug⸗ 
nuflender Heyligen Schrifft bewiſen / daß 
jm der Koͤnig die Geiſtliche authoritet oder 
Kyrchiſchen gewalt nicht mochte zufchzeis 
ben/feynd fie mit gleicher marter/ wie auch 
Die vorige / den ı6. tag Des’ Brachmonats 
abgethon. Es waren dieſe aldrey an alter 
jung / aber mit dem gemuͤt greiß / auß ei⸗ 

nem herrlichen ſtammen vnnd herkommen / 

darzu nicht vngeſchickt. Vnd war der Se⸗ 

baſtianus an Des Koͤnigs Hoff erzogen. 

Aber mit ihrem exempel haben fie ons geles 
ret / daß wir von wegen Cheiſti / vnnd der 
er rl gern vnd guͤtwillig follen ver 
laſſen. | 


Darnach imjar 1537. feynd fieben ander 

se Gartheufer zu Londen in einen oberauß 
vnfletigen kercker geworffen / Darinhaben 
fiejr teben fürglich geendet/außgenommen 

einẽ / welchernachdem er vier jar lang drin⸗ 
nen gefunde blieben / hatt er zulegt Diefelbige 
marter/welche auch die erfte/erlitten. Viel 
jar lang hate manfich faſt befliflen/ Daß die 
u ars 


Ä 
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Eartheufer zu Sonden den König zu willen 
wurden / derhalben fie jegemit gutem / dann 
widder mit drewung vnnd ſchrecken ange⸗ 
fochten. Etliche wenig ſeynd durch den be⸗ 
trug der argliſtiger leut betrogen / vnd ha⸗ 
ben ſich wol laſſen anſehen / als ſchwuͤren ſie 
dem Koͤnig / aber mit dem hertzen verfluch⸗ 
ten ſie die meynung gar. Aber durch jre vn⸗ 
uorſichtige einfaltigkeit / haben ſie das zu 
lohn erlangt / daß dieweil ſie durch falſchen 
ſchein dem Koͤnig geſchworen / damit die 
Carthauß zu Londen erhalten würde/dies . 
ſelbig am allererſten zerſtoͤrt / vñ die moͤnch 
Darauf verjagt worden. j 
Auch ſeynd am xj. tag Meyes im 1537: 
zwen andere Cartheuſer von Londen / der 
ein hieß Joannes Rocheſter / der ander Ja⸗ 
cobus Wannert / an galgen gehenckt / vnnd 
ſo lang blieben hangen biß all jhr gebein von 
jm ſelbs abgefallen. Neben diſen ſeynd auch 
derſelbiger vrſachen halben Joannes Tra⸗ 
uerſius / der Heyligen Schrifft Doctor in 
Hibernien / vnd Joannes Stoneus ein Au⸗ Joames 
guſtiner zu Cantelberg in Engeland amb⸗ 
kommen. Stoneus ward ein zeitlang im gefencknuß 
gefencknuß behalten / da iſt er zu den gewon⸗ ve —— 
chen Cheiſtlichen waaffen gefiohen / vnnd Netiget 
hat ſich dem Gebett ERBEN 
— ohn 
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on vnderlaß ergebẽ. Da iſt zu jm ein ſtimm 
kommen / wiewol er niemand geſehen / wel⸗ 
che jn mit feinem namen geruͤffen / vnd jhm 
gebotten mit vnerſchrockenem mannlichem 
gemuͤt / fuͤr die meynung ſo er bekant / den 
todt zu leiden. Dadurch iſt er ſehr beſtetigt / 
vnd beſtendig bliben / vnd mocht durch keine 
drewũg oder ſchrecken von ſeiner meynung 
abgebracht werden / wolt lieber vor die ge⸗ 
rechtigkeit mannlich ſterben / dann dem Koͤ⸗ 
nig zu willen ſeyn. | 
Wuie aber Zrauerfins mit etlichẽ fchaiffs 
sen des Roͤmiſchen Bapſts hochfte wirdig> 
keit vnd gewalt verthedigerhette / ifter der 
orfachen halben beklagt: ond als er zumges 
richtſtuͤl gefuͤrt / hat er es nicht geleugnet⸗ 
fonder die finger auffgeſtreckt / vnd gefagts; 
Mit dieſen fingern hab ichs. geſchrieben / 
vnd hatt mir ſolchs nimmer gerawen / vnd 
wirdt mir auch / wils Gott / nimmer gereu⸗ 
wen. Derhalben iſt auff jhn der fenteng 
des tods gefaͤllet / vnd wie gebreuchlich / mit 
grauſamer marter abgethan. Vnnd iſt hie 


ein ſeltzam wunderlich ding geſchehn / wel⸗ 


Wunder⸗ 
xichen. 


* 


ches die erzalt haben / ſo in dieſem ſpecta⸗ 
kel zugegẽ geweſen. Als jm der hencker die 
hand abgehawen / vnnd fuͤr allem volck ins 
fewr hett geworffen / iſt ſie gar verbrandt / 

| außge⸗ 


⸗ 
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außgenommen Der Daum vnnd der ein fin⸗ 
ger / mit welchem man pflegt zu fchreiben; 
Diefer dawm vnnd finger / wiewol fie zum 
offtermalins fewr geworffen / fondten kei⸗ 
neswegsverbrandtwerden. Mit dieſem 
herrlichen wunderzeichen hatt GOtt der 
Herr wollen anzeigen / daß ſein marterer ein 
güte fach hett — zu verthedi⸗ 
gen. Denn es hatt eben der Heylig Augu⸗ 
ſtinus recht gefagt / Cauſa facit martyrem, 
non paena/ Die vrfach macht einn marty⸗ 
ren / vnd nicht die peyn. | | 
Weiter feynd Die Barfüffer oder Ob⸗ 
feruanten obel geplagt / ond alzumal inges 
fenefnuß geworffen / Diemeil Die auch dem 
König nicht wolten verwilligen / daß er das 
haupt der Engelendifchen Kyrchen were/ 
Ob aber etliche auß jnen getoͤdtet ſeyn / oder 
nicht / weiß ich nicht gewiß. Alſo ſeynd die 
außgeſtrichen / welche in einer guͤten ſachen 
zu verthedigen / ſolche beſtendigkeit erzeigt /⸗ 
wie es die Chriſtliche Religion vnd die bil⸗ 
licheit diſer ſachen erfordert. 
Es ſeynd aber die vrſacher / daß diſe vn⸗ 
ſchuldige leut fo grimigklich ermordt / nicht 
lang vngeſtrafft blieben. Dann der Cang⸗ 
fer Thomas Cromuel / iſt nach zerſtorung 
vnd verheerung der Carthauß zu Londen 
| | uin zweyen 
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in zweyen jaren enthaupt worden / damit 
niemand auff die Fuͤrſten ſoll vertrawen. 

Es iſt zwar gar Gottloß / dz einer das goͤtt⸗ 
lich Geſetzt veracht / damit er die menſchli⸗ 
che ehr mocht erlangen. Dann die alſo ge⸗ 
ſinnet ſeynd / empfinden zu letzt nit vnbillig⸗ 
fich nach groſſer gunſt der Herrn vnd Fuͤr⸗ 
ſten derſelbigen gemuͤter jnen gantz vnd gar 
entfrembdt vnd zuwider. Andere feynd auch 
noch anders vmbkom̃en / alſo daß fie ſich der 
vbelthat nicht lang erfrewerhaben. 

Die Carthauß aber iſt in ein werckſtatt 
aller laſter verändert worden / Daß man hir 
rerey / kampffſtuͤcklin / ond allerley fpildrin 
iriebe. Das aber und desgleichen Fan Lu⸗ 
ters Euangelion wol leiden: aber Gottliche 

lobgeſeng / faſten / betten / wachen / fleiſchli⸗ 

che abbruch vnnd zuͤchtigung / deren man 
zuuorn ſich da gebraucht / kan es keinerley 
weiß dulden. Vnnd iſt das die vrfach/ 
daß die Schr diefes newen Euangelions / 
Als begierlich von den blinden menfchen an? 
genommen wirdt/deit fieift dem fleifch lieb⸗ 
fich und angenem. Ey des teuffels liſtigkeit. 
Sie aber müflenfich des beförchten / fo in 

lob 21. dem Job geſcheibẽ ſteht: Sie habt gute tag/ 

Lucz & Ind m̃ einem augenblick faren ſie zur hellen: 

Vnnd das Chriſtus in ſeinem — 

— agt⸗ 
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ſagt:Wee euch jr die hie lachet / deñ fr wer⸗ 
det weinen vñ heulen. Das hatt zwar an vis 
len orten Luters Euãgelion gethan / dz ent⸗ 
weder die Cloͤſter gar ſeynd verheeret/ oder 
aber zu weltlichen gebreuchen verendert/nds 
lich Damit wir / weñ der Gottesdienſt abge, 
ſtait / oder indie Mahomerifche vnſinnig⸗ 
keit / oder gewißlich in das Heydenthumb 
(wie an vielen orten gefchicht) fallen. Es 
muß gewißlich nicht Gottes / ſond Des teufr 
Fels geiſt ſeyn / welcher Gottes lob / embſige 
befleiſſung ewiger reinigkeit vnnd enthal⸗ 
tung / verachtung dieſer welt vnd aller wol⸗ 
luſten / wachen / faſten / betten / willige ar⸗ 
mut/ verleugnung ſeines eigen willẽs / nicht 
mag leiden: welche/ond derengleichen ans 
dere mehr Gottſelige vbung an feinem orth 
mehr im brauch ond ſchwanck geweſen vnd 
noch feynd/ als eben in wolgeordneten vnd 
reformierten Cloͤſtern. Die aber ſeynd auf 
angebung Luters gar verwuͤſtet vñ verun⸗ 
reinigt / alſo daß Luter ſelbs Das Auguſtiner 
Cloſier / da zuuorn viel bruͤder Gott pflegtẽ 
zu dienẽ / eyngenomen. Desgleichẽ iſt auch 
die Carthauß zu Löden( võ welcher wir jetzt 
reden) einem Ritter eyngeben / der hatt ihm. 
driñen ein Palaſt erbawet / võ Der. kyrchẽ ei⸗ 
nen ſaal gemacht / vñ ſchier Das gaͤtz «lofler 
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vmbgekeert. Kurtz dabeuorn wurdẽ des koͤ⸗ 
nigs gezelt / vnd kriegsruͤſtung in Die Kyrch 
der Carthauß / als in ein zeughauß gelegt: 
haben die bilder nicht allein der Neben heili⸗ 
gen/fonder auch vnſers erloͤſers Crucifi⸗ 
mit meſſern durchhawen / vnd mit fuͤſſen ge⸗ 
tretten. Auff den heiligen altaͤrn haben ſie 
geſprungen / mit wuͤrfflen geſpilt / getantzet / 
vnd viel anders laͤſterlichs angerichtet / wie 
wir leſen daß vorzeitten auch die Arrianer 


ethan. 
em wicwolder Cloͤſter zerſtoͤrũg fonft 
nichts böfers hett / iſt ſie doch Darumb ſched⸗ 
lich genug / daß viel armer nottuͤrfftiger leut 
vnd bettler der allmuͤſen / welche reichlich da 
mitgetheilt wurden / jetzt beraubt werden. 
Jetzt wie ſie von den Edelleutt oder andern 
weltlichen beſeſſen werden / wuͤrd ein bettler 
balder ein ſtein vor der thuͤr / weder ein ſtuͤck 
brots erlangen. | | 
Auch iſt noch ein anders/ fodie fauffleut 
obel verdreußt / welche ob fie wol mit £uters 
Thet mäs lehr behafftet/ Dennoch wolten fie Daß ettli⸗ 
beyn Calui che Cloſter nicht zerfiörer weren / koͤnnẽ aber 
nude doch der Bettler Orden Cloͤſter nicht lei⸗ 
zuchren,fo den. Die vrſach habe ich etwon von einem 
— 7 ab» groſſen Luteriſchen kauffmann gehort / wel⸗ 
genen. cher ſo offt et Lutern nennet / thet er eheẽ Hal 
| ' ben 
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beſn die hauben ab. Der fagt daß jm dars 
unmb leidt were daß die Klöfter zerſtoͤret we⸗ 


ren: Denn vorzeiten pflagen Die Edellent 


jhre kinder dreyn zu ſtoſſen / vñ die haab de⸗ 
nen zuuerlaſſen / welche ſie daheim wolten 
behalten / do war der Adel reich / vnd kund⸗ 


ten ſich zun ehren erhalten. Nun aber nach⸗ 


dem die Cloͤſter vernichtiget ſeynd / greiffen 
die knaben vñ maͤgdlin zur ehe / darauß dañ 
ein groſſer hauffen Edelleut kinder werden. 
Wenn die nun jhr Vatterlich gut recht vn⸗ 
dereinander abgetheilt / kompts zuz eitẽ / daß 
ſie nicht als viel bekommen / damit ſie nach 
Adelichem gebrauch koͤnnen leben / folgt 
drauff daß ſie vns Kauffleuten vffn dienſt 
warten / ſtellen ons auff Der reiſen nach / 
plundern vnſere wahr / machẽ raubgut von 
vnſern guͤtern(welchs fich aber redlich vom 
Adel wol wiſſen zu enthalten). Alfo war cs 
Diefem £uterifchen nichtomb Jeſus willen 
leid / daß die Elöfter zerſtoͤrt waren/ fonder 
daß fienunnicht frey moͤgen reifen, Iſt es 
boͤß daß Cloͤſter ſeynd / wie Luters Euange 
lion hat / ſo ſol man ſie auch eigen nutzes vñ 
gewins halben nicht leiden. Iſt es aber nit 
boͤß / warumb ſoll man dann auch der Bett⸗ 
ler Orden Cloſter nicht leiden/ ſintemal 
die leut viel geiſtliches nutzes vnd troſts ge⸗ 
Sf 3 meyn⸗ 
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meynlich von jnen erlangen/ wenn fie ent 
weder in der beicht oder in dem predigen vñ 


auff viel andere weißvon jhnen recht vnnd 


Ehzifttich ondermifen ond gelehzet werden? 


‚Aber Das dee dem bößen teuffel wee / dar⸗ 


umb hater fich befliffen Daß die Bettler Or⸗ 
den gar abgeſtelt wurden / da Luters Euan 
gelion herrſchet. Desgleichen ſeynd viel al⸗ 
ter ander Orden Cloſter entweder gaͤntzlich 
zerſtoͤrt/ od jaͤmerlich geplimdert vñ ſchãdt⸗ 
lich entehret / vnd ligt gaͤntzlich aller Gotts⸗ 
dienſt / allein daß bey den ſectiſchẽ die Euan 
geliſche broͤder vnd ſchweſter zuſammẽ kom 
men/fingen zu teutfch/oder auff ein andere 

gemeyn ſprach eiñ Pfalmen / halten jr nacht 

mal ſo von einem weltlichẽ gaſtmal nit viel 

vnderſcheids hat / dieweil gemeynlich die / 

ſo es conſecrieren vnd reichen / keine verord⸗ 

nete prieſter ſeynd/ koͤnnen derhalbẽ den leib 
vnnd bluͤt vnſers Herrn Jeſu Cheiſti nicht 
conſecrieren. Wo aber etliche bey jnẽ feynd/ 
(0 bey den Catholiſchen zu Dem Prieſter⸗ 
thumb geordnet ond gemweihet ſeynd / Die ob 


fie woldas Hochwirdig heilig Sacrament 


Konfeerieren/ leugnen doch / Daß Das fleifch 
vnnd bluͤt Cheiſti / auſſerhalb Der nieffung/ 
bleibe. Darauß geſchichts / daß Der kloͤckner 
gemeynlich den vberigen wein mit jm beim 

I nimpt / 


FE Vera were RER 
nimpt / deincket in froͤlich mit den fein ober 
eſſen / nicht ohn groß ſchmach des hothwir⸗ 
digen Sacraments. Denn ob ſie wol leug⸗ 
nen daß es das waare bluͤt Ehziftifey/ iftes 
darumb gleichwol/ wen es nur einmal recht 
conſecriert iſt. Aber wir kommen widder zu 
onferm furnemen. | ee 

Nachdem in dieſem jar alles fo glücklich 
nach Luters willẽ vnuerſehnlich fortgieng/ 
iſt er noch wilder / muͤtwilliger / vnd freueler 
worden. Scheieb derhalben gang bitterlich / 
vnd nach feinem gebzauch ſchmaͤchlich wis 
der die Catholiſche Fuͤrſten vnd Stend des 
Reichs / heiſſet fie under andern / auffrüris 
fche / dem Keifer widerfpennige / Gottes 
Diebe/ nemlish welche weder Gott oder der 
waren kyrchen Chafticwerfiche Der Luteri⸗ 
fchen) noch Dem Keifer oder einiger gewalt 
wollen gehorchẽ. Aber diß ſtimmet on zweifs 
fel auff Feinen beſſer / als eben auffden Lu⸗ 
tern felbs vnd feinesgleichen / welche Des 
Bapſts joch alfo von fich haben abgeworf⸗ 
fen / Daß fie gar Fein gebiet wollen leiden. 
Darnach balget er vberauß auffrhfrifch wi Cuteri auf 
derden Cardinal zu Mentz / vnd das auff — 
dieſe weiß: Wenn die Burger von Hall 
Cfagt Luter) vnd vnterthanen des Ertzbi⸗ 
ſchoffthumbs Magdenburg / den Biſchoff 
Sſ3 von 
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von Meng jren tyrannen den Cardinal ver 
trieben oder todt ſchluͤgen / theten ſie jhm 
recht. Wo hataber Cheiftus je den Juͤden 
geſagt: Weñ fr ewere Bifchoffe/ Schaffts 
gelehsten vnd Pharifeer todt ſchlůgent / ſo 
thetjrrechtdeant Sagt er nicht viel mehr/ 
Auffdem Stuͤl Moyſi ſitzen die Schafft 
gelehrten vnd Pharifeer : alles was fie euch 
fagen/das haltet vñ thuts? Weñ die Catho 
liſche den vnterthanẽ der Luteriſchẽ Fuͤrſten 
alſo ſchriebẽ / Ir thetet herzlich vñ wol dran / 
daß jhr ewere Fuͤrſten Die tyrannen toͤdtet / 
was lermen wurd Luter mit den ſeinen an⸗ 
sichten? Was wirdt aber zu legt drauf wer⸗ 
den / wo die onterthanen machtfollen haben 
auß eigener authozitet ihre Fuͤrſten zuuer⸗ 
treiben oder zu tödten? Iſt derhalben Luter 
wirdig geweſen / wie er Des Cardinals zu 
Mens onterehanen zitfolcher Tafterlichen 
vbelthat bewegte/ daß er als ein auffrhüris 
fcher geftraffe were. Es iſt wunder’ daß die 
leut niergent haben fehen koͤnnen / wie gar 
nichts Luters Cuangelion mit Dem Euäge 
lio Cheriſti vbereyn ſtimmet / vñ in ſeiner lehr 
alſo vnbeſtẽdig geweſen / dz er alles gleich/ 
wie cs jm fur iſt kommen / geſchrieben hat. 
Diß wirdt darumb zum offtermal von vns 
geſagt vnd widderholt / damit die nachkom⸗ 


ling 
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„ ling von vnſerm groſſen ſchaden lernen wis 


zzig ſeyn / vnd fur ſich ſehen. 
Diie vrſach aber darumb Luter Den Bis 
ſchoff von Mentz ſo freuentlich außgeſtri⸗ 
chen / war diſe: Deñ es hatt der Fuͤrſt all ſei 
nen vnterthanẽ ſo Luters lehr anhengig / ge⸗ 
botten / dz ſie jre guͤter verkaufften / vnd an⸗ 
derswo hinzoͤgẽ / damit ſie die andere nicht 
verduͤrben:welchs zwar Fein tyrãniſche / ſon 
der ein leidſame ſtraff geweſen:allein dz Lu⸗ 
ter allzeit macht gehabt zu ſagen / was jn ges 
luſtet hat. Lieber / ſtraffet die Luteriſche ober 
keit die Widderteuffer auch mit dẽ ſchwerd 
nit? Warumb laſtert das Luter nit 
x Bat zu dieſerſelbigẽ zeit war in Sach⸗ 
fifchen Hallein Säy/aber nicht onuerfiens 
dig / afpar Duerbamer/deflelbigen Car⸗ Caſpar 
dinals zu Mentz vnterthan. Dieſer hat auf uerha. 
vorſehung Gottes / Dem Luter zu groſſer 
ſchmach / mit wunderlichem fleiß vnd Flüge, 
heit / auß verſcheiden Luters Schrifften/ 
xxxvj. ſtracks widereinander ſtreittige ſen⸗ 
tentzen / von Der communion vnder einer od: 
beider geſtalt / verſamlet / vñ in ein groſſe ta⸗ 
ſel / ſo man an die wand mochte anſchlagẽ/ 
verordnet. Iſt das nit gar ſchaͤndlich vñ vn⸗ 
fletig / in der wichtige fachen fo ungleich vñ 
vnbeſtendig zu feyu? Alſo ſchlipfferlich on 
Sf 4 mans 
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mancherley iſt er zwar indem einen artick⸗ 
geweſen. Wer kan aber in den andern arti⸗ 
ckeln feine ſtreittige meynungen all erzelen 
Diefer Laͤy iſt aber darnach im Schmals 
kaldiſchen krieg / von den Euangeliſchẽ vbel 
gehalten :Dennman ſagt / er ſey mit einem 


ſeil an ſeine mannheit gebunden / in einen 


pfutz gelaſſen / nachdem er aber lang dein⸗ 
nen gemartert / vnd im Catholiſchen glau⸗ 
ben beſtendig blieben / ſey er widder darauß 
gezogen. Er 

Hinweg mit den Lateriſchen / vñ laßt ſie 
ſich jres Luters Euangelion als lang rhuͤ⸗ 


men vñ erheben / wie ſie wollen:es wirdt der 


tag kommen / ja freylich wirdt er fommen/ 
Daran es ſie rewen wirdt / (aber zu ſpaat) d 


ſie ſolche vnbeſtendige lehr nicht von hertzen 


verflucht haben:vñ werdẽ gar Feine entſchul 


digung haben / ſintemal die vnbeſtendigkeit 
allein gugſam bat lehren koͤnnen / daß Lu⸗ 


ters Euãgelion keinen andern er / als 


ben Vatter der fügen den teuffel gehabt / 


wie nun zum offtermal gefagt. rum 
An ©. Johäs Baptiſts tag / diſes jars⸗ 
iſt Muͤnſter die hauptſtadt in Weſtphalen 


eyngenommen. Was da geſchehn ſey / ha⸗ 


ben wir zuuorn beſchrieben. 
Im felbigen jar haben die Tidersenffe 
— ie 


Die herrliche gewerbſtadt in Holland Am⸗ Wider 
fierdam onderfianden eynzunemen / abe 
vergebes. Zu dieſer zeit iſt auch Frießland . 
von dieſen gifftigen leutten erloſt woꝛden. 
Des nachts hetten die Widerteuffer Am⸗ 
ſterdam vberfallen / den Rath vberwaltigt / 
ſchlugen die wechter / vnnd etliche auß dem 
Rath todt / aber zu letzt ſeynd ſie vberwun⸗ 
Den / vnnd nach jhrem verdienſt hart vnd 
ſchwarlich geſtrafft worden. Sie hetten ei⸗ 
nen Bifchoff / deſſes haupt iſt auff einer 
fangen zuder ſtadt thurn oben hinauß ges 
ftecke worden. Ein wenig dabeuoren heiten 
fie auch ein herzlich Cloſter in Frießland / ſo 
vmbher mit wafler wol Dapffer verwart/. 
enngenommenzaberder oberft in Frießland 
iſt jnen zeitlich ond füglich begegnet / vnd 
wie fie fich Dapffer gewehrt / hat er ſie all 
erwürgt / onder welchen auch etliche junge. 
frawen / welchevon wegen jrer hartneckig⸗ 
keit mit gleicher pein vmbkommen. Der all⸗ 
mechtig Gott gebe / daß durch der oberkeit 
vnachtſamkeit vnd hinlaͤſſigkeit diſe ſeucht 
vnd peſtilentz nit taͤglich mehr zuneme / vnd 
bringe den Cheiſten groſſen jamer vnd ſcha⸗ 
den. Denn man laßt ſie an vielen orthen in 
Teutſchland jetzt frey on einigeftraffleben/ 
ſchlichen bey den Catholiſchẽ auch in groſſe 
Sſ35 fiede/ 


2535 Erſter teil, / Kurtzer Chronick 

* ſtedt/ verehnbaren ſich alſo / vnd wachſſen 
auff nit on groſſen ſchaden der Chriſtenheit. 
eo Denfechften tag Jenners / iſt in Enge⸗ 
Aönigin land Die Fromme vnd beſtendige Heldin Ca⸗ 
Zagciand tharina geſtorben / welche der König in En⸗ 
oeſtorden geland Henticus der viij. von andern vbel 
beredt / von ſich geſchieden / nachdem er ſie 
zwentzig jar zur Ehe gehabt. Dieſe hatt ſich 
nach der vngluͤcklicher Eheſcheidung in die 
Graffſchafft Bedford / auff das Koͤniglich 
luſthauß / welches fie Rymbalton nennen/ 
vnnd an einem ongefundten orch gelegen / 
begeben. Daſelbſt hat fie gar heiliglich vnd 
andechtig gelebt / onnd mit groſſem ſtand⸗ 
hafftigem gemüt Die Eheſcheidung mann 

fich erlitten: wiewol Fein zweiffel/ ſie habe 

offt grofle bitterliche ſchmertzen | 

den / dieweil fiefahe / daß der Rönig feines 
Heyls und feligfeit fo wenig eyngedechtig/ 
fie verachtet/ onnd jhm Annam Boleniam 
zu der Ehe genommen. Wie ſie aber in die⸗ 
ſem jar vnd monat gantz kranck vñ ſchwach 
war / hatt der König des Keiſers Oratom 
zu ihr geſchickt / vnd fie laſſen gruͤſſen. Den 
ſechſten tag darnach aber/ wie fievernam/ 
daß Der todt vorhanden /berieff fie ein ger 
fchickte dienſtmagd zu jhr / vnd hatt jhr einn 
brieff zu dem Koͤnig zu ſchreiben —— 

| on 
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vnd vorgedichtet mit dieſen worten: Mein 
Herꝛ Koͤnig vnnd allerliebfier haußwirth/ 
ſey gegruͤſſet. Jetzt iſt die zeit meines tods 
heran kommen / zu welcher zeit bewegt mich 
Dieliebe/daß ich euch kuͤrtzlich ewers Heyls 
vnd ſeligkeit halben ermane / welche jhr ſol⸗ 
len allen ſterblichen oder vergencklichẽ din⸗ 
gen vorſetzen / Der ſeligkeit halben verachten 
alle leibliche ſorg / durch welche ſorg jr mich 
in groß jamer vnd ellend / vnnd euch ſelbs in 


326 


groſſe bekuͤmmernuß bracht habt: aber das 


vergebe ich euch / vnnd ich wolt daß es euch 
GStt wolle vergeben / wie ich es mit an⸗ 
dechtigem Gebett Gott bitte. Was wei⸗ 
ters iſt / befehl ich euch vnſerer beider toch⸗ 
ter/ welcher begere ich / jhr wollen die Vaͤt⸗ 
terliche pflicht vnd trew gantz erzeigen / wie 
ichs auff andere zeit von euch begert habe. 


Darzu bite ich hochlich / jhr wollen meine 


dienſtmaͤgd anfehen / vnnd fie zu ſeiner zeit 
wol verheiraten / welchs nit viel iſt/ dieweil 
jr nur drey ſeynd: vnd meinen dienern jhren 
verdienten lohn geben / vnnd auch auß ewer 
gunſt / guͤtigkeit / und freygebigkeit / ein jar 
druͤber / damit fie nicht verlaſſen vñ gar arm 
ſcheinen zu ſeyn. Zuletzt bezeuge ich das ein: 
Mein augen begeren euch allein. Zu guͤter 


nacht. Wie ſie dieſen brieff geſchrieben / 
iſt ſie 
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iſt fie denfelbigentaggeftosben. KHieaufif 
leichtlich abzunemen / wie keuſch onnd rein 
fieden Eheftand auch inder fcheidung ger 
halten / dieweil fie ſchreibt / fie begere nie⸗ 
mand dann Henricum. Als der Koͤnig den 
brieff geleſen / hat er ſich des weinens nicht 
konnen enthalten. Der frommen Koͤnigin 
leib iſt zu S. Peters burg gefuͤrt / vnnd in 
ber Benedietiner Cloſter chrwuͤrdigklich 
vergraben worden. | ar 
derru⸗ Ein treffentlicher gefchichter mañ ſcheeibt 
eher ſpruch einn herzlichen fpruch Diefer frommen weis 
— ſen koͤnigin / welchen ich hie muß anſcherei⸗ 
ben. Sie pflegt zu ſagen / ſie wolle lieber ein 
mittelmaͤſſige fortun / dann entweder ein 

gar harte / oder gar weiche: wenn man aber 

ein von den zweyen muſt erwehlen / begert 
fie lieber die allertrawrigſte / daͤnn die aller⸗ 
froͤligſte. Den unglücklichen vnd arbeitſeli⸗ 
gen gebrech nimmer troſt / Den allergluͤck⸗ 
ligſten / aber gebrech vernunfft. Br 
Sm felbigen jar wieder onäberwindtlich 
Reifer Karl vermerckte / daß jm etliche hohe 
Fuͤrſten in Europen vnguͤnſtig gemefen/ 
hatt er fich nit geſaumet / fonder Dieweiler 
eines hohen fürfichtigen verſtands / fich ber 
fliſſen feinen feinden vorzufommen / Damit 
fie fich feiner mehr muſten förchten / = 

ihn 
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u ingebenchenzubefriegen. Derhalben hatt Keiſer ra⸗ 

& erfich auff Aphricam geruͤſtet / vnd auß cha, fer Pan 

s fichenonnd der Chriftenheit nugbarlichen Arb 

orfachen bewegt / DBarbaroflen zu bekrie⸗ 

« gen ond zu oberziehen. Der König auf 

; —** aber hatt hiezwiſchen kein hilff 

erzeigt / ſonder ſich auch dem Keiſer zu wis 

der laſſen mercken / wiewol er ſeine ſchweſter 

zur Ehegehabt. Vnd diß warden Italia⸗ 
nern nicht vnbewuſt. Derhalben haben ſich 

die Genuenſer / vnd Alexander Hertzog zu 
Florentz / dapffer verſehen vnd geruͤſtet / wo 
villeicht die Frantzoſen etwas wolten an⸗ 
richten. Vnd hatt auch der Bapſt Paulus 
etliche Galeen zu dem Apheicaniſchen zug/ 
dem Keiſer zu hilff geſchickt: wolt alſo dem 
gemeynen heil vnd wolſtand / an ſeinem ort 
nichts gebrechen laſſen. 

Hie zwiſchen iſt ein groſſe kriegsrůſtung 
in Hiſpanien zugericht / alſo daß das auß⸗ 
ge gefchrey von den Fransofen/ 

ngelendern/ vnd Schweitzern / leichtlich 
erloſchen iſt. Die Venediger haben von 
wegen des bunds / ſo ſie vor dreiſſig jaren 
mit dem Tuͤrckiſchen Keiſer Baiazete ge⸗ 
macht / zu dieſer ruͤſtung nichts thun wolle/ / 
vnnd lieber in dieſem heiligen krieg zuſeher 
ſeyn / Dann mithilffer: Alſo / daß das ellend 

der 
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der Cheiſtenheit dadurch noch faſt gemehn 
iſt. Aber gantz Hiſpanien iſt zu dieſem krieg 
dapffer auffgeweſen. Andreas Doria / dem 
Retferifige Der Keiſer von wegen feiner trew / auffrech⸗ 
Armara tigkeit / vnnd groffer erfahenuß des Meers / 
ſeinen heimlichen rathſchlag zu wiſſen ge⸗ 
thon/hatt einen trefflichẽ gewaltigen ſchiff⸗ 
zeug zubereittet / vnder dieſem war ein vier’ 
ruͤderige Galeen / welche Keiſ. Maieſt .uͤ⸗ 
ren ſolte / dieſer Galeen ruͤderknecht waren 
alle in ſeiden bekleidet / vnd war die Galeen 
vberauß ſchoͤn gezieret vnnd außgebutzt. 
Bapſt Paulus hatt Andree Aurie ein koͤſt ⸗ 
lichs ſchwerdt / welches mit herrlichen ge⸗ 
seuchlichen eeremonien geweihet woeden⸗ 
für ein ſchencke zugeſchick et: dieſes ſchweri 
knopff war mit edlem geſtein gezieret / vnnd 
hatt viel andere koͤſtliche gezierden. Auch 
ſchickt er jm einen ſchoͤnẽ ſeiden hůt / mit per⸗ 
lin kuͤnſtlich geſtickt. Solche herrliche ge⸗ 
ſchenck pflegt man den koͤnigẽ zu thun: ſeynd 
aber nicht vnbillich de Aurie geſchehn / wel⸗ 
cher nun von wegen der herrlichen kriegen 
auff dem Meer wider die Tuͤrcken / Moren 
vnnd meerrauber vaſt verruͤmpt geweſen 
Daſſelbig hatt den dapfferen alten kriegs⸗ 
mann weiters zu herrlichen thaten / vnnd et⸗ 
was namhafftigs außzurichten Ma 
| | ie⸗ 
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Hiezwiſchen aber hatt Keiſ. Maieſtet An⸗ 
tonium Læuam, in kriegs fachen vberauß 
wol erfaren / zu Meyland gelaſſen / damit 
er durch feinen fleiß Italiẽ beſchuͤtzte. Bapſt 
Paulus iſt zu Centũcellas geſtanden / vnnd 
dem kriegsheer / ſo in Aphricam zog / viel 
gluͤcks vnd heils gewuͤnſchet. 

Es kam zũ Keiſer auch Ludwig des koͤnigs 
auß Portugall leiblicher brüder / welches 
ſchweſter Keiſer Carl zu der ehe hatt / mit 
fuͤnff vnd zwentzig groſſer ſchiff / in welchen 
neben den ſchiffleutten vnd rüderfnechten/ 
bey zwey tauſent gezalter kriegsleut waren; 
Wie man frolich hinſchiffet / hatt ſich ein — 5— 
vnuerſehnlicher zufall zugetragen. Die 
grofle vierräderige Galeen / in welcher des 

eifer gefüre / ift auff einen fandechtigen 
bodenhangenblieben. Vnd war die ſach 
voller gefahe/ weñ nicht Auria durch wun⸗ 
derbare fuͤrſichtigkeit / flugs das ſchiff von 
dem ſandhauffen hett laſſen aufziehen. Es 
war Keiſerliche Maieſtet nicht wenig er⸗ 
ſchrocken / dieweil er gewiſt daß ſein Vat⸗ 


ter Philippus in gleicher gefahr ſeines 


a — 


lebens geſtanden / da er auch bett muͤſſen 


verderben / wenn nicht wunderbarlich ein 


groffe Meerwällen angeftoffen / vnnd das 
Schiff auß Dem fand erhebt hette. Diefer 
| ganzer 
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gantzer fchiffgezeug Des Reifers bat bey fie | 
benhimdertfchiffgehabt. | 
Nachdem Barbarofla gewißlich vers 
nommen /dafß der Keiſer felbs perſonlich in 
Den fchiffen zugegen were / iſt er faſt erſchro⸗ 
cken vnd bewegt worden. Dann es hatt der 
ſtoltz Barbarus nicht vermeynet / daß ſich 
Der keiſer mit groſſer gefahr in ein vnfrucht⸗ 
par / fandechtig / Dürreland / da fchier kein 
waſſer vorhanden/fonderlich in Dem heiſſen 
Sommer / ſo der tag am lengſten iſt / in ei⸗ 
gener perſon / wuͤrd begeben / vnd den zwei 
felhafftigen krieg ſelbs zuhandẽ nemen / ſon⸗ 
der er wuͤrde den Durch feine Hauptleut f⸗ 
sen. Dennoch hatter die feine ermant / daß 
fie ſich mannlich folten erzeigen / vnnd gar 
nichts von dem ſieg zweiffelen / fonderlich 





Guten, Aber fölten fie Guleten Dapffer beſchirmen. 


Es iſt Guleta einfteininer churn / vmbher 
mit ſtarcken bollwercken verſehen: diſen hatt 
Barbaroſſa mit viel geſchuͤtz ſtarck beueſti⸗ 


Wie nun der gãtz ſchiffzeug zu land kom⸗ 
men / vnnd in den anckeren geſtanden / hatt 
der Keiſer befolhen / daß die knecht allent⸗ 
halben in die nachen ſolten fpringen/ond.an 
Das geſtad faren / welchs dann auch dermaſ⸗ 
ſen ordentlich geſchehn / daß — 

| allent? 
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allenthalben ohn einigẽ angriff / mit all iren” 


hauffen muften weichen / dann fie mochten 
‚ Der onfern ernftlich fchieffen nicht erleiden, 
Darnach iſt der Keifer auch vol guter hoffs 
‚ Nungmitgroffer freuden auff Dasland ges 
tretten / vñ ſich nit auff ſeine / ſonder auff die 
gewalt des Allmechtigen verlaſſen / welcher 
ohn zweiffel fein gunner vnd beſchirmer ges 
weſen. Mitler weil hatt man hin vnd wid⸗ 
der etliche außgeſendet / welche die vmbli⸗ 
gende ort ſolten außſpehen. Da feynd die 
Numidier / fo ein ſchnell / liſtig vnd arbeits 
ſam kriegßvolck iſt / den vnſern an allen or⸗ 
ten gautz feindlich begegnet/alfo daß ſie die 
vnſeren( wenn fie vnbehuͤtſam geweſen) mie 
pfeilen / ſpieſſen / vñ ſteinen vbel beſchedigtẽ. 
Der keiſer aber iſt ab jrer grauſamkeit nicht 
erſchrock en / wiewol jn feine geheimeſte gute 
freund Darab haben halten wollen/ vnd iſt 
felbs in eigner perfon mit wenig andern auß 
getretten / vnd Die gantze gelegenheit befichs 
tiget / ob wol die Numidier vmb jn hin vnd 


ber gerennet / welche er auß groſſer beſten⸗ 


digkeit ſeines gemuͤts veracht hait. 

Dazwiſchen hatt man etlich mal geſchar 
muͤtzet / vnnd ſeynd die vnglaubige ſeibs fre⸗ 
uentlich herauß gefallen / vnd jetzt ſie / dann 
widderumb Die vnſere bon ſes ra 
** f 
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biß jm der Keiſer zu letzt nach ettlichen tagen 


furgenommen / Guleten mit gantzem ernſt 
vnd gewalt zu beſtuͤrmen: daũ es fiengen die 
kriegsleut an kranck zu werden / dieweil ſie 


Den tag durch / vor groſſer hitz faſt gebratẽ/ 


vnd bey der nacht Durch den vielſaltigẽ him 
mel taw genetzet / vnd ſchier vor kelte zuſam⸗ 


men fruͤren vnd ſtarreten. Darzu hait der 


Barbaroſſa cin groſſen Numidiſchen hauf 
fen vmb ein beſoldung beſtellet / welchen et 
alle tag wartet / derẽ zukunfft er gedacht voꝛ 
zukom̃en / vnd wiewol der Keiſer auß beſon⸗ 
derer liebe zu feinen knechten / groſſen fleiß 
vnd koſten anlagt/ damit an keinem Dinge 


manglete/fo hattman doch in demfanbecbs 


tigen boden Fein füß waſſer Fonnen befoms 
men / alfo daß die krancken und gefunden 
mit den ſauren oͤpffeln jren durſt haben muf 


fen leſſchen welches zwar der gefundtheit 


faſt ſchaͤdlich geweſen. 
Derhalben hatt Keiſ. Maieſtet den yo. 


na geſtur· tag des Hewmonats das geſchutz vnd alle 
Rd ER zeriegßruͤſtung Guleten zu beſturmen / in 


obert. 


namen Gottes laſſen herbey rucken. An⸗ 
dreas Auria iſt ſeinem befelch fleiſſig nach⸗ 
kom̃en / vnd ſich geruͤſtet Guleten auff dem 
meer zubeſchieſſen. Da hatt man vd morgen 
an biß zu mittag ſo grauſamlich geſtuͤrmbt / 

| J geklopf⸗ 
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in Seklopffer und gefchoflen/daß nitallein bee 
u, boden gesittert/ond fich erſchuͤttet / fonder 
daß meniglich vermeynet / die erd wurdfich 
auffthun / vñ fie allverfchlinden:ond ob wol 
das Dieer auch vorhin faſt ſtill vnd lieblich 
geweſen / fieng es an zu wuͤten vnd zu ſcheu⸗ 
mien / als wann es ſiedend heiß were: vñ man 
mocht von wegen des vielfaltigen feurs/ 
rauchs und Dampffs/den himmel micht erfes 
hen. Als der thurn mit ſampt feinen vmbli⸗ 
genden mauren / auch die bolwerck vñ ſchau 
zzen mit ſolcher gewalt allenthalben waren 
nidergeſchoſſen / mochtẽ die vnſere leichtlich 
a feind hinauff kommen. Damit auch 
ie fnecht ein mannlich hertz bekemen / hatt 
jnẽ ein geiftlicher Moͤnch onfers Heren Je 
fu Cheiſti huͤltzin erucifir gezeiget vñ vorge 
tragen. Da ſeynd auß befelch vnd ermanůg 
Des Keiſers / vnſere kriegßleut in Die Bars 
baren vnd unglaubigen/wiewolfie allerley 
pfeil vñ wũderbare kunſtfeur / ſo veſt an den 
waaffen bleiben hangen / in Die anlauffende 
knecht worffen / mañlich vñ froͤlich angelauf 
fen. Derhalbẽ ſeynd die graufame Barbarẽ 
erſchrockẽ vnd daruon geflohen / deren viel 
auff dem wege ertſchlagen / vnd in den ſee ge 
trieben worden. Die vnſeren / vnder welche 
wenig vmbkoim̃en / haben des feinds geſchuͤtz 
a — ia alle 
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alle kriegfruͤſuung / vñ Barbaroſſe gantzen 
fchiffgezeug/welcht ſie hineynwartz auff di 
Göutetifchen fee gefürt/erobert/ ab weicht d 
keiſer ein groffe nutz vnd freud/ Barbaroſſa 
aber vnd Die grimige Meerrauber ein groß 
hertzleid empfangen: beſonder / daß fie derge 
alt alle gelegenheit auff dem meer zu ſchif⸗ 
en verloren hetten. Wie Die aber fo auß Gu 
leten geflohen/gen Tunis zum Barbaroſ⸗ 
fen kommen / hatt er fie erſt ſchmaͤchlich em⸗ 
pfangen / darnach aber den zorn etwas nider 
gelaſſen / vñ daß fie ernftlich on Dapffer den 
krieg volfurtẽ / ermãt / dieweil auch der Afri 

raniſch on Numidiſch gezeug herzu nehet. 
Ru Mitlerweil iſt Muleaſſes Fönig au Tu⸗ 

nes nis/ welchen Barbaroſſa auß de Keich vers 
rieben / zu dem keiſer ins laͤger foren. Er 
var ein lange perfon/ ond hat ein ſchwartz 
manlich angeficht/war aber gang fcheel vñ 
vberaͤugig. Nachdẽ er dem keiſer ſein rechte 
hand gekuͤſſet / vñ jm ein koͤſtlich tuͤch auf die 
erd geſpreitet wordẽ / hat er fich nidergefeßt/ 
feine füßnach landsbrauch zufammen gezo⸗ 
gen / vnd durch einn tolmetſchen den Keiſer 
demuͤtigklich gebetten / daß er fm fein Vaͤt⸗ 
terlich reich widder wolle zuſtellen / deshal⸗ 
bern er dem Keiſer dann grofletrew/ glau⸗ 
ben vñ deren andern Dinge mehr. — 
ar⸗ 
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Darauff jm der Keiſer geantwortet / er wol⸗ 
le jn auß beſonderen gnaden vnd freygebig⸗ 


keit feines gluͤcks theilhafftig machen / ſo ferr 
er jm wolt glauben halten / vnd mi(nach der 


Carthaginenſer gebrauch Jan jhm trewloß 
werden. Es war dieſer vnglaubig Maho⸗ 
metiſch koͤnig vaſt wol in kriegsſachen vnd 
des himmels lauff vnnd krafft des geſtirns/ 
nach der lehr Auerrois / geuͤbt vnd erfaren. 
Es befalch Key. M. man ſolt jhm ein eigen 
gezelt auffſchlagen / vñ jm alles was jm von 
noͤten / auß freundlicher freygebigkeit mit⸗ 
theilen. Muleaſſes verwundert ſich furnem 
lich ab dem vielfaltigen ſtarcken geſchutz / ſo 
in der ordnung geſtanden / Desgleichenab _ 
Dem groffen marck fo in Dem läger gewe⸗ 
ſen / auff welchen man allerley prouiand vñ 
kauffmanſchafft feil gehabt / vorab daß die 
knecht fo jre notturfft kaufftẽ / mit dem kauf⸗ 
fen als ſtill / zuchtig / vnd wol zu frieden was 
ren. Von dieſem haben die Oberſten vnnd 
Hauptleut gelernet / welchs dem Keiſer gãtz 
fuglich geweſen / den krieg mit dem Barba⸗ 
roſſen zu volnfären. 


Wie Guleten eyngenommen / hat jm der Numidler 


Keiſer furgenommen auff Tuniß zu ruckẽ. 


Dieweil ſich aber Der Keiſer fleiſſig bedeckt 


vnd berathſchlagt / haben die vnſere man⸗ 
| Tt 3 cherley 
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cherley ſcharmuͤtzen mit Den Numidier ge⸗ 
halten. Es pflegen die Numidier erſtlich fre 
uentlich anzufallen/als bald aber fie genoͤ⸗ 
tiget werden / welchẽ fie mit groffer liſtigkeit 
hinderſich / Damit ſie dẽ nachfolgendẽ feind 
auß der ordnung weiter herfur brengen / võ 
ſtundan wenden fie ſich allzugleich / vm̃ge⸗ 
ben die ſo vorn außgelauffen / ſchlagẽ ſie ohn 
einige beſchwernuß zu todt. Als Keiſ. M. ge 
ſehen / dz die Spanier in einem fcharmügel 

rtigklich gendtiget wurdẽ / iſt er Dapffer in 
eigener perſon mit den kuͤriſſern gegen nen 
gereñet / vñ indie flucht geſchlagen: alſo dz 
er den tag nit allein eines vnuerzagtẽ Ober⸗ 
ſten / dieweil er ſelbs wol gewaffnet vo2 dam 
hauffen gehalten / ſonder auch eines ſtreitba 
ven kriegßmans ampt mannlich volbracht / 
vnd die Burgerliche kron erlangt / dieweil 
er Andream Pontiũ / ſo durch den feind vbel 
verwundt / vñ allenthalben vmbgeben / in ei⸗ 
gener perſon durch ſeine hilff ritterlich be⸗ 
Rs vnd errettet. Zu Der zeit waren ett⸗ 
iche hohe verſtendige leut / welche den keiſer 
ermanten / daß er bey zeiten auß Africa wid⸗ 
der hinderſich ziehen ſolt / deñ es hette der kei 
gnugſam außgerichtet vnd groß lob er⸗ 
langet / dieweil er Guleten erobert / vnd die 
Meerrauber gnugſam geziemet. een 
| 1; 
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keiſer weil er ein wolweiſer Mann Be | 
a durch ein ernfihafftige red geſtraa 
Guleten widder laſſen beſchantzen vnd be⸗ 
uefiigen/ond mehr Dann tauſent Spanier 
Ä Deinnen zur befagung aelaffen. u 
gDarnach iſt der ganger Friegsjeug auff 
Tunis zugerũſtet. Keiſerliche Maieſtet hat 
Vaſtium in dem krieg fonderlich auff den 
tag / als mandenfeind folt angreiffen / zu ei⸗ 
nem Oberſten / der den furnembſten hoͤch⸗ 
ſten kriegßbefelch ſolt haben / verordnet. Es 
hatten die Jialianer / Spanier / vñ die from 
melandefnecht oder Teutſchen / jegliche be 
fondere Oberſten vnd Haupileut die fie ers 
manten: aber der keiſer reit vmb die gantze 
vrdnung / vnnd ermant ſie all mit froͤlichem 
angeſicht vñ groſſem vertrawen / dz ſie wi⸗ 
Der der Chriſten vngewaaffnete feind ritter⸗ 
lich ſolten ſtreitten / denn wenn man dieſe ge⸗ 
waltige vnd reiche Stadt erobert vnnd ge⸗ 
plundert / ſolten ſie einer reichen peut erwar 
ten. Man fan es kaum gnugſam erzele / wie 
feurig das krieghvolck ab Diefer Dapffers 
Feit des keiſers worden / alſo daß es allen bes 
fchwärtichen arbeit/ fonderlich Den groflen 
durſt / mañlich erlisten/wiewolman ettliche 
ſchwaͤrlich in der ordnung moͤgt behalten/ 
welche Doch des keiſers gegenworttigkeit 
| Tt 4 vnd 


u 


Lrflerteit Rurper Chrom 
vnd firengfeit bald widder zu recht bracht 
bat. Dann gleich wieder Keifer von natur 
vberauß gütig/alfo manglet es jm auch nit, 
wenn es die nott erfordert / an einer ernſtli⸗ 
cher ſtrengkeit / ſo einẽ Keiſer wol anſtundt. 

Jetzt war der kriegßhauffen ſchier zu der 
ſtadt kommen / ſihe da hat der Barbaroſſa 
ein vberauß groſſen gezeug Barbaren vnd 
vnglaubigen / deren vber hundert tauſent zu 
roß vnd zu fuß geweſen / in die ſchlachtord⸗ 
nung bracht. Da ſagt aber Vaſtius / wel⸗ 
chen(wie gefagt)der Keiſer zu einem Ober⸗ 
ſten Feldherrn in dieſem ſtreitt verordnet/ 
ehe man den feind angriff/zum Keiſer: Ich 
will meinen gewalt brauchen / vnd befelhe 
euch hiemit / daß fr auß dieſem ort mitten in 
den hauffen zu dẽ faͤnlin trettet / damit nicht 
etwon ein fliegende kugel euch treffe / vnd als 
fo auß eines Menſchẽ gefahr/ all vnſer gluͤck 
vnd heil in einem vnerſtattlichen zweiffel ſte 
he. Auff ſolche red hat der Keiſer freundlich 
gelacht / vnd geſagt / er bedorffe dieſer ſorg 
gar nicht / dieweil bißher nie kein Roͤmiſcher 
Keiſer mit dem geſchuͤtz were erſchoſſen wor 
den:dennoch iſt er nach ſeiner vnglaublichẽ 
Demüt gehorſam geweſen / vnd hat ſich von 
ſtundan da man jn geheiffen/ hingemacht. 

Darnach wir man ein maarjeichen zu 

| em 
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Dem fireit geben / feynd Die onfere mitfolcht 
ernft die Barbaren angefallen/daß die hag | 
kenſchuͤtzen jhrer drꝛey hundert nider zu todt 
geſchoſſen / ehe man recht zuſammen kom⸗ 
men / die anderen all in die fluchtgefehlu 
gen / das geſchuͤtz welche fiehmderjhnen ges 
laſſen / erobert / alſo daß Barbaroſſa vor 
ſchmertzen vnnd zorn die zeen auff einander 
gebiſſen / vnd mit den Tuͤrcken zu der ſtadt 
Tunis gerennet. Es waren zu Tunis etlich 
viel tauſent gefangner Ehaiften : dieſe wolt 
Der grauſam feind all in ein gemach thun / 
viel buͤchſen puluer darumb zetlen / vnnd fig 
all miteinander verbrennen / wie jm aber ein 
groſſer Meerrauber ſolchs widerzieth/ hatt 
er ſeine meynung veraͤndert. Dieſes vn⸗ 
menſchlichen rathſchlags geruͤcht iſt auch 
in der gefencknuß erſchallen / auß barmher⸗ 
tzigkeit zweyer freygelaſſener knecht / Fran⸗ 
ciſci auß Hiſpanien / vnnd Vincentij auß 
Dalmatien / welche/wiewol fie vom Bar⸗ 
baroſſa erzogen / dennoch auß fonderlichet 
liebe bewegt / haben den kercker auffgethan / 
vnd den arbeitſeligen inſtrument geben / da⸗ 
mit ſie die ketten ſolten zerfeilen vnd zerbre⸗ 
chen. Bald haben die nackete leut Die ketten ag 
zerbrochen / vnd mit ſteinen vnd andern ge⸗ 
legenen wehren Die Tuͤrcken angefallen 
—F Tits Die 
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Befangene Die Tuͤrcken flicht auß dem Schloß / wel⸗ 
ander ches die gefangene Chriſten gang erobern/ 
oberndag ONd etliche Tuͤrcken erfchlagen:nach Diefem 
Sci. brachen fie die ruſtkameren auff/ vñ brach» 

| ten den Eöniglichen ſchatz / alle pouiand vnd 
waaffen in jhren gewalt / ſtachen oben auf 
Dem Schloß ein fenlin / welchs den Cheriſten 
zuuorn abgenom̃en war / damit ſie den Kei⸗ 
ſeriſchen zeigten / daß das ſchloß erobert we⸗ 
re. Barbaroſſa ergrimmet gar / fluchet offt 
ſeinen falſchen Goͤtteren / vñ rennet widder⸗ 
umb dem ſchloß zu:bittet die Chriſten demů⸗ 
tigklich / vnnd faſt mit weinenden augen / ſie 
ſollen die thuͤr auff thun / vnd jn mit den ſei⸗ 
nen zu jhnen hineyn nemen / ſo wolle er ſie 

alle frey laſſen. Aber ſie worffen dapffer mit 
ſteinen zu jhm hineyn / alſo daß er ſchier vor 
zorn gewuͤtet / vnd gar verzweifflet / mit fies 
ben tauſent Tuͤrcken ein ſchandtliche flucht 
genommen / vnd auff Hipponen / da etwan 
der H. Auguſtinus ein herrlicher Biſchoff 

geweſen / zugerennet. 

Nachdem Keiſerliche Maieſtet ſolehs ei⸗ 
gentlich verſtanden / iſt ſie mit dem gantzen 
gezeug naͤher zu der ſtadt geruckt: welchem 
die Oberkeit Die ſchluͤſſel entgegen bracht / 
vnd Die ſtadt ergeben / batten aber fleiſſig / ex 
woͤlle die kriegsleut nicht in die ſtadt — 
a 
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Wie aber der Keifer langſamer darauff 
antworttet / haben die knecht ernſtlich ge⸗ 
murmelt / ſich auch nicht lang koͤnnen lei⸗ 
den / ſonder ehe es jnen noch der Keiſer zu⸗ 
gelaſſen / in die wett in die Stadt gefallen/ 
wiewol d Muleaſſes fleiſſig dafur gebetten. 
Es war dem Keiſer der Carthaginenſer 
trew vnd glauben ſehr verdechtig / alſo daß 
erder Tuniſſer bite nit on orfach/ langſa⸗ 
mer zugelaffen. Denn der fnechten beſol⸗ 
dung ſo fie durch Diuleaffen verhieſſen / zo⸗ 
gen ſie liſtigklich auff / vnnd erwarteten wo 
Barbaroſſa hinauß wolt. | 
Erftlich it Vaſtius miteinem Fleinen 
hauffen zudemfchloß fur Das thor kommẽ/ 
welchen Die Cheiſten / fo nicht lang Dabeuos 
sen gefangen/ mit groffer fremden empfans 
gen. Als das Schloß erobert/ feynddie Tunetum 
kriegsleut mit hauffen indie Stadt gefals geplüdere. 
len / ond dieweil die Italianer vñ Spanier 
auffdie peutgelauffen / babedie Teutſchen 
durch der Mahometifcher blütuergieffung 
vnderſtanden jrendurft zulefchen / feinen 
wberall/ weib noch Finder verſchoͤnet / alfo 
Daß der Keifer bey leibsſtraff hat laflen außs 
rüffen / daß man Fein Bürger zu Tunis 
meh: foltbefchedigen. Wie der Keiſer in 
das ſchloß kommen / hat er den en 
| 2, 
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Chꝛiſten freyheit / ſchiffung vnd prouiand⸗ 
damit ſie in jhr Vatterland mochten kom⸗ 
men / verheiſſen / Franciſcum vnd Vincen⸗ 
tium / welche vom Barbaroſſa erzogen / vñ 
vrſacher waren geweſen / daß die arme auß 
der gefencknuß erlediget / hat er mit gelt vnd 
kleidern begabet. 

In des Schloß plunderung hat Mule⸗ 
aſſes drey Ding ſonderlich ſehr beklagt. Erſt⸗ 
lich die gar alte Arabiſche buͤcher / in wel⸗ 
chen nit allein alle gute kuͤnſten / ſonder auch 
aller vorgehender koͤnig hiſtorien vnd mans 
liche thaten / Desgleichen Des falfchen Mas 
hometifchen aberglaubens außlegung ors 
dentlich begriffen. Zum andern Die föftliche 
falben vnd vberauß wol ſchmackende ſpece⸗ 
reyen / ambra / biſem / vnnd zibethen / welche 
in bleyenen geſchirren / vnnd helffenbeynen 
kiſtlen behalten wurden / vnd eines groſſes 
güts werth geweſen. Zum dritten viel aller⸗ 
ley koͤſtlicher farben vnd ſaffts / welche das 
kriegsuolck hin vnd wider geworffen vnnd 
zertretten:es thet dem Muleaſſen auch leid/ 
daß als viel koͤſtlicher blawer farb / Damit 
man Das himmelblaw ferbet / vnd Lazur ges 
nennet wirdt / vnd Indiſcher purpur koͤrnet 
gerſtrewet vnnd verdorben worden. Man 
fand auch in dem Schloß etliche —— 

| on 


| Vnſerer geittem. 35. 
vnd beinfchienender Frantzoſiſchen reiſigk⸗ 
welche von der zeit an als Koͤnig Ludwig 
auß Franckreich vor drey hundert jarẽ Ins 
nis vergeblich belaͤgert / behalten worden. 

Weil diß zu Tunis gefchicht / iſt Bar⸗ Zarbaroſ⸗ 
baroſſa unbefchediger gen Hipponen kom⸗ ſo ri. 
men / vnd daſelbſt in wunderbarer ſchneller 
eyl vierzehen Galeen / welche er zuuorn in 
dem See verſencket / außgezogen vnnd ſich 
dapffer geruͤſtet. Dazwiſchen ſeynd etlich 
auß den vnſern dahin gefertiget / daß ſie ſei⸗ 
ne reiß ſolten verhindern: wie ſich die aber 
auff die ſchiffart nicht beſonders wol ver⸗ 
ſtanden / haben ſie nichts außgericht / vnnd 
ſeynd widder zu des Keiſers gezeug kom̃en / 
vnd dem grauſamen Meerꝛrauber nicht ohn 
groſſen ſchaden der Chriſtenheit weil gnug 
gelaſſen / erſtlich gen Algieren / darnach gen 
Conſtantinopel zu fliehen. 

Daſſelbig bat Andream Doriam ſehe 
verdroſſen / alſo daß er noch nit gar miß⸗ 
trawet den feind zu ereylen / ſich auff Hip⸗ 
ponen gemacht. Wie aber Barbaroſſa hin⸗ 
weg war / hat er die Stadt erobert / die 
mauren geſchleifft / vnnd das Schloß mit 
kriegsuolck befaßt / welches Doch bald dar⸗ 
nach auß des Keifers befelch / audi grund 
zerſtoͤret worden, Sach dieſem hat der "= 
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fer Muleaſſen zu einem König zu Tumi⸗ 
verordnet/ doch der geftalt/ Daßer jhm alle 
jar zwen Falckẽ / zwey ſchnelle Numidiſche 
pferd an ſtatt eines tribut / zuſchick en ſolte: 
Demnach ſolt er der Chriſten freund / der 
Tuͤrcken abgefagter feind/ vnd Des Keiſers 
fehnmann ſeyn:darzu den Spaniern / deren 
der Keiſer vber tauſent in Guleta in beſa⸗ 
tzung verordnet / jr beſoldung außrichten. 

Als diß geſchehen / iſt der Keiſer von Af⸗ 
frica mit der gantzen Armada oder ſchiffge⸗ 
zeug / in Sicilien geſchiffet. Da iſt er mit 
triumphierendem pomp empfangen / vñ al⸗ 
lenthalben mit groſſem gelt begabet woꝛ⸗ 
den / vnnd von dannen gen Neaples kom⸗ 
men. Auff dem wege hat er vernommẽ/ daß 
Franciſcus Sforcia NHergog von Meyläd / 
welcher nit lang dabeuoren Cheiſtinam 
des Koͤnigs Cheiſtierni auß Dennmarck 
tochter / zu der Ehe genommen / auß dieſer 
zeit geſcheiden. Dieſes tod hat viel newer 
auffruhr vnnd krieg in der Cheriſtenheit er⸗ 


weckt/ dieweil die Frantzoſen Meyland 


halßſtarrig widder forderten / deſſen ſich da⸗ 
zwiſchen die ketzer hoͤchlich erfreweten / daß 
Keiſer Cart von einem Cheiſtlichen Koͤnig 
verhindert / vñ alſo fie nit bez wingen kondt. 


Viel beſſer were es geweſen / es hett ſich er 
| er 


menſchen angeficht verfehlunden/vann das 
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erd anffgerhan vnnd Meyland gar vonder 


feinethalben die Chriſtenheit fo viel jamers 


vnd ellends folt leiden. Es meynen etliche ge 
waltige/fiebaben eingrofle ehr eyngelegt / 
wenn ſie jr recht / welchs ſie etwan vngewiß 
oder gar keins haben / dapffer verthedigen/ 
vnd foltfchon Die gäge welt druͤber vnruͤhig 


werden vnd verderben. Erlangen aber da⸗ 
Durch bey weyſen vnd verſtendigen leuten/ 


vnd liebhabern der Cheiſtlichẽ andacht gar 
kleinen vnd geringen lob. Aber diß wirdt 
Gott der gerecht richter vrtheilen:wir wol⸗ 
fen zuandern kommen. | 
m end Diefes jars / als der Churfuͤrſt 
yon Sachfen auß Defterreich / Da er Koͤ⸗ 
nig Ferdinanden angefprochen / woltwids 
Der heim ziehen / ik er zu Prag von dem 
DBapftifchen Legaten Petro Paulo Ver; 


Borfchaffe 


handlet 


gerio angeſprochen worden / welcher jm des mit dem 


Bapſits meynũg von dem Coneilio außzu⸗ 
ſchreiben / vnd von dem orth vnd platzen des 
Eoneilif angezeigt / desgleichen thet er jhm 
zuwiſſen des Keifers und konigs Ferdinan⸗ 
Di meynung / daß juen Mantua nicht miß⸗ 
falle / welche ſtadt auch der Bapſt zu dem 
Concilio verordnet. Darauffdervd Sachs 
fen geantwortet / er wolle fich mit feinen 


von 
en. 


nd 
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Protefſtie⸗ 
rend ſchla⸗ 
gen das 
Concilium 
ab. 


bundsuerwandten des Schmalkaldiſchen 
bunds berathſchlagẽ. Am 21. tag des Chriſt⸗ 
monats / haben die Proteflierende/ auß der 
Schmalkaldiſchen verſamlung vnder an⸗ 

dern geantworttet / Daß ihnen Mantuagat 
nit gefalle / vnd wollen keines wegs leiden / 
Daß der Bapſt im Concilio feine authoritet 
vnd gewalt ſoll brauchen / welcher jnen zu⸗ 
wider vnnd jhre lehr verdampt habe: koͤnne 
derhalben kein Richter ſeyn / ſonder man ſol⸗ 
le nach willẽ des Keiſers / Koͤnigen vñ Fuͤr⸗ 
Ben ettliche geſchickte Männer erwehlen/ 
welche nach dem Wort Gottes / den han⸗ 
del vnterſcheiden vnd eroͤrteren ſollen. Ge⸗ 
ſchickte Maͤnner aber heiſſen fie ohn zweif⸗ 

fel/ Lutern / Melanchthonem/ Bucerum⸗ 


Pomeranum / vnnd Deren gleichen mehr / 


verlauffene vnd abtrinnige Moͤnch / wel⸗ 
che zwar der ketzereyen halben verdampt 
waren / vnd am allermeiſten beklagt ſolten 


werden / kondten derhalben keinerley weyß 


das vrtheil fellen. Alſo haben die Proteſtie⸗ 
rende wol geſagt / daß ſie ein Concilium be⸗ 
geren vnd wuͤnſchen: aber von jhren Predi⸗ 
ranten vbel beredt / haben fie ein ſolchs bes 
gert / welchs zu Feiner zeit recht vnd orden⸗ 


lich Ei ſeyn erkant worden. 


eweil aber das wort GOTtes Luter 
anders 


Vnſerer seiten, | 
anders außlegt / deñ der Zwingel/die Wid⸗ 
derteuffer anders dann Zwenckfeld / Zwẽck⸗ 
feld widderumb anders Dann Seruetus/ 
wie Fan dann ein verfiendiger glauben / daß 
man ettwas gewiſſes in einem Concilio / al⸗ 
lein auß dem bloſſen Büchflaben/ wenn 
man die außlegung der Catholiſchen Kyr⸗ 


chen nicht darzu thut / koͤnne verordnene 


Durch dieſe liſtige hinderhaltung der ne⸗ 
wen Euangeliſten oder, Lehrer / iſt ſolchs 
bey der Proteſtierender Oberkeit gefolget/ 
daß fie Fein Concilium wollen zulaſſen / wel 
chem Bapftliche Heiligkeit nach allem als 
ten bewehrten gebeauch vorftehe / ja auch 
Das Zridentifch Eoncilium/ auff welchem 
viel herzliche leut gemefen/ wenig achten. 
Aber Dasfen weit daß Die Kyrch Gottes/ 
einn andern gebzauch/ Eoncilien zu haltẽ/ 
jegtvon den Seetifchen folenemen/ dann 
fr von den Apoftlen/ond der Apoſtlen nach 


“ folgernifigeben. Deñ wo man nach Der ſec⸗ 


tiſchen meynung Koncilien foll halten / kon⸗ 


"en fieleichtlich alles erhalten. Doch alfo/ 
daß das Luteriſch Concilium anders / Das 
Zwingliſch Cöcilium auch anders/der Wi 


derteuffer Concilium noch anders / item der 


ſetzigen newen ketzer Concilium widderumb 


andero veroꝛdnet. 
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Es ift auch auff dieſem Schmalkaldi⸗ 
fehen tagder Proteftierenden/ des Königs 
auß Franckreich Legat gewefen. Es ſtundt 
Der König fleiffig darnach / daß er Der Teut 
ſchen Fürften gunft erlangte/ als der jm ei⸗ 
gentlich furgenommen in Italien Erieg zu 
füren/ dennoch hat er in ſeinem Reich die 
Sertenmeifter vnd auffpzeitter Der newen 
(che ernfilich geſtraafft. Daß er aber als 
fleiffignach der Luteriſchen Fuͤrſten gunft 
geftanden/ift darumb geſchehn / Daß er fich 
wider den Keiſer mocht waaffenen ond bes 
ſchirmen / vnd nit daß erjhre Religion bes 
wehet/ desgleichen haben fich Die Luterifche 
Derfelbigen orfachen halben in feine freunds 
ſchafft begeben/welche fonft von wegen Dee 
verfcheidener Religion / Dem Frantzoſen 
nicht faſt hold geweſen. Denn auff beider 
ſeiten forchteten ſie des Keiſers gewalt / der⸗ 
halben vnderſtundten ſie ſich allenthalben 
zubefefigen.. — 
Swiogliſch Zu Diefer zeit feynd die Zwinglifche zu 
Toucium Zurich / durch £uters vnd feiner mitgefellen 
ſchrifften bewegt vnd erzurnt / vnd ſonder⸗ 
lich dieweil Luter geſchrieben / daß Ecolam⸗ 
padius gaͤchlich vom Teuffel ſey erwuͤrgt 
worden vnd geſtorben / haben derhalben ein 
Concilium zu Zurich der diener jres Euan⸗ 
J— gelions/⸗ 





— — —— 


N ⸗ 
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gellons / auß der ſtadt vnd Zuriſcher marck 
verſamlet / vnd endtlich beſchloſſen / daß 
man ein Apology/ zu Latin vnd Teutſch 
wider die ſchmaͤchliche laͤſterung des Luters 
vnd feiner rottgeſellen / ſolt laſſen außgehn. 
Aber diß decret vnd beſchluß der herzlichen 
verſamlũg hat der einig Wolffgaͤgus Ca⸗ 
pito / Zwingliſcher predicät zu Straßburg/ 
ein kleine zeit verhindert. Dazwiſchẽ ſcherieb 
Luter den dienern zu Straßburg / er het⸗ 
te kein vbel gefallen an der vergleichung:er⸗ 
mant fiederhalben/ ein Concilium zu ver⸗ 
ſamlen / darin hieuon gehandlet wurde. Ein 
wunder ding, Sie wollen nicht daß Dem Ro 
miſchen Bapſt ſoll zugelaflen fenn/ ein Con 
cilium zu verſamlen vnd beruͤffen / vnd ver⸗ 
ſamlen ſie der doch als viel auß keiner autho 
ritet vñ gewalt. Diſen falſchẽ beſchiß verſte⸗ 
het d gemeyn hauffen nicht / die Fuͤrſtẽ ſeynd 
mit andern geſchefftẽ beladẽ / vñ koͤnnẽ dar⸗ 
auff kein acht haben / alſo thun dieſe newe 


lehrer was fie geluͤſtet. Derhalben ſeynd zu 


ſammen kom̃en funff pedicanten des Euan 
gelions Zwinglij gen Arouien / welchs der 
Berner gehort/damit fie ein gewiſſe ſichere 
form der eindracht mit Lutern ſcheieben. O 
Des elenden Europe / welchs noch nit ſihet / 
was die falſche Euangeliſten dieſer jetzigen 

Vu a zeit 
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zeit onderm fchein vnnd deckel des works 
Gottes anrichten. Seynd fie von Gott ge 
ſandt / (wie fie fich rhümen)warumb leheen 
ſie dann nicht eins? warumb haderen fie fo 
feindtlich vntereinander ? Verderben fie 
nicht billich / ſo ſolchen Hauptleuten vnd ſũ 
rern nachfolgen? | 
Proteftie. In dieſem jar haben die Proreftierende 
very za, bey dem Keifer vnnd König Ferdinanden 
mergericht, faſt angehalten / daß das Rammergericht/ 
Der Catholiſchen fachen nicht folte verthe⸗ 
digen / welchenjhre güter vnderm fehein 
der Religion waren abgenommen. as 
var warlich gar fehwärlich / vnd nie wid 
vonder Barbarifchen grimmigfeit/ daß 
man die Elöfter onnd Geiſtlichen fhre gů⸗ 
ter beraubt vnd ſpoliert / vnd ſolten darzu 
die arbeitſelige keinen zuflucht zu den Rich⸗ 


tern Des Reichs haben / durch welcher ans 


thoritet fie jhr recht mochten erlangen. 
Was ſolt aber der Keiſer oder Koͤnig Fer⸗ 
dinandus thun / dieweil jhm der Frautzoß 
furgenommen nicht ſtill zu halten / vnd die 
Proteſtierende dermaſſen an gewalt hetten 
zugenommen / daß wenn ſie nicht nach jrem 
willen etwas erlangt hetten / mit gewalt daß 


felbig wurden gefordert haben? Dennoch be 


Elagten fich die Euangeliſchẽ faſt ſehe / weñ 


— — — 


Derhalben ettwas von dem Cammergericht 
wider fie befehloffen ward: wolten aber 
nicht leiden/ Daß fich Die Geiftlichen jhres 
vberlaſts halben foltenbeflagen / oder Das 
jhre widder fordern. Das aber vnd des⸗ 
gleichen mehr / muß das rein Euangelion/ 
die helle warheit / vnd das lauter wort Got⸗ 
tes heiſſen. Alſo ſagt man / daß der abtruͤn⸗ 
nig Julianus zu einem reichen Cheiſten 


ſoll geſagt haben: Ewer Chriſtus hatkyuarc.ıe, 


im Euangelio befolhen / daß jhr allesfolt 
verlaſſen: Gib mir derhalben nach dem E⸗ 
uangelio Cheiſti deine haab. Es hatt aber 
Chriſtus nicht befolhen/ (ſagt der Cheiſt) 
daß wir das vnſer den reichen / ſonder den 
armen ſollen gebẽ. Aber Luters Euangeliõ 
ermant nit / dz du das dein verlaſſeſt / ſonder 
laͤſt auch zu/ ja gebeuts daß du dir andere 
frembde guͤter ſolt zuſchreiben. Ey daß ſich 
alle dingen ſo wunderlich in das ergſt veren 
dern. Voꝛzeiten haben die Teutſche Fuͤrſtẽ 
vñ Roͤmiſche keiſer/hin vñ wider in teutſch 
land herzliche Collegien / Biſchoffthumb/ 
vñ Cloͤſter geſtifftet / vñ mit groſſen rendten 
begabet: jetzt aber ſihet man dieſelbige ver⸗ 
heeret / zerſtoͤrt / verwuͤſtet vnd zerſtrewet/ 
vnd muſſen darzu die / ſo zu dem allergroͤß⸗ 
ten ellend kommen / jr recht nicht verfolgen. 
| Vu 3 In 
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In dieſem Jar iſt Dorothea Einige Ehe 
ſtierni auß Dennmarck tochter / Pfals⸗ 
graffen Fridrichen zu Bruͤſſel vermahſet 
worden / welcher derhalben ein anſprach zu 
dem Dennmarckiſchen Reich gehabt: Dies 
weil aber Der Feifer Durch vielfaltige krieg 
verhindert / hatt Pfalsgraff Sriderich fein 
zecht nit gnugſam verfolge. Der keiſer 
wurd Diefen/wenn er gelegenheit gehabt/in 
forderung Des Reichs geholffen haben. 
Im ſelbigen jar hatt ein Wiert im Wir 
temberger land/ den geſten gar vnfreundt⸗ 
lich / ſchweinen fleiſch zu eſſen fürgefegt/ 
welches von einem wuͤtenden hund gebiſ⸗ 
ſen. Nachdem die leut fo darab Fein wiſſen 
gehabt / das fleiſch geſſen / ſeynd fie auch wel 
terig worden / vñ haben angefangen ſich ons 


tereinander zu beiſſen vnd zerreiſſen. 


Als in dieſem jar Franciſcus Sforia 


anti 2 
geſtorben / hatt der fönig auß Franckreich 
vom keiſer begert/er ſolle im das Hertzog⸗ 


thumb Meyland widder zu handen ſtellen. 
Weil aber der keiſer wiſt / wie groſſen nu⸗ 
gen er darauß hett / vnnd darzu nit ohn vr⸗ 
fach forchtet/wenn er dieſen den allerfrucht⸗ 


Pparlichſten vnd reichſten theil Italie dem ge 
waltigſten Koͤnig auß Franckreich vber⸗ 


gebe/er wurde auch andere länder / m. 
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bjm zuſtundten / vberziehen / wie er auch 
boiſt daß die vorige Koͤnige auß Franckreich 
geihan / hat man jhn durch keine bitt dahin 

koͤnnen bringen/ daß er das Fuͤrſtenthumb 
Meyland dem Frantzoſen vbergebe. 
Daſſelbig hatt newe vnruhe angerichtet / 
wie wir auch droben angeruͤrt haben. Da⸗ 
mit es ſich aber nicht ließ anſehen / als hette 
koͤnig Franciſcus den Keiſer erſtlich be⸗ 
kriegt / hatt er ſene waaffen zuuorn an den 
Hertzogen von Saphoy ſeiner mutter bruͤ⸗ 
der gewendet / damit wenn er ſein land eyn⸗ 
hett / den nechſten in Italien Fortien moch⸗ 
ie. Dieſes Fuͤrſten haußfraw war des Kei⸗ 
ſers haußfrawen leibliche ſchweſter. Der 
Srangoß aber zeigt diß fur ein vrſach des 
kriegs an/ Daß der von Sophoy die ſtadt 
Nicea in Prouintz gelegen/ vnd Durch Die 
Frantzoſen vorzeitten feinen vorfaren vmb 
. ein. ſumm gelts verfeget worden/ jhn / 
den Fönig auß Franckreich / wel⸗ 
cher im das geltwidder wolt 
zu handen ftellen/ 
nicht wolt laſ⸗ 
ſen loͤſen. 
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Fr Ifaft zu Der zeit/haben die Fren 
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des Hergogen auß Sophoy land oberes 
gen/ond dem Hertzogen ſo von menigflicht 
verlaſſen / viel fiedt genommen/ vnd wenn 
fnen Antonins Leua Des Keiſers Dapfferer 
n/nichtmit einem gewaltigẽ ge 
zeug begegnet were / hetten fie auch Vercel / 
welches fie hart belaͤgerten / vnd viel andere 
— dem guten Fuͤrſten abgenommen. 
amd damit jhm nichts zu der hochſter not 
manglete: haben die Schweitzer von Bern 
biß zu dem Genffer See / alles ſo dem von 
Sophoy war / mit gewalt abgenom̃en. Diß 
wardieorfach; Die von Genffhatten des 
wingels lehr angenommen· Es ligt aber 
ffmitten in Saphoy. Derhalben hat 
der Hertzog / zum theil daß er die Zwingeli⸗ 
ſche lehr außreutten / zum theil auch anderer 
vrſachen halben Genff belegert. Die Genf⸗ 
fer haben jrer bundsverwandten der Ber⸗ 
ner trew vnd hilff angeruͤffen. 

Wie die aber jre Bundsgenoſſen nicht 
wolten verlaſſen / haben ſie jn bekriegt / vnd 
jm viel abgenommen. Wie er Bean * 

glei 
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gleich von den Frantzoſen vnd Schweitzern 
bekriegt ward iſt er zum Keiſer geflohen/ 


welcher domals von dem Affricaniſchẽ ſieg 


zu 


widder kommen / vnnd allenthalben in Ita⸗ 


lien mit groſſer frewden vnnd herrlichem 
pomp empfangen ward, | 

Es iſt Reifgrliche Maieſtet den Winter 
in der luͤſtiger Stadt Neaples blieben / da 
er auch ſeine Baſtards tochter Alexandro 
Mediceszuder Ehe geben vnnd Hochzeit 
gehalten / onnd Dadurch eingroß lob feiner 
fromfeit ond auffrechtigfeitbefomme/ daß 
dieweil er feine verheiffung / welche Bapft 
Clementi fo num geftorben / geſchehn / mit 


‚Der thaat hat wollen leiften/ wiewol jhn etli⸗ 


che grofle Herrn vom Florentiniſchen Adel 
ernftlich gebetten/ vnd jmein groß gelt ver⸗ 


heiſſen / er ſolt Alexandrum verwerffen/ / 


vnd die Stadt widder in jhre vorgehende 
freyheit ſetzen. on | 
mb diefe zeit hat Hippolytus Medi⸗ 


Soypeiy 


ces (welcher Alerandri Medices Vatters as Men, 
Brüder fon gewefen) Durch etliche ſchmeich⸗ ees trach⸗ 
fer vbel beredt / wiewol er durch De herzlichdpen St, 
titel des Cardinals / vnd ſonſt durch andere rentiniggge 
bprelaturen vnd reichthumb namhafftig vnd uſtes 
gewaltig genug / nach dem Florentiniſchen — 
Fuͤrſtenthumb geſtanden / vnd der vrſachen 
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Erſter kell / Rurtjer Ehronich 
ſich befliſſen Alexandrum zu toͤdten / Durch 
fleiß vnd Hilf wie man fagt)eines namhaff⸗ 
tigen manns. Alexander aber iſt ſolchs auff⸗ 
ſatzs innen worden / vnnd hat Bapſt Paulo 
geſchrieben / welcher einen auß Hippolyti 
haußgeſind / ſo ab diſer grauſamer that ein 
iwiſſen gehabt/laflenfangen. Sadurchif 
Hippolytus vbel erſchrocken / vñ von ſtund⸗ 
an auß der ſtadt Rom gewichen. Darnach 
wie er ſich beſſer bedacht/ hat in dieſe grau⸗ 
fame that geramen / vnd derhalben onders 
fanden fich mit Alexandro zu verfünen. 
Hat jhm derhalben gaͤntzlich fürgenommen 


in Affricam / da zu der zeit der Keiſer war⸗ 


zu ſchiffen. Als jhm aber der Vicerer 
oder verwalter in Siciliẽ / folchs nicht wolt 
geftatten/ ond in der Zundaner landfchaftt 
fill gehalten/ond gar feinen rathſchlag bey 
handen gehabt/ wie er jm weyter thun folt/ 
da hat jn ein peftitengifch feber angeftoflen/ 
alſo daß dieſer ſchoͤn und aller dingen gluͤck⸗ 


liügſt / jüngling / den ſechſten tag geftorben/ 


nemlich / daß die vnweiſe menſchen ſollen 


lehenen / keinen leibs oder alters krefften / 
keiner reichthumb vnd guͤtern / wie groß ſie 


auch ſeyen / vertrawen / vñ ſich nit den wol⸗ 


luſten dieſer Welt / ſonder dem lebendigen 


wahren Gott allein gentzlich vüengehen Die 
2. we 
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Weil in Diefem leben alles fo ungewißonnd 
vnbeſtẽdig ift/ Das wir auch Fein augenblick 
für dem todt ficher ſeynd. 

Weil aber Reif. Maieſt. zu Neaples war / 


iſt jrer Maie. ein gewiſſe botſchafft kommẽ/ 


wie dz Barbaroſſa ſeinẽ ſchiffgezeug zu Al⸗ 
gier zu geruͤſtet vñ gebeſſert / vnd auff Con⸗ 
ſtätinopel gefarẽ: aber bey Mangonis port 
Chriſtliche faͤnlin herauß geſtreckt / vnd alle 
Wangonianer in Africã in die ellẽde dienſt⸗ 
barkeit gefencklich gefurt. Dañ es thet dem 
grauſamen meerrauber vberauß wee / daß 
er einn ſolchen groſſen ſchaden erlitten / die 
weil Tuniß eyngenommen / vnd wolt das 
den Chriſten nicht gar zu gut laſſen. 


Hiezwiſchẽ hat der Keiſer ſonderliche fur; ae 
fichtigkeit gebraucht/ vñ mit den Venedi⸗ dem Reifen 
gern einn bund gemacht. Das theten die md Denw 
Benediger fo viel lieber / weil fie verhoffa" er 
. sen / erwurde Das Furſtenthumb Mei⸗ 
land etwan einem andern vbergeben, 

Dañ ſie fahen nit gern/ daß der Keifer oder 
Srangoß ein folch reich Furftenthumb in 
Italien foltebefommen/fonder begerten ei⸗ 
nen fchlechten/welches Frafft vnd gewalt fie 
wit bedörfften zu fürchten. 

Darnach hat der Kenfer durch feinen 
brüderägrdinähü vñ andere Fürft,tfo er zu 
| | freund 


Reiſer freund gehabt/in Teutſchland knecht ange. 

en nommen. Vnd iſt er dazwifche Den fünften 
tag Aprilisgen Rom kommẽ / vnd daſelbſt 
mit triumphierendem pomp von der gantzen 
Prieſterſchafft / allen ſtendẽ vnd Roͤmiſchen 
Buͤrgern ehrlich empfangen worden. 

Am Gruͤnẽ donnerſtag hat er auß beſon⸗ 
derlicher andacht/ vñ groſſer verwunderũg 
deren ſo zugegen geweſen / zwoͤlff armen die 
fuͤß geweſchen. Darnach alle Credents auff 
den tiſch laſſen tragẽ / vñ herrlich begabet võ 
ſich gelaſſen. Es iſt in diſem Keiſer( wie auch 

Reifere ‚Nom geſagt) ein groſſe freundlicheit und 





einen tag vor dem daß er hinweg geſchiedẽ / 
hat er in beyſeyn Bapſtl. Heiligk. vnd gegẽ⸗ 
wurtigkeit vieler Cardinaͤlen / vnd außlen⸗ 
diſchen Fuͤrſten Legaten / den Koͤnig von 
Franckreich ernſtlich beklagt / als der den 
bund nicht hette gehalten / vñ ſchier die gan⸗ 
tze Welt wider jn bewegt. Der beſchluß ſei⸗ 
ner red war / daß er anzeigt / er were bereit 
mit Franciſco in einẽ beſondern kampff ſich 
zu begeben / vnd dieſen geſpan enden / u. 
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us "dent obeigen Chaftlichem blüt verfchonet Aciferer- 
würde. Es ward Keiſer auff dasmal durch Kirn 

den jamer Hergogs Carl von Saphoy faſt hoſen. 

bewegt / vñ jm gẽtzlich fuͤrgenom̃en Frauck⸗ 

“  reichzubefriegen/alfodaß er auch den Car⸗ 

dinal Johannem von Lotharingen/welcher 

von konig Franciſco gen Senas zu dẽ Kei⸗ 

ſer gefertigt ein friden zu machen / nicht wolt 

zulaſſen. Der Bapſt aber hat den Keiſer 

vmbfangen vñ gebetten / er wolte durch den 

“groſſen / wiewol billichen zorn feine vorige 

holdſelige freundlicheit vnd guͤtigkeit nit laſ⸗ 

ſen vberwinden. 

Der Keiſer hat darnach der Frantzoſi⸗ Feſer 
ſchen Legaten anforderung abgeſchlagen / tompt ge 
vnd ſich von Komgen Senas begebẽ. Die Scaas. 

haben en ehrwuͤrdigklich empfangen / die 
ſchluͤſſel entgegen bracht / vñ alle ftend in Der 
ſtadt/ in herrlichem lobgefang der Priefters 
ſcchafft mit einer Proceß indie Thumkyrch 
gefuͤrt. Won dannen iſt er auff Florentz ges 
" gogen/ondvon Alerandro Medices feinem 
tochtermann böchlich verehrt / welchen Der 
Keiſer ermant / er folle fich vor allem auff⸗ 
fas fleiffig vorfehen/ denn jm war nit vnbe⸗ 
wuſt / wie das erinder ſtadt herrſchet / wel⸗ 
che gar Fein joch möcht leiden / vnnd allzeit 
auß onbefcheidener begierlicheit or der 
rey⸗ 


Zn 
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freyheit geſtandẽ hatte / Vnd wolt Gott/ ed 
were dieſen ermanungen / fo jm Der verſten⸗ 
dig vnnd erfahrner Keiſer gethan / fleiſſig 
nachkommen / alsdann wurd er ſo ein grau⸗ 
ſames end ſeines lebens nicht gehabt haben. 
Aber dauon wollen wir an ſeinem ort ſagen. 

Auch iſt der Keiſer zu Luca drey tag blie⸗ 
ben / vnd dieſer Stadt groſſen fleiß / zunei⸗ 
gung vnd freygebigkeit empfunden: Nach 
dieſem iſt er zu Antonium Leuam fommen/ 
welcher den Keiſer Durch einen vnzeitigen 
rathſchlag bewegt / wiewol Daualus Vaſtius, 
vnd Ferdinandus Gonzaga Damwider waren/ 

daß er Die Frantzoſen ind Prouintz bekrieg⸗ 
te. Es hatt Antonius Lzua bey etlichen heim 
lich angehalten / fie folten Maffilien den 
Keiferifchen verzathen / es hat aber die fach, 
Reiſer rich Peinen vortganggehabt. Zuletzt iſt die ſach 
ver nichts dahin geraten / Daß dieweil vnuerſehnlich 
— dem Frantzoſen zwetzig tauſent Schweiger 
zukamen / vnd ein groß ſterben vnder Des 
Keiſers hauffen angieng / darzu Antonius 
Læus in Franckreich geftosben / der keiſer 
widdder vngeſchafft gen. Genua kommen. 
Vnd zu derſelbigẽ zeit iſt auch der hauffen⸗ 
welchen Maria des keiſers ſchweſter einn 


mannlich gehertzt weib im Niderland ange⸗ 


nom̃en / vnd vnder dem Hauptmañ Graff 
Mae Henrich 


* 
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Henrich võ Naſſaw / fur die ſtadt Peron in 
Franckreich gefuͤrt/ abgezogen/ vnd widder 

ins Niderland kommen. Es waren die von 
Paryß faſt vbel erſchrockẽ// alſo daß ſie auch 
jre ſtadt verſchantzten vnd beuefligten. Das 
zwiſchen hat auch der Frantzoß new volck in 
Italien angenommen / vnnd vnderſtanden 
durch wunderbare liſtigkeit Genuam eyn⸗ 
zunemen / aber der anſchlag war vergebes. 
Bapſt Paulus aber hat auß den Cardinaͤ⸗ 
len feine Legaten zum keiſer vñ koͤnig Fran⸗ 
ciſeum gefertigt / on fie zum friden ermant/ 
wiewol er aber nichts erhalten / dennoch hat 
er ſein herrlich from gemuͤt laſſen ſehn / vnd 
ſein Bapſtlich ampt daran recht verwaltet. 

Wied krieg alſo bꝛenet in Franckreich / ift Fraueiſcne 
Frãciſcus Delphin des koͤnigs auß Frãck⸗ Deippin 
reich elteſter ſon / durch ein ſchnelle vnuerſe⸗ geſtorben. 
henliche krãckheit mit groſſem leid vñ traw⸗ 
rigkeit des gantzen koͤnigreichs / geſtorben. 
Es war dieſer ein juͤngling von 18.jard'/ mit 
vielen herrlichen gaben gezieret / ind flor fei 
nes alters vnd alles gluͤcks: welcher uns alle 
Durch feine gaͤchlichẽ abgang ermät/ dz wir 
vnſer Codition ſollẽ ingedenck feyn, vñ mei⸗ 
nen / wie der H. Auguſtinus gang weiß⸗ 
lich ermant / daß ein jegklicher tag / der letzt 
vnſers lebens ſey / vnnd alſo — vnd 

| om⸗ 


l 





We. Krflerechr Kurtzer Chronick | | 
fröfich biß zu dem end onfers lebẽs wandert 
vnd verharrẽ. Etliche habe gemeynt / es fey | 
jm mit gifft vergebẽ worden: deñ es ward ei⸗ 
ner Sebaſtian Montecuculus deſſen ver⸗ 
dacht / vnd auff die folter gelegt: wie er aber 
vor groſſem ſchmertzen die thaat bekant /ifi 
er mit pferden zerriſſen worden. Andere ſa⸗ 
gen / er ſey vnſchuldig geweſen / vñ zu ſchnell 
zũ tod verurtheilet worden / dieweil er durch 
den ſchmertzẽ in ſeiner groſſen marter vber⸗ 
wunden / vnnd damit er ſeinen jamer zu end 
Brechte/fich ſelbs ſchuldig dargeben / auch 
Antonium Leuam / vnd Ferdinanden Gon⸗ 
jagen genennet / als wenn diſe ſolche that zu 
erſt angerichtet hetten. Aber dieſe dayffere 

NMaͤnner haben ſich dieſer ſchandlichẽ Haat 
halben entſchuldiget / vorab weil kein rechte 
anzeigung des giffts in des todten leichnom 
vorhandẽ geweſen / vñ etliche anzeigten / der 
Delphin habe fich faſt ſehe in dem ballenſpil 
geübet/alfo daß jm fat heiß worden / vñ der 
ſchweiß allenthalben herab gelauffen ſeye⸗ 
auch nach dieſem ein groſſen trũck kalt waſ⸗ 

ſero begierlich getrunckẽ / darauß die natuͤr⸗ 
lich werme erloſchen / vnd d tod folgẽ muſt. 

Als in dieſem jar Die Luteriſche on Zwin⸗ 
geliſche predicanten vbel der Zwitracht hal⸗ 
ben in der lehr beſchuldet ————— fe 
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widder ein eindracht vndereinander vnder⸗ 
ſtanden zu flicken / vnd das in dem Witten⸗ ee 


8 


bergifchen Concilio / indes patriarche und aim 


Euangeliſtẽ Luters hauß. Dieweilaber der 


Weiß Mañ in der warheit ſagt/ Vnder Prog 


Den hoffertigen iſt jmmerdar hader: iſt dieſe 
eindracht gefeinſt / vnd nicht auffrechtig ge⸗ 
weſt. Mocht auch keinen außtrag vnd end 
haben / dieweil ſie nichts ohn verwilligung 
jrer oberkeit / vnd daß ettliche nicht zugegen 
waren / dorfften ſehlieſſen. Auch haben ſie 
Die acten dieſer herzlichen verſamlung nicht 
dorffen laſſen an tag kommen / wiewol ſie be 
ſchrieben waren. Derhalben iſt es nur 
ein zuſammenrottung / wie vorzeitten vnder 
den Cretenſern geweſen: welche allzeit vn⸗ 


dereinander haderten / vnd mit innerlichen 
kriegen ſich beleſtigten: wenn aber von den 


feinden ein krieg vorhandẽ / machten ſie vn⸗ 


der ſich eiñ frieden / damit wen fie fich vers 
einbaret / vnd jhre krefften zuſammen ge⸗ 


bracht hetten / den feinden mannlich begeg⸗ 
neten vnd vertrieben. Alſo haben auch die 
Zwingliſche mit den Luteriſchen einn frie⸗ 
Den gleißnet / Damit ſie hefftiger vnd feind⸗ 
licher die Catholiſche Kyech Cheiſti zus 
gleich beſturmtẽ. In dem kommen fie vber⸗ 


vin / daß fie leugnen / daß das brot vñ wein 


Xxc. pbdae 


indas waare fleifch ond blüt onfers Herrn | 
' Jeſu Chriſti verendert vñ vbergeſetzt wer⸗ 
de / vnd daß fie die Catholiſchen ſo Das wis 
dertheil lehren / grewlich als Abgoͤttiſche laͤ⸗ 
ſteren vnd beklagen. Aber die kyrch Gottes 
belachet vñ verachtet das laͤſtern Der ketzer / 
vnd bettet an mit all vnſern vorfahren Chri 
ſtum den waaren lebendigen G im 
heiligen Sacrament / vnd dieweil Chriſtus 
Matt. 26. fagt/ Das iſt mein leib / Das iſt mein 
| klüs/gleubet fie den worten feftiglich / Dies 
Luczı. weil ſie weiß daß fein wortbey Gott vnmog 
lich iſt. Dann in dieſem erſchrocklichen Sa 
crament muß man alle argument menſchli⸗ 
ches verſtands weit hinweg werffen / vnd 
am allermeiſten den glauben gebrauchen⸗ 
welcher je weniger er durch menſchliche ver 
ſtand geſterckt wirdt / je mehr a bey Gott 
verdienſtlich iſt. 
In dieſem jar haben die Zwingliſche viel 
Synodos oder Concilien gehalten / vier zu 
Baſel / ein zu Zurich/ vnd ein allgemeyn 
Concilium zu Bern / auff welchem auß den 
doͤrffern ond ſtedten 29 4. Pfarherrn / zufam 
men gebzungen / feynd deren villcicht der 
meift heil verlauffen Mönchen geweſen. 
Es iſt kein zweiffel / die arme verfuͤrte leut 
haben den decreten dieſer vnd a 
| ‚ — leicht⸗ 
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keichtfertigen verſamlungẽ mehrzugefchties 
ben / dañ dem Concilio zu Tridẽt / auff wei 
ehem viel treffentliche männer geweſen/ 


oder einigen andern Catholiſchem Conci⸗ 


lio. Auch iſt noch ein ander Concilium der 
Zwingliſchen Schweitzer zu Arouiẽ gehal⸗ 
ten / auff welchem beſchloſſen / daß man kei⸗ 
nen Diener Der Schweitzeriſchen Kyrchen 


auff das Algemeyn Concilium der Euan⸗ 


geliſchen / welches auff den xiiij. tag Meyes 
gen Iſenack im Thuringer land beſchrie⸗ 
ben / aber darnach / wie geſagt / zu Witten⸗ 
berg gehalten / ſchicken ſoll. Es ſcheint wol⸗ 
Daß Auter diß Concilium auß geſchrieben 
habe / vnd daß darumb die Schweitzeriſche 
diener nicht wollen dahin kommen. Aber 
wunder iſts / Daß Luter nicht mit Der ſtraal 
geſchoſſen / vnd die widerſpennige nach ſei⸗ 
ner authoritet von ſtundan allen teuffelen ge 
flucht habe. aber es erkantẽ die Zwingliſche 
Lutern noch fur jren Bapftnicht/ dennoch 
haben fie feiner firalen nicht fönnen entfom 
men. Der argliftig Buger hat wunderlich 
gearbeitet / daß doch auffeinigen fchein ein. 
eindracht gemacht wurd:aber dieweil fieden 
einige Geiſt Cheiſti nicht hatten / welcher 
ein lehrer vnd regierer der einiger Kyrchen 
Chriſti iſt / von welcher ſich alle ſectiſche ab⸗ 
Xx 2 ſcheiden 
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ſcheiden / ift Fein wunder daß fie keinen ge⸗ 
wiffen friden vnd eindzacht vndereinander 
Fontenmachen. Vnd wolt Gott / es herten 
allein die pꝛeedicanten vndereinander feind⸗ 
lich gehadert/ond nicht auch das arm vol 
fin in fo vielfaltige ftreittige meynungen vñ 
fecten zerſtrewet. Butzer hatt Die Zwingli⸗ 
fche Schweiger mit. Feinen wiewol liſtigen 
ond Flugen außlegungen vnd anſchlegen 
dahin konnen bewegen / daß fie entweder {u 


ters meynung oder Butzers fantafien ons 


derſchrieben. Denn er onderfiundt fie zu be⸗ 
reden/ daß gar Fein hader und zweyſpalt in 
der fachen felbs/ fonder allein inden wosten 
ivere : Gleich were das nicht ſtracks wider⸗ 
einander / Cheiſtus iſt weſentlich oder natür 
lich im Sacrament / vnd Cheiſtus iſt nit we 
ſentlich daſelbſt. Alſo ſeynd des Butzers an⸗ 
ſchlege vergebes geweſen / welcher / wie auch 
zuuorn geſagt / nicht viel darnach gefragt 
ſcheint zu haben / was fur ein meynung man 
hett / wiewol er ſich in feinen ſcheifften vnd 
iworten einer groſſen religion vnnd andacht 
ließ anſehn / dadurch er viel betrogen / ſo ſei⸗ 
ne argliſtigkeit nicht konten mercken. Zu 
derſelbigen zeit hatt Joachimus Vadianus 
ein Rathsherr von S. Gallen / ein groſſer 
Sarramentierer/Sexlibros APhoriſmorum 
de con. 


Vuſerer Jeitten: - 3 
de confideratione Euchariftiz geſcheieben / 


mit welchen er offentlich lehret / wie gar ons 
eins Luter mitden Zwinglifchen feyen. Auß 
derhalben mitdenen/fo Dosffen fagen/ daß 
ein auffrechter frid zwifchen jnen ſey gewe⸗ 
fen. Biß auffdifen tag haderẽ fienoch feind⸗ 
lich widereinander/ ond bringen auß jhrer 
fchülen alle tag gremliche felgame zimmers 
leut newer ketzereyen herfur / welche Das eins 
faltig vnbehutſam volck ellendig verderben. 
In dieſem ſelbigen jar ſtarb zu Baſel 
Erafmus Roterodamus/ ein trefflicher ge⸗ 
ſchickter und wolberedter Mann / aber wel; 
cher mit ettlichen ſeinen ſchrifften Lutero vñ 
andern verzweiffleten auffruͤriſchen men⸗ 
ſchen nicht geringe vrſach geben / ſolche vn⸗ 
ruͤhe in der Religion anzurichten. Es feynb 
noch feine bücher vorhanden / auß welchen 
folchs Flarlich Fan gelehrt ond bewifen werz 
den. Vnd er ſelbs befent offentlich In epiſt. 
ad Albertum Pium Carporü principem / daß 
er viel gethan vnd geſchrieben / welchs er 
nicht woll gethan haben / wenn er zuuorn het 
konnen rathen / daß ein ſolche zeit wurd an⸗ 
ſtehn. Gleichwol hat er ſchier nichts in Col- 
loquijs /. da er nicht allein viel Ding vnbe⸗ 
daͤchtlich / ſonder auch fehedlich gefchricbe/ 
corrigiert vnd gebeſſert. Was Hisdoch ven 
| ZI 5: 0 nöta/ 


#, 


Erafmus 
Roterod 
geſtorben. 
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nöten/ daß man der vnerfarner jugent als 
offt furwirfft / darauß ſie nicht anders ler⸗ 
net / dann der Kyrchen fagung/ ceremomi/ 
gebreuch zuuerachten oder aber Daran zu⸗ 
zweifflens Sch willnit fagen / wie geheflig 
er an vielen orthen ober Die Mönch und 
Theotogen/fo fonft doch Diefem newen &; 
uangeho zuuiel verhaßt/fchmäger: DIE eins 
iſt gewiß / daß er viel geſchriebẽ / welchs befs 
fer were Daß es den leutẽ nie in die hend were 
Foriten. Wie Findifcher offt inden Cefuris/ 
fo er fonderlich vor Die bücher Hieronymi 
vnd Auguftinigefagt/ geftrauchler/ mocht 
keichtlich / wenn es von noͤten / bewiſen wer⸗ 
den. Es iſt vnder den buͤchern Hieronymi 
ein epiſtel / die / ſagt er/fey nicht Hicrony⸗ 
mi / ſond Tertulliani/ oder eines andern ſo 
elterer iſt: deñoch wirdt in der Epiſtel / Am 
broſij Biſchoffs zu Meylad/vñ der zweyer 
martyrer Geruaſij vñ Protaſij / deren lei⸗ 
chamer erfundẽ / gedacht. Im Auguſtino 
ſchꝛeibt er das buch 0. Hommiarũ/dem Aus 
guſtino gern zu: aber anderswo ſagt er / daß 
derſelbigẽ Homiliẽ ein / ſo beſond gedruckt/ 
nicht Auguſtini ſey. Vñ iſt fein wunder dy 
er als offt jrret / dieweil er feinem eige kopff 
vñ vrtheil zuuiel zugibt / vñ will alles auß dẽ 
ſtylo vñ art zu redẽ a yo 
4 in den 


ni 
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nach dem verſtand des gemeynẽ mañs rich⸗ 
tet / welchem er algein Bifchoffin rechter bi 
fchofflicher ſorg muſt vorſtehn. Es habe Die: 
heilige Vaͤtter ſo groflen fleiß nicht ange⸗ 
wendt jre wort zu ſchmucken ond außzubu⸗ 
tzen / daß ſie nicht nach dem verſtand deren / 
welchen ſie redeten oder ſchrieben / auch ett⸗ 
wan jre red gern richteten / welchs der heilig 
Hieronymus auch von jm ſelbſt bezeugt. 

Wie viel Eraſmi ſchrifften den Cloſter⸗ 
lichen orden / ja viel mehr den veraͤchtern 
des Cloͤſterlichen lebens / deren (wie zu bes 
ſorgen) viel auß feinen buͤchern worben/ges 
ſchadet haben / iſt nit noͤtig zu ſagen / damit 
niemand meyne / der haß dringe mich mehr 
dann Die warheit ſolchs zu ſchreiben. Er ra⸗ 
thet zwar Daß niemand vor dem xxviij. jar 
ein Eloſterlich leben folt annemen / bringet 
viel darzu / welchs die jugent nicht wenig 
von dem Cloſterlichen lebẽ abſchrecket. Da 


in den Cloͤſtern alle geiſtliche zucht ligt / vñ 


da man gantz mutwillig lebt / dahin folman 


ſich billich nit begebẽ. Da man aber andech 


iig vnd wol lebt / lieber was iſts von noͤten⸗ 
daß man die leut da võ abſchreckt / dz ſie ſich 
vor dem xxviij. jar nicht ſolleẽ dahin — 


4 Indem D.Auguftino mancherlepig on ons"* 
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Nemlich weñ fie der vntugẽt gewon ſeynd / 
oder aber zu der ehe haben griffen / welche 
gemeynlich vor der. zeit. gefchicht / alsdann 
follen fieinein Clofter gehn. Wir aberbes 
geugen beftendiglich mit Der gangen kyrchẽ 
Gottes / daß die Elofter heilſamklich eynge⸗ 
fest ſeynd / vñ daß ſie jrer ſeligkeit wol nach 
trachten / ſo ſich in der jugent / wenn ſie ver⸗ 
ſtendig gnug ſeynd / darin begeben / Gott 
Dem Herrn / nicht bezwungen / ſonder frey⸗ 
willig / luſtig von ſelbſt / drinnen zu dienen: 
ſonderlich dieweil jegt/ als viel boͤſer exem⸗ 
pel vnder den leuten ſeynd / durch welche die 
fugent zu vielen erſchrocklichen laſtern bes 
wegt wirdt. Denn man zwingt niemand wi 
Der feinen willen Die Cloſterliche glübdenzu 
chun / fonder man gibt eim jegklichen lange 
geit gnug fich zu bedencken / Damit er feine 
Erefften wol Eönne ermeflen/ vnnd zuletzt 

ſchlieſſen / welchs jm duncket ſeiner feligfeit 
heylſam vnd nusbarlich zu feyn. Wo Eraſ⸗ 
mus lieber ſeine Moͤnchskleider (nicht ohn 
groſſe ergernuß vieler leut) hatt wollen able⸗ 
gen vnd vnder den leuten leben: ſo wollen 
wir lieber mit den allerheiligſten Vaͤttern / 
Baſilio / Gregorio Nazianzeno/ Hierony⸗ 
mo / Gregorio Romano / vnnd vielen au⸗ 
dern / der menſchen gereuſch als gefahr 
m 
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meiden vnd flichen / oder aber went es der 
Elofterlich fand vñ ampt erfordert / vnd Den 
leuten zu conuerſieren vñ handlẽ / nach eines 
anderen dañ nach vnſerm eigen willen lebẽ/ 
dieweil keine freyheit boͤſer iſt / als weñ einer 


3, 


mag leben wie es einẽ geluͤſtet. Diß alleshab 


ich darumb geſagt / dz niemãd etliche ſchriff⸗ 
ten Eraſmi zuuiel zuſchreibe / ſonder geden⸗ 
cke / dz cr ein mẽſch geweſen / welcher nit eins 
mal geſtrauchlet vñ gefallẽ / wie Die fach mit 
Der zeit ſelbſt klaͤrlich lehet vnd wirdt lehren. 
Die ketzer da er mit jnẽ ſcheint zu ſeyn / nemẽ 
fie jn gern an:ſonſt verachtẽ ſie jn. Vñ wol 
Gott/er hett die Theologiſche ſachẽ entwe⸗ 
der nie angerürt/od ehrwuͤrdiglicher vnd be 
ſcheidenlicher tractiert. Er bekent in vorge⸗ 
dachter epiſtel Ad Pium/er habe am allerer⸗ 
ſten vermerckt / dz Luters gemuͤt durch ehr⸗ 
geitzigkeit verderbt war: aber wolt Gott / er 
het ſich als mañlich vñ dapffer Lutern zu wi⸗ 
derfechten gebraucht / wie es die ſach wol er⸗ 
fordert hett. Was in abgehalten / dz er nicht 
mit allẽ krefften feines verſtands / die Religi⸗ 
ons ſachẽ wid die newe lehrer beſchirmet vñ 


verthediget / kan ich fuͤr ein warheit nit ſagẽ. 


Das iſt gewiß / wenn er feine geſchicklicheit 
vnd wolredenheit bett wollen gebzauchen/ 
were er zwar. der kyrchen faftnüglich gewes 

Kr 5 fen/ 
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ſen / ſonderlich dieweil er bey vielen ein groſ⸗ 
ſe authoritet vnd anſehen hett. 
ch hab von einẽ geſchickten vñ trefflichen 
añ gehort / es ſey noch ein epiſtel ſo nie ge⸗ 
Drucke worden / Thomæ Mori ad Erafmü voꝛ⸗ 
handen / inwelcher Morus Eraſmum er⸗ 
mant/er ſolle feine fchaiffte widderũb durch⸗ 
ſehen / vberleſen / corrigieren vnd beſſeren / 
ſonſt wuͤrd es geſchehẽ / das ſie võ der kyrchẽ 
werworffen wurden. Es iſt dieſer herrlich 
mañ Thomas Mosus nicht gar ein falſcher 
eyteler Prophet geweſen / deñ jetzt ſehn wir 
won Eraſmi ſchrifften der kyrchen — 
Wiewol er aber von dem Cloſterlichen 
leben (wie geſagt) viel vnbeſcheidenlich ge⸗ 
ſchrieben / kan man doch auß ſeinen eigenen 
ſchrifften mehr dann an einem ort bezeugen 
vnd beweiſen / daß er nicht gar ein abſcheu⸗ 
ben ab dem Kloſterlichen leben gehabt. Co 
iſt bey ons ein ſendbrieff fo er mit feiner eis 
gener hand zn einem Kartheufer gefchniebt/ 
geweſen / inmwelchem er vnder andern alſo 
ſagt: Ich förchte daß du nit etwan durch ets 
licher leut geſchwinde liſtigkeit / welche mit 
herrlichen worten die Euangeliſche freyheit 
rhuͤmen / betrogen werdeſt:glaube mir frey/ 
wenn Du die fach beſſer wiſtes / du wuͤrds we 
niger verdroß ab deinem leben oder ſtand 
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Haben .Ich fehe ettliche feutaufffichen/” | 


ab welchen mein gemüt ein groß abfchres 
cken hat. Niemand hab ich befler fehen 
werden/ aber alle Die ich befant / erger wers 
Den/alfo daß mirs faſt leid iſt / daß ich etwon 
in meinen buͤchern die freyheit des geiſts er⸗ 
hebt vnd gelobt habe. Vnd widder ein we⸗ 
nig darnach:Es werdẽ die ſtedt in Teutſch⸗ 
land mit abtrinnigen jhrer kloͤſter / mit Prie⸗ 
ſtern welche Weiber haben / vñ gemeynlich 
hungerich vnd nackt ſeynd / erfuͤlt: man thut 
anders nit dañ tantzen / freſſen / ſauffen / vn⸗ 
zucht treiben:ſie lehren oder lehrnen nicht: 
da iſt Feine mefligfeicdeslebens/ Feine auff⸗ 
rechtigkeit. Wahin ſie kommen / da ligen al⸗ 
le gute kuͤnſten / zucht vnd andacht. Ich 
wolt dir mehr hieuon ſchreiben / wenn mau 
es ſicher indie brieff dorfft ſetzen. vnd wid⸗ 
derumb: Was iſt das fur ein freyheit / da 
man ſein gebett nicht mag ſprechen / da man 
kein Meßopffer muß halten / da man nicht 
muß faſtẽ? da man ſich des fleiſch eſſen nicht 
mag enthalten Gedenck Doch was kan el⸗ 
lendigers denen ſeyn / auch in dieſem leben. 
Vnd vber einwenig: So helff mir Gott / 
wenn mein leib fo viel ſterckheit hett / wolt 
ich nit lieber bey dir da leben / dann in des 
Keiſers Pallaſt der oberſt —— | 


er⸗ 
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Derhalbẽ mein allerliebſter im Herrn / flehe 
ich dir / vñ bitt Dich emſig / durch vnſere alte / 
ja ſtetige freundſchafft / vñ durch Chriſtum⸗ 
du wolleſt den verdroß gentzlich auß deinem 
hertzẽ ſchlieſſen / vnd den verderblichẽ fablen 
Der menfchen Fein gehoͤr geben / welchedis 
nicht werbähelffen/ja auch noch darzu fpots 
ten / weñ fie dich in die grüben gelockt vñ ge⸗ 
bracht haben. Diß hat Erafmus vo2 vielen 
jaren ein? Cartheuſer zugeſchriebẽ / welchen 
auch domals(wie [cheint)etliche onfroitieon 
jeitige leut/ wiewol er gar alt war / gereitzet 
die kutten außzuſchuͤtten / von welchem la⸗ 
ſter jn Eraſmus ſehr abſchreckt. 
Sleidanus pflegt in ſeiner beſchreibung 
gern herfuͤr zu bringen / ſo Eraſmus etwas 
hat / welchs wid die Catholiſche ſein moͤcht / 
Des andern fchmweigter/oder verachts: Ders 
halben wollen wir ons auch nie befchweren/ 
ur ein fenteng Eraſmi von Luters vnd feis 
mer Rotten Euangelio hie anzuſchreibẽ. Al⸗ 
fo ſagt er derhalben in dem drittẽ buch / wel⸗ 
ches er vom freyẽ willẽ geſchrieben: Es ſeynd 
zwar Luters jünger viel / ſo gar vnnuͤtz zum 
gemeynen friden / daß man auch ſagt / der 
Tuͤrck verflucheden Luteriſchẽ namen / auß 
haß der auffrur/foerdoch die andere Chri⸗ 
ſen welche mit Luters lehr nichts zu. thun 
* haben⸗ 
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haben / wol leiden mag. Was ſol ich hie erze⸗ 

len / wie ein groſſer zweyſpalt vnder den E⸗ 
uangeliſtẽ iſt / (deñ alſo heiſſen fie ſich ſelbs) 

wie ein grauſamer haß / ein bitterlicher ha⸗ 

der / ja groſſe vnbeſtendigkeit ſey / dieweil Lu 

ter ſelbs ſeinen willen als offt verendert / vnd 

alle tag widderumb newe meynungẽ entſte⸗ 
hen vnd auffwachfen? Aber hieuon gnug/ 
wiewol es nicht vnfuͤglich ſeyn wuͤrd / daß 
wir auß dem Luter hoͤren / was von dieſen 
zweyſpalt zu halten / damit der ketzer mit ſei⸗ 
nem eigẽ ſchwerdt gerichtet werde. Chriſtus 
Cfpricht Luter in dem 5. Pſalmen) ſtreittet 
nit anders mit den ketzern / deñ daß vnder ſie 

kom̃e ein ſchwermiſcher zwitraͤchtiger geiſt. 

Denn auß jrer vneinigkeit folget auch jhre 
zerſtoͤrung vnd verderbnuß. Aber wir kom⸗ 
men widder zu der Hiſtorien. | 

RKoͤnig Henricus auß Engeland batin mw 
diſem jar Annam Bolenien / welche er jm / geland lage 
nachdem er Die Konigin Catharinam von re Frl 
fich geſchieden / offentlich laffen enthaupte/ nam 20, 
vnd Den anderntagdarnach Die Jungfraw loniam cuts 
Janam Semeriam zur ehe genommen. Es 
Hatt ein groſſer Herr in Engeland den Ko: 
nig beredt / er mochte mit gütem Rechten 
Catharinam / welche ſeines bruͤders Artu⸗ 

ri haußfraw geweſen / ſcheiden. Aber Ars 
ir MINB 
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turtis war ein kind von vierzehen jaren⸗ 
wie er die Jungfraw Catharinam zur 
Ehe krieg / alſo / weil er in Dem alter ges 
fiorben / bat erfie auch ein Jungfraw ges 
kaflen / welches Koͤnig Henricus ſelbs dem 
Keifer ond andern befant. Vnd daſſelbig 

at der Kardinal Reginaldus Polus auf 
sniglichem ſtammen in Engeland erbos 
sen / einvberauß frommer vnnd gefchickter 
Mann / in einem büch neben andern Koͤ⸗ 
nig NHenrico dapffer fürgeworffen / weis 
chen Polum (damit ich dem Leſer Das Für 
lich anzeige)der leichtfertig Sleidanus auß 
vnglaublicher vnuerſchemptheit mehe dann 
an einem orih laͤſterlich verkimbt / alsfolt 
er der tollen £uterifchen lehr günftig gewe⸗ 
ſen ſeyn /foer doch gar trefflich vnd beſten⸗ 
Dig inder Religion gewefen/derhalbenman: 
mæieynet / daß er auch fen Darnach in Enge 
land mitgifft getödter. | 
Die orfach aber darumb König Henris 
cus Boleniam hat laflen toͤdten / war dieſe: 
Nachdem Bolenia vermerckt / daß ſie kei⸗ 
nren ſon auß dem Koͤnig kont haben / hat ſie 
(welches auch leſterlich zu fagen)jreneigen 
keiblichen brüder Georgen zu einem fchands 
lichen beyfchlaff vnnd bluͤtſchand gereiger/ 
Damit niemand. bes ebebruchs halben arg⸗ 
L le | won 
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won hette. Als aber Das geyl muͤtwillig weib 
verftanden/daß jres brüders beyligen vmb⸗ 
er geweſen / hat fie fich an etliche wolges 
orne Ritter am Hoff/ nemlich an Torres 
fium/ Veſtenium onnd Breertonium ge⸗ 
hbenckt / vñ —5* ſich mit groſſer vnſcham⸗ 
hafftigkeit Marco Muſico dem Hoffſen⸗ 
er ergeben. Darnach trug ſichs zu / daß 
Bolenia ein magd / ſo mit jrem buͤlen geſpilt 
vnd kurtzweil getrieben / ernſtlich beſcholten. 
Das verdroß fie vbel/ vnnd zeigt Die gantze 
ſach dem Koͤnig an. Wie ſie der Konig all 
an die folter gelegt / vnd die warheit eigent⸗ 
lich vernommen/bat er fie laſſen toͤdten / vũ 
iſt auch Bolenia von den Richtern / vnder 
welchen auch Thomas Bolenius Anne 
vatter war / zum tod verustheilt worden. 
In diſem jar hat der gewaltigſt vñ Cheiſt⸗ 
lich koͤnig auß Portugall Joanes / ein herr⸗ 
liche victory vnd ſieg in Indien gehabt / vnd Victor⸗ 
Die verruͤmpte ſtadt von wegen jbrer groffer Mo >- 
reichtumb / gewalt vnnd vberfläfligfeie/ 
Cambaia under feinen gemalt bracht vnnd 
erobert. Da hat der Koͤnig einfeft ſchloß er⸗ 
bawet / vnd nimpt der Chriſtlich glaub in 
den Barbaren vnartlichen landſchafften al⸗ 
le tag wũderlich u / ſo doch in Europa eing 
ketzerey auff die andere entſtehet / weiche die 
erde 
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arbeitfeligeleut für das wort Gottes begier⸗ 
lich annemen. | 
— Paulus iij. Bapſt zu Rom / begert auch 
fararı auß anforderung des from̃en Keiſer Carls⸗ 
Comtium. der arbeitſeligen vnd verdruckten Kyrchen 
zu hilff zukom̃en / hat derwegen in dieſem jar 
ein allgemeyn Concilium zu Mantua / in 
der herrlichen Stadt in Italien / außge⸗ 
fchrieben. Aber Das ort gefielden Teutſchen 
Proteſtierenden nicht. Sie zogen viel ges 
fahren an / welche wie fieder Bapſt viel bils 
licher anzoge / wolten ſie jhm doch nit wei⸗ 
chen / dann ſie waren durch die Predi⸗ 
canten angereitzt / die den Bapſt 
in groſſe verachtung vnnd 
© Baß begerten zu, 
bangen. 
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